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E. iſt ein Gluͤck, das nur wenigen Guͤnſtlingen 
der Muſen zu Theil wird, fruͤhe ſchon im Leben 


zur Vorliebe fuͤr irgend eine beſondere Kunſt oder 


Wiſſenſchaft geweckt zu werden, auf deren Kennt⸗ 
niß und Bearbeitung, als auf ihren erſten Zweck, 
von dem an alle Bemuͤhungen ihres Fleißes ge⸗ 
richtet ſind. Indem ſie wiſſen, was ſie wollen, 
und wofuͤr ſie ſtudieren, gewinnt ihr ganzes Stu⸗ 
dium beſtimmte Richtung, und damit Geiſt und 
Leben: keine ihrer Arbeiten geſchieht zwecklos: 
eine große umfaſſende Idee wird immer mehr der 
Mittelpunct ihres Gedankenkreiſes und der unter⸗ 
ſcheidende Character ihres Geiſtes. | 

Dieſes große und felteneGlüd ward dem Ver: 
faffer des nachfolgenden: Gefchichtbuches zu Theil. 


Ein weifee und liebevoller Großvater Nlößte ihm . . 


(vor feinem fünften Sabre febon) Liebe zur vater⸗ 


| Andifchen Geſchichte ein; ſchon als Bleiner Knabe 
| | n 
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IV Borrede des Herausgebers. 
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- Pantite Johannes Müller die*wichtigfien Begebens 
heiten Derfelben und der Weltgefehichte, und wußte . 
fie mit hinreißender Lebhaftigfeit und Anmurh zw 
erzählen. In den verfchiedenen Perioden feines 
gebens, unter den abmwerhfelndften Gefchäften blieb 
feine Neigung zum Studium der Gefehichte vors 
herrſchend; die aufferordentliche Stärke feines Ges 


daͤchtniſſes und feiner Phantaſie erleichterte feinen 
unermüdeten Fleiß. Bald war er in allen Zeitz 
altern der MWeltgefehichte wie zu Haufe, und im⸗ 

mer mehr der hohe Blick ihm eigen, fie als ein 
Ganzes zu feben, Vorwelt und Mitwelt aus eins 
ander zu erflären, alle einzelnen Begebenheiten 
derfelben, auch andere feiner Ideen über Religion, 
Politik, Moral und Philofopbie in Verbindung 
mit jener fich zu denfen, und aus ihr zu beleuch⸗ 
ten. Clio ward feine Mufe, feine Lehrerin, Die 
ihm über die menfchlichen Angelegenheiten das 
Verftändniß öffnete. Daher auch die Wärme, 
‚womit er biftorifche Gegenftände behandelte; der 
philofophifche Blick, die Begebenheiten in ihrem 
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Zufammenhang zu betrachten; die practifche Ans - 


wendbarfeit, die er ihnen zu geben wußte; feine 


leidenfehaftliche Liebe für bie Griechifchen und Roͤ⸗ 
‚mifchen Gefchichtfchreiber, die hierin und im Fol: 


genden fo ſehr ‚mit ihm fomparhifiren; die Relis 
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giofieät *), womit er den ganzen Umfang der. Ges 
fhichte zufammengenommen, als ein fortgehendes 
Berk einer weifen, menfehenfreundlichen Weltre: 
gierung anzufehen liebte, und welche feinem zur 
Ehrfurcht für das Göttliche von. Kindheit an ge: 
Rimmten Gemuͤth ganz entfprach, 


Er gedachte nach Vollendung der Gefchichte 
ſeines Baterlandes die Weberficht der Allgemeinen 
Geſchichte, welche in diefen drei Bänden enthal⸗ 
ten ift, berauszugeben, in einem andern Werk 
aber (unter dem Titel: Hiftorifche Biblio 
thek) die "Belege dafür aus den Quellen und Fri: 
tiſche Unterfuchungen über einzelne Puncte der 
Geſchichte nachfolgen zu laſſen. Ueber dreißig 
„Jahre arbeitete er an diefem Werk, und felbft 
ſolche Schrifefteller, deren Zweck nicht Gefchicht: 
ſchreibung iſt, Dichter, Theologen und Philo⸗ 
ſophen aͤlterer Zeiten, las er in der Abſicht, „um 
„einen vollſtaͤndigen Begriff des politiſchen, haͤus⸗ 
„lichen und literariſchen Zuſtandes der verſchiede⸗ 
„nen Voͤlker und Zeitalter daraus zu gewinnen;“ 
denn jeder originale Schriftſteller, der nicht blos 
Compilator iſt, ſchreibt in Ideen und nach Be⸗ 
duͤrfniſſen feiner Zeit, und dieſe ſpiegelt ſich in ihm, 


*) Auosdzsuena avev ußeArnpins., " Aristot, 


N 





vi Vorrede des Herausgebers. 
Aber nie that er fich felbft bei diefer Arbeit 
genug: immer fehien ihm, was er gefchrieben 
hatte, weit hinter feinem Ideal zuruͤckzubleiben. 
‚ (Beweife dafuͤr wird man in feinen Briefen an 
‚mich finden). Und fo warb ihm die Freude nicht, 
dieſes Werk felbft herauszugeben; oder, wenn er 
auch die Arbeit begann, fo machten faft für jedes: 
. mal Veränderungen feiner äußern Sage Die Sort: 
feßung unmöglich; ; 
Dennoch) aber, fo fehr fich die Ausfiht auf 
diefes Vergnügen für- ihn entfernte, blieb das 
Streben darnach, die Fortfeßung feiner hiſtori⸗ 
fhen Studien, die Wonne feines Lebens — zu: 
letzt die Einzige, da, mit wenig Unterbrechung, 
ſeit einigen Jahren, und immer mehr, mans 
cherley Bekuͤmmerniſſe feine Tage verbitterten, 
denen er endfich unterlag. 


Ueber Entftehung und Zweck diefer Allgemei⸗ 
nen Geſchichte Bat fich der. Verfafler in der Vor: 
rede ſelbſt erklärt; noch mehr darüber wird man 
einft in feinen Briefen an mich finden, worin er 
mir immer mit der größten Offenheit von feiner 
gestüre, feinen gefehrten Arbeiten und von den 
Begegniſſen feines Lebens Nachricht gab; fo daß 
mir nur eine Meine Nachleſe dazu übrig bleibe, | 
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Die Grimblage derſelben find biftorifche Aus: 
süge aus 1733 Schriftftellern alter und neuer Zets 
ten, angefangen um 1772, und fortgefeßt bis 
om zehnten Tag vor feinem Tode. Sie führen 
den allgemeinen Titel: Rerum humanarum libri 
triginta: (denn in fo viel Perioden ift in denfelben _ 
die Weltgefchichte eingetheilt und find die Ercerps 
ten geordnet *). Aus diefen verfaßte er die 
Weltgeſchichte, zuerſt franzöfifch, zu Genf 1779; 
um fie einer. Gefellfchaft junger Freunde von ver: 
(Hiedenen Nationen vorzulefen; und arbeitete fie 
hernach zu Genf, zu gleichem Zweck, noch vier, 
mal um. Deutſch überfeßt las er fie 1781 und. 
1782 als Profeffor der Gefchichte hei dem Caro⸗ 
‚num zu Caſſel vor, und 1785 den erſten Theil 
derfelben, Die alte Gefchichte, zu Bern. Die 
Rede, womit er die Morlefüng zu Caſſel anfieng, 
ſo wie die, womit er fie zu Bern im Winter 1785 
ſchloß, werden in einem folgenden Bande gedruckt 
erſcheinen. 1784 follte fie franzoͤſiſch herauskom⸗ 


°) Sie find alle in deutfcher Sprache, aber fo ſtark 
abgekürzt gefchrieben, daß es eine lange Uebung 
und einen Kenner der Gefchichte und der excerpir⸗ 
ten Bücher braucht, um fie fertig und richtig leſen 
zu konnen. Hievon aber ausführlicher bei einer 
andern Gelegenheit. 


VIII. BVorrede,des Herausgebers. 


men; unter bem Titel: Les Epoques de Fhistoire 
politique des principales nations. 
*. Auf meine wiederholte dringende Bitten ent: 
ſchloß er fih, 1796 und 1797, da er zu Wien 
lebte, die Außerft abgefürzte Handfchrift ganz ums 
zuarbeiten und ins Reine zu fehreiben. Das Oris 
ginal und eine Abfchrift gab er mir in Verwah⸗ 
rung; eine behielt er. für fich und verbefferte fie 
von Zeit. zu Zeit, ſelbſt in der Stellung der Wor⸗ 
te *). Als er die legte Seite ſchloß, uͤberfiel 
ihn (Folge der Anſtrengung) ein Fieber, das ihn 
dem Tode nahe brachte. 

1802 und 1306 gedachte er dieſes Werk, aber: 
mal umgearbeitet, in Vorleſungen oder Unterhals 
tungen mit Sünglingen feines Baterlandes einges 
leidet, und (in Anhängen) mit bifterifchen Aus: 
zügen und Belegen aus feinen Eollectaneen bereis ° 
hert, herauszugeben. * Wie er fich Durch die Vor⸗ 
ftellung, was es werden koͤnnte, erhoben fühlte, 
bas möge folgende Stelle eines Briefes an Hen. 
von Bonſtetten (Jun. 1802) ausbrüden: 


„Ich volfende einen Band der Schweizerges 
„ſchichte, babe aber vor, fie dann auf etliche Jahre 
„ruhen zu laffen, weil ich eine ungleich umfaſſen⸗ 


©) Nach diefer ift fie hier abgebrudt, 
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„dere, höhere, Titerarifche Arbeit unternommen, 
„u der ich vorzüglichen Trieb fühle, und woraus 
„id das eigentliche monumentum aere perennius 
„machen möchte. Diefe Gedanfen befchäftigen 
„mich Tag und Nacht, und, wenige Augenblicke 
„phyſiſchen Genuſſes ausgenommen, lebe ich wie 
„nie in diefee Welt. — Sch fuche mich über 
„alle focalen und temporellen Eindrücfe der vers 
aſchiedenen großen Begebenheiten hinaufzuſchwin⸗ 
„gen, um ganz unbefangen zu betrachten, was 
„bar, und was nun ift, und wie es ward. Die, 
„in den edelften Stunden, , da Bonner mir die 
„Contemplations las, nahm ich den Schwung 
„höher. Noch habe ich von diefer Arbeit nichts 
‚zu Papier gebracht, aber ich verfichere Sie, daß 
„fe mir die. Sachen der jegigen Menfchen und 
„meine Privatangelegenheiten wahrhaft gleichguͤl⸗ 
„ig macht. — Go lang ich in der Laufbahn der 
„Geſchaͤfte war, müffen Sie in meinen Briefen 
„juweilen eine gewiffe Schwäche bemerft haben, 
„denn ich hatte mich auf die Zeiterforderniffe- zu 
„beſchraͤnken gewoͤhnt; jegt find die Blätter der 
„Annalen der Menſchheit mir mieder alle gleich 
«wichtig, und bin ich mit meiner Betrachtung 
„allein bei dem unfichtbaren Führer aller Dinge, 
„die im Himmel und auf Erden find. Er, der 


x Vorrede des Herausgebers. 


„die Sieger bei Zama, Leuktern und Murten, 
„amd jenen meinen CAfar und meinen Trajan und. 
„Polybius und Tacitus, Wilhelmen und Fries 
„deich, den Stagiriten und den Venufiner begei⸗ 
„fterte, wird mir zeigen, welche Stelle jedem an: 
„zuweiſen iſt. Genug und fehon zu viel; aber 
“ „fell man in consummatione saeculorum, wie 
„nun wieder eine vorgeht, Feine Necapitulation 
„machen? und wie fann das ohne Wärme ge> 
„ſchehen? ich brenne, wenn ich mir Das Werk 
„denke: ich fühle mich jung, wie da wir die hohen 
- „Alpen bewanderten; überfließend von zärtlicher 
„Sorgfalt für alle großen Namen, die ich durch 
„die Nacht der bevorftehenden Zeit hinüber retten 
„moͤchte.“ 

Zuletzt hatte er ſich dieſe Arbeit fuͤr Tübingen 
aufbehalten, wohin ihn bes Königes von Wuͤr⸗ 
temberg Mrajeftät im Jahr 1807 berief. Aber die 
unerwartete Veränderung feines Schickſals durch 
den Ruf an das Königlich: Weftphälifche Staates 
ſeeretariat vereitelte mit einmal alle feine literari⸗ 
ſchen Plane. Und uͤberhaupt ward ihm in ſpaͤtern 
Jahren eine gewiſſe Schuͤchternheit, mit ſeinen 
Arbeiten vor das Publikum zu treten, immer mehr 
eigen, wovon man in ſeinen Briefen verſchiedene 
Spuren finden wird. 
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Dieſes iſt die Geſchichte der Entſtehung dieſes 
Buches. Fuͤr ganz vollendet, nach dem Sinne 
des Verfaſſers, iſt es demnach nicht anzuſehen. 
Er ſelbſt ſchrieb mir vor wenig Jahren: „das 
„Buch uͤber die Univerſalhiſtorie ſoll etwas ganz 
„anderes werden, wenn ich noch ſo lang lebe, um 
„jene unzählige Auszüge und bie inwohnenden 
„böbern Anfichten und gereiften Erfahrungen 
„Buch veredelnde Umarbeitung diefer Umriffe 
„in Ein Ganzes zu vereinigen” In feinem 
(ohne mein Bormwiffen in vielen Zeitungen 
abgedeucften) Teftament glaubt er fogar, (denn 
er hatte es anderer efchäfte wegen eine lange 
zeit kaum mehr anfehen Pönnen): daß nur Frag: 
mente Daraus den Druck verdienen, deren Aus⸗ 
wahl er mir überläßt. 

Ich theile es hier ganz mit, und geftehe gern, 
daß mir die Auswahl ſchwer fallen würde, Der 
Geift, die Seele, die im Ganzen herrfht, 
hätte bei jeder Zerſtuͤckelung nothwendig verſchwin⸗ 
den müffen. Sind auch hie und da einzelne Ab⸗ 
fnitte weniger vollfommen ausgearbeitet *), fo 
glaubte ich doch feinen Frelinden und dem Publi- 
*) Eine Umarbeitung und Vervollſtaͤndigung des 

1X Buches von der Religionsgefehichte, im Jahr 
1797 oder 98 verfaßt, ift verloren gegangen. 








xII Vorrede des Herausgebers. 


kum es ſchuldig zu feyn, das ganze Werk unges 
theilt herauszugeben, und fehäge mich glücklich, 
„aus dem Schiffbruc) feiner Sachen” (mie er ſich 
ausdruͤckte), nebft andern, die nachfommen fol: 
len, aud) diefe koſtbare Reliquie gerettet zu haben. 
‚Ueber den innern Werth des Werfes mein Urtheil 
‚zu geben, fteht mir nicht zu; Kenner werden es 
des Verfaffers der Schweizerifchen Gefchilhte und . 
des Redners für Wahrheit, Recht und Moralitaͤt 
nicht unwuͤrdig finden. 


Schaffhauſen, 18. April 1810, 


Johann Georg Müller. 





Norrede des Verfaſſers. 


Dieſes Geſchichtbuch iſt einige Jahre vor den 
Erplofionen geſchrieben worden, welche eine neue 
Ordnung der Dinge, einigen zu drohen, anderen 
zu verfprechen feheinen. Der anfängliche Zweck 
des Verfaſſers war: Juͤnglingen aus verfchicdes 
nen Welttheilen und Nationen, die es von ihm 

| begehrt hatten, und welche die Mafchinerie ber 

Hiſtorie ſchon mußten, feine Vorftellung von ib: 
tem Geifte mitzutheilen. 

Es iſt aber Diefes auf eine nur unvollfomme: 
ne Weife, eben aus der Urfache, geſchehen, wei 
he anderen Werfen des Verfaſſers ein gewiſſes - 
Zutrauen verdienen koͤnnte: er ift nämlich gewohnt, 

nur folche Geſchichtwerke, die eigentliche Quellen 
And, für die Bearbeitung zu ercerpiven: dieſer 
Weg fehien ihm das einige Mittel, um von allen 
Zeiten und Völkern eine möglichft anfchauliche 

Kenntniß zu erhalten, ohne welche irgend eine 
Dorftellung unmöglich ift, Aber die Menge der 
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‚Quellen für die allgemeine Gefchichte ift fo groß, . 


daß ein ganzes, dieſen Unterfuchungen gewidme⸗ 
tes Leben kaum binreicht, fie zu fiudieren: und am 
Ende der fleißigften, feharffinnigften, glücklichiten 
Forſchung, wäre die Arbeit erft bald gefchehen, 


wenn der Studierende nicht zugleich mit möglichft 


vielen Claſſen der Menfchen in einer gewiffen Vers 
traulichkeit gefebt hätte, und mit den Leidenfchafs 
ten, diefen Triebfedern der größten Dinge, nicht 
aus eigener Erfahrung einigermaßen befannt wäre: 
denn Facta find in den Büchern, der Schlüffel ift 
im Herzen und in der Welt Lauf. Der Verfaſſer 
diefes Buchs bat viele Zeit feiner Jugend in der 
fogenannten. Welt, im Schooße der Freundfchaft, 
und manchmal harmlofen Leidenfihaften, den Biss 
ber verfloffenen Theil feiner männlichen Sabre in 
mannigfaltigem Gefchäftsleben, während großer 
Krifen der Mächte, zugebracht; und biebei fein 
QDuellenftudium, fo gut es Zeit und Umſtaͤnde ers 
laubten, fortgefeßt. Als er dieſes Buch fehrieb, 
war er noch Juͤngling, und noch dazu in Der Lage, 
daß er-die ſchon dazumal in Menge zufammenge: 
tragenen Materialien nicht einmal benußen, fon: 
dern nach flüchtiger Anficht eigentlich nur den Eins 
druck, wie er ihm aus den Quellen geblieben war, 
binwerfen, und mit dem, welchen er von ber le⸗ 


’ 
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kenden Welt bekommen, vergleichen konnte. Es 


mtftand hieraus ein Werk von fonderbaren Eigens 
haften: die Individualitaͤt des Verfaffers, Haß 
ler Unterdrückung und Ungerechtigfeit, Liebe der 
Ibeit, Freiheit und Gefege, Billigfeit in Beur⸗ 
theilung menſchlicher Schwächen, und Bewundes 


tung großer Talente und Willenskraft in Verbin⸗ 


dung mit Humanität, diefes mußte überall durchs 


leuchten; hingegen bie Darftellung ungleich, auss 
führlich und genau nur in den Kapiteln, feyn, des 
ren Gegenftände er ſchon quellenmäßig er forſcht 
hatte, So fehlte, neben manchem Neuen und Sel⸗ 
ten, bisweilen das Befauntefte, weiches ihm nicht 


‚Pte entgehen koͤnnen, wenn er weniger Scripto- 


es, dafür aber nur die allgemeine Welthis 
Rorie gelefen hätte, 

Es trug fich zu, daß, ba er redete, das aus 
im ſtroͤmende Gefühl feine Zuhoͤrer (meiſt ſehr 
gebildete Männer und Juͤnglinge) begeiſterte; und 


als er nachmals Gelegenheit hatte, erfahrnen Off: - 


tes, Männern von ungemein verfeinerter Cul⸗ 


tur, und einigen ber vortrefflichften teutfchen und 


ftanjoſiſchen Schriftfteller, Theile diefes Buchs 


vorzuleſen, es ihnen gefiel. Hingegen hatte er 


‚Ms Ungluͤck, daß, indeß durch Welterfabrung 


fine Worftelfungen mehr und mehr berichtiget 


| 


1 


. 0 nn 


ů— - 
. 
‘ 


xvi | Borrede Des Berfaffers: 


wurden!, und indeß er durch anhaltenden Fleiß 
nolfftändige Excerpte von acht bis neunhundert 
wichtigen Quellen der Hiftorie zufammenbrachte, 
die Zeit und Geiftesfreiheit ihm allezeit, fehlte, die 
zufanimengefchriebenen Folianten zu Berichtigung 
und Vervollftändigung diefes Werks zu verarbeis 
ten. Er ſah fich genöthiget, und in diefer Gefinz 
nung’ ift er noch, Diefes Gefchäft, welches er als 
eine tieblingsarbeit und eine Hauptbeftimmung feis 
nes Lebens betrachtet, auf die fehnlich gewünfchte 
Zeit auszufeßen, da er fi) aus dem Öffentlichen 
geben in den Hain der Muſen und in die Arme 
der Freundſchaft, um nur ihnen zu leben, wird 
zuruͤckziehen koͤnnen. 

Indeß hatte allzugeſpannte Anſtrengung ihn 
einigemal mit fruͤherm Tode bedrohet. In einem 
dieſer Augenblicke, die er im Bewußtſeyn der Un⸗ 
ſchuld ſeines oͤffentlichen, der Wohlthaͤtigkeit ſeines 
Privatlebens, und in dankbarer Erinnerung an 
Freuden der Literatur und Freundſchaft ruhig aus⸗ 


bielt, faßte er den Entſchluß, die erſten Kräfte, 


wann ſie wieder auflebten, dazu zu verwenden, 
um dieſes Buch, nur wie es iſt und war, aus un⸗ 
leſerlichen Abbreviaturen in ordentliche Schrift, 
und aus der franzoͤſiſchen Sprache, worin es ge⸗ 
ſchrieben worden, in die teutſche zu uͤberſetzen, da⸗ 
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mit 6, vielleicht nach feinem Tod, herausgegeben 
werden koͤnne. Hiezu bewog ihn mehr als Eine 
Ueſache: die Worftellung des Wergnügens, womit 
er es vor fiebenzehen, und in gegenmwärtiger Ges ' 
flalt vor dreizehen Jahren, gefchrieben, und ans 
dere.es gehört hatten; die Meinung, daß, bei als 
Im Mängeln des hiſtoriſchen Geruͤſtewerks, im 
‚Ganzen doch etwas liegen dürfte, was bin und 
wieder gute Betrachtungen und Entfehließungen 
veranlaffen koͤnnte; endlich (darf der Verfaffer alle 
Geheimniſſe feines Herzens ſagen!) ber Wunſch, 
dadurch die erforderliche Summe zu ſichern, wo⸗ 
mit ee fteebend noch kinigen Menſchen Gutes thun 
koͤnnte (denn er hatte, nach der Weiſe feiner Freun⸗ 
de, der Alten, Öffentliche Aemter ohne Ruͤckſicht 
auf ſich felbft verwalter, und er wollte fein anges 
ſtammtes Vermögen; wie unvermehrt, fo unge⸗ 
ſchwaͤcht, hinterlaſſen). 

Obiger Entſchluß iſt in drei Vierteljaheen, 
ſo daß taͤglich zwei oder drittehalb Stunden auf 
ſeine Ausfuͤhrung verwendet wurden, vollzogen 
worden. Hieraus erhellet genugfam, daß das. 

Buch in der Hauptſache blos umgeſchrieben, und 
nicht umgearbeitet wurde. Am wenigſten hat es 
der Verfaſſer fortfegen wollen, fondern dieſe 
U von ihm ſelber in Gefehäften zugebrachten Sabre 
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lieber ganz igriorket, Die großen Staatsexperi⸗ 
mente der Verwaltung Joſephs IF .und des teuts 
ſchen Fuͤrſtenbundes, das Wichtigfte von allen, 
Die franzöfifche Revolution, find in einer folchen 
Verhaͤltniß zu feiner Lage, daß unbefangene Offen: 
beit in Beurtheilung ihrer Natur und Wügfung 
noch zur Zeit unflug; das Gegentheil Entweihung 
feines Charafters ald Menfch und Geſchichtſchrei⸗ 
ber feyn würde. Die Sache der Wahrheit und 
Drdnung wird, mo er fie-findet, immer die feinige 
ſeyn. Er wird es in Bearbeitung dieſer Geſchichte, 
und in Beſchreibung feiner eigenen Erfahrungen 
beweifen, wenn er lebt, und je Einmal erreiche, 
was er feit fo. vielen Jahren fehnlich und allein 
ſucht — Freiheit und Muße. 
Wien, 1797« . Er 
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E. iſt mir eben ſo unmoͤglich, muͤſſig zu ſeyn, Ari 
mich mit bloßer Befriedigung eigener MWißbegierde zu ' 
begnügen: Fruͤh erwachte in mir ein Gefühl, daß ich 
mich felbft anderen, einem größern Wuͤrkungskreiſe, ia 
der Nachwelt, fchuldig ſey. Vermuthlich gaben es mir 
die alten Griechen und Rbmer, dieſe Licblingsgeſellſchaft 
meiner einfamen Jugend. Ich glaubte, Enkeln werden 
zu möflen, was die Vorwelt mir war. Zwedloſe Ar⸗ 
beitſamkeit ſchien mir nicht weniger thoͤricht, als zuͤgel⸗ 
loſer Lebensgenuß. Du Umſtaͤnde und Neigungen mich 
von den gewöhnlichen haͤuslichen Verbindungen entfernt 
hielten, war die Pflicht um fo größer, dem gemeinen Bes 
„fen, und, weil ich bei meinem Leben dieſes ſchwerlich ganz 
nach meinem Sinne würde bewuͤrken Tonnen, fpäteren 
Zeiten zu leben. Sonft müßte ich mit dem Gefühl, ver⸗ 
geblid) da geweſen zu feyn, und ohne Erinnerung guter 
Thaten erben. | 
Durd) die Nothwendigkeit, beſoldete Aemter zu fu⸗ 
chen, wurde meine Geiſtesarbeit einerſeits gehemmt; 
Hingegen gewann fie burch eigene Erfahrung der Welt 
und Geſchaͤfte; die Bücher geben, wenn auch richtige, 
doc) meift nur fummarifche, vielem Mißverftand unter 
*) Im Fruͤhling 1806. geſchrieben, als der Verfaſſer die Her⸗ 
ausgabe dieſes Buches vorhatte. A. d. H. 
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worfene Mefultate. Eben. darum zog ich die politifche 
Laufbahn vor, weil ich zu Berichtigung meiner Vor⸗ 
ſtellungen derſelben bedurfte. Aber nie war meine Ab⸗ 
Sicht, der Braut meiner Jugend, der Hiſtoriographie, 
untreu zu werden, fondern bei reifem und noch Träftis 
gem Alter, beladen mit Schäten praftifcher Weisheit, 
. in ihre Arme zuruͤckzukehren, und um Aufnahme in das 
ehrwuͤrdige Chor zu buhlen, wohin Thucydides und Tas - 
eitus, meine Meifter, mit hoher Gravitaͤt mir winken. 
Aber bei Annaͤherung der Lebensperiode, welche ich 
der Ausfuͤhrung dieſes Gedankens beſtimmt hatte, er⸗ 
gaben ſich Dinge, wodurch fie vielleicht unthunlich wird. 
Nicht nur hat der erſte und unvergeßliche Gegenſtand 
meiner waͤrmſten Liebe, mein Vaterland, die Form ver⸗ 
loren, wodurch daſſelbe vor allen anderen zu einem 
Sitz ſtiller Ruhe qualificirt ſchien (auch Polybius mußte 
die unſchuldige Eidgenoſſenſchaft ſeiner Achaͤer uͤberle⸗ 
ben, und vertrug ſich mit dem Schi" > feinen Werks 
zeugen): bie Mittel eines ruhigen Lebens verlieren fich 
“durch die Verwirrung der Eigenthumsrechte ſowohl des 
Öffentlichen, als des Privatvermoͤgens; und die Ausſicht 
. wiffenfchaftlicher Nuͤtzlichkeit wird ſowohl da unwahr⸗ 
ſcheinlicher, wo man voll Unkenntniß und Angſt nebſt 
den Abwegen lieber auch den wahren Pfad ſperren moch⸗ 
te, als wo der Duͤnkel Anderer uͤher dem Schimmer und 
‚Klang einer herrfchenden_ Phrafeologie das gediegene 
Gold alter Weisheit entbehrlich glaubt. An beiden Or⸗ 
ten ift nicht leicht, ohne Verlaͤugnung den Wahrheit 
zu gefallen, 








- _ . N f 
Inhalt des erften Bandes, 
| oo 
Zr Excite 
Borrede des Herausgebers. se 9 nt 
Vorrede des Verfaſſers.⸗ . 0534 xıık 
Stagment einer fpätern Vorrede. ⸗ xix 
Einleitung. IL Zu Zur Zu Bar BEE Ber Zr Be 
Eu. 6 7 —445 
"Die Stantsverfeffungen + » 8 8 8% 
Erſtes Buch. Don be Urſprung des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts bis auf den trojaniſchen Krieg. 
Kap. 1. Erſter fm 6 Or ⸗ee223 
— 22 Erſtes Vaterland 4 ou He 
— 3. Wie alt das menſchliche Seſchlecht ſeyn 
mu Er ra 46 


ah 


XXEI 


sap. 


1111111411 


Inhalt des erſten Bandes. 


4.. Anfang der Hiſtorie: Perſien. ⸗ 
5. Aſſyrien. — 
6. Eprien und Phönidn. s ss + 
7. Kolchis und Sipthien. »_ : + 
8. Araber. Juden. Phoͤniciſche Colonien. 
9, Yesypten. Par er ee 
10. Kletnflen. ss 1 0 091 4 
11. Sichnlmd.. 
12. Stel. se 90H er 
13. Trojaniſcher Sig. 6 on 
Julien 6 ⸗ß⸗⸗ 


14. 


nn ww u 


sm sv u 


Zweites Buch. Die Zeiten des Urfprungs freier 
Verfaſſungen bis auf Solon. 


Rap. 


10. 


Einleitung. 3 ⸗ ⸗ 
Babplon. er Fr er er 
Aegpypten. a 3 1 ss 5 
Kecchäim, 3 u u hy 
Üben. 9 4 EHE 


” v an u » 


Die übrigen Mepubllfen in Griechenland 


und Klenfien. so 8 s 
Colonien in Italien und Sicilien. 
Nom. vH HH 
Sattban. vH 8 HH 
Beſchluß. 


« 


8 


= a. u u 


Inhalt des erfien Vandes. XXIII 


Drittes 


Seite 
Buch. Quellen ber Geſchichte der 


Griechen. 


Kap. 1. 


— 2. Herodotus. a 4 NS: 
— 3. Thucpdides..eee⸗ a 117 
— 4. &enophon, hr 9 + ı8 
— 5 Theater e 4 #5 120 
— 6. Redner..——⸗1233 
— 7. Philoſophen.. 42 a 18 
— g. Die vo Er 12346 
Biertes Buch. Revolutionen Griechenlands 
" von Solons Zeit big auf bie Eroberungen 
der ‚Römer in Afien. | 
1. Pifiſtratusßs an Ka 1X 
2. Die Verl 2 0 a 5 132, 
3. Perſiſcher Sid 2 0 ne 5 14 
Oberherrſchaft Abend, » un ev. 138 
5.. Olvmmue Tagan 6 Ed 141 


V 


an. 
— 
— 4 . 
— 


10. 


2 

. Der Sicilianifche Sri. « so + + 14 
6 
⸗ 


. Die Oberherrſchaft der Laceddmonier. 


Algemeiue Darfiehung der iedilchen und 
roͤmiſchen Geſchichte a ⸗⸗ riʒ 


Der Peloponneſiſche Krieg, + + 
Untergang der Dberherrihaft Athens. 


Untergang der fpartanifhen Oberherts 
ſchaft..⸗133 
v 


\ 


l 


1 Li 
. 
d N 
ru 


zxIV Bnhalt des erſten Bandes, 


Say. 


ou} 


IX 
Cake arms 
run 


Kap, 


11111 


[Ir 


un Eelte 
11. Fall der Unabhängigkeit Griechenlande. 156 
12. Die macedoniſche Monarchie. ⸗1359 
13. Mermnder, oo 0 er 9 9 160 
14, Betrachtungen. “os ss 90 9 161 
15, Das Reich Magebonien uud das Schichſal 
 Griedenlndd, 7 9 0 0» 163 
16, Die Eeleuiden 0 0 0 + 167 
17. Die Diilemder., oo 6 9 6 189 
18. ih — 60 001771 
Zuͤnftes Buch. Quellen der Geſchichte ber 
Rdomer. | 
1. Enletn, 1 Hd 9 
2, Polpbius. — st +13 
3. Plautus; Terentius; Kate, eos 177 
4% Salluſtius ..⸗⸗⸗ 178 
5, here; Caͤſar; Varro. “06 9 17% 
6. Nepos; Catullus; Lucretins. Dionyſius 
von Halicarnaſſus; Diodorus v. Sicilien. 180 
7. Livius; Velleins. 6 5 + 133 
8. Strabo; Mela; Pauſanias; Ptolemaͤns. 184 
9. Virgilins; Horatius; Ovidius. ss 134 
10, Tacitus; Plinius der Alter, 5 ss 187 
11. Plutarchus; Suetonind,: 0 ss 189 
12. Spätere Gefhichtihreiber. do 6 189 
33, Verſchiedene Schriftſteller über einzelne 
Geſchichten oder. Selten. 5 se 19 


m 





Inbalt des erſten Bandes xxv 


Seite 
Kap. 14. Schriftſteller, bie aus anderen geſchoͤpft 

babn. s 0: 0 4193 
— 15. Sammlungen. ER Zu Zr Br 
— 16. Sieben andere Hälfsquelen. »_ ss 195 


bechsſtes Buch, Die Republik Rom. 


Kay. 1. Mom unter Königen..2 0 208 
— 2 Mom unter Confuln. oo 9 0 208 
— 3. Wolkstribune und Dictatoren. se 206 
— 4 Kriege mit den Galliern, Latium, Sam⸗ 
nium und den Voͤlkern des Apennin. + 
— 5 Des Pyprrhus Sch. 0 oO 0 6 
— 6. Innere Verfaffung. Hr Fr 221235 
— 7. Roms Verfaffung überhaupt, 6 
— 8 Das Milltärweien, — 
— 9. Schriftſteller, von welchen das roͤmiſche 
Kriegsweſen in befondere Ruͤcſicht genom⸗ 
men worden-.⸗⸗⸗0 0 227 
10. Roͤmiſche Sitten v6 6 6 6 289 
II. Der erfie puniſche Krieg; das eifalpinifche 
Gallien; Dalmatien. 0 + 
12. Der zweite puniſche Krieg. ⸗ 
Der macedonifche und fprifche Krieg, 
14. Der Ausgang Hannibale und Scipio’s, 
15. Die Eroberung Macedonieng, ⸗ 
16. Der dritte puniſche Ari. 5 ⸗ 
— 17. Der abäifhe Sig. 0 9 5 


11111*11 


vwww wu. 
— 
na 
9 


/ 





zıvı Subalt des erſten Bandes. 


Kay. 13. Spaniſche Kriege. a ⸗ 
19. Die Gracchen. ⸗⸗ ⸗ 

2% Der cimbriſche Krieg. + € 
21. Mithlinted. su 
⸗ 

⸗ 

⸗ 


> m a‘ - 
N 


‚22. Zuſtand der Stadt, Krieg in Itallen. 
23. Marius und Sulla. er er 
24. Die Zeiten bes Pompeiud. s + 
25., Eifer, Pompejus, Craſſus, Cato, Cicero, 
26. Caſar inCalien s 1.00 4 
27. Caͤſars bürgerlicher Krieg. ⸗4 
28. Caͤſars letzte Kriege und Tod. er 
29. Det bürgerliche Krieg des Brutus und 
Club Ey 
— 30 Die Vereinigung allee Macht in Einen, 


| | BRERERE | 


Bicbentes Buch. Das römifche Reich unter 
Kaifern, fo lang die Formen ber Republik 
blicben. (v. €. 29. bis n. €. 284). | 


Kap. 1. Auguſtus. a 
2. Tiberius. ⸗⸗ 
3. Cajus, Claudius, Nero, 

Die Flavier. a 
5, Die guten Beten. a 0 1 0 4 


M . \ . M MR 
„Rn 
u nn u 2a 


2. 1 


zwiſchen 180-235. 0 60 6 4 


331 


337 


339 
393 
345 


6. Miſchung ſchlochter und erträglicher Zeiten, | 


353 


— 7. Zeiten des Unruhe, von 235—28. 4 s# 357 


l 


Inhalt des erfien Bandes, xxvız 
Seite 
Ihtes Buch. Schilderung des alten römifchen 
Reiches, des Anfangs der Bölkenvauderung 
und verichiedener innerer Veränderungen. 


1. Zuſtand von Afrita. ⸗ ⸗36 
2. Syrien HH 367 
3. Kleinfn. 0» eo 6 6 235669 

Der Suͤd und Orient Aberhaupt. .#. 0 372 


5. Europe 4 5 os 05 3 se 374 
6. Von den barbarifchen. Sändern im Norden, 384 
1 Das alte Teutſchland. ⸗ Fr s 387 
3. Kilege ber Teutſchen mit ben Talferlihen 
Heeren und ihre erſten Einfaͤlle. ⸗⸗409 
9. Die Gothen. HH 406 
Veränderungen in der Verfaſſung des rd 
miſchen Reiches. 6413 


Reuntes Buch. Die Religiensgelchichte 
Jap. 1. Einleitung. a Zar Fr Br 4 4283 
— 2 Morgenländifche Religionen, er er Bu 7. 
— 3. Verfall der griehifhen und roͤmiſchen Res , 
lo s 0 427 
— 4. Moſes.. Be BEE 434 
— 3. Seſchichte der Inden, u a —445 
— 6, Jeſus Chriftus, BEE Ze Zr Be 4357 
— 7. Gründung und erſte Verunftaltungen des 
Chriftentpumd, ss 0 #5 5.6 g6L 
— 8, Die She 6 2471 
— 9. Beihluß, ss . ua 6,6 87 


BENZENE 


Il 





xxvim 


Kap, 


+, 


’ —* ka 2 ae 
⁊ 


I. 
2, 
3. 
4 
5. 
6. 


7. 


8. 
9. 
10, 


II. 


Inbalt des erſten Bandes, 


Konftantinns Le 1 4 ⸗ 
Kouſtantius IT. und feine Brüder, ⸗ 
Julianus.— ⸗2 
Jovianus; Valentinianus 1; Valens. 
Verfall des Reiches. 9 9 
Die Sum. . 2 0 0 4 
Die Sothen im Held. : sn. 


Cheodoſius J. und feine Söhne, , 


Valentinianus IH. er 2 98 


f 
⸗ 
⸗ 
* 
⸗ 
⸗ 
⸗ 


⸗ 


512 


sis 


522 


.. Ge | 
Zehntes Buch, Die letzten Zeiten des rdmiſchen 
NReichs bis auf ſeinen Untergang zu Rom. 


untergang des abendlaͤndiſchen Kaiſetthums. 532 


Bil ee 


⸗ 


5 


— — m — ⸗ —ñ⸗ oo 





Einleitung”. 


J. 


Voertanſend einhundert und vierzehn Jahre verfloſſen 
von dem aͤlteſten Anfang der moſaiſchen Sagen bis auf 


die aͤlteſte durch gewiſſermaßen gleichzeitigen Bericht 


auf uns gekommene Geſchichte, die Geſetzgebung der 
Hebraͤer: von da, vier und dreißig Jahrhunderte bis 
auf den durch die Geſetzgebung der Franzoſen veranlaß⸗ 
ten Krieg: Tauſend Jahre naͤmlich bis auf den Erobe⸗ 
rer Nebukadnezar; tauſend unter babyloniſchen, per⸗ 
ſiſchen, macedoniſchen und roͤmiſchen Weltmonarchen 
bis auf die Alleinherrſchung Theodoſius des Großen, 
des letzten Kaiſers der ganzen Roͤmerwelt. So fort 
nach ihm erbebte durch wiederholte Schlaͤge der Bar⸗ 
baren Caͤſars Auguſtus alternder Thron, und fiel, fünf 


‚ bundertjährig. Hierauf taufendjähriger. Kampf des Kd⸗ 


nigthums und altnorbifcher Freyheit, geiftlicher und 


) Die zmeen erften Abfchnitte diefer Einleitung find 
nach der (nur angefangenen) Umarbeitung des ganzen 
Wertes von 1806 abgedrudt, ' 

j ' X. d. H. 

dv. Mütter: Autg. Geſchichte. 1. 1 


2 Einleitun h 
weltlicher Macht; bis der Arm der Helvetier durch dem 
burgundifchen Krieg den franzöfifchen König von dem 
legten Nebenbuhler im Innern befreite. Alsdann war 
‚ren dreifimdert Sabre Die Kriege meift zwifchen, Könis 
gen, bis der amerifanifche Krieg den lang im Stillen 
aufgenährten Keim einer Vollsgaͤhrung in Europa ent⸗ 
wickelte. 


Denn, als nach dem erſten Sieg, durch welchen 
Alarich das alte Kaiſerthum erſchuͤttert hatte, neunhun⸗ 
dert Jahre verfloſſen waren, kamen Buͤrger in die Ge⸗ 
neralſtaaten bes franzdftfchen Reichs, welches bisher 
und feit langem, wie Die meiften, ausschließlich von Her 
ren unter (oder mit) dem König verwaltet worden war. 
Sechs Fahre nach diefem” wurde bon drei Männern auf 
einer Wiefe im Alpgebürg ber Orundftein der ſchweitzeri⸗ 
\ ſchen Verfaſſung gelegt, welche lang die einige ſtarke 
Demokratie war. Siebenzig Jahrwochen gingen vor⸗ 
über; als die Zeit erfuͤllet war, uͤbermannte in Frank⸗ 
. reich der Bürger den König und Adel: ſechs Jahre nach 
dieſem Fam für die Eidgenoffenfchaft in der Schweiß die 
Stunde der Aufldfung oder neuen Belebung. 


Die Geſchichten vym Anfange der Menfchen bis auf 
den zu Paris gefchloffenen amerifanifchen Srieden, bar . 
ben wir in Hier und zwanzig Büchern entworfen, welche 
wir bei Freiheit und Muße auszuarbeiten gedenken. Diefe 
Darftellung einiger Urfachen des gegenwärtigen Ruine 


' Einleitung - 3. 


iR ats mehreren Gruͤnden unfernomimen worden? .etfls. 
id, um die Menfchen von abergläubiger Furcht eines 
blinden Unſterns zu heilſamer Betrachtung desjenigen 
m bringen, was von ihnen herkommt, und was ſie aͤn⸗ 
dern Finnen; zweitens, um von eitlen Hoffnungen auf 
Ereigniſſe, Die nie kommen oder ſchwerlich die erwar⸗ 
tete Wuͤrkung hervorbringen werden, auf das Gefühl 
der Nothwendigkeit bon Örundreformen anderer Art zu 
kiten; drittens, wenn großen Geſellſchaften hiezu das 

Vermögen oder der Mille fehlte, Heineren Gemeinden 
(wie in unſerm "Baterlande) oder einzelnen Tamilien, 
von denen alles ausgeht und in bie ſich alles’ auflöse‘ 
in dem dunkeln Sturm etliche mohlthätige Ideen zu Bes 
fimmung ihres Weges vorzulegen; viertens, auf daß 
das Getuͤmmel der einander draͤngenden Begebenheiten 
die Jugend nicht auf die Meinung bringe, es geſchehe 
alles durch Kuͤhnheit und phyſiſche Kraft, und nicht 
vielmehr durch Die Thorheit und Schwäche deren, Die 
ich ſelbſt vergeſſen haben. Endlich (wenn Dem Ver⸗ 
ſaſſer erlaubt iſt, feiner ſelbſt zu gedenken) da der be⸗ 
wegliche Anblick des fallenden Europa Stillſchweigen 
ihm unmöglich, feine Lage aber das Reden, wo nicht 
geſͤhrlich, doch. unnuͤtz machte, beſchloß er (wie man 
imige Bedraͤngniß gern in die vertraute Bruſt von 
dreunden ergießt), mit den Guten und Edlen feines 
md kuͤnftiger Zeiten ſich Aber Dinge zu unterhalten, 
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welche ihre, wie feine Zbeilnchmung erregen werden, 
fo Ins 8 Menfchen gibt. := : ° w 


Das die Staaten Berypbrende Feuer iſt in dem ver⸗ 
wahrloſeten Innern ihrer politifchen Verfaſſung ent⸗ 
ſtanden; nicht nur ſind die ſichtbaren Pfriler (die regu⸗ 


lirten ſtehenden Heere und mannigfaltigen Finanzen) 


durch die Macht der Flamme geborſten; bis in die aͤlte⸗ 
ſten Grundfeſten Religion und fittliche Gewohnheiten, 
üft alles ‚heruntergebrannt und zermalmet worden: wo⸗ 
wider alle Rettungsmittel fo wenig als Waffer gegen 
das griechiſche Feuer vermocht, vielmehr durch die Un⸗ 
zweckmaͤßigkeit ihrer Natur oder die Verkehrtheit ihrer 
Anwendung dem zerſtoͤrenden Elemente nur mehr Nah⸗ 
rung und verbreitetere Action gegeben, fo daß die herr⸗ 


ichſten, gewaltigſten Structuren, welche fünfpundert, 


welche taufend Jahre und weit länger den Stuͤrmen, 
den Erfgütterungen, dem Alter getroßt, Ehrfurcht ges 
boten amd ‘von der ausbaurendften Seftigkeit Schienen, 
wie morſcher Backſtein in ploͤtzlichen Ruin verſunken, und 

alle noch beſtehenden Bauten fürchterlich erhitzt, bei der 
erſten Drehung des Windes in Eine allgemeine Famme 


aufzuledern drohen. . 


Bei dieſen Umſtaͤnden hetrachten wir aittlich die 
Verfaſſungen an ſich, unterſuchen hierauf den Zuſtand 


ihrer geweiheten Grundfeſten, pruͤfen alsdann die fuͤr 


einzeln geſchwaͤchte Kraͤfte aus dem allgemeinen Staa⸗ 
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tenperein zu erwartende. Huͤlfe, und faflen endlich die 
aus allem ſich ergebende Furcht oder Hoffnung in bie 
Hagende oder warnende oder ermunternde Reſultate zur 
ſammen. 


II. 
Europa. 


Der Erdball, welchen die Geſchlechter der Men⸗ 
ſchen bewohnen, iſt, in ungezaͤhlten Jahrtauſenden, 
durch kaum muthmaßliche Geſetze der Bewegung der 
Waſſer und Einwuͤrkung fremder Planeten und Welten, 
aus dem defruchtenden Schooße des alten Oceans nach 
und nach emporgeſtiegen. So wie der Urfeld, um wels 
Hm fi) alles bewegt, Hin und wicder Erhöhungen 
hatte (die wir Gebürge nennen) und hohe Flächen fich 
weit und breit herum denſelben anfchließen, vermochte 
Leben zu gedeihen: in Europa fpäter als um die aflatis 
fhen Berge; am fpäteften in Amerika. Denn um den 
Ural, den Altaj, den Boghdö, liegt im Nord und Süd 
bis an das Meer eine ungemein große Kandfefte; umfere 
Alpen ſtuͤrzen ſuͤdwaͤrts zw fleil in den Abgrund, wel 
chen das Mittelmeer fuͤllt, in ihrem Norden war langer 
Streit der Natur, weil verfchiedentlich durthbrochene 
Keſſel hoher Bergſeen durch bie Ergießung ihrer gewal⸗ 
tigen Waſſer alle Niederungen bis an die unweit lie⸗ 
genden Meere in unftäten Sumpf verwandelten. Das 
ker die vornehmſten Pflanzen und Thiere und ihr Herr, 
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der Menſch, Eingeborne der gefunden Höhen und lieb⸗ 


lichen Thaler jener mittelafiatifchen Gebürge der Vor⸗ 
welt, durch fpätern Drang der Umftände als Fremd⸗ 


linge nach Europa gelommen. Miele folgten der Wais- - 


de, ber Jagd, viele dent Triebe zu felbftftändiger Uns 
abhängigkeit, indeß aus Vorliebe zu ruhigem Genuß 
der geduldigere Orient ſich der t Herrſchaft von Wenigen 
fruͤh unterwarf. 


Der Alpenſtock, beffen graue Spigen im helveti⸗ 
fchen Oberlande und im nahen Savoyen ſind, der dem 
Ocean den Rhein, die Donau dem ſchwarzen Meere 
ſendet, hier an Cevennen und Pyrenaͤen, dort an Kra⸗ 
pak und Haͤmus geſchloſſen, ſteht als Graͤnzmauer zwi⸗ 
ſchen Suͤd und Nord. Seinem rechten Arm, dem Apen⸗ 
nin, bildete ſich Italien an; der linke, vom Jura in die 
Ardennen herab, gab dem innern Land Haltung, daß 
die neue Vegetation nicht wieder vom Ocean wegge⸗ 
ſpuͤhlt wurde. Sehr viele Aeſte ſendet der europaͤiſche 
Gebuͤrgruͤcken; andere haben die Waſſer zu ſeinen Fuͤßen 
geformt, Unzaͤhlige einzelne Gruppen verrathen hier 
die Hand ber Natur, bort befondere Thaten ber Ele 
mente. 
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Zwecklos wäre es, bie Werkſtaͤtte der immer fort 
arbeitenden Natur mit unbefriedigender Kuͤhnheit ge⸗ 
nauer durchzuſpaͤhen! Indeß die trocknenden Tiefen 
ausgelaufener Seen und des rädzichenden Derandin | den 
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mannigfaltigften Geſtaltungen zur Wohnung vieler von 


einander unabhängigen Voͤlker geformt werden, berei⸗ 


tete ſich die kuͤnftige Betriebſamkeit vornemlich durch 
zwei Meere, die im Suͤd und Nord tief in die Laͤnder 
hinein ſtehen blieben oder einbrachen; fuͤr die europaͤi⸗ 
ſchen Menſchen Verbindungsmittel, und Uebungsfelder 
von Unternehmungen, die dem weiten Aſien und Afrika 
fehlen. Es erhellet aus beiden, daß das europaͤiſche 


Land, feiner Anlage nach, zum Wohnftg freier, fehr 


thätiger Menſchen beftimmt war. 

Aber alle Kraft ift phufifch oder moraliſch. Dieſe 
datte im Süden, jene gegen Mitternacht den Vorzug: 
doch dag (weil die. ganze Erde des Menfchen ift) Ger 
wohnheit auch den Südländer gegen alle Himmelſtriche 
und Jahrszeiten ftählen, und Eultur den Geift nordis 
ſcher Menſchen für alle Erfindungen dffnen mochte. 


Die Stärke des Körpers koͤmmt aus den Händen 
der Natur; Die Geiftesbildung entwidelt fi) aus übers 
lieferten Ideen und Sagen, dem langfamen Merk vers 
offener Jahrtauſenden, feit dem elektrifchen Schlag, wos 


duich die erfte Urfache den Hauch der Gottheit unferer 


Daffe zum Leben gab. 


Die Ueberlieferung, biefer Keim aller Humanität, 
Weisheit und Gelehrſamkeit, geht von ben Bergen der 
Borwelt aus. Über im Norden ift über hartem Kampf 
mit widerfirgbender Landesnatur nichts aufgeichrieben, 


* 
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vieles vergeſſen worden oder unentwickelt geblieben: in 
den mittaͤglichen Ländern hat fruͤh bie Schriftkunſt vie⸗ 
les verewiget und verbreitet; fo daß die Sineſer, Ins 
dier, Perfer, Babylonier, Phönicier, Hebräer, Aegyp⸗ 
tier, Griechen und Hetrusken in ihre Länder die Erbs 
fehaft einiger Notizen mitgebracht haben, die nad) Den 


Umfländen in der Maße verfchiedentlich veredelt ober ” 


‚entftellt wurden, wie eine ruhige oder eine üppige Phan⸗ 
tafie oder yolitifche Liſt beym leichten Bau fruchtbarer 
Gefilde, oder auf lachenden Triften, ober im Kriegsge⸗ 
tümmel und. für Vollsverfammlungen es ihren Weifen 


fo oder anders eingab: indeß der Sohn des Nordens, 


viel fliefmätterlicher ausgeflattet, in feine Wälder und 
Sümpfe nur das. Nothwendigſte für feine Erhaltung 
mitbekam. 

Uebrigens iſt dieſer ſuͤdliche und ndrdliche Schau⸗ 
‚Flat arbeitender und bearbeiteter Humanitaͤt unter dem 
gemäßigten Erdguͤrtel zu fuchen, jenfeit welchem Kälte 


„ ————— — — 
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oder Hitze die Wuͤrkſamkeit menfchlicher Natur unters 


jocht. Wo fie flarret, wo fie zerfließt, wird Cultur 
- nicht leicht hinkommen, oder fchwerlich beftchen und 

würfen. Die meiften: europäifchen Länder find gluͤck⸗ 
lich gelegen; am gluͤcklichſten wo nahes Meer die Tem⸗ 
peratur noch beffert. Daher haben die Europäer, web 
che alles von anderen befommen, alles weiter gebracht; 
bejonders weil auch der Nord bei ihnen weit empfänge 
licher als der afintifche if. Hieraus ließe fi) vermu⸗ 
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tin, daB diefer .Welttheil zu Vervolllommmung des Re 
ſultats aller Arbeiten der Menfchheit, und entweber Dazu 
beſtimmt iſt, Die übrigen zu bebersfchen,, oder vielmehr 
fe zu erneuern. 

Die Beduͤrfniſſe, deren Befriedigung die menſch 
liche Traͤgheit ſich möglichft zu erleichtern fucht, vor 
nemlich aber Die Xeidenfchaften, deren Mannigfaltigfeit 
und Unerfättlichkeit die menfchliche von allen’ bios thie⸗ 
riſchen Naturen unterfcheidet, veranlaßten Kriege, wie 
Ungewitter wohlthaͤtig und ſchrecklich, auffer dem Kalt 
der Vertheidigung allezeit ungerecht, und meiſtens Fol⸗ 
gen fehlerhafter Geſetze, aber Aufregungsmittel der in 
Weichlichkeit eyſchlaffenden Kraft, wodurch neue Ord⸗ 


mungen der Dinge bereitet werben. Sie ſind die ſchreck⸗ 


lichen Lehrer der ewigen Wahrheit, daß Meichthum, 
Wiſſenſchaft, Eultur, daß alle Geſchenke der Geburt 
ober bes Gluͤcks eitel find, ſobald, in ſtolzer ober wol⸗ 
lüfliger Selbftvernachläffigung, der Menſch vergißt, 
Mann zu ſeyn. Alsdann wurden geſittete Voͤlker die 
Beute wilder Barbaren, wenn fie die Geiſtesanſtrengung 
mterließen, der, wo fie hervorleuchtet, alles dient. 
Wo das meifte Keben, dort ift der Sieg. Dadurch 
wurde von Fingals Halle bis Babylon Die Welt einer 
Stadt unterthan; dadurch inner achtzig Jahren vom 
Ganges an den Ebro der Islam Geſetz und Glaube 
der Volker; und dadurch gründeten Inſularen, mit ei⸗ 
nem Arm gute Hindus druͤckend, mit dem andern Peru‘ 
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drohend, auf das unbeftändigfte Element ein nur durch 
ſich zerftörbares Reich. Das thut nicht Sid, nicht 
Nord,. nicht Land oder Meer; alles gibt und nimmt 


Geiſt und Muth. Darum hat, wer gewinnt, fich felbft-- 


zu fürchten, und wer verliert, niemand anzullagen als 
ſich felbft.: Das unachtbare Europa bewegt nur hie 
durch Die Melt, 

Hieraus ift abzunehmen, daß diejenige Denkungsart 
und Regierungsform für die Erwerbung und Behaups 
tung der Bebürfniffe und Bequemlichkeiten des menſch⸗ 
lichen Lebens die angemeffenfte ſeyn dürfte, wodurch die 


moralifchen Kräfte in vorzüglichem Grad und Gehalt 
erzeugt und unterhalten werben. In diefem Licht wols 


len wir bie bisherigen europaifchen Staaten betrachten. 
III. | 
Die Staatsverfaffungen *). 


Alle Theile des Weltalls, edle Juͤnglinge, 
meine Freunde, ſind in Beziehung einer auf den 


. *) (Anfang dieſes Kapitels nach der, unvollendeten, Umar⸗ 
beitung von 1806.) | 
„Als vie Stimme der europaͤiſchen Völker in diefe Abends 
lande einzüdte, beftimmte noch Fein Geſetz, unter was fuͤt 
- Bebingniffen die höchfte Gewalt einem oder mehrern oder 
der Menge am füglichiten zufomme. Cine einige Lehre gab 
ihnen die Natur, deren Vorfchriften allein ewig find: daß 
man jedes Geſchaͤft durch den oder die verrichten laffen 
muß, welche bazuam gefchidteften find. Rath nahmen fie 
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mdern; im ganzen Reich der endlichen Weſen iſt Feines 


blos für fich vorhanden, Das Weltall felbft ift in eis 


von mehreren, weil nicht leicht Einer alles ſieht! die Voll⸗ 
bringung überließen fie Einem, weil in der Einheit Kraft 
it. Die Auswahl trafen gie, deren Sache es war. 


Diefe erfte Cinfalt wurde durch die Erfahrung mannig⸗ 
feltig ausgebildet. Gluͤck, Verdienſte, Dankbarkeit, Lift 
und Gewalt machten die durch Wahl erworbenen Vorzüge 
lebenstänglich, ja erblich; fo daß die Wuͤrkung blieb, ale die 
Urfache Tängft nicht mehr war. Der Uebergang aus der Les 
bensart herumziehender Stämme in bie beflimmtern, daus 
erhaftern Verhaͤltniſſe der Beſitzer eines Vaterlandes mach⸗ 
te Maaßregeln, die ſonſt nach Umſtaͤnden genommen wur⸗ 
den, zu ſeſten Grundgeſetzen; welche verſchieden waren, fo 
wie bei einer Nation auswaͤrtige Feinde oder innerer Ueber⸗ 
muth, Menſchen oder die Natur, am meiſten zu bekaͤmpfen 
ſeyn mochten, oder die Nation leidenſchaftlichen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt oder gẽnuͤgſame Abgeſchiedenheit vorzog. Hier 
erkannte ein Mann von umfaſſendem Blick und lebendigem 
Gefauͤhl die aus Erfahrung, Lage undCharakter hervorgehen⸗ 
den Beduͤrfniſſe ſeines Volks, redete (Gott war in ihm; die 
Wahrheit iſt Gott), und das Vaterland heiligte fein Ges 
ſetz. Dort erfaufte ber lang beneidete Nachbar um reihe 
Trifften oder Felder oder Steuren, daß der fiegreiche Held 
jenes halbe Leben ihm laffe, mit welchem fich die Sclaven 
begnügen; mworanf die Beute, das Militair, der Glanz 
den Willen des Feldheren, feines Sohnes und Enkels auch 
Aber Die vaterlaͤndiſchen Gefene erhoben. Als nicht mehr 
die Volksſtimme, fondeen erblihe Reichthuͤmer die höchfte 
Macht gaben, geſchah, dab die Megierung ber Menfchen, 
wie das Eigenthum anderer Heerden, und das Vaterland 
wie die Villa, auch auf Minderjährige, auf Frbtöchter, 
Im. Denn, fobald Geiſt und Tugend aufhören, unums 


x 


& 
12 | Einleitung ! 
nem folchen Verhältniß zu feiner erften Urfache, daß es 
ohne fie nicht einen Augenblick b ſtehen koͤnnte. Uns 
koͤmmt zu, die Verhaͤltniſſe der Weſen unter einander, 
1 Die. nicht unfer, fondern das Werk ihrer Natur find, zu 
ſtudieren: ihr Refultat iſt unfer Gefetz. Die Kennt 
| niß derſelben unterrichtet uns von der Manier, alles was 
if, zu unfern Beſten zu leiten. Durch nichts mehr un⸗ 
terſcheidet ſich der Minſch vom Vieh, als durch die An- 
Tage zu diefer Kenntniß; Beinen andern Rechtstitel beſitzt 
er zur Beherrſchung der ganzen Creatur; nur durch 
feine höhere Einficht unterwirft er fich- dieſelbe. Da 
auch nur er die Fähigkeit Hat, fich zum Urheber aller 
Dinge zu erheben, fo iſt er gegen alle untergeordneten, 
Weſen in dem Verhaͤltniß, wenn man fo reden darf, 
wie die, welche in monarchifchen Staaten aucſchlichlichen 
Zutritt beym Fuͤrſten haben. 

Das Naturrecht iſt das Reſultat unſerer Ber 
haͤltniſſe zu der ſichtbaren Welt, und beſonders aller 
mit Empfindung begabten Weſen. Freilich begreifen die 
meiſten Menſchen (in dem Wahn, daß ſie blos gegen ih⸗ 
res gleichen Verbindlichkeit haben) unter dieſem Namen 

gaͤnglich nothwendig gu ſeyn, wenn Claudius wie Caͤſar 
vermittelſt der Legionen regiert; wenn Chlodwigs Do⸗ 
maine (ſein Eroberungsloos) Childeriche wie Dagober⸗ 
ten erhöht, und Cofimo's gluͤckliche Handelsbank dem 
unweiſen Piero gleihe Sroßmächtigkeit wie dem Vater 


der Mufen verfchafft, fo Fönnen auch Kinder und Wei⸗ 
"ber ihre Namen den Edikten leihen. 
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alein das, was nach Abzug aller perfönlichen und loka⸗ 
kn Beziehungen, jeder Menſch dem andern überhaupt 
ſhuldig iſt: dieſer Theil des Naturrechts ift aber nicht 
fin ganzer Umfang, obwohl natürlicherweife für uns 
das Intereſſanteſte. | 


Da weder alle Menfchen bie Geſchicklichkeit und den 
Fleiß haben, dieſe erften Verhältniffe zu ergründen, noch 


daß fie unter verſchiedenen Gefichtspuntten, deren jede 
Sache fähig ift, Den gemeinnuͤtzigſten zur fläten Nichts 
ſchnur ihres Verhaltens machen wird, fo find poſitive 
Geſetze erforderlich geweſen, um ben natürlichen durch 
wärffanme Mittel bei Zeiten gegen ‚bie Unwiffenheit und 
den Eigennutz die nöthige Stärke zu ertheilen. Die uns 
liche Verſchiedenheit der Umſtaͤnde vervielfaͤltigte in 
kurzem diefe Geſetze, und gab ihnen eine ungemeine 
Dannigfaltigkeit: denn. es entflchet aus derfelben bie 
Höhle Verſchiedenheit der Verhältniffe Hiezu kamen 
gewaltſame Weränderungen, welche der menfchlichen Ges 
Mithaft Bald überall eine von der erften Einfalt und 
don dem urfprünglichen Zwecke verfchiebene Form gas 
ben; eine neue Duelle befonderer Verhaͤltniſſe, welche 
GChche erfoderten. 


— 


Ramen des bürgerlichen Rechts‘, Staatsrechtes, Vol⸗ 


von der Gewalt ihrer Leidenſchaften ſich erwarten laßt, 


Die anwachfende Sammlung der Ickteren baan 
Mi) den Gegenſtaͤnden, worauf fie ſich bezogen, die 
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Terrechtes, Kirchenrechtes. Die. geringften Sachen er⸗ 
hielten ihre gefetliche Regulirung, weil die menfchlichen 
Leidenſchaften überall Binreichen, und über alles eine 
Vorſchrift, eine Graͤnzbezeichnung ndthig machen. Doch 
laſſen fich Die zahllofen Verordnungen auf wenige all 
gemeine Grundfäge zuruͤckbringen; die Bezeichnung Der 
einzelnen Anwendungen ift allein zu Niederſchlagung 
der Sophifterey derjenigen nöthig, welche das Allge⸗ 
meine nicht faſſen wollen. 


Es werden aber die Geſetze entweder in Volksver⸗ 
ſammlungen, wo nicht gegeben, doch ratificirt, oder Die 
Vdlker genehmigen ftillfchweigend, was Einer oder Meh⸗ 
rere, die in Güte oder mit Gewalt ſich zu Vorftchern 
oder Herren erhoben, ale ihre Stellvertreter und Vor⸗ 
minder befehlen. Einer oder ein Senat verwaltet auch 
die ausübende Macht: Die bier benerkten Verſchieden⸗ 
heiten machen eine ſehr große: zwiſchen den Resi 6. 
sungsformen. 


Die Monarchie beftcht, wo ein Einiger, aber 
in den Schranken von Geſetzen, herrſcht, uͤber Die eine 
Mittelmacht gleichfam die Obforge hat. Das Anfehen 
Iegterer Tann von dem Glanz einer langen Reihe hoch» 
verehrter Vorältern, ober von ihrer Beſtimmung zur 
Landesvertheidigung, oder von ihrer Eigenfchaft als 
Landeigenthümer fließen: bann heißt fie Adel, Stände, 
Parlament, Oder die borzügliche Kenntniß göttlicher 
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und mienfchlicher Dinge gibt fie, wie im alteh Gallien 


den Druiden, und eine Zeitlang bei ben Juden dem 


Stamm Levi. Der Defpotismus, der von Feinem 


Gere weiß als von der Willkühr eine Einigen, if 


Ane Ausartung der Monarchie, 

Die Ariftofratie ift die Megierung Ber alten 
Geſchlechter und deren, die Durch fie dem Senat beiges 
jogen worden. Entweder beftcht leßterer, wie zu Des 
dig, aus dem ganzen Corps, dem bas Geburtsrecht 
Antheil an der Regierung gibt; oder er ift, wie zu Bern, 


ein aus demfelben gewählter Ausſchuß. Ein Zweig die⸗ 


ſer Verwaltungsform iſt die Timokratie, naͤmlich 
wo die Geſetze ein gewiſſes Vermoͤgen beſtimmen, deſſen 
Befitzer allein zu Stellen fähig feyn follen. Es artet 
aber diefe, wie bie Ariftofratie überhaupt, in Oli⸗ 
garchie, das ift, im eine durch Geſetze oder Herkom⸗ 
mn oder Zufälle auf eine ganz Tleine Anzahl einge 
ſchraͤnkte Werwaltungsmanier, aus. 

Die Demokratie ift nach dem alten Sinn des 


Vortes die Theilhabung ſaͤmmtlicher Buͤrger an der Us \ 


bung der hoͤchſten Gewalt. Wo alle Landeseinwohner, 
wenn fie guch nicht Bürger find, eben dieſe hohen Rechte 
mit äben, herrſcht Ochlokratie. Diefer Name wirt 
auch demjenigen Zuftande der demofratifchen Form ge 
Kben, worin Durch die Folge fchlechter Geſetze oder ge⸗ 
waltfamer Erfchütterungen die Gewalt vom Volke eigentz 
ld an den pobel übergeht. 


\ 
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Die beſte Regierungsform iſt die, welche nit: Bers 
meidung der bemerkten Erceffe, die Schnelllraft Der 
Monarchie, die reife Klugheit eines Senats und den 
begeifternden Nachdruck der Demokratie vereinbaret. 
Aber felten geftatten die Umſtaͤnde, felten gibt der 
Schyarffinn der Gefeßgeber einem Rande dieſes Gluͤck; 
amd nicht leicht geflatten Gewalt und Lift ihm, wo es 

E allenfalls auffümmt, eine lang reine Dauer. Sparta, 
Mom, einige neuere Republiken, England aber zumal, 
haben dieſes Ideal politiſcher Vollkommenheit mehr oder 
weniger zu erreichen geſucht; groͤßer war aber immer 
die Zahl der einfachern Formen, und laͤnger ihre Dauer. 


Es iſt indeß auch aͤuſſerſt ſelten, eine ganz unge⸗ 
miſchte Regierungsform zu finden. Religion und herr⸗ 
fchende Meinungen geben bem Despotismus heilſame 
Schranken; in Monarchien iſt nicht leicht ein Regent 
ohne dieſes oder jenes Mittel, die Stände dahin zu füͤh⸗ 
sen, wo er fie haben will; die Hriftofratie ift überhaupt 
für das Volk ſchonend, auch läßt fie ihm, wit Lucern, 
eine Art Mitwirkung zu den wichtigften Schläffen 
dder, wie Freydurg, zur Mahl gewifler hohen Stellen: 
auch die Damokratie wird meiſtens durch das Ueberge⸗ 
wicht eines taͤglichen Rathes, der die Geſchaͤfte vorbe⸗ 
reitet, gemaͤßiget. 


Bei weitem die allgemeinſte Verfaſſung iſt die oli⸗ 
garchiſche. Wie kann der Koͤnig herrſchen, ohne in vid⸗ 
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Im (wenn er auch noch fo felbftregierend feyn will) den 
Berichten und Borfchlagen des Minifteriums zu trauen 2 
Benige Parthenhäupter führen ben Senat und Die Ge⸗ 
meinde. Der geiftreichfte, der berebfamfte, der ſchoͤnſte, 
dee reichfle, wird uͤberall bie Oberhand haben. 


Der wahre Unterſchied der Regierungsformen bürfte 


in der Verſchiedenheit der Wege beftchen, die man eine 


ſchlagen muß, um in jeder mächtig zu werden; 'eine 
jweite wichtige Betrachtung bezicht ſich auf die größere 
oder geringere Willkuͤhr, welche die Regenten fich erlaus 
ben dürfen. 

Jenes erſtere iſt nicht leicht irgendwo durchgaͤngig 
wie es ſeyn ſollte: unter einem weiſen Fuͤrſten erwirbt 
die Macht wer fie verdient; unter anderen, wer bis 
groͤßte Gewandheit in den Hofküuften beſitzt. Meiſt 
eutſcheidet in Ariſtokratlen der Familiencredit. Oft ſiegt 
bim Wolke Beredſamlent und Beſtechung über aͤchtes 
Verdienſt. | 

Auch bie natuͤrliche Begierde der Eelbfterhaltung 
Vindert nicht am Mißbrauche der Macht; für alles ha⸗ 
ben die erfinberifchen Reibenfchaften geforgt: Könige 
baden ſich mit ſtehenden Truppen umringt, gegen des 
ren hohe Taktik (wenn Feine Verbindung ber Umſtaͤnde 
ganze Nationen entflammt) nichts auszurichten iſt. Die 
Vollefüprer. wiſſen ihre eigenen Wuͤnſche dem Volke 
in den Mund zulegen, und find hierauf nicht mehr 

MANerD Aus . Teſchichte· . 2 


“umgeben, die immer ein Damm: gegen viel Ungläd 
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verantwortlich; ohnehin würde ber Atttenlofe Haufe, der 


Geld nimmt und um die Erlaubniß der Zügellofigkeit 
alles thut, fie Binreichend fchüßen. Der Xriftofrate 
ift auf die erften, Taum bemerfbaren Bewegungen aͤu⸗ 
Berft wachſam, laͤßt fonft alles zu, und hindert gern 
fogar das Aufblühen der ihm furchtbaren Menge 

Nach diefem allem fcheint faft verwunderlich, wie 
die Formen der menfchlichen Gefellfchaft unter fo viel⸗ 
fältiger-Verderbniß doch noch beſtehen. Allein, Die 
meiften Menichen haben weder für das Gute noch für 


das Böfe eine fefte Entfchloffenpeit. Wenige find,. Die 


nur Eins, und dieſes Eine aus allen Kraften wollen; 
und noch dazu mäffen auch diefe, um die Macht an fich- 
zu veißen, durch Umſtaͤnde begünftiget werden: gewiffe . 


Unternehmungen find wur in beftimmten Zeiten mdgs- 


lich; das macht eben den Charakter der Jahrhunderte, 
deffen Keitung don einer hoͤhern Hand abhängt. 
Gluͤcklicher Weile Haben auch unvollfonmene Ne 
gierungen immer doch eine 'gewiffe Richtung zur Ord⸗ 
nung, ihre Stifter haben fie mit einer, Menge Formen: 
find, und dem Gang der Befchäfte eine gewiſſe Regel⸗ 
mäßigfeit geben, wofür die Menge eine Art Ehrfurcht: 
bekommt. Se mehr Formen, defto weniger Erſchuͤtte⸗ 
rungen. So groß ift ihre Macht, daß die Weberwinder 
von Rom und Sina die Geſetze der eroberten Laͤnder has 


— 
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Ki annehmen muͤſſen. Darin beſteht auch der Vorzug 
der morgenlaͤndiſchen unb’anderen alten Geſetzgeber; fie 
ſahen fo viel auf den Menſchey als auf den Buͤrger; 
unfere Geſetze meiſt nur anf. die dffentlichen Handlungen; 
Dieſe Sitteneinfalt, Maͤßigkeit, Arbeitſamkeit, Stand⸗ 
haftigkeit, dieſe Heldentugenden, welche unſer einer ſich 
Kb gebieten ſoll, wären: bei: den Alten Vorſchrift. | 

In der That, nur durch bie Sitten erhält fich die 
Geſellſchaft; die Geſetze Fönnten fie bilden, man muß 
ihnen aber durch fich felbft ſehr nachbelfen. Alsdant 
wird alle gut gehen, wenn man weniger über die Bers 
teilung der Gewalt differtirt, und jeder deſto mehr Ge 
walt über fich felber zu befommen ſucht. Jeder trachte 


nach einer richtigen Schaͤtzung der Dinge. Dadurch 


werden feine Begierden fehr gemäßiget werden. Die 
Anderung der VBerwaltungsfsrmen überlaffe man dem 
Lauf der Zeit, welcher jedem Volk die Verfaffung zus 
theilt, für die es eben in dem Zeitraum empfänglich 


iſt, und eine andere, wenn es dazu feif geworden. 


Den Urfprung, die Bildung und Veränderungen 
vieler Regierungsformen und das Schidfal der Natios 
um, gedenke ich in den folgenden Borlefungen darzu⸗ 
ſtellen. Nichts traͤgt mehr bei zu der hoͤchſt noͤthigen rich⸗ 


tigen Schaͤtzung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der euro⸗ 


päiſchen Staaten als ein richtiger Begriff über ihre Bil 
dung, ihren urfpränglichen Geiſt. Wir werden end 


[4 
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lich anf eine Menge Traktaten kommen, welche in be 
legten. anderthalb Jabrhunderten durch bie feinſten 
Staatsmänner geichloffen, und Dusch die größten Feld⸗ 
herren wieder vernichtet mprbsn find; aber. Auch bie für 
Fuͤrſten und Völker hieraus. entflandenen Folgen und die 
gefahrvolle Lage, wohin dieſes alle Staaten, gebracht, 
werben wir fehem Nachahmungswuͤrdige und. abſchrek⸗ 
kende Beifpiele, graße Schwächen und Nöthen, Lagen 
der Maͤßigung und auch folche, bie ein herzhaftes Durch 
greifen grfodern, werden wir ‚genug antreffen, und uͤber 
bie ſchoͤne Außenfeite und woßlklingend? Worte und für 
die Zukunft weniger Jlluſion machen laſſen. 


Das erſte Buch. 





Don 


dem Urſprung des menkhlichen Gefchlechtes 
Bis auf den trojanifchen Krieg, 


“a 





Erftee Bu 





Kap I 
Erker Sufkenb 


UÜeser den erſten Zuſtand der entfichenden Menſchheit 
Ierefihen zwei fehr verfchiedene Darftellungss Manieren, 
Einige Sagen fangen von einem goldenen Zeitalter des 
Rechtes und der Glüdfeligkeit, andere mit urfpränglis 
Her Wildheit und Unordnung an.“ So baß, nach je 
um, der Menſch in der Folge fich cher verfchlimmert, 
nad dieſen, durch nick Erfindungen vervolllommnet 
hätte. Nach jenen lebte der Menfch in unfterblicher 
Jugend, bis Vorwitz ihn bewog, dem Trug der Bes 
gierden wider die Stimme feines Gefühle zu folgen, fein 
Gluͤk der Schlangenlift einſchleichender Wolluſt aufzus 
opfern, und das Teuer, womit ihn der gätige Vater 

der Götter und Menſchen befeelen und über alles nda 
tige aufllären wollte, ſich felbft zuzueignen. Hingegen 
beichreiben andere, wie der Menfch aus dem Schlamm 
nach langer Arbeit der Natur endlich fo, wie er ift, ges 
bildet worden, aber erft nach mehreren Geſchlechtsfol⸗ 
gen zu der Kraft unk Schönheit gelangt, wodurch «x 
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allen anderen Thieren uͤbetlegen iſt. Beide haben rechts” 
gut war der Erfte der Menfchen, ſchwach und verdor⸗ 
ben der, welcher unter ben awang der geſelſchaftlichen 

Anſtalten irat. 
Es iſt in der That auffallend, daß von Gott, 

son der Welt und von der Unſterblichkeit, ja vor 
den Bewegungen der Geſtirne, die älteften, in ande⸗ 
sen Dingen "ganz uncultivirten Völker ganz -wahre 
Vorftellungen und Kenntniffe batten, indeß die Kuͤn⸗ 
fe, welche zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehoͤ⸗ 
sen, viel jünger find. In den hoͤchſten Sachen dach⸗ 
ten bie älteften Menfchen. richtig, in Kebensgefchäften 
waren fie Kinder. Won jenen Wrbegriffen erhält fich 
nachmals bei den meiften Voͤlkern dunkeles, entſtell⸗ 
‚tes, mißverſtandenes Andenken; ſelbſt aſtronomiſche Bes 

rechnungen werden mechaniſch, ohne Kenntniß ber Grunde 
füge, fortgefährt. oo. \ 

Scheint es mit, als hätte dee ums innwohnende 

Hauch der Gottheit, unfer Geift, gewiſſe unentbehrliche 
Fertigkeiten und Begriffe, zu denen er durch fi ſelbſt 
fich nicht wohl haͤtte emporſchwingen koͤnnen, Durch une 
mittelbaren Unterricht eines höheren Weſens bekommen, 

und. eine Zeitlang erhalten? Was Bingegen den Gebrauch 
materieller Anlage betraf, blieb ibn zu Uebung feiner 
Geiſteskraͤfte uͤberlaſſen *). Dura; den Lauf der Zei⸗ 

59 Ut varias asus meditando extunderet artes. 

- Vire. 
| 


8. 1. Erſter Zuſtand. Rap. 2. Erſtes Vaterland. a5 


tm, durch Die langwierige Mühe der Urbarmachang ei» 
ned dden Erdbodens verdunfelten ſich nachmale bei den 
meiften jene reinen Begriffe der Stammvaͤter; dafür 
sörhigte fie das Beduͤrfniß zu mannigfaltigen Kuͤnſten. 


Kay. 
Erſtes Vaterlaad. 


Um die Wiege des menſchlichen Geſchlechtes zu ent⸗ 
beiten, ſcheint Fein Mittel beſſer zu ſeyn, als zu ſuchen, 
wo das Brod, jene allgemeine Speiſe derer die es be 
fiten, wo die von jeher an den Menfchen gewöhnten 
Sansıhiere , ihr Vaterland haben. Es läßt fich denken, 
daB man bei der erfien Auswanderung Die gewoͤhnliche 
Nahrung und diefe Gefährten des haͤnslichen Lebens mit- 
nahm. Xheophraftus bemerkte, daß in ben Berglaͤn⸗ 
dern hinter dem kaſpiſchen Meer die Gerſte wild waͤchst. 
Ein Schüler des Linneus *) fand in Baſchkirien das 
Korn wild wachfen. Gewiß wächst «6 in den Gcbüw 
gen Kafchmiriens, im Tibet, im Norden von Gina 
viele Jahre lang ohne Saat noch Bau. In eben die 
ſen Sebürgen laufen unfere Handthiere wild. Große 
Ströme ergießen fich von ihrem Scheitel; der Safran 
flug *8) leitet nad) Sing, der Ganges, der Hindun 
nach Indien. 


2) Heinzelmann. 
) Hoangho. 
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"Kap 2% 
‚Wie alt das menfhlide Geſchlecht ſey. 


Wie oft die Sonne aufgegangen, feit Gott auf ei 
ner von Kafchmiriens gluͤcklichen Auen oder auf einer 
gefunden Höhe Tibets dem erſten Menfchen von Erde 
den Funken des göttlichen jGeiftes einbließ, wer vermag 
das zu zählen! Nun ſteigt die Zeitrechnung aller Na— 
tionen ohngefähr gleich weit hinauf. Die großen Zah⸗ 
len der Sinefer, Indier und Aegyptier find aftronomifch, 
nicht, hiſtoriſch; fo ohngefähr wie Büffons Naturperin 
den, Deren. er einen How ’Bo,oao Sahren anzunehmen 
für gut findet, bis die Erde werden mochte wie wir 
fie fchen. . 

Hiſtoriſch fängt das Altefte finefifche Geſchichtbuch, 
Tſchu⸗ king, früher nicht als um die Zeiten unferes tro⸗ 
janifchen Krieges an. - Die Griechen, Homer und He 
fiodus find älter als fein Verfaſſer. Auch die/Indier 
datiren ihre hiſtoriſche Zeit nicht über sooo Jahre him 
auf; nach der biblifchen Berechnungsmanier, fo. wie 
fie. mir am mahrfcheinlichften daͤucht, Ließen fich 3000 
‚Jahre beifügen. Man Tann, meines Erachtens, von 
dem uns biblifch bekannten Urfprung der Menfchen bb 
auf diefen Tag (bis 1784) 7506 Jahre annehmen *). 

*) 21262 Jahre bis zur Ueberſchwemmung (hie LXX. und | 

Jul. Afric.); 1074 bis auf die Geburt von Therachs aͤl⸗ 


teftem Sohn (LXX); 60 bis auf Abraham (Ufer); 75. 
big er nad Canaan ging; 215 bis Jacob: nach Aegppten 
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Kap 4. 

' Anfang ber Hiſtorie. Perſien. 
Man weiß aus ben älteften Zeiten bloß Fragmente, 
md fie befichen theild aus mißverftaubenen Liedern, 
heil ungewiſſen Megentenreifen. Wir fchränken uns 
auf die Völker ein, welche auf Europa vornehmlich ges 
wirkt haben. Diefe mochten wohl zuerft Perſien betreten, 
din Land von uralter Hoher Eultur, wo Spuren von Zer⸗ 
dutſcht's reinem Gottesbienfte, den er vom Berg Albordi 
unter die Wölker brachte, noch Tennbar find. Die auf 
der füdlichen Seite der großen Bergkette wohnenden 
Völker haben immer weit mehr erfunden, und ihre Sit« 
ten beſſer als die nordiſchen erhalten: zu jenem hatten 
fe in ihren fchdneren Provinzen und bei ihrer Mäßig- 
kit mehr Muße; letzteres geſchah, weil ſie nicht aus⸗ 

wanderten und keinen unruhigen Geiſt hatten. 
Die Truͤmmer der altperſiſchen Hauptſtadt Eſtak⸗ 
Wer 9), wie die des aͤgyptiſchen Lakſor *8), wie bie 
anf der diſſeitigen Halbinfel Indiens, tragen den Eindruck 
| majeſtaͤtiſcher Großheit und eines edlen Triebe der Ber 


w SP: aso bis auf Moſes (Michaelis); 592 bis auf den ' 
Kempelbau (Joſephus); vondemandie gewöhnliche Chro⸗ 
nologie. Anm. d. Verf. 

Dieſes dem Verfaſſer eigene chronologiſche Syſtem 
wird in einem der folgenden Bände eine beſondere Abs 
handlung erläutern, Anm. d. Herausg. 

9 Yerfepolis, 
”) Theben. 
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ewigung gewiſſer Wahrheiten oder Ereigniſſe. Nicht 
vom Klima kann dieſes kommen; ſonſt müßten dieſe ho⸗ 
hen Gefuͤhle die gleichen Wuͤrkungen jezt noch aͤußern, 
wo ſtatt antiker Einfalt und Größe in jenen Ländern 
fich mehr Vorliebe zum Sonderbaren, zum Gelünftel 
ten, zeigt. Fühlte fich der, feinem Urfprung nähere, 
Menſch größer ? Dachte er weniger auf den Sinnerige 
nuß, und mehr an die Emigkeit? In der That ift von 
"den Pallaften des Df hemſ hid und Oſymanduas hinab zu 
dem in Verſailles ohngefaͤhr ſo weit, wie von Moſes und 
Homer zu den ſchonen Geiſtern der Zeit eudwigs des XIV, 
Kap. 5. 
Aſſopr i em. 

\ Dann folgen die Gefilde des Ueberflufſſes, welche 
der Tigris und Euphrat, befonders gegen das Ende ih⸗ 
res Laufs durchftrömen, und von welchen folgende Bor 

fchreibung des Hippokrates *) befonders gilt: „Alle 
„aſiatiſchen Produkte find ſchoͤner und größer als bei 
„uns; Luft und Sitten find weicher; die Völker wohl 
„thaͤtig und gaſtfrei. Viele gewaltige Ströme, in - 
„Ufern von herrlichen Bäumen beſchattet, wälzen, ihre 
„Fluthen durch weiten Gefilde; nirgend (außer in Ae⸗ 
„gypten vielleicht) iſt größere Fruchtbarkeit der Menſchen 
„und Thiere; nirgend giebt es groͤßere, schönere Zeute; 
„die Wolluſt lieben fie, und find nichts befto weniger 


*) De situ, aöre et leeis, Par 


. Rp, 5, Aſprien. i - 2 


upfer. Sie Haben gewiſſe nativnelle Gefichtözüge, 109 
„durch fie einander ähnlicher fcheinen, ale die europaͤi⸗ 
‚hen Völker, deren Gegenden und SSahrszeiten diteren 
„und ftarferen Veränderungen ausgeſetzt find.“ 


Es ſcheint, dag man fich nicht Tang nach jenet 
großen Ueberſchwemmung, wovon faft alle Nationen gu 
ſagen wiffen *) , in biefen Ländern nicdergelaffen, und 
daß in wenigen Jahrhunderten gewiſſe Staͤmme ein vor⸗ 
sönliches Anſehen erworben. Auch daß in uralten Zei⸗ 
ten °9) Voͤlkerſchaften des Gebuͤrges FF) die ſchoͤnen 
Ebenen eingenommen, wofelbft fie gefittet worden, und 
unter wenig bekannten Königen viele Hundert Jahre lang 
(res Gluͤcks genoffen. Wie weit fie geberrfcht, unter 
wie vielen Regentenfamilien, beides ift unbefannt: abet 

‚die Zuſammenſtimmung der Verfaſſung und Sitten, die 
Ruhe des Charakters der letzteren, die immerwaͤhrende 
Abwechſelung der Statthalter in den Provinzen, mochte 
kicht ihrer Herrſchaft eine lange Dauer geben. Das hat 
öhne dem die Monarchie, daß ihr einfacher Gang und 
ihre Achntichkeit mit dem Familienverhaͤltniß zwiſchen 


| dem Hauspater, den Kindern und Knechten, die dauer 


Auch im Tſhuͤling If genugfame Spur. Weber bie ſpri⸗ 
(hen und babpionifchen Sagen fiehe die bei Srotius 
(verit. rel, chr.) gefammelten Etellen. . 


*) Vielleicht 1100 Jahre nach der Suͤndfluth. 
vr, Chaſditz, Chaldaͤer. | 0 
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haft macht, indeß der haufige Regententvechiel fie aur 
denen ertraglich. macht, welche bie Beränberung lieben 


.. Kap. 6 
Die fyrifde Kuͤſte und podnieien 


Syrien zwiſchen dem Libanon, dem Taurusgebäre 

se dem Euphrat und Meer, befonders aber feine Küfte, 
in fo weit fie von den Phöniciern bewohnt war, hat auf 
alle Völker mächtig gewuͤrkt. Weber viele Erfindungen 
ift man ungewiß,. ob fie Diefem Volk oder den Aegyp⸗ 
tiern zugebören; gewiß brachten und die Phoͤnicier alle 
Kenntniſſe des innern Aſiens. 
Die Urquelle derſelben wird wohl immer undefannt 
bleiben. Thoth, Thayth, auf den man fich. beruft, ift 
nicht eines Mannes Name, fondern bedeutet cin Denk⸗ 
mal. Diefer Mißverftand veranlaßte bie Fabel der 
Säulen Seth, eines. der erſten Menfchen, welche i in dies” 
fem Sinn nicht ohne hiftorifchen Grund jeyn mag. Aber 
alle Innfchriften folder Säulen waren, durch die Nas 
tur der älteften Buchftabenzeichen, ‚pe des Vortrages. 
allegorifch 

Daher bie vielen Symbole der griechifchen Mythos 
lögie, einer in ihren erſten Grunbfägen und in den uns 
ſterblichen Werken: der Dichfer gleich erhabenen Goͤtter⸗ 
Ichre, die aber durch den Verfall der Kenntniß auslaͤn⸗ 
difcher Sprachen md‘ aus Vergeffenheit ihres geheimen 
Sinns nach und nach unverſtaͤndlich wurde. Plato, 
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Kap. 5 Die ſyrliſche Küfte und Phoͤnicien. 31 


3m, welche 600 Fahre nach Homer, zuerſt ihre Deu⸗ 
tmg unternahmen, und ihre ganze, hierin mehr geiſt⸗ 
niche ald gelehrte Schule, mögen wohl nicht viel erra⸗ 
hen haben. Ohnehin war die Mythologie mit der Lan⸗ 
vöhifforie vermengt worden. Auch warden bie Götter 
verichiedener Voͤlker, wenn fie fich nur etwas gleichten, 
betwechſelt. Der morgenländifche Herkules mag bie 
Eomne geweien ſeyn; in Griechenland wurde er als ein 
m Abentheuren woanbernder Held, in Gallien unter 
dem Bilde eines ausländifchen Kaufmanns dargeftellt. 
Spätere Schriftfteller »tricben das Werk diefer Deutun⸗ 
gen auf eine vollends geſchmackloſe Art: ihnen iſt Phae⸗ 
ton ein Sternkundiger, der vor WBollendung feines 
Wuchs geftorben *); eben dieſes Geſchaͤft hätte Belle⸗ 
wphon getrieben, aber fich darin -verfliegen; das Ura 
theil 4 Paris wäre bie Dekclamation eines ſogenann⸗ 
tm Rhetors uͤher die drey Göttianen gewefen. Der 
Waödrad eines trojanifchen Trauerliedes auf den frühe 
Verorbenen Königsfohn Ganymedes: „die Götter. ha; 


„ben ihn fo lieblich gefunden, daß ſie die Erde um ihn 


eneidet,“ und was von Tireſi as und von Ceneus 
hagt worden, daß fie bald Mann, bald Weib gewes 
in, wurde nach de Begierde der einreißenden Maͤn⸗ 
newolluſt gedeutet. 

Das beſte, was wir von den Griechen haben, m 
den Sinn der Gdtterlehre, den man ihr in den Myſte⸗ 


*) Anon, wen, —RR 
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rien gab, eihfgermaßen zu faffen, tft in den Orphifchen 
Gedichten , welche theils die Arbeit des Onomakritus, 
theils die des Pythagoraͤers Kerkops ſeyn mögen; fe 
find ſehr erhaben. Orpheus, auf deſſen Namen diefe 
Lieder wohl darum gefchrieben find, weil fie feine Ideen 
enthalten, war in Aegypten und unter der phönicifchen. 
Colonie in Bdotien geweſen; auch ſcheint einige dunkle 
Kenntniß von Moſes bemerklich. Zwar mögen alerans 
driniſche Gelehrte im dritten Jahrhundert verfchiedenes 
geändert und beigefügt haben: doch iſt unlaͤugbar, daß 
die Myſterien zur Bildung und Milderung der Sitten 
fehr viel beigetragen *) und befonders durch beruhigende 
Hoffnungen der Zukunft fowohl das Leben als den Tod. 
erheiterten *). Sie dürften leicht, im "Mefen zwar 
hicht, aber in der Darſtellungsmanier, vor- weit neue 
ven Ideen den Vorzug behaupten, welche das Sterbe⸗ 
bett mit unndthigen Schreckniſſen umringt haben, ° 

Dleſes Leben wurbe in den Myſterien als Vorbe⸗ 

reitungszuftand einer daurenden und fortfchreitenden 

Gluͤckſeligkeit oder (wen «8 ſeyn wmußte) einer noch 

laͤngern Rrinigung betrachtet *). & ift wahr, daß 

*) Nihil melins illis mysteriis, quibus ab fgresti imma- 
nique vita exculti ad humanitatem’ er mitigati sumus; . 
Cicero leg., 8. 

'*0) Revera 'principia viine eonorimas, neque solam 
cum laetitia vivendi rationem. accepimus, ‚sed eliam - 
cum spe meliore moriendi, 

%*) Plato, Cratyl. u. de rep. II. 


‘ N 


dieſe Lehren dem genreinen Haufen verborgen blieben *); 
derfelbe war noch nicht reif, fie ohne Mißbrauch. zu faſ⸗ 
fen; vielleicht auch Deswegen Hat bei den Hebraͤern Mo⸗ 
ſes Thum in dunleler Ferne etwas von denſelben gezeigt, 


Rap. 7. 
Kolsis und Storpiem \ 


Im Norden ber Gefilde Afiens wohnten in dent 
Ahälern bes Kaufafus unzugängliche Bölkerfchaften, in 
Freiheit und wilden Sitten. Mur die Eiywohner von 
Kolchis gelangten durch den Handel, wozu Die Nach⸗ 
barichaft zwei (vormals wohl im Norden zuſammen⸗ 
haͤngender) Meere fie einlud, zu Reichthuͤmern, welche 
fie berühmt machten. An der dftlichen Kuͤſte des ſchwar⸗ 
zen Meers lag ihr ſehr kleines Land; meiſt war es mo⸗ 
taftig, bie Luft feucht; fie hatten dftere, große Regeng 
eine Menge Candle durchſchnitt ihre Ebenen; an ihrem 
Ufer waren, meift auf Pfählen, ihre Wohnungen ge⸗ 
zimmert. Sie, die Landleute, waren fett, und von 
wenigftend mittlerer Groͤße; ihre Sprache etwas ſchwer⸗ 
fällig und ohne Unmuth. Sie waren die Holländer die 

ſer uralten Zeit. WSelbft ihr Hauptiſtrom, der Phaſts. 
verlor fich, gleich) bean Mein, zum Theil im Sand *°).- 

Das nordiſche Skythien (alles Land über Sarma⸗ 
tin und über Teutſchlands Wälder dinans bis nad 

*) Chen piefer, im Protagoras, 
*) Hippocrätes, de situ, aëre ok locis, - 
». Ruulers Ag Geſchichte. J. 3 


& 
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dem Eidnieer) war eine von vieler Hirtenvdlkern und 
Jaͤgern durchwanderte Wuͤſte. Herodotus hat mit be⸗ 
wundernswuͤrdiger Genauigkeit (denn er ſammelte an 
den Graͤnzen die Nachrichten der Kaufleute) ihre Sams 
me und Sitten befchrieben. In diefer allgemeinen Darts 
ftellung wird fpäter, wenn fic univerfals hiftorifch wich, 
tig erſcheinen, mehr von ihnen vorkommen. 


nn Rap 8. 

Araber; Juden; phoͤniciſche Colonien. 

Auch von dem großen Volk der Araber, auf der 
Graͤnze des vordern und innern Aſiens, und im Vater⸗ 
lande des Weihrauchs und der Bewuͤrze, die fo viele 
hundert Jahre von fremden Nationen Gold, nie aber 
durchgängig ein Joch, befamen, wird am ſchicuchſen 
‘bei der Epoche zu handeln ſeyn, wo fie auf einmal her 
vorbrachen und ‚Haren bes fchönften Theils der Erde 
wurden ®), 


Eben fo die Juden. gang wie vetſchloſſen in ein 
Land von geringem Umfang, lang von den maͤchtigſten 
und cultivirteften Völkern verachtet, haben fie auf eiu⸗ 
mal, nachdem Jeruſalem gefallen, durch das bei ihnen 
entftandene.Chriftenthum auf das. menfchliche Gefchlecht 
einen allgenieinern,, bauerhaftern Einfluß befommen als 
die altes Rönter mit dreihundert und zwanzig Trium⸗ 


*) Sm flebenten Fahrhundert. 


| . h 
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yhen. Daher bei Diefem Anlaß Der natürliche Pat 
auch für Die Erzählung ihrer Geſchichte ſeyn wird. 
‚Uns bkiben für die erften Zeiten die Phoͤnicier, die 
Erfinder des Glaſes, des Purpurs, der Münze, der 
sahmals in Europa gewoͤhnlich gewordenen Buchſta ⸗ 
ben, bei weitem die wichtigfte Nation. Don einer klei⸗ 
von, ſchmalen Käfte am ſyriſchen Meer gingen fie aus, 
beſuchten alle Ufer der mittelländiichen See, benälferten, 
tultivirten die Juſel Thaſos und viele andere im gries 
chiſchen Meer, Bdotien, Norbafrica, Die Kuͤſten Spas 
niens. Indeſſen fie auf der rinen Seite bei Elath ſich anf 
den rothen Meer einfchifften, um Africa zu umſegeln, 
fuhren fie auf der andern durch die Ipanifche Meerenge, 
fachten Zinn in den Minen der Britten, und Börnftein, 
wo in das preußische Meer die Radaune fich ergießt: und 
gleichwie fie an Dem perſiſchen Meerbuſen ein anderes Th⸗ 
rus gegründet, fo mag aud) in Preußen Kulm Ihre Stif⸗ 
tung ſeyn *). Selbſt von den Inſeln und einem feſten 
Lande jenſeits des Weltmeers brachten ſie die Idee unter 
die Alten. Die groͤßten Dinge ſind durch kleine Volter 
geſchehen; ſie bedurften der Anſtrengung. 
Sehr zu. bedauren iſt unſere geringe Kenntniß ihrer 
einheimiſchen Geſchichte und Unternehmungen. Die letz⸗ 
teren pflegten ſi ſie in undurchdringliches Geheimniß zu 
huͤllen. Gewiſſe Entdeckungen wurden mit Fleiß ders 
geſſen; weil die Obrigkeiten zu zahlreiche Auswandes 


9 Uphagen, parergä. 
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rung und endlihe Trennung von Phönicien fürchteten; | 
Auch fiel das Mutterland,, ifr Tyrus, zu ſchnell, und 
die Schriftfieler gingen mit feiner. Pracht und Freiheit 
verloren. Vom alten Sanchonisthon find wenige, 
und, wie es ſcheint, ſchlecht aͤberſetzte Bruchſtuͤcke, wie 
son Hamo's ſpaͤterer Reiſe nur ein magerer Auszug 
vorhanden. 

Die Graͤnze Aſiens gegen Africa oerlirt ſich in 
der Sandwuͤſte zwiſchen Gaza amd Peluſium. Viele 
Reiſende haben hier den Tod gefunden, wo truͤgeriſcher 
Sand fiber den firbonitfichen See eine ſcheinbare Bruͤck⸗ 
gebildet. 


Kap 9. 
aesyytem. | 

Das Land, worein man Bierauf tritt, das para⸗ 
diefifche Delta Aegyptens, iſt nicht fo alt’als Die Welt: 
der Nilſtrom Hat es nach und nach angeſetzt. Won feis _ 
ner Spitze führt ein langes Thal über Memphis am 
Strom hinauf, bis wo Laffor erflaunliche Ruinen dars 
ſtellt. Ein anderes Thal zieht fi) von da zu den bes 
täubenden Karakteren des Stroms. Weſtwaͤrts liegen 
weite Sandwuͤſten, oſtwaͤrts Berge, deren Fuß der 
ſchwer zu beſchiffende Meerbuſen Atabiens denetzt. Das 
iſt Aegypten. 

Als eines der allerfruchtbarſten Länder des Erdbo⸗ 
dens, der Sitz eines uralten Volks, ift es auch durch 


Kap. 9. Aegppten. Rap. 10. Kleinafien, 97 


die fange Unveraͤnderlichkeit feiner Verfaſſung, Sitten 
mb Künfte merkwuͤrdig. Seine Berfaffung war fehr 
zuſammenhaͤngend; und mit Land: und Voll in dem gu 
naueften Verhaͤltniß. Daher fo lang fie fich erhickt, 
eben fo unftat in der Folge jede auslandifche Herrſchaft 
und Einrichtung war, Gegen vorübergehende Erobes 
rungen, durch Die Aethiopier, hielt fie aus, weil diefe 
in ihren Sitten dem ägnptifchen Bolt nicht fremd waren. 

Wuͤrklich hatte auch in Aethiopien die Theokratie 
(die Prieſterherrſchaft) wichtigen Einfluß. Aber man 
weiß von Dem entferntern Africa fo wenig, daß ſelbſt 
neuere Reiſende den alten, merkwürdigen Agatharchides 
oft bios abgefchrieben. Tief in das Land ifl niemand 
eingedrungen; bein Anwohnern ſcheint es nicht un⸗ 
möglich, ) 

Kap. Io 
Kleinaſienr. 

. Die große Halbinfel Vorderaſiens zwiſchen dem 
prifchen und ſchwarzen Meer hat fowohl fehr ſchoͤne 
Gegenden als ungemein fefte Lagen. Diele, zum Theil 
große, Fluͤſſe bewäflern paradiefifche Auen, Weiland 
brannte bin und wieder ein fenerfpeiender Berg, und 
nachdem dieſe erloſchen, erſchuͤtterten Erdbeben das 
Rand: ſeit aber bie Fluͤſſe bei ihrer Mändung mehr Erds 
reich anfelzen und hiedurch die Wafler von den Gegen, 
den der alten Ausbrüche entfernen, feheinen auch Erd- 
beben feltener. 
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In Kleinafin, om Fuße bes Spa, lag Troja, 
von, deren Edlen fo viele europaͤiſche Koͤnigsgeſchlechter 
abffammen wollten; weil die Stämme, welche Panno⸗ 
nien, Deutſchland, Gallien, Stalin und vielleicht 
Griechenland bevdlfert Haben, wirklich in älteren Zeiten 
von diefen Küften den Uebergang in das nahe Europe 
geihan haben mögen. \ 

Troja felber iſt eine fm Andenken der Menſchheit 
wichtige Stadt. Die Helden, welche fuͤr und wider ſie 
geſtritten, ſind nun dreitauſend Jahre lang fuͤr alle geſit⸗ 
tete Voͤlker Gegenſtaͤnde ver Bewunderung und Ruͤhrung: 
Durch die Groͤße ihrer Seelen, durch ihren Helden⸗ 
muth, ihre Kraft, und Freundſchaften, haben ſie die 
Unſterblichkeit verdient, welche ihnen Homerus gegeben. 
Durch fie find Aſien und Europa in Die erſten dauren⸗ 
den Berhältniffe gefommen, und bie griechifchen Staͤm⸗ 
me zu Einer Unternehmung vereiniget worden. Diefe 
Bemerfung leitet auf die Erwähnung ber erften vage 
Griechenländes, | 


Kap. 1x. | 
Griechenland. 


Uralte Sagen, ſelbſt naturhiſtoriſche Bemerkungen 
leiten auf die vormalige Exiſtenz des Landes Lekto— 
nien, welches geweſen ſeyn ſoll, wo nun ein Theil 
des griechiſchen Meers. Eine Erſchuͤtterung der Erde 
ſoll ſeine Grundfeſten gebrochen, Waſſerwogen alles be⸗ 


Kap. 11. Griechenland. 39 


dect haben; vielleicht, als das, über die ſtytbiſchen 
Gefilde verbreitete, Meer beim Boſporus Durchbruch 
erhielt, and mis den Fluthen des mittellaͤndiſchen zus 
fanmenftärzte. Die zahlreichen Inſeln follen die Reſte 
Lektoniens ſeyn. Vielleicht hatte Diefes Land den Diem 
ſchengeſchlechtern aus Mfica den Uebergang nach urferm 
Welttheil erleichtert. 

Kange Zeit. war der grischifche Boden feucht und 
kalt. Ein großer See bedeckte Theffalien, ehe der 
Peneus durch Selfen ſich einen Ausfluß erbrach. Der 
ältefte Name in der griechifchen NHiftorie ift Snachus, 
der Argos giftiftet Haben foll; fein Dafeyn fcheint 
wahrfcheinlich, doch ift es bezweifelt worden. Ihm 
folgt in Bdotien Ogyges, zur Zeit als der Sce Kopais 
über die weiten Fluren feine (vielleicht befruchtende) . 
Fluthen ergoß. Alles diefes in fo uralten Zeiten, daß 
die Sagen der Vorwelt mit gemeinem Namen ogy⸗ 
giſch *) genannt wurden. | 

Ein ſchon etwas hellerer Tag erſcheint mit dem An⸗ 
fang der attiſchen Cultur. Ein Aegyptier, Cekrops, 
bebaute die Gegend, wo nachmals die Burg ***) von 
Athen fich prächtig erhob. Er brachte Sitten und 
Rechte; das Land wurde eine Kreiftätte der unfchuldig 
Verfolgren. Feſte, Buͤndniſſe, Gefeße , verbreiteten 
von daher wohlthaͤtigen Einfluß. 

#) Dyvzıos mudes. | y 


#*) Angomokss. 


ter. der Leyer **), der volltommenfte Zeldherr der Gtie⸗ 


chen Ses), waren Bdotier: gleichwohl wurde biefes 
Volk der Dummheit befchuldiget. : Wußte es dieſe gro⸗ 


Ben Männer vielleicht nicht zu ſchaͤtzen! Die Erfindun⸗ 


gen wurden bon anderen, versollommnet und ven 


benutzt. 


⸗ 0 


Uebrigens iſt merkwuͤrdig, daß der Vater der Wip 


j ſenſchaften, Kadmus, der uns lehrte, Gedanken ver⸗ 


gwigen, zu der Zeit nach Griechenland Tom, als bie 


Waffen Joſua, des Feldherrn der Juden, die phoͤnici⸗ 


fchen. Stamme an das Meer drängten, und ndthigten, 
in Eolonien zu ziehen. Diefe den griechifchen Geſchicht⸗ 


fchreibern kaum befannt gewordene That eines veracht⸗ 


ten Volks war bie veranlaffende Urfache alles Großen, 
Scharffinnigen und Schönen, was 6 durch die Litteratur 
bewuͤrkt worden iſt. 


Auch den Wein brachten die Phönicier, Auch das 
Orakel zu Delphen ſcheint ihr Werk. Dieſer Tempel, 
üͤber welchem die wahrſagenden Eichen von Dodona 


DIP UN; Auch waren Sabmonder ein palaͤſtiniſches 
Volk. e 
*c) Pindarus. 
w) Epaminondas. 


ao : 21. Buch. Urſprung des menfhligen Geſchlechtes. 

Buchſtaben brachte, 130 Jahre nach ihm, der 
Phoͤnicier Kadmus *) nach Böotien, mo er bei The⸗ 
beugben auch eine Burg aufrichtete. Buchflaben und 
Muſik find von Bdotien ausgegangen; der größte Diche 


— 


Rap. 11. Oriechenland. qr 

u Vergeſſenheit kamen, wurde Mittelpunct für bie 
Voͤlkerſchaften Der Griechen. 
„Hellenes“ nannten fie ſich eigentlich, von Hellen, 
dem Sohn Deukalions, eines theſſaliſchen Fuͤrſten, 
welchen eine Ueberſchwemmung zur Flucht auf den, 
über Delphen liegenden, Parnaſſus noͤthigte. Hellen 
vereinigte mehrere Stämme; er war ber Vater por 
Dor, der Großvater Jon's, der Bruder Amphiktyons. 
Diefer letstere, Lokriens Haupt ?), errichtete in dent 
Graͤnzpaß zwifchen Theffalien und Griechenkand, tn 


' dem Thermopylen, eine periodiſche Berfammlung de 


sollmächtigter Boten von eilf oder zwölf Kleinen Vol⸗ 
kerſchaften, deren jede zwei Stimmen hatte Wie 
diefe abgelegt werben. follten, dieſes wurde auf den be 
fonderen Gemeindstagen jeder Bölkerfchaft beftimmt. 
Der Zweck war Milderung der Sitten und Beförderung 
der Gottesfurcht fo daß die Macht aller Verbuͤndeten 
wider den ſeyn ſollte, welcher eine im Bund begriffene 
Stadt umkehren, oder (felbfrim Krieg) Tempel pluͤn⸗ 
dern md Quellen ableiten oder verderben würde. Die 
allgemeine Verſammlung füchte alle inneren Streis 
tigkeiten des Geirchen, die einzelne, bie in jedem 
Stamm vorkommende, auszugleichen. Weiber und 
Kinder wurben mitgebracht, wenn fich Die Amphiltyo⸗ 


‚nen verſammielten; das Zeſt des Schutzgottes wurde 


gehalten; man wetteiferte in Spielen. 
*) Styinnos der. Chier; In’Hudson Geogr. vet. 
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So lang die Voͤlkerſchaften Hein und alle Staͤdte 
eine fo gut als die andere waren, mochte biefe Verfaſ⸗ 
fung beftchen; aber nicht ale Phthiotien und der Berg 
Deta. durch fo viele Stimmen mitmärkten wie die herr 
fehenden Stämme der Dorier und Jonier; nicht als 
auf dem Dorifchen Landtag das Fothige Cytinium fo 
viel wie das gewaltige Lacedaͤmon vermochte. Auch! 
blieb nur. die Korm der Amphiktyonen; in die großen 
Geſchaͤfte hatten fie Faum fo vielen Einfluß als der 
Reichstag zu Regensburg. 

Vor dem trojanifchen Krieg wurden gemeinſame 
Unternehmungen ohne Plan durch die unruhige Kühne 
heit einzelner Helden gewagt; national waren fie nicht. 
So that Jaſon die in jener Kindheit des Seeweſens be 
wunderungswürdige Urgonautenfahrt auf die Reichthuͤ⸗ 
mer von Kolchis; To wurden alle Fürften des Pelopom 
nefus Zheilhaber einer Samilienfehde zu Theben. Jene 
lockte die Begierde der Beute; dieſe bewog die Ver. 
wandtichaft eines Fuͤrſten von Atzos mit einem der 
thebaniſchen Prinzen. | 

Die Halbinfel Prioponnefus, deren Eimönßner von 
Auswärtigen weniger zu fürchten hatten, war zu folchen 
Thaten vorzüglich geſchickt. Auch Hatten Pelops und 
nad) ihm Perſeus ein fo überwiegendes Anfehen befoms 
men und ihrer Stadt Argo® mitgetheilt, daß die Halb 
infel eine Art von Mittelpunkt hatte. 

Athen mifchte ſich meniger in unrubige Bewegun⸗ 


Kap. 11. Griechenland. Kap. 12. Kreta. [, 


m Dafür wurde Attika beffer bebaut, und des Areas 
maus hohes Gericht ein ehrwuͤrdiges Muſter. Daß 
br Feldbaun von hier andgegangen,  erlaunten lang, 
viele Städte durch jährliche Darbringung ber Erftlinge 
des Feldes *). Vornehmlich waren: die Athenienfer auf: 
de Einführung der erſten Volksherrfchaft unter dem 
Griechen ſtolz. Ihre Könige herrfchten wie Urheber 
einer Pflanzumg „ mit der Gewalt, welche das. Verbienft 
der urfpränglichen Anſtalt und die Zahl der mitgebrady 
tm Coloniften gab: Theſeus aber vereinigte alle zwölf 


| ettifchen Flecken zur Stadt, alle ihre Raͤthe zu einem, 


ihre Bürger in eine Gemeinde, der er Die Königswahl 
auftrug; faft nichts behielt er fich vor, ale in Opfern 
md bet Berathungen der erfte, und Feldherr zu ſeyn **). 
Hierauf unterfchieb ſich Athen durch die Erhaltung eines 
Urſtoffs von Eingebornen und von vaterlaͤndiſchen 
Gitten. Andere Staͤdte waren vielen Veranderungen 
durch fremde Einfaͤlle ausgeſetzt. 


Kap. 12. 
Kreta. 
In diefen alten Zeiten übte Minos, Haupt von 


Kreta, zur⸗See die überwiegende Macht; er vertrieb 
| son den cycladiſchen Safer bie barbarifchen Karier; er 


*) Isocratis Panegyr. 
**) Marmor Arundel. Thucyd. Oratio in Neaer. bei De⸗ 
moſthenis Werken. 
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tilgte die Seeraͤuberei, die unter den Griechen Gewerb 


war; die Kuͤſten mußten ihn fuͤrchten, auch wohl ihn 
Abgaben zahlen. Kreta wäre vortrefflich gelegen, übe 
dieſe Meere zu herrſchen, aber nach und nach kam ein 


VWerfaſſung auf, die es hinderte. 


— 


Minos hatte die Kretenſer gerecht und menſchit 
machen wollen; zu letzterm zu gelangen, ließ er be 
Liebe, auch zwifchen Männern, freien Spielraum, im 
der Hoffnung, die Begierde, fi) liebenswuͤrdig zu ma 
then, werde die rohen Sitten mildern *). 

- Der einzelne Kretenfer hatte befondere Gewandheit 
in Kriegsfachen, indeß die Gefee, welche angenommen 
wurden, dem Staat nichts Großes im Auslande zu 
unternehmen erlaubten **). Anftatt eines Könige, au 
den -vorhin in letzter Inſtanz alles ging, wählten fi 
schen Koſmen (Anordner) zn Häuptern in Zrieden und 


Krieg; fie wurden aus Alten Familien und auf beſtimmte 


Zeit genommen; wenn ihr Amt vollendet war, blieben 
fie im Rath; alle Richter mußten bejahrte Männer ſeyn; 
Juͤnglinge durften Veraͤnderungen der Gefeße nicht vor 
Schlagen; überhaupt war nicht erlaubt, folche Vorſchlaͤge 
anderswo, als im Math, oder auch dort anders als in 
Geheim zu thun. Uebrigens war der ganze Ertrag bed 
meiſt fruchtbaren Landes in zwölf Theile gefondert; ab 
Ie8 war gemein; man aß geſellſchaftsweiſe zuſammen; 


*) Plato, Leg. VIII; Strabo. / 
**) Ariftoteles,.Polit. II; Plato, Leg. I. 
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ein Theil war zu Opfern, ein Theil zu gaſtfreier us 
wirthung der Fremden beſtimmt. Gebaut wurden bie- 
Felder durch Sclaven. Der Gebrauch der Waffen war 
freien Männern vorbehalten. Alles, Fruͤchte, Vieh, 
Geld, war unter Direction des Rathes. Auf eine zahl⸗ 
reiche Vollömenge wurde nicht gefehen, ſondern daß 
jeder genug habe; "auch trachtete man weniger nach Ue⸗ 
befluß, als. rubigem Leben.‘ Vagd,. Leibesübungen, 
Landreiſen, füllten das Xeben der, Privgibuͤrger. Schläs 
gerein, auch Dieberei, wenn fie mit feiner Lift werübt 
wurde, betrachtete man als Iebungemmin des Bat 
und der Faͤuſte. u; 
Diefe Verfaflung- blieb; dem die gemeinde Bunte 
nur aber die Vorträge des "Mathe und der Kofmen; 
shne Modificationen, auf Fa ober Nein flimmene iu 
der That gefchah auch wohl, daß fie die Koſmen ‘ab 
käte und Feine neuen wählen wolle; es gab Streitigs 
kiiten über die Dauer und Gränzen ihrer und des Kar 
thes Gewalt: doch blieb es bei Partheiungen, die Ge⸗ 
fepe erhielten fich im Ganzen, und die Inſel behauptete 
ı Wlang als audere griechifche Länder ihre durch die See 
nſicherte Freiheit. 
Kap. 13. | 
. Troijaniſcher Krieg 
Die trojaniſche Macht hatte ſich in den Vorber⸗ 
| gm*) des Ida gebildet; in dreihundert Jahren waren 


*) ugugusm. 


= 


/ 
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war; die Küften mußten ihm fürchten, auch wohl ihm 
Abgaben zahlen. . Kreta wäre vortrefflich gelegen, über 
dieſe Meere zu berrfchen, aber nach und nach kam eine 
Verfaſſung auf, die es hinderte. 

Minos hatte die Kretenſer gerecht und menſchlich 
machen wollen; zu letzterm zu gelangen, ließ er der 
Liebe, auch zwiſchen Maͤnnern, freien Spielraum, in 


tilgte Die Seeraͤuberei, Die unter den Griechen Gewerbe 


der Hoffnung, die Begierde, fich liebenswürdig zu ma⸗ . 


shen, werde Die rohen Sitten mildern *). 
- Der einzelne Kretenfer hatte befondere Gewandheit 


in Sriegsfachen, indeß die Gefee, welche angenommen | 


wurden, dem Staat nichts Großes im Auslande zu 


unternehmen erlaubten **). Anſtatt eines Könige, an 


ven vorhin in letzter Inſtanz alles ging, wählten fie 
sehen Kofmen (Anordner) zu Hänptern in Zrieden und 
Krieg; fie wurden aus Alten Familien und auf beftimmite 
Zeit genommen; wenn ihr Amt vollendet wär, blieben 


— — 


ſie im Rath; alle Richter mußten bejahrte Maͤnner ſeyn; 


Juͤnglinge durften Veraͤnderungen der Geſetze nicht vor⸗ 
ſchlagen; uͤberhaupt war nicht erlaubt, ſolche Vorſchlaͤge 
anderswo, als im Rath, oder auch dort anders als in 


Geheim zu thun. Uebrigens war der ganze Ertrag des 


meiſt fruchtbaren Landes in zwölf Theile geſondert; al- 
les war gemein; man aß geſellſchaftsweiſe zuſammen; 


*) Plato, Leg. VIII; Strabo. 
*t) Ariſtoteles, Polit. II; Plato, Leg. I, 





* 
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kykurgus, Der Geſetzgeber Lacedaͤmons, dieſe Gedichte 
unter die Griechen, dritthalb hundert Jahre ſpaͤter 
fiheint Ihnen Pififtratus, Zürft von Athen, die Form 
gegeben zu haben; fein Sohn, Hipparchus, führte ein, 
daß am Fefte der Stadtgoͤttin Lan ben Panathenden) 
Rhapfoden fie berfagen follten. Eine vollkommenere 
Ausgabe, von der die unfrigen genommen find, verfers 
figte Ariſtoteles für Ulerander ben Großen, ber fie uns 


ter feinem Hauptliffen in einer goldenen Kapfel zu vers 


— — — ——— 


| 


wahren pflegte. Auch Aratus der Sternfimdige,. Ari 
farhus von Samos, Ariſtophanes, Bibliothekarius 
von Alsandris, bearbeiteten diefe unfterblichen Licder. 


Sie find unter allen Gedichten, auch meinem Ge⸗ 
fühl nach, das herrliche; der Redner, Geſchichtſchrel⸗ 
bei, Dichter und Menſch, lernen gleichviel daraus. 
Ein großer Sinn athmet uͤberall; balv fieht man die 


verderblichen Folgen der Gewaltthätigkeit und Unord⸗ 


nung, bald die Macht der Maͤßigung und Vernunft; 
Gehorſam u reiheit, Heldenmuth und Kriegszucht 
werden empfohlen. Die Menſchen erſcheinen wie ſie 


ſind. Alles iſt in Handlung, nichts muͤßig. Wir wer⸗ 


den hingeriſſen, wir werden, ohne es zu merken, be⸗ 
lehrt. Dadurch wurde Homerus das Muſter des Thu⸗ 


iybides, der Lieblingsſchriftſteller der groͤßten und edel⸗ 


ſten Menſchen und einer der ven Lehrer der Lebens 
weisheit. 


y 


2 


u I Buch. Urſprung des menſchlichen aeſchiectes. 


Kap. 14. 
IJtalien. 


5. Die Veodlkerung Italiens mag um das Ende 
dieſes Zeitraums ihren Anfang genommen haben. Die 
‚ Urbewohner, aus Norden, bewohnten die Apenniniſchen 
Berge und die zwiſchen dieſen bis an die Alpen ſich e⸗ 
firectenden, damals moraſtigen Gefilde. Die Küften 
wurden aus dem Veloponnefus bevölkert. Denotrug, 
aus einem in Urfadien angefeffenen, Zweige der Fuͤrſten. 
von Argos, wird. als Führer der erften Aborigenen des 
Landes Latium betrachtet *): das benachbarte italien 
ſche Urvolk nannte ſich Sikuler. Ueber daſſelbe mach⸗ 
ten jene Griechen, mit Huͤlfe ihrer Landsleute, der 
Pelaſgen, ſolche Eroberungen, daß auch die adriatiſche 
Kuͤſte bald meiſt van ihnen bevdlkert war. ‚Die Pagi. 
gen, dur) Deufalion aus Theffalien vertrichen, hatten 
lang Serumgeittt, bie der Zufall fie in die Mündung 
des Po führte, von da zogen ihre tapferften Fünglinge 
übtr das Gebirge, und fanden jene Wyrigenen, Die 
anderen, darſtig nach Ruhe, gruͤndeten, unfern von 
dem Ort, wo Ravenna nun iſt, die Stadt Spina, die 
durch Handel und Seemacht eine Fuͤrſtin des adriatü⸗ 
ſchen Meers wurde, deren koſtbare Gaben im delphi⸗ 
fchen Tempel viele Jahrhunderte nach ihrem (vu 
Barbaren erfolgten) Untergange geglänzt haben. 

*) Dionys. Halic. L. I. 
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Die von den Pelaſgen und Aborigenen vertriebenen 
Sikuler, da fie Italien verließen, vereinigten ſich mit 
einem ſpaniſchen Stamm, den Sifanern, am Zuße des 
Aetna in der Schönen Inſel, welche von ihnen Sicilien 
1 | 
Zur felbigen Zeit mag in ganz Italien fo viel Volt 
Jaum geweſen feyn, als jetzt in dem Königreich Napoli: 
{ber das Hirtenleben, die Fägerei, erfordern großen 

Kaum; Ackerbau war nicht fehr befannt, und man 
a liebte das unruhige Leben in Abentheuren. Daher Noth 
und Unruhen; wodurch gezwungen, die Landesvorſte⸗ 
ber Colonien zu fenden befchloffen. Hierzu wurde durch 
dad 2008 entweder der zehnte Mann, oder fo viele 
Menſchen beftimmt, als im Laufe eines Jahrs in dem 
Lande geboren wurden; . oft wurden die zur Auswan⸗ 
derung beftimmten von der Obrigkeit ausgewählt; oft 
boten ſich Sreimillige dar. Man gab ihnen Waffen und’ 
für das nöthigfte Gewerbe den Werkzeug. Hierauf 
wurde ein Opfer gebracht, und die ausziehende Schaar 
dem Schuß.irgend eines Gottes geweihet. Sie gieng 
zu Schiff, fuchte Land, und gründete auf einer entferns 
ten Küfte eine neue Stadt, welche nur durch die Vers 

rung der gemeinfchaftlichen Götter und altes Freund⸗ 

(haftsgefühl mit dem Mlutterlande verbunden war. Oft 

balfen fie einander gegen die fremden Eroberer oder 
eines tyrannifirenden Bürgers druͤckende Gewalt. 


Es ift alfo zwifchen dieſen alten und unferen Colo⸗ 
Müllers Allg. Geſchichte. J. 4 
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nien mehr als Ein großer Unterſchied *): jene wurden 
von den Völkern zu dem Zweck gegründet, auf daS je 
der Bürger deſto bequemer leben koͤnne; Die unfrigen 


waren meift mercantilifche, auf Bereicherung abgefehene - 


Unternehmungen; daher jene pflanzten, was der Menfch 
bedarf, diefe, was am vortheilhafteften zu verhandeln 
war. Wenn bei und der Staat. an folchen Dingen 
Theil nahm, fo war die Vermehrung ferner Macht und 
Einfünfte eine Hauptabficht; ganz anders bei den Al⸗ 
ten, . deren fchäßbarfte Reichthüümer in liegenden Grüns 
den, und nicht in baarem Geld, beftanden, und welche 


bei der Sruchtbarfeit ihrer Laͤnder, bei der Einfalt ihres. | 


Lebens, wenig beburften. 
Als große, volfreiche Städte ale Küften bedeckten, 


‚und Raum für Eolonien feltener wurde, mußte der Ars 


beitsfleiß vervollfommnet werden **); in die von Eis 
nem getriebene Arbeit vertheilten fich mehrere; fie ars 
beiteten beffer und fchnelfer; die Erfindungen vervielfäl- 
tigten fi. ‚Schon im Homer zeigt ſich reicher Auf 
wend, obwohl noch nahe dem ungebildeten Geſchmack 


der Natur; von Orchomenos, Tyrus, Sidon, dem. 


aͤgyptiſchen Theben ſpricht er als von Staͤdten, deren 
Reichthum, Cultur und Handel die Bewunderung der 
Welt war. 

Im uͤbrigen verloren die herumirrenden Pelaſgen 


*) Smith, wealth of nations, B. 5. 
*®) Labor ingenium miseris dedit; Manil, 


\ 
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halb ale Selbſtſtaͤndigkeit, auch in Italien; es muß nie. 
eine planmaͤßige Verfaſſung bei ihnen zu Kräften ge. 
kommen ſeyn; ſie vermengten ſich mit anderen, Voͤlkern 

In Italien zeichneten ſich die Hetruſten und die 


Arkadier am bdauerhafteften aus._ Jene bemächtigten 


ſich der meiften pelafgifchen Städte, ihre beſondere 
Kenntniß von göttlichen und natürlichen Dingen dab, 
ihnen gleiches Anſehen in Stalien, wwig Die Größe ihrer 
Seemacht und ihre kuͤhnen Unternehmungen. im ganzen, 
witteländifchen Meer. Ihr wahrer Name ſcheint 
„Rhätier” von Reſan, einem ihrer Vorſteher, geweſen 
zu ſeyn. Tyrrhener follen fie nach der griechiſchen Bea 
nennung ihrer aus mehreren Gefchoffen befichenben, 


Wohnungen *); Tufken, von dem griechifchen Ausdruck 


für Opfer **), genannt worben feyn, worin und in 
aller Wahrſagerei fie die geuͤbteſten Meifter geweſen. 
Urfprünglich fcheinen fie ein den Nordifchen Volkern 
verwandter Stamm. Bon den Alpen bis an die Tiber 
beherrfchten fie Stalien; auch nachdem die Gallier das 
weite Thal des Po und den Fuß der Alpen ihnen ents 


iſſen, erhielt ſich die Eidgenoſſenſchaft ihrer XII Orte, 


ind beftand Jahrhunderte lang ihre Hlänzende Sea 


wacht. 


Der Sitz der arkadiſchen Colonien war auf dem 

Berg Palatium an der Tiber; Evander, durch Reich⸗ 
*) Tugsss: 
””) Ovssahı 
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thum und Einſichten den Maͤchtigen ſeines Landes ge⸗ 
faͤhrlich, hatte Arkadien verlaſſen, um ſich hier anzu⸗ 
bauen. Er brachte in die Wildheit Geſetze und Sitten; 
Fleiß und Handel hoben an. Ein Fremder, Herkules, 
vermochte die Italiaͤner und einige galliſche und ſpani⸗ 
ſche Voͤlker zu Errichtung einer Handelsſtraße, fuͤr deren 
Sicherheit ſie einander Gewaͤhr leiſteten. 

Das ältere in der italieniſchen Geſchichte iſt miß⸗ 
verſtandener Mythos: das Reich des Janus, alte Herr⸗ 
ſchaft des "Chaos und fein Uebergang in organiſirte 
Schöpfung; die Zeit Saturns, dunkles Andenken der 
Urwelt, feine Schilderung das Bild hohen Alterthums 
und erfier Einfalt. 


Zweites Bud. 


"Die Zeiten des Urſprungs freier Verfaſ⸗ 
-fungen bis auf Solon. 
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Kap. 1. 
Einleitung. 


Die von ber Zerftörung Troja's bis auf Solon verfloß 
fenen ſechs Jahrhunderte find weniger fabelhaft, aber 
nicht fehr bekannt. Es lebten Dichter, die aber meift 
nur Gefühle befungen; Gefchichtfchreiber erhoben ſich, 
aber die Beredſamkeit und überlegenen Verdienſte ihrer 
Nachfolger brachten ihre Arbeiten in frühe Vergeſſenheit. 


Kap. . 
Babplorn. 

Dreihundert Jahre nach Troja fiel das alte Reich 
der Aſſyrier, durch Weichlichkeit und Vernachlaͤſſigung. 
Mehrere kleine Staaten erhoben ſich aus ſeinen Truͤm⸗ 
mern; zwei derſelben ſtiegen zu höherer Macht: Mer 
dien, deſſen Könige das Perfifche Bergland unterwars 
fen, und mit den auf der DOftfeite des kaſpiſchen Meers 
wandernden Horden WVerhältniffe der Freundfchaft er⸗ 
richteten, auch ein Theil des zu Ninive beftandenen 
Reichs eroberten. Neben Medien blühete der noch groͤ⸗ 
Bere und glücklichere König von Babel oder Babylon, 
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In diefem fehr altn Sit gelehrter Kenntniffe, 
gründete Nabopälaffar nach langen Staatszerrättungen ' 
das mächtigfte Reich, deſſen Scepter Nebuladngar, 
fein Sohn, vom Kaufafus, in welchem .Gebürg er Die 
Iberen fchlug, bis in den Sand der libyfchen Wüften 
ausſtreckte. Er verbrannte Jeruſalem, fchlug Ammon, | 
Moab und Edom, eroberte bie reichfte Handelsſtadt der 
Phönicier, Tyrus, verwuͤſtete Aegypten, und fchuf 
‚feine ganze Gränze neu, indem ‚er fie entweder erbdete, 
oder (feltener) mit Ausländern bevoͤlkerte. Seine 
Reſidenzſtadt verherrlichte en mit kuͤhnen Meiſterſtuͤcken 
der Baukunſt. > j 

Von diefen find auch Truͤmmer kaum bemerkbar: 
noch fchwerer ift, von dem, drei Pagereifen langen 
Ninive Spur zu finden. Das Alter hat hiezu weniger 
gewuͤrkt, ald (nächft der wohl nicht. fehr fefien Bauart) 
der feuchte Grund, in den die Weberbleibfel, zum Theil 
tief, eingefunfen find *). | 

Kap. 3. 
Aegppten. 

Nach dem trojaniſchen Krieg wurde Aegypten glaͤn⸗ 
zender. Die Dynaſtien, worein es vertheilt war, wur⸗ 
den vereiniget; Einem König diente das ganze Land, 
und er den Geſetzen; über Diefen hielten die Priefter, 
als Mittelmacht. Ein Umftand hätte die Verfaſſung 


*) Vossii observ.; Lond, 1685. 
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erſchuͤttern koͤnnen: daß Seſoſtris den Soldatenſtand 
von dem der Bauren trennte. Wenn eine Folge ſolcher 
Fuͤrſten gekommen waͤre, ſie wuͤrden Herren der Geſetze 
geworden ſeyn. Aber die einige Wuͤrkung war, daß 
der Landmann unkriegeriſch wurde ‚ and AÄegyptens 
Unabhaͤngigkeit von dem Schickſal einiger Schlachten 
abhing. 

Man ſpricht von dem Unterdrücdungsgeifte, man 
derlamirt über die Eitelkeit des Erbauers der größten 
Pyramide: wir wollen das uralte Aegypten fo fchnell 
nicht verdammen; feine Denkmale haben etwas Ges 
heimnißvolles, das bewunderungswuͤrdige Ideen vers 
raͤth. Jede Seite des Fußes der groͤßten Pyramide, 
soomal multiplicirt, liefert die 57,075 Klaftern (toises), 
welche den geographifchen Grad ausmachen: genau 
daffelbe Reſultat liefert der Cubus des Nilmeſſers, 
209,000mal multiplicirt *). . 

‘ Gegen das Ende diefed Zeitraums äußerte fich die 
aus obenbemerkter Urfache berrührende Schwache: Ae⸗ 
gypten, bei wachiender Macht des Reiche der Aſſyrier, 
bedurfte athiopifcher Huͤlfe; und Aethiopier beftiegen 
Pharao'ns Thron. Uber auch fo hielt fich der Staat 
zur mit Mühe gegen bie aufblühenden Weltreiche Aſiens. 
Aegypten war überhaupt nicht Triegerifch; die große 
Sruchtbarkeit, Die Liebe aller Wolluft, felbft die waͤh⸗ 
send der jährlichen Ueberſchwemmung angewöhnte Neis 

*) Paucton, metrologie,, Paris 1780, 
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gung zu ruhigem Leben, machten die Nation weichlich 3 
die Prieftermacht mag beigewürft haben, 

Als der Verfall des Reichs offenbar wurde, fuchte 
man die Urfache in dem  perfonlichen Charakter der Koͤ⸗ 
nige. An ihre Stelle wurden zwölf Häupter gewählt” 
Diefe ſchwaͤchten Aegypten durch Partheiung. Einer 
aus ihnen ftellte das Königthum her. Uber Pſamme⸗ 
tich (ſo hieß er) gruͤndete ſeine Gewalt auf eine fremde 
(griechiſche) Leibwache; er dffnete das, „ſonſt Auslaͤn⸗ 
dern bittere,“ verſchloſſene Aegypten, dem Handel; 
die Geſetze und Sitten verloren hiebei. 


Kap 4. 
| Lkacedaͤmon. 
| Achtzig Jahre, nachdem Agamemnon an der Spike 
der Griechen Troja zerftört, verloren die Atriden ( fein 
Geſchlecht) in dem Peloponneſus die angeſtammte Ge⸗ 
walt. Nachkommen des Helden Herkules füͤhrten die 
Dorier in das Land; Agamemnon's Enkel, Tiſamenus, 


‚ Sohn des Oreſtes, wurde überwunden und erfchlagen, 


die Hauptftädte vertheilt; nur Achaja blieb den Atriden, 
bis nad) mehreren Jahrhunderten die Demofratie aufs 
kam. Alſo erwarb Temenus die fchönen Gefilde von 
Argos; die Hügel Meffeniens fielen dem Krefphon zu; 
Eurpfihenes und Prokles, des Ariftodemus Zwillingss 
föhne, wurden auf folche Weife Könige von Lacedaͤmon, 


. daß beide mit einander und eben fo von ihren Abkdmm⸗ 
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| Iimgen je zwei zufammen regieren follten. Man wußte 
nicht, welcher von beiden der Erftgebohrne war; der 
deiphifche Gott antwortete, man foll vornehmlich den 
ältefien ehren, und offenbarte nicht, welcher es ſey, 
um ohne Kiferfucht beiden außerfte Ehrfurcht zu ver 
ſchaffen. Im uͤbrigen machten die Heraklidenfamilien 
einen Bund der Bertheidigung, und verfprachen nad) 
den Geſetzen zu regieren. Argos und Meffene gelang» 
ten zu Feiner -Zeftigkeit; auch Lacedaͤmon war lang Spiel 
der Partheien, bekam aber endlich eine Gefeßgebung, 
die ald Sieg einer Idee über die nathrlichften Empfins 
dungen allezeit höchft merfwürdig feyn wird. 

acedaͤmon oder Sparta war ein fehr großer Flecken 
am Fluſſe Eurotas, am Fuß des Taygetus, wo bie 
Hügel, welche von den höchften Bergen des Peloponnes 
fus (den arfadifchen) ausgehen, fich gegen die See 
verlieren. Das Loos, durch welches die meiſten Stel⸗ 
len anfaͤnglich vergeben wurden, brachte ſie nicht immer 
in die geſchickteſten Haͤnde, welche die Leidenſchaften 
mächtiger Männer in Ordnung hätten halten koͤnnen. 
Anderthalbhundert Jahre aber nach dem Einfall der 
Herakliden gab Lykurgus, Vormund Koͤnigs Leobotus, 
ben Lacedaͤmonjern Geſetze, welche auf die Ruinen aller 
_ anderen * und Gefuͤhle der Menſchen, und mit 
einem Anſchein roher und unordentlicher Sitten einen 
Heldencharakter gruͤndeten, welcher nur Ein Gefuͤhl, 
Linen Stolz zuließ, namlich, Lacedaͤmonier zu ſeyn. Es 
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iſt möglich, daß er auf Kreta zu Lyktos, wo er Ver 
wandte hatte, dergleichen Gedanken aufgefaßt, eben wi 
Minos von den Aegyyptiern gelernt. haben mag. Auc 
iſt wahrfcheinlich, daß eine geheime Verbrüderung (die 
ſes mächtige Revolationsmittel) das Werf der Umbil 
- ‚dung der Denkungsart feines Volks ihm erleichtert hat 
Um feinen Vorträgen Eingang zu verfchaffen, bedient 
er ſich, wie Minos, der Hülfe Apollon’d und andere 
Götter, wie nach ihm auch) bie Ephoren (Staatsauf 
ſcher) zu thun pflegten. 


Alle Helden, Geſetzgeber, die edelſten Weiſen Grie 
chenlandes, wurden von dem delphiſchen Gott unten 
fügt; ihr Verftändniß mit feiner Priefterin, wie jen 
des roͤmiſchen Senats mit den Collegien der Pontifer 
und Augurn, gab in Entſcheidung der wichtigſten An: 
 gelegenheiten den Ausfchlag, und man muß dem Ora 
kel nachfagen, daß Erhaltung der Freiheit und Ordnung, 
daß Milderung der Sitten gemeiniglich der Geiſt feinn 
Antworten war, 


Obwohl zu Laredamon die Macht hauptfächlich in 
der Handen beider Könige, der fünf Ephoren und eine 
Rathes von XXVIII war, und obwohl die Volksge 
meinde nur zu Wahlen beiwuͤrkte, ja die Rathswuͤrder 
lebenslaͤnglich waren; obwohl fogar nur Vermoͤglicher 
in die Volksgemeinde Zutritt hatten, gleichwohl wird 
Lacedaͤmons Verfaſſung von den Alten oft eine Volks⸗ 
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Denn man ſuchte die Demokratie nicht ſo ſehr in den 
Formen, als im Geiſte der Verwaltung: man fühlte, 
daß eine Volksgemeinde nicht regieren Tann, aber man 
wollte populäre Gleichheit der Sitten *®). 

Die beiden zufanımenregierenden Könige waren der 
Ecſtein der Verfaffung; jeder hinderte feinen Eollegen 
an Errichtung tyranniſcher Macht; ihr größtes Inter⸗ 
ee war, DaB die Ephoren den Rath, .er aber das 
Volk nicht unterdruͤcke; hinwieberum war auch ihnen 
das Anfehen der Ephoren vortheilhaft (welche König 
 Eeopompus vielleicht eben deswegen eingeführt hatte), 
m diefe verehrte Würde ein heil der Berantwortliche 
keit bei Schlimmer Wendung der Geſchaͤfte uͤbernahm. 
Die Religion ſchuͤtzte das Koͤnigthum; das Regenten⸗ 
haus, vom Stamm des oberſten aller olympiſchen Goͤt⸗ 
ter (deſſen Sohn Herkules war) konnte die hoͤchſten 
Opfer fuͤr das Gluͤck von Lacedaͤmon am wuͤrdigſten dar⸗ 
bringen; als Enkel des Helden, als Nachkommen der 
Eroberer, waren die Koͤnige die natuͤrlichſten Feldherren, 
und uͤbten, als ſolche, die uneingeſchraͤnkte Gewalt. 

Auf dieſe beiden Verhaͤltniſſe bezogen ſich die Ein⸗ 
Binfte. Die Könige hatten ihr Theil von den Opfern, 
die an Korn, Fleiſch und Wein, je am erften und fies 
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sierung, ja die Fräftigfte der Demofratien, genannt *). 


‚benten Tage jedes Monates, ordentlich dargebracht 


*) Isocrates, Areopag. 
*“) Aristot. politic. IV, 
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wurden. Auf daß bei ſchruͤller Beduͤrfniß ihnen nie ein 
Opferthier fehle; befamen fie ein Ferkel, fo oft ein 
Sau Zunge warf *); von ben Öffentlichen Mahlzeiteg 
hatten fie geboppeltes Theil; bei ihrem Haufe einen 


- - großen Fiſchteich; überdem viele Landgäter (ihr erobern. 


tes Erbe). Die nach Delphen gehenden zwei. Standes⸗ 
boten wurden von ihnen ernannt, wohnten bei ihnen, 
unb hatten mit ihnen das Archiv der Drafelfprüche um 
ter Aufſicht. Da die Ehe in wohlgeorbneten Staaten 
old ein heiliges Band verehrt wird, hing auch die Ber 
heiratbung der der Eltern beraubten Töchter von der 
Königen ab. Daß einer in ein fremdes Haus an Kim 


| desftatt aufgenommen wurde, und alfo Theil am Dien⸗ 


fie fremder. Hausgdtter bekam, gefchah unter ihrer Leis 
tung. Ueberall,; im Kath, bei den Schaufpielen hate 
tem fie den erften Hang; jedermann (die Ephoren and. 
genommen) fand auf, wenn der Könige einer erſchien. 
Sm Krieg erfannte das Heer Feine andere Befehle; der. 
Einfluß der Ephoren hatte ein Ende, fobald es zuſam⸗ 
mengebracht war. 


Die ſechs Eintheilungen (Regimenter) die es hat; 
te =), wurden jede von einem Polemarchen (Krieges 
öberften) geführt; jede war in vier Schaaren "**) unter 
2) Bei mehreren alten Völkern wurde auf Anlaf der Vermaͤh⸗ 

Iung eines angefehenen Bürgers ein Samen geſchlactet. 

#*) Mona. 
une) Aoxı — Batalllond, 
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4 vielen Hauptleuten (Lochagen) vertheilt; jede, at 
hungs aus hundert Mann beſtehende, Schaar in zwo Ab⸗ 
tzeilungen von 50 (Pentekoſteren) *); endlich jede 
dee letzteren in Abſchnitte von 25 (Enomolien) **). 
Dieſes unter den aͤlteſten Koͤnigen aus nur 2000 Buͤr⸗ 
gern errichtete Heer, da es nachmals viel zahlreicher 
wurde, behielt gleiche Einthelung, nur mit verſtaͤrkten 
zahlen. Mie wenig oder viel, dieſes war des Königs 
md feiner Kriegsräthe Geheimniß, welche, um bie 
Stärke zu verbergen, manchmal in gleichem Speer zu eis 
ner Abtheilung mehrere oder geringere Mannfchaft vers " 
prdneten, — 
Ueberhaupt gab die einfache Organiſirung und gute 
Ordnung des Commando den Lacedämoniern am frühes 
fien den Vorzug einer guten Taktik. Auch bedienten fie 
fi} vor anderen der Kriegsmuſik, fowohl zur Reguli- 
rung des Marjches ald um ohne Worte den Willen des 
Commandirenden geübten Ohren verftändlich zu ma⸗ 
dan), Die elernung diefer Melodien, welche um ' 
dem Feind unverftändlicher zu bleiben, viele Varietaͤt 
hatten, war eine Hauptbefchäftigung ihrer Schulen. 
Die Lacedaͤmonier waren auch die erften, welche Unis 
form trugen; fie wählten biezu bie rothe Sarbe, auf 


*) Compagnien. - 

*) Pelotons. 

*#) Procedere ad modum tibiamque, nec adhibere ullam. 
sine anapaestis pedibus hortationem; Cic., Tuscu« 
lan. II. 


| 
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daß dem Feind weniger ſichtbar ſey, ob und wie ſtarke 
Wunden er beigebracht habe. Sie pflegten alle Zeichen 
der Freiheit, einen ſchoͤnen langen Haarwuchs zu tra⸗ 
gen, welcher den Handwerksleuten fo wenig erlaubt 
war, als .einem: Sclaven, die Waffen zu berühren. 
Beim Anfcheine und während eined Krieges waren bie 
Kriegsoberften immer bei dem Heer, übten es Vormittags 
in Marſch, Handgriffen, Wendungen; aßen mit dem 
Krieger, flimmten in feine Loblieder auf Götter und 
Helden, und fchliefen, wie er, bei den Waffen. Auf 
der vaterländifchen Graͤnze opferten fie Dem Jupiter und 
‚der Göttin der Kriegsfunft, Pallas; Feuer von dieſem 
Altar nahmen fie mit, und wiederholten das Opfer vor 
jeder Schlacht. Sehr aufmerffam waren fie, den Glanz 
der Waffen und Ruͤſtung zu erhalten. Nach dem Krieg 
legte der König über die Führung beffelben. Bericht. 
und NRechenfchaft ab, Ziel er für das Vaterland, for 
wurde fein Andenken mit anderen verewigten Helden 
verehrt. Ueberhaupt pflkgte das gangegfand, wenn be 
König ftarb, Trauer zu tragen; zehen Tage lang fia 
den die Gefchäfte ftill. | 

Sonſt hatte in Friedenszeiten dad Collegium dei 
Ephoren und der Rath größere Macht; jeder Kdnig 
hatte bei den Berathfchlagungen mehr nicht als ein 
Stimme. Die Ephoren waren fo gewaltige Aufſehet 
des gemeinen Weſens, daß ſie die Koͤnige und all 
obrigkeitlichen Perſonen die ihre Macht üuͤberſchritten 








! 
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ahſetzen, gefangm nehmen, ſogar hinrihten Tommten; 
ale, den übrigen Gerichten entgangene, Uebertretungen 
wurden durch fie gebüßt, und fie. hatten zu dem Ende 
jeder eine Elaffe von Eivilfachen unter befonderer Aufs 
fiht. Nur konnten fie nicht ohne den Rath jemand bins 
richten laſſen. Hierin und in der Art feiner Wahl hatte 
diefer mit dem attifchen Areopagus Uehnlichkeit. Es 
fheint, dag die Erſten des Raths, um im Mothfalf 
Stellvertreter der Könige zu feyn, Pairs derfelben ®) 
genannt wurden. Diefe, ‚und die Ephoren und Kids 
nige, waren der Geheimde Rath, welcher in geheimen 
und großen Gefchäften, mit oder ohne Zuziehung eines ' 
Ansichuffes der Buͤrgerſchaft, allein entfchied. Syn der 
Urt, wie dieſe Gewalten fich das Bleihgewicht hielten, 
fanden die Lacedemonier die Sicherheit ihrer Verfaſ⸗ 
fung, welche Argus und Meffene vergeblich in dem Grab 
Im Eide fuchten *). 

Um Bürger von ausnehmender Gemuͤthskraft und 
welche mit. aller Unftrengung derfelben allein das Das 
| terland liebten, zu bilden, befchäftigten fich die Geſetze 
fofort mit den Müttern, mit Kindern, die noch an ihrer Pr 
Bruft ſaͤugten. Die Weiber gaben fich micht ausſchließ⸗ 
lid) mit Hausfachen ab; hiefür mußten die Sclaven 
ſorgen. Die Jungfrauen trieben die Liebesäbungen ber 
Männer, um ihre eigenen Körper zu ſtaͤrken, und mann⸗ 


®) Duse, 
*) Thucyd. Xenoph. Isocrat. Panathen. Aristot, pol. III, 
v. Mülterd Aug. Geſchichte. 1» Fe 5 
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hafte Gefuͤhle den Kindern mit der Muttermilch einzu⸗ 
fldßen. Die Männer durften ihre Weiber nicht oͤffent⸗ 
licy ſehen; daß es verftohlener Meife gefchah, gab defto 
mehr Vergnügen. Die Ehen wurden bei voller Jugend⸗ 
kraft geſchloſſen. Es hatte aber der unverheirathete 
Juͤngling das Recht, den Mann einer ſehr fruchtbaren 
Frau um die Erlaubniß zu bitten, ihr beizuliegen, 
und wenn fie jung, ihr Mann aber alt war, fo durfte 
diefer es nicht abfchlagen. Ueber das ganze Erziehungs: 
weſen waren Padonomen, die auch dafür forgten, daß 
alle Kinden jaͤhrlich Einmal bekleidet wurden. Uebri⸗ 
gens giengen letztere baarfuß; befonders wurden fie ger 
Abt, alle Fahrszeiten, Hunger und Durft auszuhalten. 
Steblen durften fie, und wurden gelobt, wenn «8 mit 
Sefchicklichkeit gefchah; wenn fie aus Unvorfichtigkeit 
oder Langſamkeit fic) fangen ließen, fo ließ der Paͤdo⸗ 
nome fie um fo härter geißeln, da man fie auch Ichren 
wollte, Schmerz auszuftchen; Weinen war Biebei die 
größte Unehre. Alle Knaben waren in Rotten *) ge . 
theilt, welche von ihres gleichen angeführt wurden. 
Aber alle Alten wurden von ihnen als Vorftcher gechrt; 
fo daß, obwohl man gern ſah, daß fie in den Gaffen 
fi fehlugen, bei hoher Strafe das bloße Wort eines 
ber gemeinften Bürger mitten in der Hitze des Streites 
fie auseinander bringen mußte; denn Gehorfam wurde 
für die erſte Bürgertugend gehalten. Die zweite war die 


*) Aus 
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Befcheidenheitz bei den Mahlzeiten fieng nie ein Knabe 
an zu reden; befragt, antwortete er kurz; es wurde 
für [handlich gehalten, auf den. Gaffen die Blicke rechts 
und links herumfchweifen zu laffen; jeder fah vor fich, 
und hielt die Hände in den Mantel gehuͤllt. Aus den 


heranwachſenden Juͤnglingen wählten die Ephoren brei 


Hippagreten (Hauptleute zu Pferd), deren jeder hun⸗ 
dert andere zu fi) nahm. Er mußte aber die Urfachen 
fiinee Auswahl angeben. Man war eiferfüchtig bars 
auf, es veranlaßte einen edlen Wettkampf guter Aufs 
führung. Diefe 300 wurden von dem geheimdem Mathe 
zu Ausführung feiner Befehle, oft befonderd gegen bie 
Heloten, gebraucht. Es waren aber letztere die alten 
Bewohner ſumpfigter Gegenden auf der Seefeite, wel 
he die Lacebamonier zu Sclaven gemacht hatten, unb 
fehr hart hielten. ⸗ 

Alle Buͤrger aßen zunftweiſe (in Syſſitien), oͤffent⸗ 
lich; alte und junge miteinander; auf daß des Alters 
finſterer Ernſt durch den Anblick der aufbluͤhenden Ju⸗ 
gend erheitert werde, und auf daß die Juͤnglinge aus 
den klugen Reden der Maͤnner ſich bilden. Ueberhaupt 
hatte man das meiſte, auch Sclaven, Pferde, Hunde 
(die in Lakonien beſonders gut waren) gemein *).“ Die 
Jagd war ein Kieblingsvergeügen, überhaupt was ges 
fand und muthvoll machte, als Weg zur höchften Tu⸗ 
gend betrachtet. Mer vor dem Seind geflohen war, 


*) Jul, Pollux, Onomastic, Buffon, 
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durfte nie mehr auf Öffentlichen Pläßen erfcheinen; Ho 
jungen Leuten mußte er aufftehen; Del und Salben wa 
ren ihm verboten; Stockſchlaͤge mußte er leiden; ſei 
Leben war härter als mehrfacher Tod 

‚Alle Künfte des Gewinns waren den Bürgern Ver 
boten; weil man für unziemlidy hielt, daß ein freiei 
Mann um, fein Dafeyn von fremden Willen abhänge, 
Silber und Gold wurden abgeihafft; die eiferne Muͤnze 
war fo groß und fchwer, daß ein paar hundert Thaler 
einen Wagen fuͤllten. Das ganze Land aber war in 
30,000 Guͤter getheilt, wovon anfaͤnglich jeder Buͤrger 
eines hatte. Verboten wären die Wiſſenſchaften eigent⸗ 
lich nicht, aber nur die nuͤtzlichen, Taͤktik, Eprady 
kenntniß, Gefchichte, wurden mit Beifall getrieben ; «8 
gab Feine Schriftfteller; alles Andenken der Tugenden 
diefer Republif ift man dem Fleiß der Athenienſer ſchul⸗ 
dig. Die Racedämonier fahen auf Leibeskraft, Befunds 
heitsblüthe, Standhaftigkeit; gleichwohl bewiefen fie in 
Sührung der Gejchäfte lang eine befondere Vorſicht ind 
Mäßigung, und viele, die weder lefen noch rechnen konn⸗ 
tm, machten durch ihren gefunden Verſtand den Wit 
beruͤhmter Philofophen ſtumm. 

Die Fehler dieſer Verfaſfung waren folgende. Dei 
Meibern waren zu große Rechte gegeben, zumal daß die 
Randgüter auch auf fie erbten, daß fie fie auch geſchenks— 
weife oder durch Teftamente erwerben konnten: Hie 
durch geſchah, Daß, obwohl man die liegenden Gründe 


+ 







— 
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nicht veräußern durfte, dennoch diefer einige Reichthum 
der Spartaner zuleßt in wenige zufammengeheirathete 


Samilien kam. Da fo viele Männer im Krieg fielen, . 


geriethen zwei Fünftheile des Landes in weibliche Hände. 
zum andern, da die Triebe der Natur ihre Rechte im⸗ 
mer behaupten, Lykurgus aber ſein Volk uͤber die 
Menſchheit erhoben hatte, ſo konnte es nicht fehlen, es 
mußte ſehr viele Heuchler geben. In der That, je we⸗ 
niger man haben und genießen durfte, deſto geitziger 
verbargen die verdorbenen Buͤrger was ſie durch uner⸗ 
laubte Mittel zu erwerben gewußt. Selbſt Ephoren, 
Die oft armı waren, ließen fich diefed zu Schulden fommen, 
and vergaben auch dem Rath viel, damit er ihre Sa⸗ 
dyen weniger prüfe. Die, welche zu ben Öffentlichen 
Mahlzeiten nicht beitragen Fonnten, waren (durch ein 
Geſetz, das bielleicht nicht von Lykurgus iſt) von den⸗ 
ſelben und allem Antheil der Geſchaͤfte ausgeſchloſſen. 
Hiczu kam, daß, da die Geſetze nicht gefchricben wa⸗ 
ren, in Zeiten einreißender Verderbniß die Partheyen 


fie nach Gutduͤnken deuteten. Die Einfuͤhrung der 
Wuͤrde eines Admirals ( Navarchen), die ſehr große 


Gewalt und vielen Reichthum gab, veranlaßte Eifer⸗ 
ſucht. Die Buͤrgerſchaft, von Kriegen erſchoͤpft und 
ſelten ober nie”), Durch neue Aufnahmen ergaͤnzt, nahm 
dermaßen ab; daß ſie endlich anſtatt 1500 Mann. zu 


Es ſcheint aus Pol; zu erheler, daß es biswellen 


geſchah. 


— 
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Pferde, und 30,000 zu Fuß aus nur noch taufend 
Mann beftand, und ihre 30,000 Landportionen in 
ben: Händen von 7ooten waren. 


Das aber ift wahr, daß biefe Yusartung fih erſt 


nad) ſechstehalbhundert Jahre zu aͤußern anfieng. Sol⸗ 


che Kraft hatte der heroiſche Eindruck, den Lykurgus 


hinterließ. Welch ein Mann muß er geweſen ſeyn, der 
die reichen Leute ſeines Landes zu gleicher Vertheilung 
der Guͤter und Vernichtung des Geldwerthes zu uͤber⸗ 
reden wußte; der eine ganze Republik in 'eine einige 
Familie verwandelte, und einer verborbenen Bürger: 
{haft eine wunderwärkende Vaterlandsliebe gab! der 
ein Volk bildete, welches nie vor dem Feind floh, felbft 
nicht nach dem unglüdfeligen Tage bei Leuktren! ein 


Volk, bei welchem felbft in dem erften Sittenverfall, _ 


—i 


ſiebenhundert Jahre hindurch, keine buͤrgerlichen Kriege 


ausgebrochen, weil Buͤrger Buͤrgern alles vergaben; 
ein Heer, das nicht fragte, wie ſtark der Feind, ſondern 
blos wo er ſey; das gar keine Furcht kannte; eine Ju⸗ 
gend voll Gehorſam, voll Verehrung des Alters; eben 
diefelbe feſt entſchloſſen, für Lacedaͤmons Freiheit zu ſie⸗ 
gen oder zu ſterben; ein Greiſenalter, welches nach dem 
leuktriſchen Unfall mit nur hundert Juͤnglingen den ein⸗ 
brechenden Sieger in ſeinem Fortgang aufhielt; Wei⸗ 
ber, die nicht weinten, wenn ihre Söhne fürs Vater⸗ 
land fielen, wohl aber, wenn ſie ihre. Feldherren und 
Freunde zu uͤberleben ſi ch nicht ſcheuten; im Ganzen 


— 
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eine Nation, in kurz abgebrochenen Sprüchin und oft 
ſchweigend beredſam, in der endlich britthalbtaufend 
sahre den Freiheitögeift nie ganz getilgt haben. Dann 
als die Dberherrfchaft, als Lacedamon felbft untergieng, 
vermochte weder die römifche Kraft, noch die Verwir⸗ 
tung und. Erniedrigung unter dem fchwachen Reich von 
Konftantinopel, noch die Waffen der ofmanifchen Tuͤr⸗ 
In, die Bürger Lykurgs ganzlich zu unterjochen. Die 
edelgefinnteften,, wie ihnen der Sohn des Agefilaus vor⸗ 
langft gerathen, verliehen das gefallene Vaterland, 
Hohen mit Weibern und Kindern ins Gebürge *). Nach⸗ 


dem fie alles verloren, erhielten fie ſich ſelber. Und 


oft fielen fie vom Taygetus herunter, zu arndten, was 


ihre feigeren Landsleute für die Unterdruͤcker gefäet. 


In diefer Unabhängigkeit leben fie noch, im Gebürge 


von Maine, unter zween Kürften, unzugänglich den _ 


sonitfcharen. inige haben ſich auf Corfica, einige 
nad) dem nordamerifanifchen Florida geflüchtet. Die 
Mainotten felbft, gefunde, fchöne martialifche Männer 
erinnern an die Lacedaͤmonier. 


or 


Kap 5. 
—Athen. 


Wie iſts moͤglich, wenn man dieſe Republik ver⸗ 
laßt, von der, zwar größern, Stadt Argos, oder von 
den Reichthum Korinths, der auf einmal untergieng, oder 


-®) ]socrat. Archidam. 


A 
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ven Sicyond trockenem Alterthum, oder don dem unru⸗ 
higen Meſſene, oder gar von dem einfoͤrmigen Leben der ars 


kadiſchen Hirten, zu reden. Nur Athen kann intereſſiren. 


Im erſten Buch ſahen wir den. Theſeus Fiſcher, 
Hirten und Bauren aus 12 attiſchen Flecken in eine 
Stadt am Fuße der cekropiſchen Burg vereinigen. Dieſe 
war dazumal ohngefaͤhr eine Stunde weit vom Meer; 
wenige alte Städte lagen zunaͤchſt auf der, durch Sees" 
zuber zu oft Beunruhigten Kuͤſte. Anvderthalbhundert 
Jhre nad) diefem opferte fidy.Kodrus, König der Athes 
ienfer, in einem Krieg auf. Nach diefem ließ das 
Volk den Königen nur die Aufficht gewiffer Gottesdien⸗ 


‚fie und hoher Gerichte *); der Vorfiß im Rath und 
Gemeinde, die Unführung der Armee, wurde Medon, 


Cohn des letzten Königs, unter dem Namen eines Ars 


f 
Kon, doch lebenslaͤnglich, aufgetragen, Vierhundert 


Jahre nach dieſem, ſchraͤnkten die Athenienſer die Re⸗ 
gierung des Archonten auf zehen Jahre ein; endlich wur— 
den neun Archonten für einen, und nur auf ein Jahr 
creirt. 

Anſtatt geſchriebener Geſetze, entſchied Gebrauch 
und Herfommen; über Criminalfachen richtete der Areo⸗ 
pagus mit drei anderen Gerichten; .in Civilfachen, bie 
Heliaͤe, ein durch das Loos zufammengebrachtes, zahl⸗ 
reiches Difafterium; die Stadtquartiere **), Zünf 

*) Lycurgus in Leocrat. Antiphon. 
we) Ayasos. 
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erſt in ſeine Zunft, hierauf in ein Stadtquartier ein⸗ 
ſchreihen laſſen. Die Gemeinde aller freien Athenienſer 
uͤbte die hoͤchſte Gewalt. 

Der Archon Drako, ein gerechter Mann, gab aus 
Anftrag der Gemeinde, ein geſchriebenes Criminalrecht. 
Es war ſtreng, denn die Sitten waren noch roh: nicht 
nur Mord wurde am Leben und mit Einziehung der Guͤ⸗ 
ter oder ewiger Landesverweiſung beftraftz; auch ei, 
felbft geringer, Diebſtahl koſtete das Leben (denn Drafon 
wolle, daß er nie mit einigem Genuß oder Gewinn 
serbunden ſeyn Tonne), Aus dieſem Mißverhältniffe 
| der Strafen zu den Verbrechen, entftand, daß die Voll 
ziehung unmöglich wurde, welches der Willführ Plot 
gab. Wenn diefe Geſetze gehalten worden waͤren, würs 
den fie den Volkscharakter noch mehr perwildert haben. 

Allemal waren die feche legten Urchonten Theſmo⸗ 
theten, zu Auslegung, Vervollſtaͤndigung und Aufſi icht 
auf die Ausuͤbung der Geſetze verordnet ®*), Uber 
mehr und mehr zeigte fich Die Nothwendigket eines bei 
fern Geſetzbuchs. 

Dieſes gab nach dreißig Jahren Solon, ein Sala⸗ 
minier, ein Mann von großer Menſchenkenntniß. 





*) Dpurpias | S 
”, Burn 
"*) Demosth. c. Leptin. Pollux, Onomast, 


ſet) und Gefchlechter **) harten über ihre Mitglieder 
Schirmrechte und Polizei; jeder Bürger mußte ſich zus 
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Diele Meifen waren feine Schule geweſen; feine Ges 
müthsart war munter und ſanft; er liebte feine Mit 
menfchen, und hätte fie über die Lebensmuͤhe troͤſten 
moͤgen; ihre Verirrungen ſah er ohne Zorn, mit Be⸗ 
dauren. Er war einer der ſieben Weiſen, deren Wiſſen⸗ 
ſchaft ächte Lebensweisheit war. Sie haben meift nichts 
gefchrieben; Solon war Dichter, und Verfaffer eines 
Ideals vollkommdner Verfaſſung, wie ſi ie in dem unters 


‚ gegangenen Welttheile Atlantika gemwefen fenn dürfte: 


Sprüche waren das Hauptwerf der fieben-Weifen: ders 
felben übergaben fie zwei im delphiſchen Tempel als Die 
Summe und Blüthe des MWiffens: Kenne dich 
felbft; und: Mebertreibe nichts. Ihre Philoſo⸗ 
phie war liebenswärdig; fie fuchten das Elend des Les 
bens zu mildern. Zu dem Ende lehrten fig ihre Schuͤ⸗ 
ter, die Quelle des Gluͤcks in ſich felber zu fuchen ; was 
den Pdbel reizt, fey eitel; nur Gott müfle man, auch 


in der Einfamkeit Ind von Herzen fürchten 9). Die 


meiften waren Gefchäftsmänner;; ‚Chilon, Ephore zu Las 
cedaͤmon; Bias, einer der angeſehenſten Staatsmaͤnner 
Joniens, Pittakus, Aeſymnete (Vorſteher) von Leſ⸗ 
bos; Periander, Fuͤrſt von Korinth (mild, bis die 
Noth ihn, zu feiner Selbſterhaltung, ſtrenger machte, 
und. auch dann unter Benachbarten oft billiger Schied⸗ 
richter; er ſtarb, der Regierungslaft mübe). 
#) Homines existimare oportere, omnia quae cernuntur, 
Deorum esse plena;- fore enim castiores; Cie. leg. II. 
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Solon, da er leicht :einfah, wie eine fchon fehr 
solfreiche Stadt , in einem Beinen, nicht überall fruchts 
baren Land, ohne die Hälfsmittel des Kunſtfleißes und 
Handels nicht beftehen koͤnnte, richtete bei der Geſetz⸗ 
gebung hierauf fein Augenmerk, und gab ihr einen fols 
Hm Ton, daß Künftler und Kaufmann Reiz befommen 
möchten, fich zu Athen nieder zu laſſen. Er wollte zu 
dm Ende, daß bier jeder Privatmann mehr vorftelle 
al anderswo, daß er wichtigere und fchmeichelhajtere 
Rechte als in anderer Verfaffungen habe; wie denn die 
Wuͤrde der Menschheit felbft am Sclaven, nirgend fo, 
fehr wie in Athen geehrt wurde... AUnftatt feine Bürger, 
wie ylurgus, uͤber die Natur erheben zu wollen, gab 
er ihnen Geſetze, deren ſie empfaͤnglich ſeyn mochten; er 
wollte Menſchen bilden, wenn ſie auch nicht lauter 
Helden wuͤrden. 

Doch gab er nicht allen Buͤrgern die naͤmlichen, 
Aber jeder Bürgerchaffe die Mechte, welche ihr die wich⸗ 
foften waren. Der Gemeinde ließ er in inneren Ge⸗ 
haften Egine andere Gewalt, ale Wahlen, und Unter 
fuhung der Verwaltung, bon der jeder feine Nechens 
haft ablegen mußte. Er.mäßigte die Schreckniſſe des 
(oligarchifchen) Areopagus, und vermehrte die Macht 
des (ariftofratifhen) Senates der Fünfhunderte; Die 
(ſehr demofratifche) Helige ordnete er nad) guten Ne 
geln. Er theilte die Bürgerfhaft nach dem Vermögen 
in vier Claſſen; nur aus den erften drei, deren Mitglie- 


x 
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bern es nicht an Muße fehltg, ſich Den Geſchaͤften zu 
‚ widmen, Tonnten Obrigkeiten gewählt werden. Man 
durfte feinen wählen, der dem Staat ſchuldig war; Der, ' 
defien Vater Schulden hinterließ, durfte, ehe er fie bes . 
zahlte, weder in die Gemeinde kommen, nad) por Ges 
sichten reden, oder Amt befleiden. Wer gegen Vater 
und Mutter feine Hand aufgehoben, wer Aeltern, die ihn 
etwas hatten lernen laſſen (dieſes wurde erfordert), in 
ihrem Alter nicht unterftäßte, oder nahrte, Verſchwen⸗ 
der, oder Die zum Gewinn ihren Körper preisgegeben, 
oder im Krieg fich entäuffert, oder die Waffen wegge⸗ 
worfen, waren. in gleicher Kategorie. Feldherren und 
Volksredner mußten verheirathete, im Land begüterte 
Männer ſeyn. Auf diefe Weiſe blieb den Quartieren und 
Zünften die Wahl einer beftimmten Zahl Raͤthe und 
Richter; aber fie-waren an gewiffe Eigenfchaften gebuns 
"den; unter mehreren qualifichtten Männern, die vorges 
fhlagen wurden, entichied das Loos. Die Dienge ſchien 
alles zu geben; aber die Geſetze, mächtiger als ihr 
Wille, erlaubten ihr (menigftens in diefem Artikel) nichts 
geſchaͤftverderbliches. Für die Gefeße war jedermann 
intereffirt; dafuͤr hatten alle‘ Bürger fich verpflichtet; 
fie mußten biefelben um fo mehr lieben, da eines der 
erften dasjenige war, wodurch, wer die Volksherrſchaft 
abzufchaffen ‚verfuche, des Schirms der bürgerlichen 
Ordnung verluftig, alles Vermoͤgens beraubt und ein 
zehender Theil deſſelben den Göttern heilig erflärt wurde. 


L - 
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Penn Tyrannei entſtuͤnde, fo ſollte ber Mörder des Ty⸗ 
tannen fein halbes Gut erben; das gemeine Wefen wa 
zu immerwährender Unterfiäßung und Auszeichnung 
feiner Nachkommen verbunden. So war im Eide der 
Helfaften, die Gelege und Ordnungen des Volks und 
Senates zum einigen Maaßſtab der Urtheile zu machen; _ 
in Tyrannei, Dligarchie, neue Schuldentilgung (mie 
man anfangs einmal fie hatte muͤſſen geichehen laſſen), 
in eine das Privateigenthum verletzende Gütervertheis 
lung, in Verlängerung der gefeßlichen Dauer eines 
Amtes, oder in Wiedererwaͤhlung eines Beamten, ber 
feine Rechnung nicht Abgelegt habe, Niemals zu willigen, ' 
Für Bedürfniffe des Augenblicks mpchte der Senat 
(über auf nicht länger als ein Fahr) Verordnungen 190 
hen, Neue Geſetze mußten vorerft am die Richter ges 
bracht werden. Maren fie von biefen gutgehelßen, ſo 
wurden fie bei den Statuen, ber Schirmgbtter einer. je 
den Zunft, dffentlich angeſchlagen. Endlich las fie ber 
Stadtfchreiber in ber Gemeinde, an gewiſſen, hiezu be 
fimmten Tagen. Nur Thefmorheten, über dreißig 
Jahre alt, und auf den Wichtereib verpflichtet, hat 
tm das Mecht, Geſetze zu concipiren, Keines konnte 
eingeführt werben, ehe das alte feierlich abgethan wor⸗ 
din war; che dieſes geſchah., mußte dys alte von fünf 
dazu ernannten Bürgern öffentlich vertheidiget werden. 
Denn alles war der Unterfuchung unterworfen. 
Wahl und Loos vermochten niemand am ein wichtiges 


x 
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Amt, oder zu mehr als dreißigtägiger Verwaltung eis 
nes Gefchäftes zu bringen, wenn er nicht von den Rich⸗ 
tern geprüft worden war. Keiner (auch nicht Priefter 
und Priefterinnen) durfte über fich und fein Vermögen 
verfügen, che er dem Areopagus und Kath über feine 
geführte. Verwaltung einen genugthuenden Bericht ers 
 flattet. Die Thefmotheten mußten jährlich einmal in 
dem Geſetzbuche felbft unterfuchen: ob nicht widerſpre⸗ 
chendes, ob nicht über einerlei Sache ein zweifaches Ge⸗ 
ſetz ſich eingefchlichen? ob nichts Yeraltertes darin fen? 
Die gefeßgebende Macht kam nur Bürgern zu 
Bei Lebensftrafe durfte Fein Ausländer, eben fo wenig 
ein wegen Feigheit oder Sittenperwilderung oder ges 
winnſuͤchtiger Proftitution feines Körpers verurtheilter 
- Mann in der Gemeinde erfcheinen. 
Um Bürger zu werden, wurden 6000 Stimmen 
erfordert; hierauf, und wenn auch einer viel mehrere ges 
“habt hätte, mußte er von den Richtern gepräft werben: 
er felbft, fein Lebenlang, vermochte nicht, Priefter oder 
Archon zu feyn. 

Bekannt iſt der Oſtrakiſmus, wodurch, vermittelſt 
einer Anzahl Stimmen ein maͤchtiger Buͤrger (wie auch 
zu Argos dieſes gebraͤuchlich war) auf zehen Jahre der 
Stadt verwiten werden konnte, ohne daß er eines Ver 
brechens angeflagt, oder ihm erlaubt wurde, fich zu 
verteidigen. Dieſes gegen Männer, die gewaltiger 
wurden als die Geſetze, eingeführte Verfahren war oft 


sin verderbliches Werkzeug der Partheiführers oft wänfch- 
ten gute Bürger diefe Einrichtung den Feinden Athens, 
Der durch fie begünftigte Partheigeift, Die Demagogis 
ſchen Künfte, deren auch edle Maͤnner zur Selbfterhal 
tung bedurften „ waren Haupturfachen des Falls diefer 
Republik. Das einige, was man für den Oſtrakiſmus 
ſagen Tönnte, war, daß bei der Leichtigkeit, mit welcher 
große Buͤrger Unterdruͤcker wurden, dieſes ehrenhafte 
Unrecht, welches einige unſchuldig für eine Zeitlang lit⸗ 
ten, ein geringeres Webel fchien, als die Gefahr der gans 
zen Stadt von ihres gleichen; in Collifionsfällen muß 
dag Intereſſe der geringern Zahl dem gemeinvaterlänbis 
(hen weichen. 

So lang die Sitten gut blieben, waren die ſchlim⸗ 
men Folgen der Demokratie nicht merkbar; man muß 
ſagen, daß die Geſetze vieles zu Bildung der Sitten 
thaten. Keine Stadt war in dem Dienfte der Götter 
üfriger,; die meiſten Öffentlichen Handlungen wurden 
durch ernſte Feier geheiligt. Der König und die Eumol⸗ 
piden wachten Darüber, daß Feine Verfaumniß noch Uns 
nung die GSdtter beleidige. Obrigkeitliche Perfonen 
kiteten die Erziehung, lang wurde auch bei den Leibes⸗ 
übungen auf Zucht geſehen; Teufche Sitten wurden zu 
Vollziehung verfchiedener gottesdienftlichen Gebräuche, 
ſelbſt bürgerlicher Handlungen erfordert. Obwohl uns 


möglich iſt, Exceffen ganz vorzufommen, hielten doch 


weiſe Männer für gut, fie zu verbieten; weil, was in 


- 
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geheim geſchieht, ſeltener, und nicht von allen, genof 
fen wird, Ueberhaupt war Grundmaxime der Geſetz 
geber, daß der Menfch über feine Keidenfchaften Behern 
fchung zu erlangen, und über Triebe, die er mit den 
Thieren gemein hat, fich zu erheben, möglichft bemuͤhet 
fenn fol. Sie fahen, daß die Beobachtung der Maͤßi⸗ 
gung auf Erhaltung und Vervollkommnung der morali⸗ 
ſchen Eigenſchaften ſehr wuͤrkt. Die Strafe des Che 
bruches hieng faft gaͤnzlich von dem beleidigen Mann 
ab; nur, ganz vergeben, durfte er nicht; ſolche Weiber 
waren von dem Götterdienit ausgefchloffen; einer Che 
drecherin, wenn ſie in den Tempel fam, wurde ber 
Schmuck abgeriſſen, und ſie mit Schlaͤgen fortgejagt; 
der Mann, welcher fie hereingefuͤhrt, wurde am Leben 
geftraft. Man erzählt von Hippomenes, "einem Bär 
ger aus dem Haufe der Könige, daß, als er einen Mann 
bei feiner unverheiratheren Tochter gefimden, er Denfeb 
ben unter den Rädern des Wagens zerſchmettert, in wel 
ehem er mit der Tochter aß, die zr hierauf mit einem 
Dferd einmauren hieß *) Denn die Ehe war bei Den 
Alten mit fo viel gotteddienftlicher Feier pergeſellſchaſ⸗ 
tet, daß Befleckung des Ehebettes Verachtung der Gdt⸗ 
ter ſchien. Trunkenheit war zu Lacedaͤmon cin Verbre⸗ 

chen; zu Athen durfte Fein Sclav in der Schenke trinken. 
| Jedes Alter Hatte eigene Auffcher und Obliegenhei⸗ 
ten, der Areopagus führte dir Oberaufficht. Nicht alle 

”) Herallides, wurswen 
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jungen Leute befamen gleiche, jeder ‘die feinen Gluͤcks⸗ 
umftänden gemäße, Erziehung. Die Kinder lernten übers 
haupt leſen, rechnen, fchreiben, Die Loblieder der Gbt⸗ 
ter, Helden und Vorältern. Hierauf wurde der Arme 
mit Landbau und Hanbelfchaft, der Reiche mehr mit 
militärifchen Uebungen, befonderd jenem Kavaleries 
dienfte befchäftiget, welcher in diefer Stadt vorzüglich 
war. Die Gymnaſtik füllte viele Stunden, manche die 
Jagd, nachmals die Philofophie 

Die geringeren Bürger wurden Pächter für bie 
reichern; dieſe fuchten durch billige Contrakte die Gunft 
des Volks; felbft Pracht gab ihnen diefe, in fofern fie 
Känftler für ‚Öffentliche Anſtalten befchaftigte. Auch 
mußten fie fuchen, dem gemeinften Mann zu gefallen, 


h welcher für die erſten Würden auch feine Stimme gab, 


Zumel für Kommandoftellen, wurde ſchlechterdings ge⸗ 
wählt; Hier galt die Öffentliche Stimme, kein Loos. 
(Beffer als im ſchweizeriſchen Defenſionalweſen, wo 
mehr dafuͤr geſorgt iſt, aus welchem Kanton jeder Ge⸗ 


neral ſeyn ſoll, nicht was fuͤr Eigenſchaften er haben 


muͤſſe.) 

Solons Geſetze gaben jeder Durgerclaſſe die ſchick⸗ 
lichſten Rechte. Die vermoͤgendſten, welchen vorzuͤglich 
an Erhaltung der Ordnung liegen mußte, kamen in den 
Rath der Fuͤnfhundert; die Edelſten in den Areopagus. 
Dieſes Gericht hatte eine Art Oberaufſicht der Sitten; 
Gottesdienſt, Waffen und Einkuͤnfte ſtanden unter Lei⸗ 

v. Mullers Aus. Geſchichte. 1. 6 
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tung von dem Rath, der auch Krieg, Frieden, Bünde 
niffe, und alle Angelegenheiten der Bundesgenoffen der 


"Gemeinde vortrug, alle Unterbehörbden zu Stadt und 


Land, auch die Gerichte, Teitete, und die hohe Staates 
polizei in feiner Hand hatte. Die Gemeinde beftand in 
verfchiederten Zeiten aus 20,000 bis 30,000 Bürgern. 


Um Teinen zu beleidigen, Tam eine Sittenpolizei auf, 


die ſich felbft auf das Benehmen gegen Sclaven ex 
ſtreckte: man durfte fie nicht ſchlagen; fie trugen Feine 


Livreien *); auf der Straße wichen fie nicht aus, In 


feiner Stadt waren fo viele wohleingerichtete Schulen, 


Bader, Mahlzeiten der Quartiere, der Zünfte. 


Doch war die attifche Regierung nicht fo dauerhaft, 


wie Die Iacebamonifche; weil Die, welche immer fo vie 
len gefällig feyn mußten, ihren Leidenfchaften zu viel 
ſchmeichelten und hiedurch die Sitten verderbten. Es 
bedurfte die groͤßten Talente, um in einer ſo großen 


Stadt gegen die Launen der Menge zu beſtehen. Wie 


viel mehr, als Athen Fuͤrſtin des Meeres wurde? als eine 
‚große Anzahl fittenlofe, bebürftige und gierige Schiffs 
leute in die Gemeinde kamen! von dem an wurde an 
Tugend und Ehre weniger, faſt nur an möglichfte Aus⸗ 


Übung der Volksherrſchaft gedacht, fo Daß rechtichaffene 


Männer ein fo regiertes Land bald ungern für ihr Bar 
terland hatten. In der Hriftofratie, fagt Xenophon, 


*) Nur unterfhleden fie fih in dee Manier, wie fie ben 
Mantel überichlagen mußten. 
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herrſcht weniger Ueberſpannung und Ungerechtigkeit ; 
ein Volkshaufe iſt in der Armuth boshafter, im Gluͤck 


von unertraͤglichem Stolz, überhaupt für Eigennuß und 


Unordnung; wo er herrſcht, wer will ihn zur Rechen⸗ 


ſchaft ziehen! wenige große Athenienſer ſind im Vater⸗ 


land natuͤrlichen Todes geſtorben. Keine Stadt hat 


ſtrenger geherrſcht, oder den geringſten Widerſtand an 


Unterthanen fuͤrchterlicher gerochen; blutig und unſtatt⸗ 


haft waren ſehr viele gerichtliche Urtheile; Treuloſigkeit 


uicht ſelten. Daher Athen die Herrſchaft Griechenlan⸗ 


des keine achtzig Jahre behauptet, und in kurzem ſo 


geſalen, daß alle Erinnerung voriger Würde der nie 


brigften Schmeichelei gegen Tyrannen Platz gab *). 

Uebrigens war dieſe berühmte Stadt auf einem un⸗ 
ebenen Boden gegründet; unregelmäßig, ſehr eng, wa⸗ 
ten die Gaffen; wenige Prisathäufer ausnchmend ſchoͤn; 
hingegen die Öffentlichen Gebäude der Bewunderung al 
ler Sahrhunderte. würdig, daß feiner Geſchmack über 
Steine und Metalle mit folcher Schöpferstraft würfen 
kann. 

Es war mehr Witz bei den Athenienſern, bei den 


Lacedaͤmoniern größere Kraft. Denn die geiftreichiten | 
Redner werteiferten in Verführung des attifchen Volks, 


bei welchem jeder etwas von bem gemeinen Weſen ver⸗ 


‚fichen wolle: Das Studium ber Lacedaͤmonier war Ber 


herrſchung der Naturtriebe, Behauptung ihrer Br 
”) Polyb. ., Piutarehi Demetr. : 
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und Verfaſſung. Die Athenienſer waren zu tauſender⸗ 
lei Dingen geſchickt, die Lacedaͤmonier wußten von nichts 
als ihrer Freiheit. Sie behielten dieſe ſehr lang; die 
Athenienſer, da ſie alles andere eingebuͤßt, behielten ih⸗ 
ren Witz und Geſchmack, Ihre, Philoſophie, und hie⸗ 
durch bis auf gaͤnzlichen Untergang der alten Welt eine 
Art von Glanz. Sie Hatten fo viele Ideen! Lykurgs 
Bürger haften wenige, tief eingegrabene Grundſaͤtze, 
woruͤber ſie um ſo feſter hlelten, indeß die anderen ſehr 
veraͤnderlich waren. 

Der große Perikles lobt ſeine Mitbürger, d die Athe⸗ 
nienſer, durch die Cultur der Wiſſenſchaften von ihrem 
kriegeriſchen Geiſte nichts verloren zu haben; doch war 
damals jene ſo groß nicht, bei Leuten, welche uͤber eine 
Sonnenfinſterniß aberglaͤubig zitterten; und das lacedaͤ⸗ 
moniſche Fußvolk war beſſer. Sein Lob, daß die Athe⸗ 
nienſer in Kriegszeiten ſich nicht mit zierlichen Reden 
aufhalten, war eher eine Erinnerung, daß fie es nicht 
follten. Wenn Perikles ihnen Darüber ſchmeichelt, daß 
jeber Handwerker etwas von Staatsfachen wiſſe, ſo iſt 
nicht zu vergeſſen, daß dieſe halben Kenntniſſe unge 
mein zum Ruin der Republik gewärkt; jeder meynte 
alles fo gut als die erften Maͤnner zu verfichen. Athen 
blühete nie mehr, ald wenn Die donnernde Beredſamkeit 
und die unbefcholtene Tugend eines Perikles die Menge 
in Ordnung hielt. 

Glaͤnzender war die attiſche Republil als alle in 
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Griechenland; ; im wefentlichen möchten die Spartaner 
einigen Vorzug behaupten *), Glüdlich der Staat, 
glüdlich der Menſch, der die fchönen Eigenfchaften der 
Athenienfer und die große Seele der guten Bürger von 
Sparta vereiniget! Seelenhoheit , Meldenmuth, jene 
mannhafte fpartanifche Freiheit und Offenheit ift billig 
der erfte Zweck; aber nachdem du dich gewöhnt haft, . 
möglichft wenig zu bebürfen, fo verfäume nicht, für 
möglichft viel Gutes und Edles did) geſchickt zu machen. 
Republifen lernen hier, fich in der Freiheit mäßigen, 
und, wenn fie untergehen müflı ſen, doc die Ehre der 
baupten. 

Die Geſetzgebungen der Alten, waren für Zeit, 
Drt und Leute paſſender als die unfrigen; bei ung hat 
das fremde römifche Recht viel nachtheiliges hervorge⸗ 
bracht. Obwohl die Alten von allgemeiner Menſchen⸗ 
liebe nicht fo viel fprachen wie wir, obwohl Sclaven 
md Auslander auf einem durchgehende geringern Fuß 
waren, herrſchte mehr Vaterlandsgeiſt bei ihnen, In 
jenen kleinen Staaten, (eigentlich Staͤdten) war man den 
aſten Familienverbindungen näher; daher Fein Menſch 
daran dachte, auslaͤndiſche Sitten einzufuͤhren. Dar⸗ 
um waren bei ihnen alle oͤffentlichen Handlungen, alle 
Charaktere, alle Gebräuche und. Bücher, in dem ‘Ton 
der Zeiten und jedes Volks, bis Alexander und Rom 


0 Es koͤmmt auf die Idee an, bie man vom Fwer 
der Menſchheit Hat, 


‘ 
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alles vermengten; erſt damals verloren auch Schrift⸗ 
ſteller die alte Einfalt und Popularität ihrer Manier. 


‚Kap. 6. 
Die Abrigen Mpubliken in Griechenland und 
Kleinafien. 

Nachdem die Herakliden fich im Peloponnefus feſt⸗ 
geſetzt, und in Athen Archonten eingeführt worben, 
bekamen die griechiichen Verfaffungen Beſtand. Unters 
nehmende Männer, da das Vaterland nicht mehr fo 
leicht zu revolutioniren war, ſtifteten Colonien. 

Argos bekam durch den Herakliden Phidon Ge⸗ 
ſetze. Er gab allen Buͤrgern, die ein Pferd unterhal⸗ 
ten donnten, Theil an der hoͤchſten Gewalt, Auch er 
begünftigte Kunſtfleiß; Gewichte und Maaße follen durch 
ihn Beſtimmungen befommen haben, die Regel wurden. 
Auf der Inſel Aegina ließ er. Münze prägen. 

: Ein vornehmer Korinthier, Philolaus, wurde Ge⸗ 
ſetzgeber des bdotiſchen Thebens. Sein Grundſatz war, 
von der Bildung der Jugend auszugehen. Die Erhal⸗ 
tung der Gleichheit ſuchte er dadurch, daß er Veraͤuße⸗ 
zungen der Erbguͤter erſchwerte. Weiſe Männer ver 
walteten dieſe Republik, und gaben der Verfaſſung durch 
Maͤßigung eine dritthalbhundertjaͤhrige Feſtigkeit. 

Korinthus ſelbſt wurde von den Großen regiert, bis 
Kypſelus, des weiſen Perianders Vater, Volksfuͤhrer 
und hiedurch Oberherr wurde.” Anfangs herrſchte er 
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ohne Leibwache, nur den Mächtigen hart; aber bald 
bewog ihn das Antereffe feiner Erhaltung zu Soldaten 
und Auflagen. Nun gelobte er dem belphifchen Gott 
einen Zehenten der Torinthifchen Meichthämers zu dem 
Ende mußte jeder gewiffenhaft fein Vermögen angeben; 
hierauf richtete Kypſelus die Abgaben ein. Korinth, fchon 
dazumal, war eine reiche Handelöftadt. In einem Krieg 
wider die Eorcyräer wurde von den Korinthiern das fe - 
Beifpiel einer Seefchlacht gegeben. Der Zoll war ein 
Hauptziweig der Einkünfte. Schon gab der Ueberfluß 
und. die Megierungsform (welche das Vermögen zu vies 
ler WVillkuͤhr ausgeſetzt ließ) zu ausfchweifender Wolluft 
Anlaß, welche Kopfelus (aus Wirthfchaftlichkeit) eins 
ſchraͤnken wollte; er errichtete ein: Commiſſion, zu wa⸗ 
- den, daß niemand über fein Einkommen verzehre, 
In diefem Zeitraume legten argivifche Herakliden 9% ©. 
in einem Thal Päoniens den Grund des Königreichs - 734. 
Macedonien, welches inner vier Jahrhunderte die bes 
nachbarten wilden Völker unterwarf, und in diefen 
Kriegen ſich zur Welteroberung übte. 
Für Griechenland war damals die Erneuerung der 9 ©- 
| olgmpifchen Spiele am Alpheus in Elis bei einem Tem⸗ Lac 
| pl des olympifchen Jupiter wichtiger. Die aufbluͤ⸗ 
henden Freiſtaaten bekamen einen Mittelpunkt, wo die 
Griechen ſich als ein Volk fühlen lernten. Der Ruhm 
| ‚und BWoptftand, weichen Kraft, Behendigkeit und Geift 
den Siegern gaben, ermunterte fähige Männer; die LEE 
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Nation bezeugte ihnen Verehrung; ‚die Vaterſtadt gab 
jedem lebenslänglichen Unterhals. Bei diefen Verſamm⸗ 
lungen wurde der Name der Philofophen zum erſtenmal 
gehört; bier wurde dem Redner Gorgias die goldene 
Statue in dem delphiſchen Tempel decretirt. Kuͤnſte 
und Pracht erhielten hier neuen Schwung. Die durch 
Pindar beſungenen Kaͤmpfer waren weder die Befreier 


noch die großen Feldherren der Griechen; zu weit ge⸗ 


triebene Uebungen brachten frühe Erſchoͤpfung; nur zwei 
oder dreimal vermochte der noch als Mann zu firgen, 
dem es in der Jugend gelungen: aber die Nationalräd: 


ſicht auf ſolche Talente gab allen freien Männern Go 


fhmad an Leibesübungen,’ deren mäßiger Gebrauch den 
Körper und Geift munter hält. Sclaven durften nicht 
mit kaͤmpfen. Die aſiatiſchen Kuͤſten und nahe liegen⸗ 
den Inſeln hatten in dem trojaniſchen Krieg ſehr gelit⸗ 
ten. In den folgenden hundert Jahren, da Griechen⸗ 
land unruhig *) war, wurden auf Lesbos und auf der 
Küfte viele Städte gegründet. Schon blüheten Kumen 
und Smyrna, als der Gott von Delphen und der Rath 
der Amphiktyonen dem Neleus, einem Sohn bes letzten 
attifchen Königes, die Anbauung Joniens Auftrug. Drei 
zehen Eolonien wurden in dieſem paradiefifchen Lande 
ſchnell nach einander geſtiftet. Sie vertrieben die, an 
Mäanders Geftaden weidenden, Karifchen Hirten. Die ' 
Schwäne des Kayſtros freuten fich des um die Ufer auf 
*) Eraoıncvon. — 
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blühenden Gartens. Herrliche Berge, der fanftefke Erd 
ſtrich, von vielen Fluͤſſen befruchtet, und havenreiche 


Kuͤſten zogen eine große Volksmenge an und auf. Sie 
‚ drängte fich in die glänzenden Städte; bald mußten fie 
felbft Colonien ſenden. Wer kennt nicht Ephefus, Te _ 


jr, Kolophon, Phofaa, Priene, Samos, Chios, Mis 
letos, Städte voll Geift, Ueberfluß, und jeder Urt von 
Cultur! Sie hatten einen Bund mit einander: bei dem 
Tempel des Gottes, der fie über die ägäifchen Gewaͤſſer 
geführt, dem Nleptunnstempel auf dem Vorgebürg Myka⸗ 


I, war das Panjonion, der Berfammlungsort ihrer Bor 


ten und vornehmften Bürger. Hier wurde Fein Ausländer 
jugelaffen; fogar (das ältere) Smyrna erft nach neun 
hundert Jahren, durch die thätige Verwendung eines 
Pergameniſchen Königs. (Die Bande der Berbrüderung 
waren Dauerhafter ald Die Unabhängigkeit Diefer Städte, 
obwohl fie aus mehr ald einer Gegend bevoͤlkert waren 
und in allen vier Dialekten der griechifchen Sprache re⸗ 
dien). 


Zwei ähnliche Bundesrepubliken bildeten fich in der 


Nachbarfchaft. Zwoͤlf Städte in dem noch fruchtbarern, 
ebwohl weniger lieblichen Ae olien; hieher gehoͤrten 
Kumen und urſpruͤnglich Smyrna; ſechs aeolifche Staͤdte 
waren auf Lesbos; eine lag auf der Inſel Tenedos; am 
Berg Ida bluͤheten andere; ein kleines Venedig auf den 
ſogenannten Hundert⸗Inſeln. Die Dorifche Bundes⸗ 
republik, im Süden Joniens, hatte ſechs Staͤdte: eine 


9% 
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war Kuidos; eine andere zierte Die Inſel Kos; Hali⸗ 


: Zarnaffos war die größte. Eben diefe wurde ausge⸗ 


fchloffen: ale in gemeinfchaftlichen Spielen auf. dem 
Triopikum die Sieger erfämpfte cherne Dreifüße dem 
Nationalgett weiheten, hatte einer von Halikarnaſſos 
dem Apollo den Preis feines Sieges verfagt, und feine 
Mitbürger ihn hierin vertheibiget: 

Diefe dreißig oder ein und dreißig Städte in ihren 
drei Confoͤderationen, zierten die Kleinaftatifche Kuͤſte 
vom Sigeifchen Vorgebuͤrge, bis wo zu Knidos alle 


Griechen die göttliche Venus bewunderten. Sie ftifte 


ten Colonien in dem heutigen Taurien, auf allen Kuͤ⸗ 
ſten des Pontus, am Dnepr und an dem Duiſtr ®), 
Bon den Aeoliern find Seſtos und Abydos (die Darda⸗ 
nellen); die blühenden Städte Heraklea, Sinope, Amas 
firis, der Jonier Werl. Am wichtigften für Handel 
und Herrfchaft lag Byzanz; aus Korinthus und Me 
gara wurde fie bevölkert; fie, nachmals das neue 
Nom, fait in gleichen Fahren mit Rom der Weltgebie⸗ 
terin! Im ‚ganzen ſchwarzen Meer und Mäotifchen 
Sumpf, war ungemein thaͤtiger Handel. Man iſt 
nicht ohne Spur, daß er von Volk zu Volk tief 


nach Norden ſich bis gegen die baltiſchen Kuͤſten er 


ſtreckte ) 


*) Periplus Pontl E Eux. et Maeotid. palud. in Hudfons 
Geogr.; Skymnus von Chios. | 
**) Uphagen, parerga hist. 
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M Kap. 7. 
Eolonien in Italien und Sieilien. 
Eine andere Unternehmung, wozu Theokles von 
Üben den Anfang machte, und die von Doriern und 
Soniern, aus ben Inſeln und von dem feften Land, uns 
terſtuͤzt wurde, gab den meiften ficilianifchen Städten 
üren Urfprung. Der Korinthier Archias gründete Sy⸗ 
nbufens Die Samier und Narier Meffene *). Ueber 


bie Meerenge fetten dieie, und Rhegium wurde ihr 


| Bel. Die liebliche Luft und der fruchtreiche Boden 
gaben den ficslianifchen Colonien in kurzem eine Größe 
und Bluͤthe, womit nur die unteritalifchen (großgriccht 
(hen) Städte wetteifern Fonnten. 

Hier gründete ein Argiver (gegen die Geſetze fei- 
ur Vaterſtadt, welche die Aufforberer zu Auswande⸗ 
cmgen zum Tode verurtheilen) Kroton, eine mächtige 
Republik und die glückliche Nebenbuhlerin des benach- 
barten und wolläftigen Sybaris. Letztere Stadt hatten 
Zrözmier und andere Achaͤer geftiftet; die zarten Hände 
ihter Bürger bauten die Mofengärten von Päflum; eine 
bis auf hunderttauſend geftiegene Volksmenge gab Sys 
Kris den Gedanken, anflatt Olympiens der Sig der 
ale Griechen vereinigenden Spiele zu werben. 

Die Lacedaͤmonier folgten dem Beifpiel der übrigen 
| Griechen und errichteten die Colonie Zarentum, deren 


Verfaſſung und Sitten von der Ordnung und Männs 
) Marmor, Arundel, Scymnus. 


r 


v. C. 
709. 


v6, 
719. 


v. C. 


645. 
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Iichfeit der vaterländifchen- bald fehr abgewichen. Es 
follen aber auch die Parthenier, ihre Stifter, die Inkurs 
giſche Einrichtung in " ‚Sparta felbft haben umfehren. 
wollen. Ä 
Die Cage, daß Samniter und Sabiner lakoniſche 
Pflanzodlker wären, fcheint Leinen feftern. Grund zu 
haben, als. eine Uebereinftiimmung im Zon und Sitten. 
Kunidier und Aeolier gruͤndeten das italieniſche Ku⸗ 
men, und Lipara, wo in den Schluͤnden des oft feuer⸗ 
ſpeienden Berges der alte Luftgott die kaͤmpfenden Stuͤr⸗ 
me gefangen gehalten. Neapolis wurde von den Mar 
fern, die fi) von dem Gebuͤrg an die fanfte Kuͤſte zogen, 
ſchwach angefangen. 


‘ 


Kap. 8. 
Rom. 


Nach und nach erhob ſich, unbemerkt von den 
Griechen, eine durch Weisheit und Muth ‚gewaltige 
Republik, die endlich vor vielen anderen gezeigt hat, 
was Beharrlichkeit und Kriegszucht vermögen. Won 
Rom wollen wir hier reden, deren Waffen oder Geſetze 
den bei weiten größerd Theil unferer gefitteten Belt 
beherrfcht Haben, und in deren Gefchichte jeder Staat | 
mann, Offizier und Bürger die redendften Beifpiele zur 
Nachahmung over Warnung aufgeftellt findet; eine 
Stadt, an welcher die Natyr beweilen wollte, wie viel 
der Mensch über die ungänftigften Umftände vermag. 


Kay. 8. Nom. 03 


Noch fleht das ewige Rom! Die Majeftät feiner Truͤm⸗ 
mer ift ehrfurchtgebietend; noch erhöhen Statuen feiner 
großen Männer das Gemüth; am allermeiften die uns 
sftörbaren Denkmäler ihres Geiſtes und Geſchmacks, 
wodurch Die Granzen des menfchlichen Wiffens fo weit 
ausgebehnt worden, als das Reich durch die Waffen, 
Mit Recht nannte fie Plinius Meltherrfcherin und 
Hauptſtadt des Erbbodens, von Goͤttern beftimmt, die 
zerfirenten Stämme ber Menfchen zu verbinden, zu 
zaͤhmen, zu orbnen. 

In dem 753ften Jahr vor der chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung, in dem zweiten oder dritten ber fechsten Olym⸗ 
piade, fol Rom gegründet worden feyn. Der alte 
Eato und Varro, die gelehrteften Römer, kommen, bie 
auf wenige Sabre, hierin überein. Weit älter war 
der Anbau des Palatinifchen Berged,und die Urbarmas 
hung der nachften Gegenden durch Arkadier und andere 
griechiſche, auch wohl trojanifche.. Eoloniften. Aelter 
dreißig Ortfchaften in und au ben Bergen Latiums *), 


—— ann — — 


ö— — — — — — ——— — 


deren vornehmſte die Stadt Albalonga geweſen. Die 


Gefahr der Straßen und Kuͤſten durch das (damals 
chrenhafte) Seeraͤubergewerbe vermochte bie erſten Nds 
mer zu Errichtung ihrer Stadt auf den, dem Meer, 
wenn man bie Tiber hinauffaͤhrt, zunaͤchſt gelegenen, 
doch 120 Stadien entfernten, Huͤgeln. Vom Collini⸗ 


ſchen Berg zog Romulus Die Mauer an dem Viminali⸗ 
*) Prisci Latini. 


— 


— 


« 
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ſchen hin, dem Eſquiliniſchen zu; machte einen Graben; 


u bildete von ausgerworfener Erde den Wall, und feftnete 


ihn mit Mauerwerk. Nach und nach wurden fieben His 
gel eingefangen; es war von dem an fo leicht, feindliche 
Bewegungen zu bemerken, als fie zu vereiteln. - Ein 
Sumpf trennte damals den Palatiniſchen und Capito⸗ 
finifchen, ein Wald jenen von bem weftlichen Aventini⸗ 
ſchen Hügel. Dieſer hat den Celiſchen gegen ſich über; 
fie find beide gleich geftaltet, fünf oder ſechsmal fo lang 
als breit. Die Stadt befam vier Regionen; aber auch 
das Tufkendorf. *) wurde fofort von Tyrrheniern ange 
legt, und Sabiner bauten ſich auf dent Eapitolinifchen 
Hügel an. Die urfprünglichen Bewohner waren aus 
mehreren Voͤlkerſchaften; und es blieb fo; die Verfaſ⸗ 
ſung Roms gab den verſchiedenſten Voͤlkern, welche auf 
genommen wurden, einerley Geift; was jedes im Krisg, 
in Gottesdienſt, in politiſchen Formen empfehlendes 
mitbrachte, wurde dem gemeinen Weſen einverleibt; alle 
bekamen römifchen Sinn. | 


Die älteften Vorſteher trugen biezu -bei; ihre Er 
oberungen, Die freundliche Aufnahnre, welche fie Befieg- 
ten und Fremden gaben, erwarb der Stadt bald ſolche 
Vorzuͤge, daß jeder gern aufhoͤrte zu ſeyn wer er war, 
um ganz Roͤmer zu werden. So begaben ſich viele tau⸗ 
ſend Italiaͤner, aus Armuth, oder bei Verwirrungen, 


*) Vicus Tuscus. 


— 
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ar dem Fall ihrer Städte, manchmal aus Furcht der 
Befrafung eines kuͤhnen Verbrechens, nach Rom. j 
Die Verfaffung trug Spuren griechifcher Sitte, 
der folcher,; von denen Griechen und Staliäner gefchöpft 
haben mögen. Caͤcilius Quadrigarius mag zu viel ges 
uhthaben, Latium griechifch darzuſtellen; er vermeinte, 
dadurch zu ehren: So verwendet der Halikarnaſſen⸗ 
kr Dionyſius vielen Geift, um zu zeigen, daß die Rd⸗ 
mr Griechen wären; er wollte zu verfichen geben, daß 
die Weltherrjchaft in den Händen feiner Landsleute bleibe, 
Es iſt wahr, daß auch Demetrius Poliorceres an die 
Römer ald Griechen fchrieb; aber fein Wort wäre über 
den Werth einer Belagerungsmafchine entjcheidender als 
über einen Punkt Aus dem Altertum, Rom, ſchon fo 
mächtig, wurde erft Damals den Griechen bekannt, Vor 
Hieronymus von Kordia, des Eumenes Freund, wird 
dr Rame in Feiner Schrift von unbezweifelter Uechtheit 
währt, Es ging den Römern, wie ben Tyrrheniern, 
die man aus Aſien hergeleitet, indeß Der Name des 


Stifters ihrer berühmteften Unftalten den Sagen unbe . 


lannt war *), und alles auf hohes, unbefanntes Alters 
dam ft >. 

Kdnige waren die erſten Vorſteher des römifchen 
Örmeinwefend; aber Geſetze herrſchten *"). Der Se 


Tages heißt überhaupt Menfch oder Chef. Cicero 
div. IE, 

*) Imperism legitimum, nomen imperll regium erat. 

' Sallust Dion. Halic. Arch. II, 


— 
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nat erwaͤhlte die Könige; das Volk beſtaͤtigte Die Wahl; 
bis Servius Tullius durch das Volt ohne ben Senat, 
Tarquinius ohne dad Volk. die Negierung an fi) ge 
bracht. In den Zeiten der Stiftung hatte Rom breitaus 
fend freie, waffenfählge Männer, dreihundert dienten 
zu Pferd; fie waren in drei Corps (Trihus) abgetheilt; 
jedes führte ein Tribun; fie hießen Ausſchuß, Inteinifch 
Legton. Jede Tribns war in Compagnien ( Eurias) 
von hundert gefondert; jede der IcBteren in gehen ( Des 
turien) *); Feiner wurde zum Speer eingefchrieben, der 
nicht zwei Morgen (Jucharte, jugera) Feld beſaß. In 
Heine Portionen war die Feldmark getheilt; etwas blich 
für den Opferdienſt ausgefondertz Gemyinguͤter waren 


zu freiem Genuſſe der Armen. Als die Familien ſich 


mehrten, wurden von den Feldmark n eroberter Staͤdte 
für noch nicht beguͤterte ein Drittheif-eder zwei Drib 
theile ausgefchieden. Die Bedärfniß einer größern Mark 
in einem nicht fruchtbaren Erdreich, vor den Zeiten wo 
Kunftfleiß und Handelfchaft (welche zu Rom es nie weit. 


gebracht) nur Feimten, war Haupturſache der erſten 
"Kriege der von den älteften Fahren her volkreichen Stadt. 


In erobertem Lande wurden Colonien errichtet, hinge 


gen bie vornehmften Beſiegten, römische Bürger. Div 
ſes knuͤpfte umauflösliche und angenehme Bande; de 
Bau der Länder nahm zu, und die Eolonien waren Be⸗ 


*) Ich weiß, daß diefes Wort nachmals anders genommen 
wurde, . 


Kaps. Kom 97 


ſatzungen gleich. Jahrhunderte lang lebten die Römer 
als Krieger und Ackersleute; fo lang fie hiebei blieben, 
und viel auf dem Lande lebten, erhielten fich gute Sitten. 


Schon Romulus fah die 3300 Mann auf fechs und 
bierzig taufende, welche zu Fuß dienten, und auf taufend 
Ritter vermehrt, Er ‚fand unmöglich, weder durch 
eigenes Anſehen noch den Nath der Zamilienhäupter %) 
die Menge rafcher Jugend in Ordnung zu halten; er 
nahm. die Götter zu Hülfe. Keine Stadt. hat. fie relis 
gidſer und länger verehrt; drei Jahrhunderte nachdem 
zu Athen Unglaube aufgefeimt, machte erft Cicero aus 
der Natur der Goͤtter einen Gegenftand philvfephifcher 
Unterfuchungen. Die Zweifelfucht kam um Sulla’s Zeis 
im durch die Epifuräer nach Rom. Die Religion der 
alten Römer war ernfter und reiner; nicht wie bei den 
Bricchen war von Zupiters Derliebtheiten, und Smmos 
ralitäten der Bdtter die Rede; Bacchanalien wurden 
lange nicht zugelaffen; die meiften Fefte bezogen fi) auf 
den Landbau; Sittenreinheit, Maͤßigkeit, Lanbluft bes 
zeichneten fie. Bei großen Unfällen wurde das Wolf 
durch feftliche Freuden erheitert; es follte nie an der 
Gnade der Götter für das ewige Nom verzweifeln! 
Hingegen durchdrang Religionsſinn auch das Privat 
kben; man wohte , daß jeder fich in ber Gegenwart, 


®) Quibus corpus annis infirhum, ingenlum sapientia 
‚ validum erat; Sall, | 


*. Müllers Allg. Geſchichte. 1. 7 
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in der Hand der Herren der Natur und des Schickſals 

fühle. Naͤchtliche Gottesdienſte beider Geſchlechter und 

Myſterienverbruͤderungen waren gegen die Geſetze. 
Sechszig wohlhabende, rechtſchaffene Maͤnner von 

den erſten Geſchlechtern waren die Prieſter, welche Ro⸗ 

mulus verordnete *); fie mußten über fünfzig Fahre alt 


ſeyn; das Volk, curienweife verfammelt (jede Curie _ 


hatte ihren Schutzgott), erwählte fie nach der dffentlis 
chen Meinung von der Tugend eines jeden. Numa vers 
mehrte den Gottesdienft und führte Wahrſager ein. 


Von dem an waren acht Claſſen geweiheter Maͤn⸗ 
ner: Curionen, für die Schutzgoͤttet der Curien; 
Slamines hoher Gottheiten; gewiffe Opfer batte der 
König zu bringen, oder doch war fein Beyſeyn erfor 
derlih, Augur'n (Uusleger der Zeichen) Famen auf: 
je ſechs edle Sünglinge lernten ihre Kunft bei den Tyr⸗ 
rheniern; fie hatte Grundfäße mit unzahligen, den Abs 


ſichten der leitenden Obrigkeit bequemen Ausnahmen *°) 


(die Augur'n konnten Wahlverfammlungen ( Comitien ) 
aufldfen, Decrete und Gefee vernichten, die Macht, 
Öffentlich zu reden, ertheilen und verfagen; als das Con⸗ 
ſulat aufkam, Confuln zu Niederlegung der Würde nds 


*) Varro. 


**) Ut comitiorum, vel in jure legum, vel in creandis 
magistratibus, principes civitatis essent interprestes; 3 
Ciec. 
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thigen ; und Mom beberrfchte die Melt, als nody den 
Augur’n gehorcht wurde); vier, nachmals ſechs, Veftas 
linnen, aus eblen Häufern durch Pontifices gewählt, 
verwahrten das ewige Feuer, die unzugänglichen Schußs 
gottheiten der Stadt, und opferten im Haufe eines obers 
ſten Vorftchers der „guten Göttin,” bie fein Dann fah, 
deren Name Geheimniß war. Ihr Tempel ftellte die 
Erde, Defla die allbelebende Naturwärme vor *). 
Dreißig Jahre hindurch mußten die Veftalinnen heilige _ 
Sungfraufchaft halten. Die falifhen Priefter was 
ren anfänglich Patricier, allzeit freie Märmer; fie tanz⸗ 
ten in Waffen zur Ehre der Götter, wie die kretenſiſchen 
Kureten und (von den älteften bis auf unfere Zeiten) 
viele morgenlandifche Priefter und Mönche; man glaub» 
te fich dem Anfchauen des unerfchaffnen Lichtes genaͤ⸗ 
hert, wenn man Durch tiefe Andacht oder wirbelnde Be 
wegungen fich um das Bewußtſeyn der Sinnlichkeit ges 
bracht. Die Berialen, welche über die Mechte der 
Kriege, Rractaten und Bündniffe die Aufficht hatten, 
waren Familienfühne von guten Käufern. Ueber die 
ganze Geſetzgebung in göttlichen Dingen wachten Po ns 
tifices. Ihre Stiftung foll in die Zeiten hinauf reis 
hen, als vor dem Herkules: (che gefittete Auslander das 
wilde Latium zähmten) jährlich 24 oder 30 Menichen 


.- 


*) Nec tu aliud Vestam-, quam vivam intellige flam- 
mam; Ovid. 


F 
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von dir hölzernen Brüde*) in die Tiber geſtuͤrzt wur⸗ 
den; dieſer Gebrauch blieb inſofern, daß er nur eben 
fo viele von Weidengerten geflochtene Menfchenfiguren 
traf. War Sitte, daß die Alten an einem gefeßten 
Tag, wie noch fibirifche Horden, das laftige und un⸗ 
näße Leben betagter Männer den Goͤttern des Fluſſes 
Darbrachten? oder glaubten fie, wie nordifche Völker, 
daß Menfchenblut erforderlich fey, um die Götter fügd- 
lichen. Menſchen auszufdhnen ?. War es Wiedergedächts 
niß einer That, welche Trojaner an Griechen oder Evan» 
- der an argivifchen Gegnern feines Hauſes (die Figuren 
biegen Argei) verübt oder zu vollziehen gelobt? Die 
NPontifices waͤren Das angefehenfte Collegium; weder 
dem Senat noch dem Volk waren fie Nechenfchaft fchul- 
Dig; fie erſetzten fich ſelbſt. 

Die alteften Feſte waren Sitten eines Hirtenvolls; 
nachmals ordneten die Priefter den Feldbau. Sie ſetz⸗ 
ten die Zeit, wann Saat, Aerndte, Herbſt und andere 
Geſchaͤfte gefeiert und begangen werben ſollten. Jede 
Seldmark*) Hatte eigme, auf Lage und Cultur fich ber 
ziehende Feſte. Jaͤhrlich lobten ihre Vorſteher den flei⸗ 
Bigften und verſtaͤndigſten Laudwirth, und nannten oͤf⸗ 
fentlich den Trägfien. Die Opfer waren einfach und 


*) Pons Sublicius. 


®*) Pagus, 
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unſchuldig *). Bei anderen Feſten kamen Familien 


zuſammen und verglichen ſich uͤber kleine Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe *). Auf dem Palatiniſchen Hügel war eine 
Eapelle der Männer und Meiber zufammen ausfähr 
nenden Göttin *). Den Zag der Anna. Perennia be 
ging das Voll; unter freiem Himmel oder in Gezelten 
fröhlich, in den Wiefen am Ufer der Tiber. So wurs 
den Die Wilden Durch Muſik (durch göttliche und menſch⸗ 
liche Gefühle) zur Humanität gebracht; fo- unterftüßte 
Religion Die Verfaſſung, befefligte die Sitten und gab 
noch Sterbenden die Hoffnung unfterblicher Dauer ***), 


Das: Privatleben war Bild und Mufter des öffent: 
lihen. Daher die große, unaufhoͤrliche Gewalt der 
Väter; weil Ordnung im Frieden und Gläd im Krieg 


von der Fertigkeit genauen Gchorfams abhängt. Bei | 


barbarifchen Wölkern dauerte die väterliche Gewalt nicht 
über die Kindheit hinaus, bei den Griechen länger nicht 
als bis der Sohn in die Zunft aufgenommen war, oder 
heirathete; fie ging nım bie aufs Enterben, da bei den 
Römern der Water den längft erwachſenen, in Würden 
geftandenen, Sohn hinrichten laſſen konnte. Dieſes Ge⸗ 


*) Parva bonae Cereri, sint modo casta, placent. Ovi- 
dius. 

e) Caristia. 

*+#) Viriplaea. 

+9) Erat insitum priscis illls, esse in morte sensum; 
Gic. Tuscul. 1. 
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ſetz war hart; die Zeiten mochten es entſchuldigen; die 
Sitten milderten feine Vollziehung. Mann und Weib 
lebten in Gemeinſchaft der Güter; wenn der Bater flarb, 
fo erbte die Mutter ein Kindertheil; wenn Feine Kinder 


waren, wenn-er Fein Teſtament hinterließ, alles. Denn 


die Hausmutter follte mit Beförderung bes Familien; 
wohlftandes eben wie der Mann befchäftiget, und eben 


: fo fehr dafür intereffirt feyn., Handwerke und Gewerbe | 


um Gewinn blieben, auch) zu Rom, Sclaven und Frem⸗ 
den; weil die Bürger ber entftehenden Republik, weber 
durch ſitzendes Leben im Haufe weichlich, noch einge. 


‚ bon andern auf eine unziemlic) fcheinende Weile abhaͤn⸗ 


gig ſeyn follten. Mbhängig waren Die ärmern und ge 


‚ringeren, als Glienten von großen Patronen. Dieß 


Verhaͤltniß hielten die Gefege fo heilig, daß Patron , 
und Client bei Lebensſtrafe nie ald Zeugen gegen einan⸗ 
der auftreten, Sachwalter gegen oder Richter über 
einander feyn durften; ber Patron führte Die Sache fei- 
nes Clienten wie feine eigene; ſteuerte zur Ausſtat⸗ 
tung feiner Töchter, Beſtreitung feiner Öffentlichen Aus 
lagen, und wenn er in Seindes Hand fiel, für fein 
Ldſegeld. | | | 

So beftand das erfte Rom unter Kbnigen oder 
(wenn fie zu Feld lagen) dem Statthalter, den fie fich 
gaben, unter dem (anfangs aus hundert Patriciern bes 
ſtehenden) Senat, welchen die Tribus und Curien wähls 
ten, überhaupt in einer fo abgewogenen Verfaſſung, 


Pa 
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worin Der Senat ohne das Volk weder Krieg noch Ges 
feße -befchließen oder Hohe Würden vergeben, das Volk 
aber ohne geſetzmaͤßige Zufammenberufung nichts thun, 
noch auch der König als Feldherr ohne Senat und Volk 
einen Krieg anfangen, oder als Oberrichter "eine Todes 
firafe willkuͤhrlich verhaͤngen konnte. Die römifchen 
Könige muͤſſen Männer von großem Verdienſt gewefen 
ſeyn; wie hätten fie fonft vermocht, ein Stadtwefen 
einzurichten, welches ohne Land, ohne Schiffe, zwi⸗ 
ſchen furchtbaren Feinden und verdaͤchtjgen Freunden, 
die oft beſtrittene Unabhaͤngigkeit nicht allein behauptete, 
ſondern in wenigen Jahrhunderten die Oberherrſchaft 
Italiens erwarb! das damalige Rom wußte die Na⸗ 
men der, nachmals eroberten, Laͤnder noch nicht, aber 
der Grundſatz der Beharrlichkeit iſt ſo alt als ſeine Hi⸗ 
ſtorie. 
Kap. 9. 

Karthago. 

In eben dieſem Zeitraum wurde von Phoͤniciern 
Karthago in Afrika gegruͤndet. Niederlaſſungen hatten 
fie auf dieſer Kuͤſte aus älteren Zeiten. Roch jetzt 
möchte man im Namen der Falafthin, Chus und ande: 
ter im Atlasgebuͤrge umberziehenden Stämme die Enkel 
der Philiſter und der von Joſua, Nachfolger des Mofes, 
aus Canaan verdtaͤngten Geſchlechter erkennen *). Su 


der That reizte die ausnehmend fruchtbare Kuͤſte. 
*) Augustin, de cir. Dei. 
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Bon der außerften füdlichen Spike des afrikani⸗ 
ſchen Welttheils, fcheint eine Kette fehr hoher Gebürge 
eine noͤrdliche Richtung zu nehmen, und hierauf nach 
Oſten und Weſten maͤchtige Arme zu ſenden. Der weſt⸗ 
liche heißt Atlas oder Daran; der oͤſtliche iſt unter dem 
Namen der Mondberge bekannt, in welchen bie Nil⸗ 
‚quellen find. Am Fuß diefer Gebürge find unabſeh⸗ 
lihe Sandwuͤſten; das innere durfte ein durch immer⸗ 
wahrende Würkung der Sonne ausgedörrteg Land ſeyn, 
welches Im Lauf der Fahrtaufende, wenn der Erbboden 
fo lang befteht und fi) nach und nach Fälte *), be 
wohnbar werden mag. Die Küften waren von je her 
Kornkammern. Aus dem innern Land wurden von den 
Alten wilde Thiere aufgejagt; es waren in Numidien 
fünf bis zehenmal mehr ‚Löwen als jeht; man möchte 
hieraus ſchließen, daß, die Bevoͤlkerung nun weiter geht. 


Auf einem Felſen im Hintergrunde eines Meerbu⸗ 
ſens, erhob fi ch Karthago; Byrſa war der Name die⸗ 
ſes Quartiers; die unteren Gaſſen auf der, einen zwei⸗ 
fachen Haven bildenden, Erdzunge hießen Mehara; die 
Gegend um den großen Haven, Kotton. Eine Inſel 
lag vor der Erdzunge; audy fie bewohnt, Die beiden 
Haͤupter der Stedt hießen Nichter (Suffeten) ;. ein Fahr 
bauerte ihre Gewalt; gewählt wurden fie aus den ältes 
ſten, reichften Gefchlechtern, welche Muße hatten, ſich 


*) Buffon, | s 


o 
Rep. 9. Karthago. rox 
mit Staatsgeſchaͤften abzugeben 8). Ueberhaupt wur⸗ 
den Reichthum und was dazu führt, bei dieſem Wett, 
Aber alles geichäßt ; die Karthaginenfer hatten die hie⸗ 
mit verbundenen, guten und böfen Eigenſchaften. Uns 
ter den Suffeten führten fünf Perſonen (welche man 
den venstianifchen Savj dergleichen Tann) die wichtiges 
ren Geſchaͤfte; fie wählten einander felbft; Die, welche 
das Amt vor ihnen verwaltet, ober welche fie dazu be 
ſtinmt, waren ihre Beifißer; fie wurden. nicht beſoldet 
(auf daß wur Die Reichen dieſe Mürde ſuchen konnten). 
Gie wählten den Senat; er beſtand aus hundert Wit 
gliedern. Die. fünf und er, wenn fie einverfianden was 
sn, vermochten alles; waren fie verfchiebener Meinung, 
fo wurde es dem Volt vorgetragen; dieſes konnte die 


oder jene Meinung vorziehen, oder einen Vorſchlag 


durch den andern modificiren. Als durch Reichthuͤmer 
die Sitten verdorben wurden, trug ſich zu, daß die 
Stadt unter ben Uebeln der Oligarchie und Ochlokratie 
in gleicher Zeit litt. Alles wurde feil, die Partheifuͤh⸗ 
rer dachten auf ſich; Das gemeine Weſen wurde hintan⸗ 
giſetzt. u 

Bor dem wurden bie Karthaginenfer durch Die Ober 
hand ihrer Einfichten Herren dreihundert umliegender 
Städte. Sie machten viele Unternehmungen in bie 


9 Aristot. politie. II. 


N 


fuͤrchten, daß. ihr Voll ein befferes Vaterland finde 


) 
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| gerne, wodurch die Menge der Brodloſen und ihr ſchaͤd⸗ 
licher Einfluß im Vaterland vermindert wurde. 


Die beruͤhmten Bergwerke des alten Spaniens, 
wurden von den Karthaginenſern ‚bearbeitet *2). Um 
derfelben Gold warbenzfie Spanier, Ligurier, Italiaͤ⸗ 
ner, zu Soldaten. Aber hiedurch wurde ihre Nation 
unfriegerifcher, und gegen die Unterthanen um fo mißs 


trauffcher. Die Regierung druͤckte die afrikaniſchen 


Staͤdte, ſo, daß ſie in allen Kriegen begierig den Feind 


aufnahmen. Sardinien, welche Inſel ſie unterwarfen, 


wurde gaͤnzlich verheert; die Herſtellung ihres Anbaues 
bei Lebensſtrafe verbbten. Man fürchtete ihren Wohle 
ſtand; fie Fönnte ſich unabhängig machen. Diefe un 
alt bevdlkerte, blühende Inſul, wohln Bias von Pit 
ne die ganze jonifche Bundesrepublik verſetzen wollte, 


‚wurde fo barbarifirt, Daß fi ie nie wieder vermocht bat, 


fi) empor zu ſchwingen. Die Nachkommen der grie— 
chiſchen Coloniſten flohen in das Gebuͤrge, lebten frei, 
und verwilderten; aber ſo ſi et Sardinien noch jetzt 
aus, 









Die Karthaginenfer verboten die kaum entbedt 
Fahrt nach den canarifchen Inſeln. Sie fchienen } 
die Welt hätten fie vor ihm zufperren mdgen, um 


*) Aristot: Mirabilla, (wenn es von ihm iſh. 
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willuͤhrlich zu behandeln; doch bewog fie die Gewinn⸗ 
ſucht, Seereiſen nicht aufzugeben. Aber ſie hielten die 
Eutdeckungen geheim, um gegen Theilnehmer ſicherer 
zu ſeyn. Daher iſt unmoͤglich, anzugeben, wie weit 
ſie gkommen ſind. Auf Sicilien, Malta, Golo, den 
Valearen, Sardinien, Corſica, Spanien herrſchten 
ſie; Weſtafrika pflegten fie. bis an das gruͤne Vorge⸗ 
buͤtge, Europa bis an die brittiſchen Inſeln zu, befah⸗ 
m. Vielleicht kamen ſie noch weiter. Man weiß 
nicht genug das Ulter des Auszuges von Hannon’s 
uralt fcheinender Neife: Stylar, welcher Admiral des 
perſi iſchen Königes Darius Hyfiafpis geweſen ſeyn ſoll, 
erwaͤhnt Colonien, die jener nicht kannte, und fand die 
Negerhorden gebildeter, es iſt aber ungewiß, in welche 
Zeiten auch feine Reiſe gehört. Eben fo wenig iſt klar, 
wie weit Himilkon in Nordweſt gekommen 22 


Die alten Seefahrer klagten, daß in jenen Gegen⸗ 
den des Weltmeers eine Menge Untiefen fi fie aufbielte; 
und ed koͤnnte geographifchen Grund haben. Man weiß, 
daß Plato aus uralten Sagen ber Priefter von Sais 
in Aegypten eines Landes erwähnt, welches jenfeits der 
Neerenge, jenſeits der Säulen bes’ Herkules, in einer 
Kürmifchen Nacht in die See serfunfen waͤre. Eben 
derfelbe gedenkt eines jenfeits, dem Weltmeer exiſtiren⸗ 
ven Landes und einer Anzahl vorliegender Inſeln. 


®) Festus Rufus Arvienus. Scylax. 
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Die Sage eines wohl eben fo großen feften Landes als 
die‘ alte Welt, war dem Ariſtoteles nicht unbekannt. 
Es ift fonderbar, Daß neuere Seefahrer viele, beinahe 
'zufammenhängende Untiefen von-Spanien über Die Azo⸗ 
reninfel nach Neuland Hin, bemerkt haben wollen *). 
Es koͤnnte ſeyn, daß, nachdem das Land, welches zu 
urſpruͤnglicher Verbindung beider Welten gedient, uw 
tergefunfen, die Schiffahrt äußerft befchwerlich gewe⸗ 
fen, bis der uͤberſchwemmte Erdboden ſich mehr und 
mehr vertieft, und fo zugleich das Zuruͤckziehen des 
Meeres von den europäifchen Küften veranlaßt hatte. 
Es würde zu kuͤhn feyn, von dem, punifch- feyn follen 
den, Denkmahl zu urtheilen, welches vor wenigen Jah 
ren in ben Wäldern hinter Bofton gefunden worden, 
Es wäre moͤglich, daß durch Stürme auf unbekannte. 
Kuͤſten verfchlagene Tyrier oder Karthaginenfer, unge 
wiß ob und wann jemand fie nad) ihnen finden werde, 
dieſes Denkmal ihrer Abentheuer hätten uͤberlaſſen wol⸗ 
len. Bon ferneren Expeditionen iſt Feine Spur; man 
weiß nicht, ob fie zurüdgelommen ; und was gab der 
fumpfichte Zuß der amerifanifchen Betge goldduͤrſtigen 
Phoniciern für Reize! 


Bei fo vielen Handelsunternehmungen behielt Kar⸗ 
thago Sittenroheit. Ich will nicht von den Graͤueln 
der Verwuͤſtung zu Himera, Selinus, Agrigentum er⸗ 


*) Buffon, Supplem. 
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Alla; nicht von ben Feldherren reden, bie gekreuziget 
worden, weil fie ungluͤcklich, ja weil-fie zu kuͤhn ge⸗ 
kitten: konnte eine Religion, welche bei Staatsun⸗ 
film dreihundert edle Knaben in Molochs glühende 
Arme legte, fanfte Sitten bilden! 

Kap. 10. 

Beſqhluß. 


Bis hieher die Schilderung der Vornehmſten in 
dieſem Zeitraume errichteten Republiken. Die Wande⸗ 
tungen der nordiſchen Volker find unbekannt. Kaum 
hielt fich in Aſien das Andenken ber großen Bewe⸗ 
gung vieler Stämme, die unter mancherlei Namen bie 
borderen Lande, Medien, und vielleicht bis nach Ga⸗ 
Ile den Welttheil uͤberſchwemmten. Der erſte Führer 
der Horden ; die fich fo oft aus dem Gebuͤrge Gogs und 
Ragogs, der großen Tartarei, über die gefittete Welt 
agoſſen, foll Taunak geheißen haben *). 


Wir ſchraͤnken uns auf die Griechen und Roͤmer 
ein; unfere Sitten, Geſetze, Kuͤnſte, kommen aus Ita⸗ 
im; dahin brachten fie die Griechen. Sie find es, 
wodurch der Fleinfte Welttheil auf alle Nationen würkt; “ 
fe haben die: Menschheit in ihrem Adel gezeigt; für 
Veltbuͤrger iſt Teine Betrachtung intereffanters das 
Bolt, welches die Eigenfchaften, denen Europa feine 


*) Uphagen, 1. 4. A 
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Ueberlegenheit ſchuldig iſt, in vorzuͤglichem Grad. be 
fiöt, wird in Europa felber das erfte ſeyn. Dieſem 
Gang des Lichts laßt und folgen; wir werben endlich 
ZJunken deſſelben den düftern Nord erheitern fehen; wit 

- werden im Lande gegen Mitternacht im fechszehenden 
und fiebzehenden Jahrhundert aufgehenden Glanz er 
blicken, der nach und nach die Traͤgſten wiglt, aber neo 
ben den Vorurtheilen alter Barbarei den ucherbleibſen 
alter Tugenden brohet. 


Drittes Bud, 
Quellen der Gefchichte der Griechen, 





u 


22* 


‘. 





Deittes Bug. 





Kap. 1. 
Allgemeine Darſtellung der griechiſchen und 
roͤmiſchen Geſchichte. 
Nachdem die Athenienſer, noch zu Solons Zeit, un⸗ 


fer die Herrſchaft Pififtrar’s gefallen, wurden fie nach 
wei Geſchlechtaltern in Wer dem Jahr davon frei, in 
weichen Brutus zu Rom die Könige vertrieb und das 


Confulat errichtete. Die attiſche Revolution veranlaßte 


einen Krieg mit den Perfern. Die Sieger, die Athe⸗ 


nienfer,, wurden bit mächtigfte griechifche Republik zu 


Waſſer und Lande. Innerliche Kriege hierüber ſchwaͤch⸗ 
ten die Griechen. Defto leichter unterwarf fie der Koͤ⸗ 
nig von Macedonien Philippus. Hiedurch geſtaͤrkt, 
eroberte Alexander, fein Schr, das Reich der Perfer. 
An allem dieſem nahmen die Roͤmer Fein Theil. Hin 


gegen flärkten fie fich ihrerfeits dermaßen, dag fie die 


Ucherroinder Griechenlands, die Macedonier, nach⸗ 
mals überall befiegten. Diefes Gläd gab den Mömern 


j eine Macht und einen Ueberfluß, wogegen ihre Sitten 


v. Maulers aaus. Geisläh L 8 
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ſich unmöglich erhalten konnten. Mit ihren Sitten ver- 
loren fie die Sreiheit, und befamen Alleinherrfcher. 

‘Bon dem perfifchen Krieg bis auf die Schlacht bei 
Ehäronea, den Umſturz der griechifchen Freiheit, ver⸗ 
floſſen 132 Jahre; während welcher Zeit 75 Jahre lang 
Athen, 34 Jahre Laredämon, die Obermacht befaß, 
acht Jahre der Sieger von Leuktren Epaminondas durch 
ſein Verdienſt der Erſte der Griechen, die letzten 25 
Jahre alles in Unordnung und Verfall war. Die Ge⸗ 
walt Philipps und Alexanders dauerte nicht über 15 
Jahre. Die aus ihren Trümmern gebildeten Staaten 
nahmen ein gänzliches Ende 293 Jahre nach Aleran⸗ 
ders Tod. 

244 Jahre ftand Kom unter Königen; 244 Sabre 
verfloſſen in Unterwerfung der italiänifchen Möller; 
worauf 64 Jahre lang, bis die Schlacht bei Zama ent 
fchied, Rom und Karthago um den Vorzug flritten; 
68 Sahre gingen Hin in Eroberung -der noch Widerftam 
des fähigen Staaten; bis nad) dem Untergang von 
Karthago, Achaja, und Numantia, die Römer inner 
lich in blutige Unruhen verfielen.. 92 Fahre laufen von 
Tiberins Gracchus, der dazu Anlaß gab; bis auf die 
Schlacht bei Pyilippi, den Tod Caffius. und Brutus, 
- der. legten Römer von altem Sinn. Giebenzig Jahre 
Hpergiengen, bie Tiberins-Cafar, niemand mehr fcheuend, 
- dem Defpotismus freien Kauf ließ, Dies iſt Die Kette 
der Ereigniſſe. 
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Diele 338 Fahre bald blühender, bald erfchütterter 
und fallender Freiheit find fo reichhaltig, daB ummög» 
lich iſt, in einer Furzen Darftellung alle Hauptfachen zu 
berübren. Ich kann mich daher nicht enthalten, Die 
Quellen Färzlich zu erzählen, deren Studium fuppliren 
muß, und worinn Schäge politifcher und fittlicher 
Weisheit enthalten find, wofür die meiften, feither ver⸗ 


floſſenen Zeitalter Teinen Sinn hatten, 


Kap. 2. 
Herodotus. 


Griechenland bekam Geſchichtſchreiber bald nach 
Solon, aber von Hellanikus und Hekataͤus haben wir 
wenige Bruchſtuͤcke. In dem Zaften Jahr nach den 
Siegen über die Perſer las Herodotus, von Halikar⸗ 
naſſus, zu Athen vor dem zum Feſte der Stadtgoͤttin 
verſammelten Volk die neun Bücher feiner Gefchichte. der 
zwifchen Europa und Aften geführten Kriege, in einem 
Geiſt, welcher beſonders richtige Begriffe von den Ver⸗ 
faſſungen und Lagen der Voͤlker und ein fruchtbares Ges 
fühl für große Handlungen zu bezwecken ſchien. Reis 
fen hatte der junge Mann (er war 38 Jahre alt) bis an 
die Gränzen Aethiopiens und Babyloniens geihan; die 
jonifchen Colonien am fehwarzen Meer unterrichteten 
ihn vom Skythenlande. Je genauer dieſes erforfcht, je 
mehr die Morgenläander fiudiert worden, deſto mehr ge⸗ 
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winnt ſein Ruhm; zu leichtſinnig hatten Männer von 
Witz vieles verworfen, was nur unferen Sitten und 
- der Natur unferer Länder entgegen war. Wo er von 
griechiſchen Sachen ſpricht, ift nebft vieler Gelchrfanw 
keit warme Vaterlandsliebe fichtbar. Man kann wohl 
nicht beweifen, daß leßtere ihn verführt hätte, das Ger 
gentheil der Wahrheit zu fagen, wohl aber mag er einis 
ges verheelen, "wodurch dieſe oder jene von ihrem 
Glanz verlieren koͤnnte; er las fein Werk vor dem Wolf, 
und wollte gefallen. Aber es wird mehr Menfchens 
kenntniß, Laͤnderkunde und Naturwiffenichaft erfordert, 
um in bdiefen alten Erzählungen das Wahre heraus zu 
läutern, als um ein Verwerfungsurtheil abzufpre 


Hen. 


Kenner des Schönen und Guten werden in Herd⸗ 
dotus den größten Meiſter der Geſchichtſchreibungskunſt 
bewundern. Er folgt dem Zuſammenhange der Sachen; 
leichter iſt aufzuſchreiben, was von Jahr zu Jahr be⸗ 
gegnet. Er iſt ein großer Meiſter in der Sittenmale⸗ 
rey, die Sanftheit der ſeinigen geht in die Seele des 
Leſers über; und wie foll ich die Muſik feiner melodie⸗ 
vollen jonifchen Sprache befchreiben! Er übertrifft die 
Nebenduhler feines Ruhms in edler, intereffanter Ein 
falt, in einem ungemein geſchickt ausgebachten, fo na⸗ 
türlichen als durch Abwechslung reizenden Plan. 
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Kap. 3. 
Tbuenhtde®. 


Als Herobotus feine Geſchichte vorlas, bemerkte 
er einen, darkber weinenden, Juͤngling, tiebte deſſen 
Büge und rieth feinem Vater, ihm eine wiſſenſchaftliche 
Erziehung zu geben. Thucydides hieß der Juͤngling; 
Dlorus, der Vater. Jener iſts, der in der Geichichte 
des Zeitraums der attifchen Größe, von der’ Iehten 
Derferfchlacht bis auf das zwei und zwanzigite Jahr 
bes peloponnefifchen Kriegs, einen folchen Zieffinn, 
eine folche Kenntnig der Menſchen und ihrer Staa- 
ten, zugleich eine fo kraftvolle, majeftätifche Beredſam⸗ 
keit entwickelte, daß er, je nach der Stimmung des 
Leſers, allen anderen vorgezogen, vder den vortrefflich⸗ 
ſten Gefchichtfchreibern ehrenvoll zur Seite geſetzt wird, 
als Redner aber mit Demofthenes wetteifert. So wie 
die Reitze der Natur am feinem Vorgänger gefallen, fo 
entdeckt jedes nähere Studium des Thucydides voll 
kommnere Kunſt. Jener iſt anmuthiger; die Manier 
des Thucydides iß groß. Von Tacitus iſt er darin 
unterſchieden, daß man in dem Roͤmer den ſtarken 
Geiſt eines ſtoiſchen Weiſen, Dei ihm den großen Sinn 
eines attifchen Staatsemanns bewundert, Popular war 
Thucydides weder im Leben, nod) ſuchte er als Schrift 
ſteller diefen Ruhm; er wollte lieber durchgedacht, ale 
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Tchnell allgemein beflatfcht werden *), und fchrieb mehr ' 
für wenige als für die Menge: daher deutet er an, was. 
andere ausgelegt haben würden, er ift mandymal raub 
md ſchwer, aber das Einbringen in feinen. Geift ber 
lohnt fich, Ä 


Hin und wieder ift gut, fich zu erinnern, daß er 
ein Verwandter des vertriebenen Fuͤrſtengeſchlechts, der 
Piſiſtratiden, war, daß er Fein fonderlicher Freund der 
Volksherrſchaft ſeyn mochte, und perfdnlich über das 
attiſche Volk fich zu beflagen hatte. Auch hat er einen 
gewiffen Hang, die Sachen nicht von der günftigften 
Seite anzufehen; doch leider fcheint er felten fich Hierin 
zu irren. Bei ihm wird man vorzüglich den Staat&. 
mann bewundern, in Herodotus den guten, aufgellar⸗ 
ten Mann lieben. 


Kap. 4. 
Xenunophon. 


Des Sokrates liebenswuͤrdiger Freund, Renophon, 
fuhr fort, von da wo Thucydides aufhört, von der 
Schlacht bei den Arginuſen, Die griechifche Geſchichte 
bis auf die Schlacht bei Mantinea in einer kurzen Dar⸗ 
ſtellung zu verewigen. Auch iſt von ihm eine Lebens⸗ 
beſchreibung des lakoniſchen Kdniges Ageſilaus und 
eine Schilderung der lacedaͤmoniſchen und athenienfi 


| ®) Kryma us us, aA 3 uyarıspım eb 90 BapaXxpuek 


Kap. 4. Zenophon. 119 


fhen Verfaffung. Die fchöne Beichreibung des unter 
feiner Anfuͤbrung vollbrachten Ruͤckzuges der 10,000 
Griechen, die dem jüngern Eyrus gegen feinen Bruder 
Irtarerres beigeflanden, wird gemeiniglich für feine 
Arbeit gehalten *). 


Seine Manier ift ſo anmuthig und noch einfacher, 
ald die des Herodotus; ihre einige Zierde ift ber fie 
durchdringende Geiſt feinern Sittengefühld. Für Klar⸗ 


beit in der Erzählung. ift. Xenophon Mufter ; feine Pies- 


tät, feine Gerechtigkeitsliche empfehlen ihn dem Herzen 
fo, daB man ihm vergiebt, wenn er feine Philoſophie 
auch) barbariſchen Feldherren, die fich fo-etwas nie fo 
deutlich dachten, in den. Mund legt. Gegen das Ende 
feiner Arbeit war er. ſehr alt"), daher mag einigen 


Stellen Die letzte Zeile: fehlen; das Kapitel über die 


leuktriſche Schlacht ift nicht volllommen belchrend, Die 
gute Aufnahme, welchg er zu Lacedaͤmon fand (als 
die ſtoͤrmiſchen Demokraten ihn von Athen vertsiebeg) 
machte dieſes Gemeinweſen, fuͤr welches die Philoſo⸗ 
phen gern Vorliebe faßten, auch ihm beſonders werth. 
Die Siege des Bdotiers Epaminondas uͤber ſein ge⸗ 
liebtes Lacedaͤmon erzaͤhlt gr ungern; hiezu kann beige⸗ 
tragen haben (wenn es wahr iſt) daß in der Manti⸗ 
neiſchen Schlacht Gryllus, Kenophons Sohn, dem 


*) Andere fchreiben fie Timaßigenes, dem Sprafufaner, zu. 
**) Exyıyapunmm. 
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Epaminondas die töbliche Wunde beigebracht: - Xeno⸗ 


phon bleibt ein großes, im feiner Art mmerreichbares- 


Mufter; wenige faffen bas ganze Verbienft feiner’ be⸗ 


- wunderungswärdigen Einfalt. 


Zwiſchen Renophon und Polydius ik eine mehr 


als zoojährige Zeit, worin merkwürdige Geſchicht⸗ 


ſchreiber gelebt haben, die aber jenen drei wohl nicht 


gleich kamen, und verloren finds. Im Schoß ber 


unruhigen attiſchen Republik, unter einem gegen biefe 


drei großen Männer undaufbaren Volt, Batten fie fich 


— 


hoͤher geſchwungen, als ihre von Alexander und von den 
Ptolemaͤern bezahlten, mit einer vortrefflichen Biblis⸗ 


thek ausgeruͤſteten Nachfolger: jene hatten den Sinn 


freier Maͤnner; und Hinderniſſe, wenn fie nicht, ihrer 


Natur nach, niederſchlagend find, erhöhen die Geiſte⸗⸗ 
kraft. Jene dekummerten ſich nicht um das Urtheil 


von Gonnern, ſelbſt nicht: um augenblickliches Lod; 
Dafür fuchten ſie ihr Publikum zu bilden; darum has 
ben ſie es noch. 
Kap. Be 
Tbheat etw. 


Ueber Griechenland find auch theatralifche Dichter 
Geſchichtquellen. Aeſchylus und Ariſtophanes dienen 


zur Kenntniß der Denkungsart und Sitten der zwei 


werkwuͤrdigſten Epochen Athens. Jener ſtellt auch die 


⸗ 


Kap. 3, Theater: 121 


Hadengeit ungemein gluͤcklich dar. Der mehr beredte, 
als hiſtoriſchgelehrte Euripides iſt hierin weniger genau. 
Phlloſophifcher iſt er, aber nicht Staatsmann wie So⸗ 
phefted. (Ex ſchildert nicht ſo “a feine Beltz ua 

id mehr für alle Zeiten. F 


Hiſtoriſch iſt nicht leicht ein Theaterſtaͤck merkwin⸗ 


diger als „die Perfer,“ welches Drama Aeſchylus 
nach der Schlacht bei Salamis mit größter Wuͤrkung 
aufführen. ließ; die Manier iſt, wie bei ihm überhaupt, 
hohe Feyer. Dos Innere Perfiens kennt en nicht; er 
ſchreibt von Vielgoͤtterei, und keine alte Religion war 
dem Goͤtzendienſt mehr entgegen. Von ber Verfaſſung 
right er (mit andern) fo, daß man ficht, wie fremb 
ine befchraͤnkte Monarchie den Ideen der Griechen war. 
In der That waren die afldtifchen als unumichränft 
bekannt, weil bie Mittelmacht, wo eine war, in aus 
vinigen Berhältnifen fih nicht zeigte. | 


Es iſt nicht möglich, die ſchdaſte Sprache der De 
ſchen edler zu: benutzen, als Sophoklas, oder Würde 
und Anmuth berslicher, als er, zu vereinigen. Curl 
pides bat mehr Ideenreichthum, Künfte, Beredſamkeit 


ud philofophiſchen Geiſt; jener iſt größer. 


Auffallend iſt, wie Aeſchylus, Euripides, und vor⸗ 
nehmlich Ariſtophanes, von den großen Gottern, wie 


. fie von den mächtigften und beliebteſten Staatsmaͤnnern 
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ſprechen. So durfte nun des geringſten Heiligen nicht 
‚gefpottet, und fein gemeiner Bürger producirt werden. 
Dieſe egaliſirenden Freiheiten ſchienen unbedeutender 
Scherz; aber die Ehrfurcht der Gotter, die Ordnung 
im Staat litten dabei. Nichts, was auf die Menſchen 
wuͤrkt, iſt in einer freien Verfaſſung gleichguͤltig; dfe 
ſcnice Beluſtigungen erfordern die Vorſicht leitender 
Obrigleit. 


nn -, ‚san. 6 
\ 5 RT " n et 

. Die —— welche mau Gorgias zuſchrelbt 
(dem. eErſten, der über die Rhetorik Schule hielt), und 
a8 die Namen Antiſthenes und Aleidamas trägt, if 
mbebsutend.. Hingegen wenn Antiphon auch. nicht das 
Gläd. ‚gehabt hätte, des Thucydides Kehrer zu ſeyn, 
doch waͤre er durch eine. ‚Anzahl. merkwörbiger Züge 
zur Geſchichte des attifchen Eivilrechtes wichtig. Noch 
mehr Andocides; befonders. über den ‚Charakter feines 
Gegners, Alcibiades, welcher die Herrlichften . Eigen 
fchaften mit vielen tadelswuͤrdigen vereinigte." Iſau⸗ 
lehrt was attiſche Erbrecht. re 

Weit über dieſe erheben fich Lyſias, Iſokrates, 
Demofthenes. Das Antheil des erften war eine ihm 
eigene Anmuth; er ift-äber die Zeiten der größten Er 
ſchuͤtterung der untergefenden Oberherrſchaft Athene 


4 


Kap. 6, Redner. . “ 123 


kkereihs das Mefultat ift kine fürchterliche Satyre fob 


ter Demofratin. Mit feinen ſchonen Eigenfchaften 
band Iſokrates umfaffendern. Geiſt. Er Ichrt mehr 
son der Lage der gemeingriechifchen Gefchäfte, kurz vor 
Km Untergang der Unabhängigkeit. Seine große, va⸗ 
terlaͤndiſche Seele ift. fanft. 


Mit kuͤhnerm Pinfel hat mit ihm zugleich der Wen 
feffer der Philippifchen Meden die Thorheiten und Laſter 
des Zeitalters gefchildert: Man Tann von Denrofihenes 
nicht fagen , daß er wie Lyſias eigenthümliche Anmmuch 
oder wie Iſokrates Ehrfutcht erregende moralifihe Größe 
befonder8 Habe: wohl aber, daß er diefe und alle große 
und ſchoͤne igenfchaften des Redners in der hoͤchſten 
Bluͤthe vereiniget. Sein Chautlter iſt, immer zu ſeyn, 
der er ſoll; in der großen Mannigfaltigkeit der von ihm 
dehandelten Gegenſtaͤnde nie unter der Erwartung, wie 
niedrig, nie in Ueberſpannung. Als Buͤrger war Iſo⸗ 


krates eben fo groß: man erkennt in feinen Reden den 


Dann, welcher, faft hundert „Jahre alt, als die Nach⸗ 
fit yon der Niederlage ber Griechen bei Chäronen zu 
Athen eintraf, fich den Tod gab; ald Staatsmann darf 
man ihn vorziehen; denn, da er Min Vaterlandes 
mheilbare Uebel kannte, ſo trachtete Zſokrates, einen 
Ktieg der verdorbenen, getrennten Rapubliken gegen hie 
Here Macedoniens zu vermeiden, und ſachte den Blick 
des Könige auf die Eroberung Perfiens zu lenken: Aber 


N 
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dei dem Redner Demoſthenes erſcheint der ſeelenerſchuͤt 


ternde Kampf eines fuͤr die ſterbende Freiheit mit ſeinen 


unwuͤrdigen Jahrhundert kaͤmpfenden Mannes; fo ver 
dorben die Republik war, doch ruͤhrt ihr Ende, wie de 
Tod eines, obſchon fehr Franken, Freundes. Wie lehr 
reich ift er dem Bürger! Was Athen verdarb, drohet 
allen. 


Es würde zu weit führen, Demades, —— 
und Lykurgus zu charakterifiren. Aeſchines erfcheind 
als des Demoſthenes nicht unwuͤrdiger Gegner; die 
Rede, gegen Timarchus, der ſich und andere um Gelb 
der Wolluſt preis gab, iſt für die Sittengeſchihe 


merkwuͤrdig. 


Ueber die Briefe des Phalaris und mehrerer Staats⸗ 
männer und Weiſen fen genug, zu erinnern, Daß fie an 
fich angenehm geſchrieben, aber iR alle unaͤcht, oder 
febr verdächtig Mi ind. | 


Kap. 7 
Yhtlofonden 
Die kleinen Schriften der weiſen Männer und Bed. 
ber, die den Grundſaͤtzen des Pythagoras folgten, ma⸗ 


len dieſe ehrwuͤrdige Sittenſchule auf eine dem Gefühl Ä 
wohlthuende Weiſe; aber drei Bhilofophen find vor aw 


{ 
| 
I 
| 


deren dem Geſchichtſchreiber wichtig. 


Kap. 7. Phileſophen. 125 


Plato enthält nicht nur viele Sittengäge und polis 

e Nachrichten, und nicht nur fchildert er das literas 
ifhe Leben und die in feinen beften Jahren blühenden 
halchtten: er iſt befonders wichtig für die Gefchichte 
nö menſchlichen Geiftes, als der zeigt, wie weit bei 
m Alten Hoffnungen und Vorſtellungen unferer Uns 
keblichkeit ing reine gebichen; keiner brachte es weiters 
Hat felbft fühlte, Daß, um und gewiß zu machen,. 


u Gott die Finſterniſſe zerftreuen müßte Bei ihm 


der Keim einer Menge Vorftellungen und Gebraͤu⸗ 
h die in das Chriſtenthum übergegangen find. Philo 
#sude lernte von ihm die allegorifche Deutungsmanier. 


Ye mit mehr Einbildungstraft ald Sprachfunde, mit . 


urmerm Gefühl als richtigem Urtheil, begabten Kir 
ſenbaͤter prieſen Den göttlichen, Dichterifchen,, erheben, 
en Plato, der zur Symbolik, zu Geheimniſſen geneigt 
ht. i ' ” j 


Wie der Verſtand vom Witz, mie ein reifer kalt⸗ 
mänftiger Mann von einem fenrigen Füngling, fo 
Ariſtoteles von ihm verfchieden. Für und enthält, 
ns von ſeinem Werk über die Politif vorhanden ift, 
nrffliche Belehrungen; ſehr viel iR im einigen 
Shriften, die zwar mit Unrecht in der Sammlung 
tiner Merke fichen: aber hauptfächlich ift Ariſtoteles 
K derjenige merkwürdig, deffen Coft ſchlecht begriffene) 


ijte in arabiichen und chriftlichen Schulen viele Jahr⸗ 


La 


196 TI. Buch. Quellen der Geſchichte der Grichen. 


Hunderte geherrfcht, obwohl der Urfprung mancher Fı 
thuͤmer nicht bei ihm, fondern in Gommentarien zu fi 
den ift, deren Verfaffer ihn felbft nicht verffianben. € 
nen tieffinnigern, umfaffendern Geift, einen richtig 
fehenden Philofophen, einen genauern Schriftftelle 
wird man Im Alterthum nicht, in allen Zeiten wenig 
antreffen. Gene Moral ift ein Meiſterſtuͤck; in fein 
Gefchichte der Thiere find eine Menge Beobachtunge 
die man kaum für wahrfcheinlich hielt, durch .neue 
Entdeckungen beftätiget worden. 

Theophraftus, in der Geſchichte der Pflanzen, 6 
die Deutlichkeit und einnehmende Grazie, die jener, fe 


Lehrer, micht fo befaß. Cr ift fuͤr die Kenntniß d 
aftatifchen und griechifchen Randesproducte wichtig. 


Kap. 3. 


Obwohl des Orpheus Schriften viel jünger alß 
find, ſo verliert Die im Argonautengedicht herrſchendi 
antike Einfalt hiedurch nur wenig von ihrem Bezauben 
den, und das Buch bleibt wichtig für die Beſtimmu 
der Begriffe, Die man um bie, Zeiten des Perferkricg 
vom Norden hatte. | 

Aelter als dieſes Merk find Anakreon’s Lieblid 
Lieder, aus denen man lernt, wie verfeinert fehon | 


Kap. 3. Dichter. 127 
Hffleat’$ Zeiten der Genuß der Woluft war. Den 


tiechen macht er fo viele Ehre als Homer; für das 


oße haben auch Wilde Gefühl, das fie mit eigens 
tzuͤnlicher Kraft ausdruͤcken: Anakreon's niedliche Eins 
falt gehört einem zus fanfteften Sumanität aufgebluͤhe⸗ 
ten Volk. 


Theognis, in den Spruͤchen, giebt eine Probe 
der uralten Vvorm, Weisheitslehren zu tradiren, als 
Buͤcher noch ſehr ſelten waren; ſie ſind nicht ohne Nu⸗ 
hm für die Kenntniß der damaligen Menſchen. 


Die Bruchflüde der Sappho, des Alcaͤus, des 
Tyrtaͤus, geben ben hoͤchſten Begriff von jener Blüthe 
des griechifchen Geſchmackes. Wenn der Menfch ſich 
vom Vieh Dusch bie Sprache unterfcheidet, wie edel 
die Nation, welche eine fchönere Sprache als alle ans 
dere hatte! Pindarus enthält gute Sachen für Mytholos 
gie und Gefchichte, aber die vornehmfte Bewunderung 
verdient der Schwung feines Geiſtes, der mit einem 
Bi, wie er nur ihm gegeben war, die verborgenften 
Bsziehungen der Dinge Durchichant, und mit finnvols 
Im Gedanken den erflaunten Hörer uͤberſtroͤmt. 


Ein dem Demetrius von Pholera zugefchriebenes 
Werk macht mit vielem Geſchmack auf die Sprachſchoͤn⸗ 
heiten der Dichter und vorzuͤglichſten Proſaiſten aufmerk⸗ 
ſam. Selbſt die vom Meibomius geſammelten Schrif⸗ 


\ 
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ten fiber Die Mufek, ſelbſt Nikanders Gedicht über Die 
Gifte, enthalten Hiftorifche Züge: wie viel mehrere Die 
Eihriften des Vaters der Arzneykunſt — fo Ichrreich 
über das Privatleben und über den Einfluß der Him⸗ 
melsſtriche —; und vollends Die von Hudſon geſam⸗ 
melten Erdbeſchreiber? Wer will alles ſtudieren? In 
Feiner Art von Kenntniſſen hat man Die Quellen erſchoͤpft, 
keine iſt, was fie ſeyn koͤnnte. Nie wird fie x8 werben. 
Die Wahrheit iſt in Gott; ums bleibt das Forſchen. 


\ 


\ 


Viertes Bud, 





| Revolutionen Griechenlandes 
von Solon's Zeit bis auf die Eroberungen 
der Roͤmer in Aſien. 
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Kap. 1. 
piſiſtratus. 


Solon war alt; da beſiegte feiner Verwandten einer, 
Pifftratus, aus Neſtor's Haufe (wie man wollte), 
eine gegen feine Zamilie feit langem Fampfende Parthei. 
Unter dem Vorwand, für feine Sicherheit aufferordent> 
liche Vorſicht nöthig zu haben, erhielt er eine Leibwache.v 
Mit Hülfe diefer eroberte er die Burg, die ftarffte Ges 
gend Athens. Don dem an gefchah nichts in der Stadt 
ohne feinen Willen. Pififtratus hatte größere Kennt 
niffe als die meiften damaligen Griechen; feine Bered⸗ 


ſamkeit war einnehmends fanft feine Sitten. Er ber ' 


diente fich der unrechtmäßig erworbenen Macht mit 
äußerfter Milde. Solon's Geſetze beobachtete er. Die 
Stadt erwarb im Ausland Freunde und Ruhm. 

; Nicht weniger fchöne Eigenfchaften zierten feinen 


Sohn, Hipparchus. Uber die Liebe verführte ihn, in 


dem schönen Harmodius den Ariftogiton, deffen Ge 
liebter jener war, zu beleidigen; hierüber wurde er, 
in dem Getuͤmmel siner großen Feſtſeyer, von ihren um⸗ 


- 
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gebracht. Als ſein Bruder, Hippias, dieſes hoͤrte, 
befeſtigte er ſeine Gewalt ſorgfaͤltiger, verdoppelte die 
Leibwache, und wurde ſtreng. N 

Die Athenienfer, durch feine Wachſamkeit erbittert, 
beriefen die Lacedaͤmonier. Kleomenes, Koͤnig derſel⸗ 
ben, vertrieb den Fuͤrſten Hippias. Er entfloh an den 
Perfiſchen Hof. 

Kap. 2. 
perſer. 

Das Reich der Perſer war vor nicht langer Zeit 
unerhört mächtig in vorderaſiatiſchen Landen geworden. 
Eyrus, aus einem alten Gefchlechte perfifcher Fürften, 
hatte mehrere Serrfchaften vereiniget. Babylon, durch 
Unruhen im Töniglichen Haufe gefchwächt, fiel (wie 
Daniel und Xenophon ‚übereinftinnmend erzählen) bei 
naͤchtlicher Weile in die Gewalt der Perfer und Meder; 
der legte König, der Nebukadnezar's Thron herzuftellen 
permeinte, wurde zu Lariſſa (Refain!) gefangen 
Schon zuvor waren Die Bundesfreunde und Dienftbaren 
Könige, bis an das griechifche Meer, durch viele Siege 
bezwungen. Cyrus regierte mit Weisheit. 

Er iſt's, den die Propheten ruͤhmen; um die 
neueroberte Stadt allzu großer Volksmenge zu entladen, 
fandte er die Juden in ihr Vaterland. Perſer, die nur 
Einen Gott, ohne Bilder von Menfchenhanden geformt, 
in alter Einfalt verehrten, Eonnten den Glauben ber 
Juden nicht haffın. | 


Rap. 2. Perſer. 133 

Cyrus fcheint gegen die im Nordoſten des Tafpifchen 
Meers Herumziehenden Horden unglüdlich geftritten zu 
haben; daß er bei denfelben umgefommen, dieſes möchte 
aus'der Hiſtorie eines andern Cyrus in die feinige über 
getragen feyn *2). Es iſt wahrfcheinlicher, daß er in 
gutem Alter einen, feiner würdigen Tod genommen, 

Dei feinem thatenvollen Leben war ein ſchwer zu 
vermeidendes Ungluͤck, daß die Erziehung des Thron⸗ 
folgers, Kambyſes, nicht wie es haͤtte ſeyn ſollen, ge⸗ 
fuͤhrt, fondern der Prinz durch Schmeichler verdorben 
wurde. Eroberungsdurſt behielt er, und hatte einen 
gebietenden Geiſt; Vernunft und Menſchlichkeit behiel⸗ 
ten keine Macht uͤber ſeine Leidenſchaften. Er unter⸗ 
warf Aegypten; doch blieben die Aegyptier wider ſeinen 
Willen viele hundert Jahre in den hergebrachten Sitten, 
die ſich zu ihrer Landesart ſchickten. 

Als Kambyſes nach kurzer Herrſchaft umgekommen, 
erhoh ſich nach einem Zeitraum von Gaͤhrung und einer 
oder mehreren ſchnell wechfelnden Regierungen die des 
Darius Hyſtaſpis; eines Königes, defien Weisheit und 
Glanz im Andenken der Völker befonders lang verehrt 
blieb. So lang Darius fi) in der natürlichen Graͤnze 
fine Reichs hielt, regierte er in ungeftdrtem Gluͤck. 
Die Skythen, deren Nachbarfcheft beunruhigend ſeyn 
mochte, fuchte er vergeblich zu bezwingen; für fie ſtrit⸗ 
tn ihre Steppen. Doc war Thracien des Preis des 

) Uphagem 
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u Feldzuges; Macedonien chrte die Perſiſche Macht, Zu 


diefem König floh Hippias. 


Kap. 3 
Perfifger Krieg. 


Um die nämliche Zeit derfuchten einige Häupter der 


jonifchen Städte von dem perfifchen Satrapen bed bes 
nachbarten Lydiens unabhangig zu werden. Cyrus 


. hatte disfe Lander unterworfen. Aber die Griechen, oft 
unglädlich- in Behauptung der, von ihnen geliebten, 


Freiheit, waren immer nad) derfelben Herſtellung bes 


gierig; und hierin meiſt glüclicher, weil fie Neldens 


muth brauchte, wo Hingegen die Erhaltung der Freiheit 
mehr Verſtand ald Wig, und weit rubigere Menfchen 
erforderte. In obigem Fall wurden die jonifchen Städte 
von den Uthenienfern, deren Golonien fie waren, mit 
dem Freiheitsfinn, welcher beide begeifterte, unterftüßt. 


Um fo cher gab der König dem Hippias Gehör. 


Endlich fandte Darius die Feldherren Datis und 
Artapherned und Die erfte jener großen Armeen, wels 
ehe das innere Afien über das vordere und über Europa 
von dem an dfters ergoffen. Ganze Länder fandten 
ihre Mannſchaft mit Lebensmitteln, und bie Erpeditios 
nen waren kurz. Die Athenienfer, ohne andere Hülfe 
ald taufend Platäenfer, zeigten in den Gefilden von 
Marathon, unter Miltiades, den erftaunten Satrapen 
die Kraft, welche ein freies Volk für das, was ihm das 
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Kheuerfte. iſt, gegen ewige Dienftbarkeit, in Kopf und 
Herz zu finden weiß. Die Armee des großen Königs 
wich der Bürgermilig, und begab fih in dig Schiffe. 


Ber wird genau wiffen wollen, wie viele der Taufende 
waren? Die Hauptfache ift, die Macht des Menfchen 


über die Gaben des Gluͤcks zu erfennen. Diefe Wahr⸗ 
beit macht das Intereſſe der Gefchichte aller aͤhnlichen 
Unternehmungen. 

Die Griechen verfolgten ihren Sieg nicht; aber 
Kerres, Sohn des Darius, um die Schmach der Pers 
fichen Waffen zu rächen, bewaffnete eine Menſchenzahl, 
dergleichen bis auf die Creuzzuͤge, bis auf Dfchenfischan 
‚oder Timur, Taum je wieder fo groß beifammen war, 
Damals lebte zu Athen Themiftofles, der Mann, web 
hen als Juͤngling die marathonifchen Giegeszeichen 


dor Wetteifer nicht fchlafen ließen; ein Mann von gro - 


ßem Sinn, ungemeiner Geiſtesgegenwart, vortrefflich, 
um in ploͤtzlichen Vorfaͤllen Rath zu finden; eben fo 
geſchickt, fie vorzufehen; gleich fertig, die Ideen ande 
rer zu benußen, und die feinigen überzeugend vorzutra⸗ 
gen; einer der größten Männer, welche Staaten geführt 


haben *). uf feinen Nath hatten die Athenienfer 


Schiffe gebauet; Themiſtokles dachte wohl, daß der 
große König Marathon nicht vergeffen würde, Ueber⸗ 
haupt erkannte er den Vortheil, vermittelſt einer See 

macht auch den entlegenften Hüften anzugräanzen, - und 
9) Thucyd, I, 


— 


v. CE. 
480. 
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überall Anhaͤnglichkeit oder Furcht zu gebieten. Dieſe 
Seemacht war fein Troſt. Argos, erfchroden, beſchloß 
Neutralitaͤt; man zweifelte an den Thebanern, und bald 
behielten diejenigen die Oberhand, weldye an dem Sieg 
des Mächtigften keinen Zweifel trugen, Theben erklärte 
fid) perſiſch. Der Peloponnefus begnägte ſich mit Ver⸗ 
fhanzung der Landenge; nus Lacedaͤmonier und einige 
Sreunde dieſer Stadt hielten den Thermopylenpaß, den 
Schlüffel Griechenlandes, befgät, In dem allgemeinen 
Scchrecken antwortete der Gott von Delphen dent attis 
fchen Voll: „Alles ift verloren; ich fehe die brennen 
„den Tempel; es zittern die Götter Athens ; vergeblich 
„flehet Dallas zum Vater; hinter hölzernen Mauren 
„wird euch der Vater der Goͤtter und Menſchen erretten.“ 
Themiſtokles, der das Orakel ohne Zweifel veranlaßt 
hatte, deutete es auf die Schiffe. Alle Alters halb waf⸗ 
fenfähige Bürger gingen zu Schiff; Weiber und Kinder 
wurden in Peloponnefifche Städte geflüchtet. Die Per 
fer zogen über den Hellefpont: durch das gehorfame 
Thracien und Macedonien, durch Theffalien, das kei⸗ 
nen Widerſtand wagte,. ſchwer und langfam, herab in 
den Thermopplenpaß. 

Leonidas, der lacebamonifche König, hielt fie auf. 
Endlich fandte er alle, die nicht Lacedaͤmonier waren, 
von ſich, auf.daß fich jeder feiner Stadt und anderem 
Gefahren des Vaterlandes erhalte, Für ſich betrachtete 
er ferneres Aufhalten der Feinde, bis Griechenland ge 


TE 
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rftet fen, und das Beifpiel heldenmuͤthiger Aufopfe⸗ 


mrng als den ‚größten Dienſt, welchen er dem Vaters 
Iand leiſten kͤnne; verachtete Die wenigen Sabre, die 


noch hatte leben koͤnnen, und befchloß, in dem Aue 
gedenken aller edein Menfchen, die in ähnlicher Noth 


ſeiner ſich erinnern würden, Unſterblichkeit zu erwerben. 


Da er venahm, wie die Perfer einen Fußfteig: entdeckt, 
vermittelſt deſſen fie auf die Höhe über ihm gekommen 
waren, opferte er in feinem Koͤnigslleide den Göttern 


von Sparta, aß mit den vierhundert Kriegern. alle 


beſtens geziert, und fiel in die Feinde. Viermal trieb 


er die Perſer Hinter fi, Endlich übermannte ihn die. 
Zahl. Leonidas fiel, mit den 400, und verdiente Die 


Grabſchrift: „Wanderer! fage an zu Lacedaͤmen, daß 


“wir alle Hier gefallen find, um den vaterlaͤndiſchen 


„Geſetzen zu gehorchen.“ 
Nach dieſem zeigte Themißokles in den Gewaͤſſern 
son Salamis, was eine kleine Anzahl wohlgefuͤhrter 


Schiffe gegen eine unlenkſam große Seemacht vermag. 


Es gieng der Flotte des Perfers mie nad) 2000 Jahren 
der „unuͤberwindlichen Armada’ Philipps IE, wo zur 
Aeſchylus und Herodotus fehlten, die den Salamini 
hen Sieg herrlich verewiget hatten. 

Der „große König,“ der Plane des Ehrgeizes fatt, 
alte nach Sufa und ergab fic) dem Wohlleben. Mar 
donius, fein Schwager, Haupturheber des Krieges, 
verlor mach feines Ahreiſe bei Plataͤen am Yfopus 


v. €, 
479. 


⸗ 
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v. €, eine entfcheidende Schlacht und fein Leben. Paufanias, 
478. Vormund eines lacedämonifchen Königs, Hatte dieſes 
Treffen mit ſeltener Kenntniß der Kriegskunſt geordnet. 
Die Griechen verfolgten den Feind auf die aſiatiſche 
Kuͤſte, ſiegten unter Cimon bei Mykale, befreiten die». 
jonifchen Städte, und Inſeln des. griechiſchen Meers. 


⁊ 


Kap. 4. 
Oberherrſchaft Athens. 

Die Freiheit ſcheint Voͤlkern, die fie beſitzen, ein 
ſo großes Gut, ſie ſind ſo eiferſuͤchtig darauf, daß ſie 
die weniger Mächtigen und ihre eigenen Angehörigen 
Derfelben meift nicht genießen Iaffen. Die Griechen vom 

v. C. feften Lande Iegten den Inſeln und Sonien ein Joch 
A749 auf, das verhaßter und nicht leichter als das Perfifche 
war. Der Sieger von Plataͤen gab das Veifpiel, und 

wenn feine Unfchläge ‚nicht entdeckt worden wären, fo 

‚würde er die Verfaſſung Lacedaͤmons umgekehrt haben. 

Dieſe Gefahr machte die Lacedaͤmonier, welche weder 
Seemacht noch Geld hatten, fuͤr die Erhaltung ihrer 
Geſetze beſorgt; lieber wollten ſie dieſe ferners auf Ar⸗ 

muth und Einfalt gruͤnden, als ungewoͤhnliche Herr⸗ 

ſchaft über Griechenland ſich anmaßen. Hiedurch Tas 

men die weniger gemaͤßigten Athenienſer, die eine be⸗ 
traͤchtliche Flotte hatten, an die Spitze aller griechiſchen 
Volkerſchaften, welche von den Perfern etwas zu befgrs 

gen haben koͤnnten. Sie bildeten eine Bundesrepublik, 


% 
* 
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welche einen gemeinfchaftlichen Schaß hatte, und über 


Nationalangelegenheiten Tagfatungen hielt, nach deren 


Abſchieden jede ihr Contingent an Schiffen rüften ſollte. 
Aber hiefür nahmen die Athenienfer Geld und beforgten 
ans demſelben den Schiffbau, So wurden allein fie 


jur See mächtig, die Bundesgenoſſen ihnen zinsbar. 


Hieruͤber entftanden Kriege, aber als bereits alle Macht 
in attifchen Handen war. Der Peloponnefus Die ſich 


an Lacedaͤmon. 


Das Joch der Athenienfer druͤckte hart die Inſeln. 
Venn das Volk Geld brauchte, ſo fanden die Redner 
Vorwand, ſchwache Alliirte oder bemittelte Buͤrger in 
hohe Geldſtrafen zu verurtheilen. Letztere nahmen if 
ven Regreß auf die Inſeln. Wie nun der Kapudan Par 
ſcha, ſo zog damals jaͤhrlich ein attiſcher Admiral zu 
Einnahme der Steuren*) und mannigfaltiger Aufſicht 
in dem griechiſchen Meer umher. Nur ein Schatte, der 
Name der Freiheit, blieb. 

Die unſchuldigen Sitten ehemaliger Landleute gien⸗ 
gen in den ſtuͤrmiſchen Ausgelaſſenheiten einer Gemeinde 
von Handwerkern und Matroſen verloren. Die unru⸗ 
hige Eiferfucht eines Poͤbels, ber verſchmaͤhete, dem 
Verdienft großer Männer zu gehorchen, und die Kift 
der Volfsführer, welche das Uebggewicht edler Eigen, 
Ihaften fürchteten, . brachte die Helden, welchen Grie⸗ 
henland Freiheit und Glanz zu danken hatte, um Leib 

*) ApyvpoAoyayı 
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und Gut. Nur bei offenbarer Noth war erlaubt, große 
und fchöne Talente zu zeigen. Miltiades flarb im Ge 
fängniß, weil das Volt, weldyes am Tag bei Marathon 
ihm fein Dafeyn fchuldig wurde, ihn mit einer fo ſchwe⸗ 
ren Geldbuße ungerechter Weife belegt hatte, daß er fie 
nicht bezahlen Fonnte: es half dem Ariftides nicht, uns 
ter dem Zunamen des Gerechten bekannt zu feyn, und 
nicht dem Cimon, daß er fo liebreich und mildthätig, ale 
groß war; Themiſtokles, nachdem das gerettete Das | 
terland ihn vertrieben, war dem Sohn des Kerres Die | 
Ruhe feiner letzten Tage ſchuldig. So fand der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Herodotus noͤthig, mit ber nach Thurien . 
gehenden Kolonie eine Freiftätte in Italien zu ſuchen; 
Kleon’s Eiferfucht gegen Männer von Tugend und Geift 
309 dem Thucydides die Berbannımg zu; der fanfte 
EXenophon wurde Furz zuvor vertrieben, che Verleums 
dung Sofrated, feinen Lehrer, den weifeften der Gries 
chen (fo nannte ihn der deiphifche Gott), im Gefaͤngniß 
toͤdtete. Dieſer undankbare Sinn blieb, ale die Herrs 
fchaft untergieng. Konon Hatte die Mauren bergeftellt; 
und Timotheus, fein Sohn, endigte ein langes, verdienſt⸗ 
volles Leben im aͤußerſter Dürftigleit; es wäre dem 
Iphikrates und Chabrias nicht beffer ergangen, wenn 
fie fich dem Auge des Volks nicht meift entzogen Hätten. 
Als nach dem Fall der Macht auch die Unabhängigkeit 
verloren gieng, ſchien Athen Freiheit in innerer Berwal- 
tung bloß Dazu zu haben, um in dem Sgjährigen Pho⸗ 


r 
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| sion das Bild alter Tugend durch ein Morburtheil zu 


zflören, und um den weifen Demetrius von Phale 


1a, bem dreihundert Ehrenfäulen errichtet worden, zu 


nöthigen, am agnptifchen Hofe feine Sicherheit zu fürs 


dm Man will diefe Erfcheinung nicht alle Zeitalter 


hindurch verfolgen: aber die letzte eigene That, welche 


bon den Athenienſern, che fie ganz unter die türkifche 
Macht fielen, „befannt iſt, war Undanf gegen einen 


berdienten Bürger, den Vater des Gefchichtfchreibere 


Laonikus Chalkokondylas. 


Die gemaͤßigte Demokratie wurde durch den Ehr- 


geiz ber Oberherrſchaft Griechenlandes verdorben. Ohne 
eine Menge Seeleute and groͤßern Aufwand, als wozu 


die ordentlichen Einkuͤnfte hinreichten, ließ ſich dieſe nicht 
behaupten. Das Mittel, deſſen man ſich bediente, um 
biel gemeines Volk herbei zu ziehen, war ſchrankenloſe 
Gleichheit, nebſt vieler Zuͤgelloſi gkeit und prächtigen 
Auftbarkeiten. 


Kap. 5 
 Orivmmıos Hopınıya 


So lang Perikles lebte, mußte er die aufkeimende 9. SC. 
6 


| Unordnung durch die Marimen eines; großen Borftchers, 


der zu ihrem eigenen Beſten über die Menge berrfchen 
me, im Saum zu halten. Entfproffen aus einem ber 
elften Häufer, gebildet nad) der erhabenften Philoſo⸗ 
phie, zu der nachdrucksvolleſten Beredſamkeit aber we⸗ 


\ 
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niger durch Muſter als eigene Seelenhoheit, verwaltete 
er vierzig Jahre lang die vornehmſten Wuͤrden und ſtand 
der Volksgemeinde mit ſolchem Anſehen vor, daß ſein 
Leben das Studium derjenigen zu ſeyn ſehr verdient, 
welche in einer Republik ſich Aemtern widmen. Man 
wirft ihm vor, daß er ſich auch der Beſtechung bediens 
te; traurig, daß er mit Leuten und einer Berfaflung 
zu thun hatte, wo gemeines Beſte ſolche Mittel erfor⸗ 
dern mochte! aber gewiß war die Demokratie zu ſeiner 
Zeit weniger druͤckend fuͤr die Bundesgenoſſen; unter 
ihm gelangte Athen zur hoͤchſten Stufe der Macht und 
des Reichthums; unter ihm erſchien die Stadt mehr ehr⸗ 
wuͤrdig als ſchrecklich; er ſuchte die Griechen lieber zu 
gewinnen, als zu unterwerfen. Ein Hauptgrund feines 
überwiegenden Anſehens war der Ernft feiner Manie⸗ 
ren, feine perfönliche Tugend, die Würde, womit er vor 
dem Volk ſprach, durch weldyes er fich nicht regieren 
Tieß, dem er nicht fchmeichelte, aber dem er in Unfaͤl⸗ 
len Muth gab, und welches er im Uebermuthe durch 
Verweiſe beſchaͤmte. Diefer große Mann, einer der ge 
ſchmackvolleſten feiner Zeit, gab den Wiffenfchaften und 
Künften durch feinen Schutz und Antrieb einen Glanz, 

den fie nie zuvor, feither nur felten, hatten. 

u Kap. 6. 

Der Peloponneſiſche Krieg. 
v. C. Es iſt wahr, daß der Peloponneſiſche Krieg, zu 
GEL 404. dem Perikles gegen das Ende ſeines Lebens rieth, für 
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Athen verberblich wurde. Aber die Eiferfucht zwifchen 
diefer Stadt und Lacedaͤmon war fo weit gediehen, daß 
der Krieg unvermeidlich war. Wenn Perikles den Ather 
nienfern gerathen hätte, nachzugeben,, fo würden fie von 


ihrem Anſehen, vielleicht von ihrer Zuverficht verloren - 


haben, und wären Doch nicht ruhig gelaflen worden. Es 
it wohl Scherz, wenn gefagt worden, er habe die Athes 
nienſer befchäftigen wollen, damit fie nicht Muße ha⸗ 
ben, zu unterſuchen, . wie verfchwenderifch er mit Den 
öffentlichen Geldern beim Bau des Tempels der Pallas 
(imes Meifterftücks der Baukunſt) gemwirthfchaftet habe. 
Doch mochte Perikles eine große Unternehmung zu Era 
baltung der innern Ruhe nothwendig finden, weil man, 
jo lang diefe daure, den fähigften Männern würde müf- 
fen die Leitung laffen. | 
Das Unglüd der Stadt war Die große Peft, welche 
im zweiten Jahre dieſes fieben und zwanzigjährigen 
$rieges auch den Perikles hinriß. Keiner trat nach ihm 
auf, der in allem feine Weberlegenheit befeffen hätte, 
und Erbe feines Anſehens hätte werden Tonnen. Män- 
ner von Den glänzendften Eigenfchaften, befonbers von 
großer Beredſamkeit, fuchten durch Volksgunſt zu er 
gen, was er aus feinem Sinnern genommen. Die Ge 
meinde wurde gefchmeichelt; die leitende Hand war nicht 
mehr. Die Gemeinde glaubte, felber zu herrfchen, und 
war der Spielball der Leidenſchaften einiger Partheis 
führer, | 
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C. 
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Unter dieſen zeichnete ſich Alcibiades, Zoͤgling des 
Perikles, nicht nur bei ſeinem eigenen, ſondern allen 
Voͤlkern, unter welchen er nach und nach gelebt hat, 


. aus. Cr hatte eine äußerft einfchmeichelnde Beredſaͤm⸗ 


Beit,, welcher feine außerordentliche Schönheit, Die Gras 
zie feines Geiſtes, Der Glanz feiner Xebensart und der 


Reichthum feiner Ideen alle Herzen dffnete. Zugleich 
wor Nleibiades ein vortrefflicher Feldherr, ein feiner 


Staatsmann, und in den kleinſten Dingen geſchickt, 


nende Eigenſchaft war eine eigenthämliche Leichtigkeit, 
alle Nationen und Menſchen, fobald er wollte, durch 
vollfommenftes Eingehen in ihre Denkungsart und Sit 
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Bewunderung und Liebe zu erwerben. Seine auszeidy 


ten, einzunehmen. Als Bürger war er gefährlich, weit. 


denſchaften alles erlaubte. 


er mehr Gewandheit als Feſtigkeit hatte, und feinen Lei⸗ 


Der Peloponneſiſche Krieg (welchen Perikles gera⸗ | 


then hatte, in die Länge zu ziehen, ıpeil er vorſah, dag | 


die mittelmäßigen Hülfsquellen der Lacedaͤmonier ſich | 
erfchöpfen würden) war durch eithen Waffenftillitend um | 


terbrochen worden. Während dieſem bewog Alcibiades 


die Gemeinde zu einer Unternehmung in Sicilien, 


Kap. 7. 
Der Sicilianifhe Krieg 


Eine kaum glaudlihe Menge großer, prächtiger 


413410, und reicher Städte zierte Sicilien. Faſt alle warm dr 


| 
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mokratiſch; einige, zumal-(die mächtigfte) Syrakuſen, 
fiilen oft unter die Herrfchaft großer Bürger. Diefe 
pflegten mit einer glänzenden That oder Durch Herun⸗ 
terſetzung alter Familien und orbentficher Vorftcher ‘das 
Volk auf ihre Eeite zu bringen; wenn daffelbe ſie ver⸗ 
ehrte, bekamen fie unter einem Vorwande Leibwachen, 
und wußten ein großes Thefl von dem beneideten Reich⸗ 
thum der Vornehmen an fich zu ziehen; che man ſich 
es verfah, waren fie Tyrannen (nad) altem Sinn, Se 
son der Stabt, vornehmlich der Burg): 

So hatie Gelon während großer Unruhen die Ty⸗ 
rannei Syrakuſens erworben, Er befreite Das Land 
von dem Joch der Karthaginenfer, und regierte mit vaͤ⸗ 
terlicher Güte, Uber Tugenden der Stifter einer Uns 
rechtmaͤßigen Gewalt find gefährlich, weil fie die Macht 
für andere Merimen auf Nachfolger fortpflangen. Dir 
mals: wurde Syrafufen wieder frey: die Tyrarnei Tam 
ju Feiner Confiftenz. Uber bie Stadt wußte in der neus 
erlangten Freiheit fich nicht zu mäßigen. Ueber Eisil- 
fachen ließ fie ſich Geſetze gefallen; in den großen, Ger 
fthäften hatte fie Feine Grundſaͤtze. Anſtatt Sitilien 
gluͤcklich zu machen, veranlaßte Syrakuſen Parthelung, 
Mißvergnuͤgen,, fremde Einmiſchung. Die Geſandten 
kleiner Staͤdte baten die Athenienſer um Beiſtand. 

Die meiſten Athenienſer hatten keinen Begriff von 
Sicilien; fie hoͤrten den wohl unterrichteten Alcibiadıg, 


Diefer begierig nach Ruhm, voll- Gefühl: inwohnender 


d. Müllers Ag. Geſchichte. 1. 108 
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Kraft, fand die Republik ſtark genug, dieſen Krieg aus⸗ 
zuführen. Es ſchien ihm weiterd natuͤrlich, daß eine 
ſolche Eroberung feinem Volk uͤber die Feinde, welche 
es im Peloponneſus hatte, und nicht nur uͤber die perſi⸗ 
ſchen, ſondern auch uͤber die gfrikaniſchen Barbaren ent 
fcheidende Uebermacht geben müßte. Wenn die attifdy« 
Megierung beffer geordnet gewefen wäre, es hätte eine 
Macht wie die von Nom oder Karthago gefliftet werden 
kdanen. Aber kaum war Alcibiades mit Nikias und 
Lamachus, an der Spiße der fchönften Flotte, welde 
in dieſen Sewäffern je bisher erfchien., abgefahren, fo 
Hereinigten fich zu Athen die auf ihn Eiferfüchtigen, die 
weldye für die Freiheit ober ſich felbft ihn färchteten, 
und viele die über feine jugendlichen Wolläfte und Un⸗ 
befonnenheiten ſich zu beklagen Hatten; er wurde der 
Meligionsfpötterei angeklagt. Eben die Athenienfer, Die 
bei. dem komiſchen Theater über alle Götter. lachten, 
beriefen auf diefe Anklage ihren‘ beften Feldherren von 
der größten ‚Unternehmung zuruͤck, welche je ein grie 
chiſches Volk gethan hatte. Alcibiades floh zu den Las 
cedaͤmoniern. Nikias, ein Mann von Verſtand und 
guten Sitten, der reichſte unter allen Athenienſern, hatte 
nicht den großen Sinn und Muth, eine Stadt wie Sy 
rafufen, deren Hülfequellen mit der Gefahr zu wachfen 
ſchienen, unter fein „Gewalt zu bringen. Lamachus 
ſtarb; Demoſthenes, ſein Nachfolger, war in kleinern 
Kriegen geuͤbt. Es fehlte ein feſter Plan; es fehlte 
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Kraft, obwohl Athen nach und nach bis vierzigtauſend 
Mann auf Sicilien ſandte. Der Ausgang war, daß 
alle umkamen oder gefangen wurden, und daß die Athe⸗ 
nienfer, auf einmal überall gefchlagen, Landarmee und 
Seemacht einbüßten. Diefe zur Gefchichte der Krieges 
kunſt wichtige Begebenheit ift in ihren fchauderhaf 
ten Umſtaͤnden bon Thuchdides vortrefflich beſchrieben 
worden. 

Als die Nachricht des Ungluͤcks in dem Haven von 
hen ankam, wollte man ihr lange keinen Glauben 
beimeſſen, Als Augenzeugen ſie bekraͤftigten, wandte 
ſich die Wuth des Volks gegen die Redner, Prieſter 
and Orakel, durch die es verleitet worden wäre, Die 
ganze Reuterei war vernichtet, Fein ſchweres Zußvolf 
vorhanden, Fein Schiff auf den Werften, Tein Geld im 
Schatz; die Rebellion der Unterthanen, der Abfall der 
Bundesgenoffen, der Feind vor der Stadt und im Nas 
ven, und felbft für die Unabhängigkeit äußerfte Gefahr 
zu erwarten. Die Athenienfer, im Unglüd groß, faß⸗ 
ten den Entſchluß, zu widerſtehen, und übertrugen alle 
Gewalt einem, aus den erfahrenfin Männern befter 
henden, Rath. u 


Untergang der Oberherrſchaft Athens. 


Die Racedämonier , geleitet von Alcibiades, fielen 
in das Land, und beſetzten Decelia; von dort aus be 


404. 


Aegos ſtationirten attiſchen Flotte (vergeblich warnte 
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unruhigten ſie das ganze attiſche Gebiet; es zeigte ſich 
der Abfall der Alliirten: aber Athen, kraftvoll, da die 


Noth jeden ermannte, hielt bis in das ſiebende Jahr. 
Endlich ſchwaͤchte die Stadt innerer Partheigeiſt; 
Volksredner brachten die Eiferſucht der Menge in Bewe⸗ 


gung; Mißtrauen, blutige Auftritte hemmten und ſchaͤn⸗ 
deten die Regierung. Alcibiades, der zuruͤckberufen 
worden und weſentlich geholfen hatte, wurde zum an⸗ 
dernmal mit mehreren guten Feldherren vertrieben, ei⸗ 
nige der letzteren hingerichtet, Hierauf gab die Uners 
fahrenheit und Eitelkeit der Anführer einer im Fluſſe 


Alcibiades) dem lakoniſchen Feldherrn Lyſander den 
Sieg, durch welchen die letzte Macht Athens, die her⸗ 
geſtellte Flotte, zum zweitenmal verloren gieng. 

Da erſchienen die Feinde im Piraͤeus. Das Volk 
leiſtete muthvollen Widerſtand⸗ nur aͤußerſter Hunger 


nöthigte Athen, bei Lacedaͤmon am Frieden zu bitten. 


. „Die Lacedämonier hielten eine Verfammlung aller Bun 


. beögenoflen, die unter ihrer Führung die attiſche Macht 
geſtuͤrzt hatten: hier beſtanden die Bdotier und Korin⸗ 
thier darauf, daß die Stadt verbranut und alle Athe⸗ 


nienſer in Sclaverei verkauft wuͤrden; die Lacedaͤmo⸗ 
nier, am herrlichen Ende des ſieben und zwanzig jaͤhri⸗ 
gen, vwiber Athen geführten, Kriegs, erllärten: daß fie 


‚hie zugeben würden, eine Stadt, welche fo viel gethan 
"habe, um Grischenland vor dem Joche der Perſer zu 


u 
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bewahren, durch Griechen zerftören zu laffen. Dafür 
forgten fie, daß Athen Feine Präpotenz über die Gries 
hen in Zukunft je wieder ſich zueignen möge: von jener 
Seemacht, welche über das ägäifche Meer geherrſcht, 
wurden den Athenienſern nicht mehr als 12 Schiffe ge⸗ 
laſſen; die lange Mauer zwiſchen dem Haven und der 
Stadt, wurde gebrochen. 

sa dem 75ften Jahr nad) der Schlacht bei Sala⸗ 
mis nahm die attifche Obermacht diefes traurige Ende. 
Aber dieſe Zeiten hatten zu Entwidelung des Geiftes 
der athenienfifchen Bürger fehr gewuͤrkt; die aufgekom⸗ 
mene Liebe der MWilfenfchaften und fchönen Kunft gab 
ihnen, vom Waffenglüd unabhängige, Mittel zu Ruhm 
und feruerm Glanz; ihre Lebensart war die polirtefte, 
der Sinnengenuß bei ihnen der mannigfaltigfte oder aus⸗ 
geſuchteſte; nirgend waren die Feſte und Schauſpiele 
praͤchtiger und mannigfaltiger; der Handel bluͤhete; es 
war zu Athen ein Zuſammenfluß lernbegieriger Frem⸗ 


den; dieſe Stadt war das Paris der alten Welt, wenn 


man Paris in den beſten Zeiten nimmt; der gute Ge⸗ 
ſchmack war unter alle Volksklaſſen verbreitet. Es war 
die Frucht des Lebens fo vieler Staatsmänner. und Wei, 
fen, und der hoben Cultur der Sprache. Auf den oͤf⸗ 
fentlichen Spaziergaͤugen, in den Gaͤrten des Lyceums 
und der Akademie, war der Sitz eines feſtern, ſchoͤnern 
Reichs, als welches Waffen geben und nehmen. 

Die Humanitaͤt erreichtegihre edelſte Bluͤthe ſſeit 
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Sokrates, der zuerſt wußte und bekannte, daß man 
Aber die Natur der Dinge nichts weiß, und daß die 
Summe der Weisheit Selbftfenntniß if. Bon dem an 
wurde auf die Sittenbildung und ihre Humanifirung 
ber höchfte Werth gelegt, und auf, nur fcheinbar derfchies 
denen, Wegen von Epikur in feinen Gärten das höchfte 
Menſchengluͤck im Wohlbehagen, in Zenon’s Halle %) 
im Bewußtſeyn der Tugend (welches die höchfte Berw 
higung in der That ift), von Diogenes in der Einfchräns 
Jung der Begierden und Bedürfniffe, gefucht. Man 
wollte aber hier nur bemerken, daß der Sieger am Ae⸗ 
908 zwar die Herrfchaft, nicht aber die Größe Athens 
vernichtete. Maffen und Gluͤck vermögen nicht alles: 
ein aufgeflärtes Volk7 das feiner felbft nicht vergißt, 
ſichert ſich einen von der VeränderlichFeit politifcher - Vers 
pältnift unabhängigen Werth. 


\ 


ı 


| Kap. 9. 
Die Oberherrſchaft der Kacedämonter, 

v. Ju Nachdem Athen gedemuͤthiget worden, beſchloſſen 

404 — 370. die Spartaner die Herſtellung der griechiſchen Freiheit 
auf der aftatifchen Kuͤſte. Lyſander und andere Heer⸗ 
fuͤhrer beſoͤrderten dieſe Unternehmung, bei welcher 
viel zu gewinnen war, und ſie von der ſtrengen Zucht 
vaterländifcher Geſetze auf geraume Zeit los kamen. Zu 
fpät merkte der König der Perfer, daß er übel gethan, 


‚ ») Et. 
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zwiſchen Athen und Lacedaͤmon nicht ein Gleichgewichte 
‚zu behaupten. Jetzt wurden ihm die Griechen deſto ges 
fährlicher, da während dem langen Krieg viele junge 
Leute erwachfen waren, welche nur bie Waffen kannten. 
Sie wurden die erftem-Soldaten®) ; fie fuchten Krieg 
um Sold. Zehentaufend dieſer Männer erfchütterten 
den Thron des. zweiten Artaxerxes; als fein Bruder, 
in deffen Dienſt fie ftritten, durch einen Zufall geblie 
ben, wagten jene," verfolgt don des Königs beſten Gene 
‚ralen, von einer Menge afiatifcher Wölkerfchaften feind- 
lich behandelt, im größten Proviantmangel, mitten aus 
Afien, 34,550 Stadien weit, oft fchr unmwegfanie Stra 
Gen, in ihr Vaterland beim zu ziehen; fie führten es 
aus, unter Xenophon. 


Bald nach diefem trug Agefilaus: (ein wahrer Lace⸗ 
daͤmonier, den vaterländifchen Geſetzen gehorſam, den. 


Seinden fürchterlich) den Krieg mit glädlichem Erfolge 
nach den innern Provinzen. Er zeigte den Gricchen, 
wie leicht ein gewaltig fcheinender Thron, deſſen Grund» 
veften gefunten find, geftürzt werden kann. Artaxerxes 
rettete fich durch große Geldfummen, vermittelft deren 
er innerliche Unruhen in Griechentand erregte, worüber 
Aaefilaus heimberufen werben mußte. In biefem Krieg 


wurde die Inkonifche Seemacht in den Gewäflern von ' 


Knidos durch den, im perfiſchen Dienſte ſtehenden, Athe⸗ 
nienſer Konon geſchlagen. 
*) Zum 


6, 
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Eben dieſer Konon ſtellte die lange Mauer zu Athen 
her. Thraſybulus hatte die von den Lacedaͤmoniern ein⸗ 
gefuͤhrte Oligarchie der dreißig ſogenannten Tyrannen 
geſtuͤrzt, und, nebſt der Amneſtie, eine demokratiſche 
Form, die einige Zeit in Schranken blieb, hergeſtellt. 
Nach dieſem ſchien Athen zu ſtark, um ſich beleidigen 
an laſſen, aber nicht fo maͤchtig, daß die Herrſchafts⸗ 
plane wieder haͤtten hervorgeſucht werden duͤrfen. 

Bei fo bewandten Umſtaͤnden vermittelte der Ads 
nig den Frieden, welcher von feinem Hauptunterhaͤnd⸗ 
ler, Antalcidas, den Namen. führt, und (indem er eine 
fremde Einmifchung in die inneren Verhältniffe autoris 


Ärte) der Würde griechiſcher Freiheit nicht gemäß war. 


Mehr und mehr flieg das Verderben. Als die, 
Volksfuͤhrer das Anſehen der. Obrigkeiten getilgt, ver⸗ 
lor ſich auch die Verehrung des Alters, der Gehorſam 
der Söhne; die einreißende Zügellofigkeit fand Gefetze 
unerträglich; fie büßten ihre Kraft und. Feſtigkeit ein; 
der Haß aller Schranken, die Kuahnheit der Leidenfchaf - 
ten brachte die Religion in Verachtung; . der Eid war 


micht länger ein Band; Fein Zaum hielt Wankelmuth 


und Untreu auf; in den Trümmern der Sitten gieng bie 
Verfaffung unter. - Da die. Großen von Lacedaͤmon, 
weit von ihren Ephoren, in Sommandoftellen zu Map 
fer and Land, vder als Harmoften (Auffeher) bunde 
verwandter Städte, Reichthum und MWeichlichkeit Ten- 
nen lernten, fanden fie das Leben Lykurgs unerträglich. 








\ 
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Kap. 10. 
Inteegang der ſpartaniſchen Oberherrſchaft. 


In dieſem allgemeinen Sittenverfall erhob ſich, zu 
Theben in Böotien, Epaminondas. Ungewinnbar durch 
Geſchenke und Verheißungen des Koͤnigs, leiſtete er ihm 
einen größern Dienſt als die, welche fich hatten beſtechen 
laſſen; durch ihn fiel die Macht Lacedaͤmons, und er 
brachte das praͤdominirende Anſehen an ſeine Lands⸗ 





leute, die Boͤotier, welche, nur fo lang fie ihn hatten, 


im Stande waren, es zu behaupten. 


Thehen liegt in der fruchtbaren Ebene am Fuße des 
Lithaͤrons; Boͤotien war eine Bundesrepublik; fo daß 
Eilf durch die Diſtrikte gewaͤhlte Bdotarchen die oberſte 
Geſchaͤftsfuͤhrung hatten, aber ohne Einwilligung der 
vier vornehmften Städte nichts-thun konnten; die größte 
der letzteren, auf welche die übrigen eiferfüchtig waren, 
war Thenre. 

Mitten im Frieden bemächtigte fich ein lacedaͤmoni⸗ 
her General durch Rift und Kaͤhnheit der thebaniſchen 
| Burg. Seine Unternehmung wurde zu Sparta für 
ungerecht erklärt; ohne die Liebe, welche der Sohn des 


Ageſilaus zu dem feinigen trug, würde en haben fterben. 


müflen. Aber man fand für. gut, eine Befakung auf 
jener Burg zu lafien, und die entfchloffenften Bürger 
von Thehen wurden vertrieben, Diefe, geleitet vom 


Pilopidas, gelangten durch ſchlaue Behendigkeit zu dem 


x 
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Gluͤck, das Vaterland von Archias, der fich nichts ders " 
gleicher träumen Tieß, zu befreien; von dem an fuchten 
die Bdotier den Lacedaͤmoniern Das gemißbrauchte An⸗ 
ſehen zu entreien. 


Es wurde ihnen durch eigene Kraft nicht gelungen 
ſeyn; aber Epaminondas bediente ſich an dem Tage der 
Schlacht bei Leuktra zum erſtenmal jenes Meiſterſtücks 
der Kriegskunft, der fchiefen Ordnung, deren Ge 
heimniß darin beftcht, ein Theil des Heers außer dem 
Gefechte zu halten, bis ein Theil. der Feinde in eine 
Lage gebracht werden, woburd möglich wird, ihnen in 
Die Seite zu fallen, und hiedurch die Geiftesgegenwart 
und Eonfiftenz der Linien zu nehmen; fo baß auch die 
Zahl-nicht mehr helfe, und.der Feind den Vortheil ver | 
liere, durch feine beften Truppen entfcheidend zu wär 
Ten. Wenn er den Stoß vorſehen koͤnnte, würde ee 
ſich bereit Halten, oder ihm vorfommen; darin beftcht 
die Hauptſache, daß man ihn taͤuſche. Diefes wird nur 
Durch außerordentliche Fertigkeit in den einfachften Grund» | 
fätgen der Deployirung möglich. Daher diefes Meiker 
ſtuͤck der Taktik nur in der Gewalt der allerbeften Trup 
pen ſeyn Tann, ihnen aber entfcheidende Oberhand giebt. 
Deffelben bediente fi) der große Thebaner an den Sie⸗ 
gestagen von Leuktra und Mantinea; dadurch haben 
Philippus und Alexander mit geringer Macht Griechen⸗ 
land und Aſien dezwungen; .. entſchied für Caͤſat 
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! 
bi Pharſalus; dicſer Kunſt iſt Friedrich den Lorbeer 
Mhenfriedbergs und viele andere ſchuldig. 


Bei Leuktra fiel die Bluͤthe der Inkonifchen Jugend, 
wohl die Hälfte der Buͤrgerſchaft. Der Preis des pe 
Ioponnefifchen Krieges, die Herrſchaft Griechenlandes, 
gieng unwiederbringlich verloren. Die Bdotier, welche 
dorhin ſich kaum getrauten, den Lacedaͤmoniern unter 
de Augen zu treten, verfolgten den Sieg in die Gaſſen 
der Stadt. Ä 


In diefer Noth Lacedaͤmons vergaßen die Atheniens 
fer das edle Benehmen fhrer alten Zeinde nicht; fie 
maffneten für ihre Erhaltung. Aber bei Mantinen bes. 
kigte der zweite Sieg den Ruhm des Epaminondas 
und entichied den Fall der fpartanifchen Macht. Er 
ſelbſt ſtarb den Heldentod. 


Hiedurch wurde der Tag auch denen traurig, fuͤr 
die er gefiegt: die Boͤotier blieben, alẽ wären fie. ge 
ſchlagen, erftaunt auf dem -Schlachtfelde fichen; die 
Zdeinde, wie von dem großen Schatten verfolgt, wars 
ſen ſich in ſchnelle Flucht. Kein Feldherr vor ihm hatte 
nach fo gelehrten Grundſaͤtzen Schlachten geordnet, kei⸗ 
ner die Kriegskunſt ſo hoch gebracht; dabei war Epa⸗ 
minondas der edelſte, redlichſte Mann, gegen das un⸗ 
dankbare Vaterland großmuͤthig, voll Beſcheidenheit, 
ſanft, warm für Freundſchaft, Philoſophie, einer der 
vollkommenſten Menſchen. 
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| | Kap. 11. 
"galt der Unabhängigkfeit Griechenlandes. 


Sein Tod war für Die griechifche Nation ein uner 
feßliches: Unglüd. Kein Bürger irgend ciner Stadt war 
groß genug, durch die Ueberlegenheit moralifcher Krafl 
die ‚getheilten Republiten zu vereinigen. Mit Epamis 
nondas verfchwand die Macht Böotiens; bald nach 
ihm ftarb der letzte fpartanifche Held, Agefilaus; und 
Taum hatte Xenophon deſſen Lobrede vollendet, fo. be 
ſchloß and) er feine lange, ruhmvolle Bahr. Die See 
macht Athens war feit vierzig Jahren unbedeutend; in 
den Ichten Schlachten Hatte Die befte griechifche Landar⸗ 
mee unmwiederbringlichen Verluſt gelitten. 


Die Menge junger Leute, die im Feld geboren, 
für die Waffen gebildet,’ ohne Vaterland, buͤrgerliche 
Ordnung fremd, in friedſamen Künften unwiffend, auf 
Abentheure umherzogen, nahm zu, und fuchte Feldher⸗ 
ven, Sold, Beute. In alten: Zeiten flritten Bürger für | 
Die Rechte oder Anmaßungen ihrer Städte, die He 
Des großen Königs waren Eontingente von Landmilizen; 
jeßt veränderten jene nur dem Krieg lebenden Soldaten 
Die Lage der Wet. Diefes ſah Jaſon von Pheren, ein 
theffalifcher Zärft, voraus, nahm eine ‚beträchtliche Ana 
zahl in feine Dienfte und vermrinte, den. Reichthum 
Aſiens durch fie zu erobern, Fruͤher Tod verhinderte 
ihn. | 


f 
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Philippus, Sohn des Amyntas, als er nach vie⸗ 
len Unruhen in Macedonien den vaͤterlichen Thron be⸗ 
ſtieg, machte Gebrauch von dieſem Plan und trieb ihn 
weiter. Denn, was vorzuͤglich beitrug, um allen Laͤn⸗ 
dern zwiſchen dem adriatiſchen Meer und dem aͤußerſten 
Indien eine andere Geſtalt zu gebem, war der Umſtand, 
daß Philippus, während ber Unfälle feines Hauſes, 
Beifel zu Theben, und von Epaminandos gebildet wor⸗ 
den war. Mit den Kenntniffen, die der offne Geiſt des 
Tiniglichen Juͤnglings von dieſem großen Mann begie⸗ 
tig auffaßte, vereinigte er, was dieſem fehlte, die Kod⸗ 
nigsmacht, und die Kuͤhnheit eines unternehmenden Ers 
obererd, dem die Mittel gleichgültig find, wenn fie zum 
Zweck leiten. Dabei hatte Philippus gefaͤllige Manie⸗ 
sn und ſcheinbare Guͤtigkeit, wodurch ex die Soldaten 
einnahm und Das Volk betrog; er liebte Wohlleben und 
ale Arten Wolluft; man fürchtete ihn deſto weniger. 

Zu Athen lebte der Redner Demofipems, der den 
Griechen von der Natur gegeben fchien, um alles Um 
gli, wozu ihre Berfaumniß des gemeinen Wohls und 
ie Verderbniß ihrer Grundſaͤtze and Sitten endlich und 
ald führen muͤſſe, ihnen vorzufagen. Sie hörten ihn, 
ie die Trojaner dig Weiffagungen der Kaſſandra. In⸗ 
eß Philippus die Phalanx bildete, feine Einkünfte ver⸗ 
ehrte, fein Heer vergroͤßerte, Anhänger erwarb, alles 

ennte, allen Griechen Feſſeln bereitete, wollten die 
Athenienſer nicht glauben, daB etwas zu fürchten ſey. 
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Viele ruͤhmten ſeine Gerechtigkeit, ſeine ſanfte Sitten. 
Man ſcheute die Mühe und Aufopferungen, die zu em 
ften Vorkehren erforderlich find. Die Zelbherren, aus 
Furcht vor der Verantwortlichkeit, unternahmen licher 
nichtö; fie ſuchten bie Kriege zu verlängern, um ſpaͤter 
das Commando wieder abzugeben, um deſto mehr zu 
gewinnen; zufrieden mit dem Schein, und wenn fo viel 
geſchah, daß man nicht entehrt wurde, ſchonten ſie die 
theuren, ſchwer zu erſetzenden Truppen, beſonders ift 
eigenes Leben, an die Ewigkeit unglaubig, für ſpaͤter 
Ruhm gleichguͤltig; fo hatten dainals alle militaͤriſchen 
Unternehmungen der Griechen einen kraftloſen und un⸗ 
zuſammenhaͤngenden Gang. Philippus gab ſeinem gen 
einen einigen, feinen, Geiſt; er felber hatte nur E⸗ 
nen Hauptgedanken. 

Nachdem er feine Waffen im Unterwerfung der fü 
nes Sande benachbarten barbarifchen Völker geide 
nachdem er Thracien bis an den Boſporus und Helv 
fpont untertoorfen, Thefſalien gewonnen, Phocien 90 
trennt, getäufcht, bezwungen, als Rächer des behyhl 
fchen Gottes durch das bewundernde Griechenland eiuci 
Sitz im Rathe der Amphiktyonen -erworben, und d 
Byzanz bis in den Peloponneſus mit dem Schrecken id 
ner Waffen und hinwiederum dem Namen feines & 
milden Benehmens, traulicher Manieren, reiner, 1 
triotifcher Abſichten, alles erfühtz endlich nun — 
Athen für die ſterbende Freiheit die Waffen, Hiezu gl 


\ 
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ben die Böotier Anlaß, die nach langen Jahren zulcht 
gewahr wurden, daß ber König es nicht gut mit ihnen 
meine. 

In den Gefilden bei Ehäronea in Bbotien, wurde 


; die entfcheidende Schlacht geliefert. Die Athenienfer 


und ihre Bundesfreunde, befonders bie Schaar der Lie⸗ 
Imden Coon Theben), ſtritten, wuͤrdig de& Ickten 
Kampfs der .uralten Freiheit. Sie wurden geſchlagen; 


be Liebenden, vierhundert an Zahl, auch im Tode uns 


| tremmbar , fielen, alle vorwärt® verwundet, beiſammen; 


die Freiheit Griechenlands nahm «in Ende. 


‚Kay. 12. 
Die macedoniſche Monasdie \ 

Philippus wollte fein Heer befchäftigen," and durch 
ne große That in griechifchem Sinn die Nätidn von 
dr Betrachtung. ihres Falls zerſtreuen. Er beſchloß, 
die weiland von XRerxes beleidigten Götter zu rächen, 
und den Trutz, den er gegen bie Griechen geübt, an ſei⸗ 
nen Thronfolgern zu beftrafen, Ueber diefen Zuruͤſtun⸗ 
gen wurde der König von einem jungen Menfchen, deſ⸗ 
ſen Reize er preiögegeben hatte, umgebracht. 


+ Mlexander, fein Sohn, zwanzig Fahre alt, nahm 


durch Zerftörung des rebellirenden Thebens, den Gries 
Gen die Hoffnung zu Wiedererlangung ber Unabhaͤn⸗ 
gigkeit. Hierauf zog er aus von Pelle, und überwand 
Aſien, bis an den Ganges, or 


337. 
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Seit der Eroberungsgeiſt in den Kdnigen der Per⸗ 
ſer erſtarb, wurden die alten guten Einrichtungen ver 
nachläffiget; das Haus des erften Darius war durch 
einen-beleidigten Verſchnittenen vertilgt worden. " Da 
rius Kodomannus regiertes wicht ein böfer, noch ſchlech⸗ 
- ser Fhrft, aber wo wollte er eine Kriegskunſt herneh⸗ 
men,: die. der Maredpmifchen die Spitze bieten koͤnnte! 
Afien war ‚gleichgültig ber den Namen bes Gebieters. 
Mach der dritten Schlächt und nach bes. Köuigd os 
baute: De vor t dem Daseoonie an. 
gi a p. 13. 
Ale xaudet. 

Es if nicht unwahrſcheinlich, daß Alexander alle 
unterwortene Vdiker Durch, Wermifchung der Geſchlech⸗ 
er und Sitten und durch Eolonien in Ein Griechiſches 
Reich pereinigen, und auf eine Stufe der Humanitat 
erhebendaß er durch, gemeinfſchaftliche Gottesdienſte 
und Handelsverbindungen Europaͤer und Afiaten ge 
wdbnen wollte, ſich als Mitbürger zu betrachten. Ein 
ſolcher Plan iſt unter ſeinen Papieren gefunden worden, 
und, als ein erſter Verſuch, deſſen an Die Unmdglich⸗ 
keit grängende Schwierigkeiten Feine frühere Erfahrung 
zu Tage gelegt hatte, Konnte er dem hochgeſinnten 
Juͤngling ausführbar ſcheinen. Seine. Idee war sich - 
Leicht eine große Bundesrepublik unter Einem oberſten 
Vorficher. Als Schüler des generalifirenden Ariſtote⸗ 


 Sap. 13. Alexander. Kap. 14. Betrachtungen. 161 
les hatte Alexander nor anderen Eroberern die Meigung 


und das Geſchick, allgemeine Geſetze vorzufchreiben. 


Kaum aber hatte der Held nach äberftandener Mühe 


ſeiner Eroberungsreifen wenige. Tage zu Babylon ber 


Sreude genoffen, fo toͤdtete ihn Gift oder erhigtes Ge⸗ 9 E. 
bluͤte, als er nur 32 Jahre wollender hatte, Seine 


Feldhauptleute (feine Kinder waren unmuͤndig) forgten 


ieder für fich und wie er die gierigen Kriegsleute befrie⸗ 
digen könne. Das Haus des Königs wurde das Opfer 


des Ehrgeizes feiner Diener, welcher ihnen felbft kei⸗ 
nn andern Gewinn brachte, als vb unrubigem Leben 
gewaltfamen Tod. 


Kap. I 
Betrahtungen. 
Es erſcheinen um dieſe Zeit und ſpaͤter blos kriege⸗ 


riſche Talente, wodurch gemeine Soldaten, vermittelſt 
Bravheit und Verſchwendungen, Herren der Voͤlker 


wurden, welche die Unkoſten tragen mußten. Der Chas 


ralter der Menfchen und Staaten wird von dem alten 
verfchieden, die. Hiftorie traurig; der Menfch koͤmmt 
nicht mehr vor; nur Truppen, um fo fiegbafter, je mehr 
fie Maſchine find. 

Die griechifchen Demokratie hatten Feine plans 
mäßige Drganifation, das Bolt Feine Marimen, wos 


durch es vermocht hätte, wieder empor zu kommen; 


dieſe Nation war an Ideen zu reich, um ſyſtematiſch zu 


d. Mauers Allg, Geſchichte. I. M 


J 
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handeln; Leidenſchaften, Partheiungen- führten ihre In⸗ 

tereffen. Die meiften fchweizerifchen Verfaffungen find 
eben fo unſyſtematiſch; aber bei einem ruhigen, unſchul⸗ | 


. digen, Volk; bei den Griechen war jeder ein Regent, 
niemand wollte gehorchen. Der Partheigeift verwifchte 


das Moralgefühl, Frechheit ſchien Muth eines für 
Kriegslameraden alles wagenden Mannes; Meineid und 
Lüge fchienen Wottſpiele, und altehrwuͤrdige Städte wur, 
den durch herrſchende Gottlofigkeit fogar Tyrannen zur 
Aergerniß. Am unglüdlichften waren Bürger der mitt: 
Im Elaffe, man beneidete und haßte fie; die Tühnften 
waren Die blühendeften. Lacedaͤmonier geizten auf Cold; 
die Charaktere wurden unkenntlich. 

In Perfien unter Königen, die auf die Kraft der 
Maffe ihrer Monarchie. vertraut, hatte man, im Schooß 


"bangen Friedens, die Webungen, wodurch Cyrus dem 


Heer Ueberlegenheit gegeben, vernachläffiget.. Die Nar 
men blieben; aber,. wenn bie Seldhauptleute nur Ein 
mal zur Tafel giengen, fo war ed, um den Tag über 


‚nicht, wieder davon. aufzuftchen; fie machten auch jet 


auf Reifen in des Königs Dienft nur täglich Einmal 
Maft, aber Fürzere Tagreiſen: und wenn die Juͤnglinge 


‚wie vormals an der Pforte *) erzogen wurden, um die 


Formen der Geſchaͤfte zu lernen, fo ſahen fie vornemlich, 

um wie viel Geld Richter die Gerechtigkeit verhandelten. 

Das Volk wurde mit nehen Auflagen gedruͤckt, weil der 
Bei Hofe, 


[ 
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Hof unordentlih ; verſchwenderiſch, die Liehlinge ur. 
- fättlih, die Satrapen ſchamlos eigennfgig, waren. In 
Vergebung der Stellen wurde weniger für die Gefchäfte, 
als für die Bedärfniß des beguͤnſtigten Supplikanten 
geſorgt; Bediente, Kbche, Geliebte der Großen, foͤllten 
die unteren Aemter. Griechiſche Mitthſoldaten waren 
der Kern des Heers; ohne fie wärbe ber große Koͤrig 
lauge vor Alexander nicht vermocht Haben, ſich gegen. 
den Unwillen Afiens zu behaupten. Hauptleute folder 
Schaaren feßten ſich nach dem Tod Alexanders auf den 
Thron des Darius und alter Monarchien. Bald ner 
fielen fie in die Sitten der Ueberwundenen, und'reiften 
zu leichter Eroberung für ein, ihren Vätern ähnliches, 
Volk. 


Kap. 15. 


Das Rei Macedonien, uud das Schickſal 
Griechenlandes. 


Wenige Jahre blieb in Macedonien dem Haͤuft 
Alexanders ein Schatte von Gewalt. Sein Statthalter 
Antipater und Kaſſander, deſſelben Sohn, wagten ud 
vermochten, was ihre Leidenſchaften wollten. Grie⸗ 
chenland, bei anderweiter Beſchaͤftigung ber Armin, 
wurde durch Politik in Gehorſam gehalten; die Städte 
ſchlenen Feine Unterthanen, fonbern ſchwache Bundes⸗ 
freunde des maͤchtigen Nachbars. Die meiſten Stuͤrme 
litt Athen; viele große Buͤrger fielen, ober wurden ver⸗ 
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trieben, ehe die Stadt in politiſche Unbedeutenheit anf, 


und durch” das Webermaaß der Schmeichelei für jeden 
Broßen, :welcher im Hasen erfchien, blos lächerlic) 


wurde. - Lhiehätnon,, Durch Anftrengungen aͤußerſt er⸗ 


můuͤdet und verfchbpft, behielt Die lykurgiſchen Einrichtun⸗ 


gen; noch waren gute Feldherren in der Zahl feiner Koͤ⸗ 
wige und. Patrioten unter dem Volk; doc) die fchlechtere 


"parthei gewann darch Anzahl das Mebergewicht; und 


Lacedaͤmon, dem fonft feine Buͤrgerſchaft Mauer gewe⸗ 
ſen, wurde befeſtiget; die Sitten verloren ſich; Toran 


nen erwarben: die Obermacht. 


© Zur ſelbigen Zeit vereinigten ſich zwoͤlf, meift klei⸗ 


:280, 


ne, fonft unbedeutende, Städte in Achaja, dem noͤrd⸗ 
lichen Theil des Peloponnefus, zu einer gerechten, ehr⸗ 
würdigen Cidgenoffenfchaft. Sreiheit und Friede war ihr 
Zweck und Geift. Sie hielten jährlich zu Aegium eine 


Tagſatzumg, wählten einen Prafidenten, Schatzmeiſter 


und Staatsfchreiber ; und faßten über Krieg und Bünds 


miſſe geweinfame Abſchiede. Mechfelfeitig leiſteten fie 


ih Hölfe gegen die Unternehmungen des Ehrgtizes. 
Städte, die ihre Tyrannen vertrieben und unſchuldige, 


ſtille Freiheit genießen wollten, . das arkadiſche Mega 


lopolis, die großen Städte Sicyon und Korinthus, 


nahmen fie in ihren Bund, Ans Megalopolis, in web 


che Stadt Epaminondas die zerſtreuten Arkadier zuſam⸗ 


mengezogen, erhob ſich der letzte Held, wuͤrdig neben 


Themiſtokles und dem leuktriſchen Sieger zu erſcheinen, 


—  — — — — — — 
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Philopomen, Feldherr der Achaͤer. Es iſt wahr, daB 
er die Formen Lykurgs zu Lacedaͤmon abſchaffte; aber, 
weil das verwilderte Volk durch fie nicht mehr geord⸗ 
net, fondern roher, unruhiger und unbäsibig wurde. 
Im Jahr der Entſtehung der achaifchen Bundes⸗ 
republik wurde Seleukus, der alle andere Feldherren 
Alexanders überlebt und in Aſien und Europa deſſelben 


ganze Macht vereiniget hatte, ven Ptolomäus Keraus 


and, einen vertriedenen ägyptifchen Prinzen, welchem 
et eine Sreiftätte gegeben, umgebracht. 

In dent Reich Macedonten folgten dem Kaffander, 
dem Mörder der Familie Aleranders des Großen, in 
ſechszehn Jahren (ald müßte der Thron die Blutſchuld 
büßen) zwölf Könige. Demetrius, durch die Erfindung 
vortrefflicher Kriegsmafchinen und eine Belagerung von 
Rhodus berühmt, vertrieb das Haus Kaffanderd. Ihn 
der epirotifche König Pyrrhus; Dielen der grane Lyſi⸗ 
machus, Soldat Alexander, der ſich in. Thracien feſt⸗ 
geſetzt hatte; der noch altere Sekulus erfchlug den Ly⸗ 
ſimachus. Es folgte ihm. fein Mörder, der verraͤtheri⸗ 
Ihe Prolemaus. 

Indeſſen zog nom. Fuße der. Pyrenaͤiſchen Gebürge 
ein galifches Voll, Land ſuchend, oben vorbei, nad) 
Alten; das bereicherte Macedonien gab ihm Reiz; Pto⸗ 
lemaͤus wurde erſchlagen; in Jahresfriſt beftiegen und 
verließen drei Könige den wankenden Thron; bie Gal⸗ 
ler drangen durch Macebonien, Thefialien, den Ther⸗ 


284. 
282. 
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mopylenpaß (es gab keine Leonidas mehr!) bis an den 
Parnaſſus vor, an deſſen Fuße Delphen liegt. Hier 
hedienten ſich die Griechen des Vortheils der Hoͤhen; 
ein Ungewitter (als dureh den Gott) ſchreckte den Feind; 
ſchaudervoll flohen die Gallier; kamen hier nicht weiter: 
zogen nad) Aſien. 


Alle Feldherren Alexanders waren todt; ein vier 
und vierzigjaͤhriger Erbfolgekrieg hatte die Laͤnder ermuͤ⸗ 


det. Da erhob der Koͤnig Antigonus Gonatas, in 


Sohn des Demetrius, des Stadtebezwingers, ein Fluger, 
menfchlicher Herr, Macedonien aus dem Ruin, war 
während einer vierzigjährigen Regierung wohlthaͤtiger 
Beſchirmer der Griechen, und hinterließ zwei Soͤhne, 
die, eben fo ldblich und im Nothfall mithis die Herr⸗ 
ſchaft erhielten. 


Das macedonffche Reich erſtreckte ſich don dem pro⸗ 
pontiſchen Meer und von dem wilden thraciſchen Ge⸗ 
bürge, der Kuͤſte nach an bie griechiſchen Gebiete; in 
Bergen, am ber Öränze vieler, nie recht bezwungener, 
barbarifchen Stämme bis Xetolien. Die Aetolier bes 
wohnten die rauhen Gegenden und Berge im Norden 
des Rhium (Name der weitlichen Bucht von Korinth); 


ſie waren ein ungefchlachtes, wildes, in eine Bundes⸗ 


republik vereinigtes Volk, gute Krieger, die in Thaten 


Gluͤck und Ruhm fuchten, unbefämmert um Treu, Gleu⸗ 
ben oder Volkerrecht. 
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Kap: 16. | 

"Die Selenuciden 
Nah dem Tod Aleranders verwaltete Perdikkas, 
dem er die Regentfchaft gewiſſermaßen aufgetragen, 
Hin, im Namen feines Haufes. Als diefer unruhi⸗ 
gen Ehrgeiz blicken ließ, verlor er fein Leben; das vor 
nehmſte Anfehen in Aſien erwarb Antigonus, auch Feld» 
herr Alexanders. Vergeblich ftritt der rebliche Eumenes, 
ein Mann von außerordentliden Geiſt und Muth, für 
die Kinder des Helden. Die trußige Ausgelaflenheit, 
die Unerfättlichkeit der Argyraſpidenſchaar, welche 
Alerander ausgezeichnet, vertrug fich nicht mit des Eus 


menes Ordnungsliebe, und uneigennägigem Eifer für 


die gerechte Sache; fie übergab: ihn: feinem. Feind. 


MNach ſeiner Ermordung zweifelte Antigonus nicht, 
Aſien ohne Widerſpruch zu beherrfchen. Als er bei acht⸗ 
zig Jahre alt war, vereinigten ſich die Nebenbuhler ſei⸗ 


ner Groͤße, welche er ungerecht behandelt hatte, und 


erſchlugen bei Iſſus den undankbaren großen Feldhertn, 
der 32 Jahre zuvor hier den Darius ſchlagen half, aber 
vor anderen am Hauſe ſeines Herrn die Treu vergeſſen 


hatte. (Er war Vater des Demetrius, von welchem die 


letzten macedonifchen Könige flammen.) 


Hierauf herrſchte über Afien ruhig Seleukus s über 
Agypten, Cypern und andere griechifche Infeln Ptole 


mäus; beide brachten ihre, Gewalt auf Thronfolger, 
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Seleukus, Stifter vieler Städte, «in weiſer Zürft, 
fiel, wie oben gedacht, meuchelmörderifch. Die Schats 
ten der Mutter, des Bruders, der Gemahlin, der Söh- 


ne Aleranderd ſchienen diefe Könige, die ihre Kronen ber 


Derrärherei an feinem Gefchlechte fchuldig ‚waren, mit 
Mache zu verfolgen. , So fügen fi bie. Sachen ber 
Sterblichen wie wenn man den Tyrannen in die Seele 
ſehen koͤnnte! 

Nachdem Sekulus ermordet worden, als Madedo⸗ 
nien abermals Preis des Verbrechens wurde, bildete 
Philetaͤrus, der zu Pergamus commandirte, auf Jo⸗ 
niens und Aeoliens Kuͤſten ein Kdnigreich. Die uͤbri⸗ 
gen Laͤnder erbte Antiochus, des Seldukus Sohn. 

Nachmals erſtarb die Machto in ihren aͤußerſten 


Theilen, Indien, Baktrien, Perſien. Eine leichte Reu⸗ 


v. €. 


terei, in dieſen durch Wuͤſten geſonderten, in Gefilde 


ausgebreiteten Provinzen vorzuͤglich brauchbar, grüns 


dete unter Arſchak das Reich der Parther. Es beſtand 
bei fünfhundert Jahre, weil feine Kriegesart zu Be 
deckung der einigen Gränze, von der es wichtige Ans 


griffe zu beſorgen hatte, die geſchickteſte war. In der 


nilitärifchen Verfaſſung der Parther war (wie zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, wo Soldatengunſt vom Thron diſponirt) 


große Veraͤnderlichkeit in der Wahl der Koͤnige, keine 


in der Form; dieſe ſchickte ſich fuͤr einen ſolchen Geiſt 
und parthiſche Sitten. 


Kleinaſien ware. für die Seleuciden fruh verloren 


‘ 


—— 
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geweſen, wenn nicht einige Kretenſer ben guten, fähis 
gen Herrn, dem biefes Land fich geben wollte, um Geld 
verrathen hatten. Eben dieſer Antiochus III., welcher 
den Achaͤus (Name des ungluͤcklichen Fuͤrſten), wel 
chem er ſonſt weſentliche Verbindlichkeiten hatte, grau⸗ 


ſam hinrichtete, ſtarb nicht im Beſitz der hiedurch bes 


flekten Eroberung. Sie wurde ihm: in feinem Alter durch 
die Waffen ber Romer entriffen, SKleinafien bis an den 
Berg Taurus ſchenkten fie Eumenes, Könige von Per- 
gamus, den er verachtet hatte. Antiochus, dem die fruͤ⸗ 
been Jahre ben Beinamen des Großen zu verdienen 
ſchienen, war im Alter fich nicht mehr glei. Nachdem 
er feinen Ruhm überlebt, nabm er in Elymais einen 
ungluͤcklichen Tod. 

Die ſeleucidiſche Regierung in Syrien war von dem 
an yon Rom abhängig, zu oft der Preis blutiger Krie⸗ 
ge, und fchwarzen Verraths; in hundert Jahren regier- 
ten achtzehen Könige. Antiochia, die von Seleufus dem 
erften geftiftete Hauptftadt, blieb Durch bie Fruchtbarkeit 
Syriens, und als Niederlage des innerafiatifchen Han⸗ 
delö, eine der reichften Städte, wie durch ihre Sitte 
der. Sitz des wolluͤſtigſten Sinnengenuſſes. 

| Kap. 7 

Die Prolemier, 


Unter allen Eroberungen Alexanders war Aegyp⸗ 


tem am fruͤheſten und längften gluͤcklich. Sobald Pto⸗ 
lemaͤus, Sohn. des Lagus, daſelbſt ſich feſtgeſetzt, wi⸗ 
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derftand das Land den Verſuchen anderer durch bie Nas 
tur feiner Rage. Ptolomaͤus hatte eine Mäßigung, die 
ihm abhielt, fich in Dinge einzulaffen, wobei er zu viel 
wagen müßte; früh erwarb er den Ruhm der Güte und 
Rechtlichkeit, wodurch er dem Wolf beliebt. wurde, und 


—_ 


bei anderen Kötigen Vertrauen erhielt. Im Übrigen 


herrſchten die Ptolomaͤer nad) dem Rathe der Hauptleute 
macedoniſcher Schaaren, durch welche ſie Aegypten er⸗ 
obert hatten. 

Diefes Land wurde durch Ptolemaͤus Philadelphus 


der Hauptſitz griechiſcher Wiſſenſchaften, der Kuͤnſte, der. 


Pracht, und eines allgemeinen Wohlſtandes. Die Herr⸗ 


lichkeit feiner Gebäude wurde Sprichwort *). Er-und 
. Evergetes, fein Sohn, waren Mufter weifer und würs 


Diger Könige; aber die fpäterenfPtolemäer entfprachen 
diefen Vorbildern nicht. 


Die weltberühmte Sruchtbarkeit, der anmuthige 


Himmelsfirich, die durch großen Handel (wovon Alexaps 
dria eine Hauptuiederlage war) vermehrten Reichthuͤmer, 
gaben den Aegyptiern großen Hang zum Vergnuͤgen, 
und alle Mittel zu deſſelben Befriedigung: in ihren Sits 
tem gieng alles in das Ungeheure. Das Fönigliche Hans 
wurbe mit jedem Gefchlechtalser ausgearteter. Man 
möchte verfucht ſeyn, Eine Urſache darin zu ſuchen, 
daß die Ptolemaͤer gewöhnlich ihre Schweſtern heiathe⸗ 
Nen; ſollte bei Menſchen wie bet Ahierarten zu Unten 
—VYXRE 


J 





Kap. 17. Die Ptolomaͤer. Kap. 18. Beſchluß. 1 


haltung und Veredlung ber Macen erforderlich ſeyn, fich 
m durchkreuzen, zu erneuern! Derfchnittene und Guͤnſt⸗ 
 finge herrſchten zu Alexandria; ihr Wechſel, ihre Caba⸗ 
‚ Ian, ihre Grauſamkeiten und Laſter wurden @efchichte 
Aegyptens. 
| Zurcht vor den Geleuciden hielt den Berfall ans 
ſangs auf. MS ber große Name Roms die Schutz⸗ 
| wehre der Ptolemaͤer wurde, überließen fich hiefe for, 
| genlos den Reidenfchaften; ihr Hof wurde der Schaur 
platz des ausgelafſenſten Lebens, und der ſchrecklichſten 
Scenen. 

Rap 18. 

Beſchluß. 

Der Preis der Siege Alexanders war in Aegypten 
für die Ptolemaͤer, in Syrien fuͤr die Seleuciden, in 
Macedonien fuͤr das Haus des Antigonus; uͤberhaupt 
für die Berfolger des ſeinigen. Doc) ſcheinen die Voͤl⸗ 
fer Durch die Auflöfung der perfifchen Monarchie gewon⸗ 

‚nem zu haben. Die Mittelpunfte des Kunftfleißes wur⸗ 
den durch neue Hauptftädte vermehrt; griechifche Cul⸗ 
tur durchdrang die Maſſe morgenländifcher Einfürmig- 

keit; für das Wohl der Länder waren Erblönige vor. 
theilhafter als oft ändernde, und um fo gierigere Satra⸗ 
pen, diefe ſchrecklichſte Plage der Weltreiche. 

| Die Vergleichung der macedonifchen Könige mit 
den forifchen und aͤgyptiſchen beflätiget den Erfahrungs» 
ſatz, daß «6 für den Menſchen ein Ungläd ift, allen feir 


* 


/ 
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nen Willen thun zu konnen. Die afiatifche Geduld, die 
aͤgyptiſche Weichlichkeit machte die Anftrengung nicht 
noͤthig, welche Antigonus Gonatas und fein Haus an 
wenden mußte, um Griechenland in Ordnung zu halten; 
om längften wurde dieſer Thron durch Regenten von 
großen Eigenſchaften geziert. Er fiel, weil die letzten 
Koͤnige in auswaͤrtiger Politik nicht in Zeiten weit ge⸗ 
nug ſahen, und durch verderbliche keldenſchaften zu ih⸗ 
rem Ungluͤck Anlaß gaben. 
| Don dem an erwarb Rom die Oberherrfchaft der 
gefitteten Welt; umd behielt fie, bis die roͤmiſchen Sit 
ten fo ſchlecht wie die der Unterthanen wurden; worauf 
das Weltſcepter den Mömern durch bie Faͤuſte der Nord⸗ 
laͤnder, und durch die Wuth arabiſcher Schwaͤrmer mb 
riſſen wurde. Alle Macht / beruhet auf den Sitten; 
von denen, die aufhoͤren ſie zu verdienen, geht fie zu fü 
higeren oder befferem über; und jedes große Reich fällt 
durch fich ſelbſt. 





Fuͤnftes Bud. 


Quellen der Gefchichte ber Roͤmer. 
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Zünftes Bud... 





' u Kap. 1. 
| einteitung 


| Aus Alerander der Große dem Philofophen Diogenes, 
jede ihm gefaͤllige Gnade zu erweiſen verſprach, Dioge⸗ 
nes aber um nichts weiter bat, als daß der König ihm 
ein wenig aus der Sonne gehe, ſprach Ulerander zu den 
Hofleuten, welche feine Meinung über den Sonderling 
wiffen wollten: „Ware ich nicht Alexander, fo möchte 
ih Diogenes fen!’ Große Seelen wollen alles ums 
terwerfen, oder fie verfchmähen alles, was der Poͤbel 
für groß hält. Nicht anders’ die Staaten; fie haben 
zweierlei Wege zum Ruhm: klein und arm, tugendhaft 
und aufgeklaͤrt, wie Athen und Lacedäͤmon, oder, wie 
Rom, in den groͤßten Planen der Herrſchaft unerſchuter 
u zu fen. 


— — — — — ——— — — — — — — 


| Kap, 2. 
dolpybim u 
Die Quellen der Geſchichte der rdmiſchen Republit 
ſind bis auf die zeit ihres Ueberganges unter bie Alleine 
herrſchaft meiſtens verloren; die Jahrhuͤcher der Pon⸗ 


/ 
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tifen ſind verbrannt; von Geſchichtſchreibern werden wo 
nige Urkunden angeführt; bie älteften Gefchichtichreiber, 


von Diofles bis auf Salluftius‘, find mit Ausnahme " 


weniger Bruchſtuͤcke untergegangen, und fcheinen weder 
kritiſch genau, noch mit politifchem Geifte abgefaßt gw 
weſen zu fenn. Das Andenken vieler Begebenheiten ers 


Bilder; ‚aber. die Familieneitelkeit derunreinigte diefe 
Quelle mit Erdichtungen. 
Polybius von Megalopolis in Arkadien iſt der aͤl 


hielt ſich durch die Reden bei dem Tod angeſehener Buͤr⸗ | 
‚ger und ihre den Eingang: der großen Haͤuſer zierende 


tefte: übriggebliebene Verfaſſer römifcher Gefchichten. 


| Während feines laugen Aufenthaltes in Rom, als Se 


fandter bes achäifchen Bundes, erwarb er die Freund 


fchaft des großen Scipio. Er iſt über Die Verfaſſung 
um fo lehrreicher, weil er nicht, wie Eingeborne, vieles 
als bekannt vorausfeßt, fondern fie felber ſtudieren | 
mußte, Er ſah als Reiſender die Alpen, Spanien und | 
Afrika, und erwarb dadurch bie Lokalkenntniß, ohne 


welche ſchwer iſt, eine Geſchichte anſchaulich darzuſtellen. 
Polybius hatte einen richtigen Blick; ohne Vorliebe für | 


Diefe oder jene Berfaffung beurteilt er jede, wie fie war; 
er flaunt nicht an, was dem Eroberer Gluͤck zu geben 
Scheint; indem er die Urſachen des Falls der Kartha⸗ 





ginenſer ſucht und findet, ſagt er vor, wann und wie 


das gleiche Schickſal die Sieger treffen werde. De 


RKunſt Sergbots, Die Thuchdideifche Kraft, XRenophous | 


Kay. 3. Plautus; Terentins; Gate. 177 


vielfagende Kürze ift nicht bei ihm: er ift ein von feis 
nem Gegenſtand eingenommener Staatsmann, ber, 
ohne auf das Lob der Gelehrten zu denken, Staatsmaͤn⸗ 
nern fchreibt; Verſtand ift fein Charakter. 
[2 
Kap. 2 | 
Plantus; Terentins; Eat, 


WVon den römifchen Schriftſtellern derſelbigen Zeit v. €. 
find nur. die Theaterdichter Plautus und Terentius big 182 — 05. 
auf unfere Zeiten gekommen; fte enthalten feine Schil⸗ 
derungen römifcher Sitten, meil fie das griechifche ha 
ter in ihre Sprache übertrugen. Daher belchren fie nur 

von bem damaligen Ten des Geſchmacks in Rom. Io 
ner mit Tühnen, männlichen Zügen, mit Traftvolkr , 
Zeichnung; Terentius mit attifcher Feinheit, mit jener 
unnachahmlichen Einfalt und feinen zarten. Schattiruns 

gen, gehören, (Plautus), für den militärifchen Senat 

und eine Gemeirde aus Landleuten, wie in den Zeiten 

des Ucberwinderd von Zama;  Terentiud für das Zeite 
alter, worin bie Philofophie und Meichlichkeit des ber 
firgten Griechenlandes Sieger und Hemen zu zaͤhmen 
anfieng. 

Aus dieſem Alterthum iſt ein dem erſten Cato zuge⸗ v. E. 
ſchriebenes Werk uͤber den Landbau vorhanden; ſehr un⸗ las. 
terrichtend uͤber das haͤusliche, arbeitvolle Leben der Ue⸗ 
berwinder von Karthago und Macedonien. Alle Frag⸗ 

o. Müllers are: Geſchichte. 1. I2. 
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mente damaliger Schriftſteller tragen das Gepraͤge un⸗ 
abgeſchliffener Mannhaftigkeit. 


Kap. 4. 
Saluſtius. 
Dieſe ernſte Auſſenſeite dauerte laͤnger als die Tu⸗ 
genden, von denen ſie Wuͤrkung und Bezeichnung war; 
ſie herrſchte im Hauſe und in den Reden des woiluͤſti⸗ 
gen Auguſtus; Nero's Greuel erregten weniger Unwille, 
als daß er den Anſtand aus den Augen ſetzte. Dieſe 
alte Majeſtaͤt, eine Frucht voriger Seelenhoheit und 
der die Öffentlichen Handlungen hegleitenden Würde, 
biefer ehrfurchtathmende Ton des Alterthums träge 
bei, den Werken des Salluſtius den imponirenden Eins 
druck zu geben, welches der Gefchichte Der Unfälle und 
Verirrungen der Menſchen anfteht. Die herrſchenden 
Wolluͤſte hatten den Verfaſſer unter ihrem Joch, er er⸗ 
laubte ſich das Gegentheil der von ihm beredt empfohs 
Ionen Uneigennüßigkeit und Aufopferung; aber leichten 
Scherz in einem, das gemeine Weſen betreffenden, Ges 
fhichtbuch Hätte fich Fein Nömer erlaubt. 
Die zwei ſchoͤnen Bruchftäde der Salluftiichen Ge⸗ 
ſchichte zeigen den Verfall der Sitten und Freiheit. 


Kap. 5. 
Cieero; Caͤſar; Varro. 


Dieſes Gemaͤhlde vollendet in Briefen und Reden 
der gleichzeitige Cicero. In der Beredſamkeit hat Fein 
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mer ihn übertroffen, In feinen. Schriften reizt bie 


herrſchende Kiebe des Guten und der Wiffenfchaften; er 
it ungemein lehrreich über die geheimen Urfachen- der 
damaligen Revolutionen; durch ihn lernt man den Uns 
tergang einer-Verfaffung, die dem Verres vergab, die 
den Clodius ehrte und blindes Werkzeug einiger Ehr⸗ 
geizigen war, weniger bedauren. Man ſieht aus ſeinen 
philoſophiſchen Schriften, wie weit die Menſchen kurz 
vor der Stiftung der chriſtlichen Religion in ihren Vor⸗ 
ſtellungen uͤber die Hauptangelegenheiten des menſchli⸗ 


ben Geiſtes gekommen waren. 


Cicero liefert Som der altern Zeit, ihren Sitten ımb 
Geſetzen Nachrichten, ohne welche man das intereffan« 
tefte Jahrhundert der größten. Republit nicht gehdrig 
wuͤrdigen koͤnnte. 

Zu eben dieſem Zweck dient, was von ben Schrif⸗ 
ten feines Freundes, Varro, über Landbau’und Sprache 
übrig if, Man ficht das Keben, welches während dfs 
fentlicher Verdorbenheit rechtliche Männer führten; ber 
Freund der Alterthuͤmer findet Schäße von Kenntniß. 

Caͤſars Commentare ſind Muſter majeſtaͤtiſcher Ein⸗ 
falt in der Geſchichtserzaͤhlung. Da er von feinen eige⸗ 
nen Thaten fchreibt, fo müffen die Nachrichten anderer 
zu tritifcher VBeleuchtung benußt werden. Im jedem 
Wort, in jeder Auslaffung „ iſt Abſicht; mit unendlis 


her Kunſt ftellt Caͤſar diefes ins Licht und geht über jer . 


nes hinweg. Anſtatt in ihm ein Modell unpartheiiicher 


/ 
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| Geſchichtſchreibung zu finden, lernt man Caͤſar Im 
nen; in jedem Epithet, in jeder Wendung, Ieuchtet mit 
feinem Geift und Plan Er hervor. 


Kap. 6 


Nepos; Catullus; Zuctetius. Dionpfius vn 
Halikarnaſſus; Diodorus von Sicilien. 


Obwohl Cornelius Nepos das Leben von Eicero’s 
flandhaftem Freunde befchrieben, gehört er wegen Der 
größern Zahl griechifcher Lebensbefchreibungen eigentli⸗ 
cher für die Geſchichte letzterer Nation; die befte Weiss 
beit jenes Pomponins Atticus war auch, daß er in 
ſchweren Zeiten perfönliche Theilnehmung an Staatöges 
fchäften vermied, allen wohlthätig und für ſich glücklich 
war. Bei Nepos liebt man die anmuthige Schreibart; 
es ift in feinen ‚Schriften mehr Philofophie und Politur 
als altrömifcher Stempel. 

Der Dichter Gatullus war fein Landsmann unb 
Freund. Seine Kieder zeigen, wie weit in dem republis 
Tanifchen Rom die wollüftigften Hand lungen ausgemalt 
werden durften; in der. That über alle Borftelungen frei 
(und Eicerd bringt ähnliche Züge vor allem Volk dffent- 
lic) an)’ Catullus war der römifche Grecourt, noch 
fühner, und in Einfalt und Eleganz über den franzdſi⸗ 
ſchen; wenn er auch nur das Liedchen vuf den Sperling 
feines Mädchens hinterlaffen hätte! | j 

Indeß Catullus die fittenlofe Jugend mit wolluͤſti⸗ 
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gen Vorſtellungen beluſtigte und ihrer Kuͤhnheit Feinheit 
gab, erregte Lucretius bei denkenden Römern gefährliche 
Zweifel über die Natur der Dinge. Der Gefichtepunft, 
auf welchen er führte, wat dem, auf welchen fich bie 
Gefee und Roms Tugend gründete, entgegen, und be 
förderte den Fall der durch Luxus erſchuͤtterten Sitten, 
Dian bewundert bei Lucretius die Majeſtaͤt antiker Dich⸗ 
tung und verführerifche Reize aufkeimender epiluriſchet 
Philoſophie. 

Dionyſius von Halikarnaſſus wird, ohne genug⸗ 
ſame Beweiſe, für ein Freigelaſſener aus dem Haufe 
Cicero's gehalten. Seine mit Beredfamkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit gefchriebene römifche Gefchichte ift zu fchön, zu 
zufammenhängend, um wahr zu feyn: Bruchſtuͤcke aus 
Chroniken und Ueberlieferungen reichen zu ſolchen Ge⸗ 
mälden nicht hin; der Verfaffer muß viele Küchen er 
ganzt haben. Die Hauptzuͤge der Verfaſſung ſind mit 
Wahrheit und Beredſamkeit dargeſtellt. Nur zu viel iſt 


Dionyſius Redner. Dieſe Flecken in ſeiner Manier ſind 


gering; aber Fehler vorzuͤglicher Schriftſteller erfordern 


Bemerkung; an anderen ſieht fie jeder. Jenes hat nie 


mand beſſer als dieſer halitarnaffenfifche Dionyſius in 
feinen Büchern über die Geſchichtſchreiber und Redner 
der Griechen gethan, welche unentbehrlich find, um ihre 
Schönheiten überlegter zu fühlen, und ben Geſchmac 
nach den beſten Regeln zu bilden. 

Gern gebächte man hier des gelehrten Sicilianers 


— 
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Diodorus, der über die Mythen der Vorwelt, über die 
Geſchichte feines Vaterlandes, über die Kriege der Nach⸗ 
folger Alexanders, viele feltene- und vortreffliche Nach 
richten. Itefert; aber der Theil feines Werts, wo er von 
edmifchen Sefchichten handeln mußte, ift Raub ber Jahr⸗ 
bunderte geworden. N 


— 


”. 
Kap. 7. 
Livius; Velleius 


Aus den Zeiten der Republik ift auffer der, nicht 
halb vorhandenen, verfchönerten Gefchichtserzahlung 
des Dionyfius, und jenen herrlichen Arbeiten über eins 
zelne Begebenheiten, nichts zufammenhängendes über 
die Hiftorie Noms bis auf Kivius übrig. Obſchon Kir 
vius feinem Werk die Zierde der Beredſamkeit gab (er 
wollte, daß es. gelefen würde), boch benußte er forgfäls 
tig die vorhandenen Quellen Die Erzählung -von 
Mundern beweifet nichts gegen feine Urtheilskraft: Er 
zählt, was die alte Welt glaubte, und er dem römis 
fhen Volt wohl Hätte mögen glauben laſſen. Ueber 
die unfruchtbarften zeiten, unterhält er durch bewunde⸗ 
rungswärdige Benugung mangelhafter Berichte und Sa⸗ 
gen, und vortreffliche Betrachtungen in ſchoͤnen Reden. 
Der Geiſt der Republik war noch nicht erloſchen; Rom 
las ihn mit Entzuͤcken. Der vornehmſte Theil feiner 
Gefchichte befchreibt die 52 Fahre vom Anfang des: zwei⸗ 
ten Karthaginenſiſchen Kriege bis auf die Eroberung 
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Nacedoniens; woruͤber er den größtentheils verlohmen 
Polybins hatte, Welcher Lefer wird ohne Rährung bie 
fünf und vierzig Bücher endigen, welche von hundert 
ein und vierzigen, die Livius fehrieb, allein auf und ger 


lommen find!. Und wie wenn die legte Handfchrift der 


übrigen vor kaum anderthalbhundert Fahren in- Fran 
reich Padpapier wurde *)! 


Der Zuſammenhang der Begebenheiten von dem 
Zeitpunct, wo Livius uns verlaͤßt, bis auf Auguſtus 


Caͤſar, iſt in kurzer Ueberſicht aus dem geiſtreichen Buch 


des Vellejus Paterculus immer beſſer, als aus ben 
mageren Summarien der verlohrnen Buͤcher des Livius 
zu entnehmen. In dieſem Theil des Vellejiſchen Werks 
athmet eine roͤmiſche Buͤrgerſeele; philoſophiſche Schaͤ⸗ 
tzung der Menſchen macht ſeine Charakreriſirungen vor⸗ 


zuͤglich. Mo er auf ſpaͤtere Zeiten Eimmt, faͤllt Velle⸗ 


jus in den Ton der Xobrebnerei, felbft auf Tyrannen. 


“ Mit der Form der Verfaffung wird er ganz ein anderer ; 


fo daß das Webermag von Schmeichelei faſt Spott 
ſcheint. Man koͤnnte glauben, daß Tiberius, welchen 
Kaiſer und ſeinen Guͤnſtling Vellejus ſo uͤbertrieben er⸗ | 
hob, die Sache felber fo genommen; er ließ ihn toͤdten: 
aber Tiberius vergab ‚nur. fich felbft, fih an Sejanus 
betrogen zu haben. | 


*) Colomies lettreg, “ 
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Kap. 8 

Straͤbo; Mela; Pauſanias; Ptolemaͤus. 
Fuͤr die Kenntniß des Zuſtandes des roͤmiſchen 

Reichs unter Auguſtus, iſt der gelehrte und einſichts⸗ 
volle Erdbeſchreiber Strabo beſonders wichtig. Sein, 
nie genug zu ſtudierendes Werk enthält alles, zu Erlaͤu⸗ 
terung der Alterthümer eines jeden Landes weſentliche; 
er beſchreibt die wichtigften Provinzen, wie er fie geſe⸗ 
hen; ſeine Schilderung giebt vielfaͤltig den Schluͤſſel 
der ſich aͤuſſernden Abnahme und vieler großen Ereig— 
niffe der folgenden Zeiten. 

Des Pomponius Mela Eurze Erdbeſchreibung er⸗ 
ſchien ſpaͤer. Was Mela von der Natur der Gegenden 
und Sitten verſchiedener Voͤlker ſagt, iſt oit neu, und 
von gefunden Urtheil. 

Die Reiſe des Panfanias durch Griechenland giebt 
nebft anderen wichtigen hiſtoriſchen Nachrichten , bon 
bem damals noch vorhandenen Reichthum antiter Kunſt⸗ 
werte (Sehnfucht erregenden) Begriff. 

Trocken war das Laͤnder⸗, Völker, und Städte 
verzeichniß des Alerandriners Dtolemäus, aber durch 
Genauigkeit fo lehrreich, daß eine Eritifche Ausgabe 
unter die angelegenften Wünfche gehoͤrt. 

Kap. 9. 
Virgilius; Horatius; Ovidius. 

Es iſt nicht moͤglich von den Quellen der Kenntniß 
Roms unter Auguſtus zu reden, ohne der drei Männer 
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zu gedenken, welche das meiſte beigetragen, ſeinem Jahr⸗ 
hundert einen Rang neben dem des Perikles zu geben. 

Zwiſchen dem liebevollen Theokrit und Salomon 
Geßner iſt kein Hirtendichter ihrer Geſellſchaft ſo wuͤrdig, 
wie Virgilius. Es fehlte ihm nicht an dem Geiſt, ſich 
über fie zu ſchwingen, wenn die niedliche Einfalt ſolcher 
Nachbildungen die Wahrheit und das Leben ſolcher Ori⸗ 
ginalien erreichen koͤnnte, und wenn in den Gefilden von 
Mantua und im Pallaſte der Caͤſarn möglich geweſen 
wäre, alle Lieblichkeiten des Hirtenlebens wie am Aetna 
oder in der Schweiz auszufpähen. Des Virgilius Ges 
dicht vom Landbau ift durch Sprache und Schwung 
das Meifterproduft Iateinifcher Muſen. Es ift der ſchoͤn⸗ 
fie Korbeer Homer's, daß er den Sänger des Aeneas 
erweckt, welcher ihm oft gleich Fam, und nur da über 
ibn war, wo die Philofophie des gebildetern Jahrhun⸗ 
bertes, worin Virgilius lebte, einen Unterſchied machte. 

Virgilius ift der Dichter der Liebe; nichts übers 
trifft im Ausdruck Dderfelben das vierte Buch der Ae⸗ 
neide; aber die Freundfchaft difputirt ihr den Triumph; 
der lateinifche Dichter hat Leine tiefer empfundene, keine 
ſtaͤrker gefagte Stellen, als die von der Freundichaft 
Achill's und Patroklus in der Zlias find. Man kann 
fagen, daß die Kiebe eine Keidenfchaft ift, die Freund» 
ſchaft aber viele andere Tugenden vorausſetzt; Augen 
blicke «8 gfebt, wo der Mann von Gefühl im Sänger 
Didons den erften der Dichter bewundert; bie Liebe hat 


# 
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Augenblicke der Allgewalt; aber vielleicht gewinnen Hr 
‚mer und die Sreundfchaft durch Zeit und Ueberlegung, 
„welche die Keidenfchaft Der Liebe ſchwaͤchen. - 

Daß Horatz der befte Maler der Sitten if, diefen 
Vorzug hatte er ‚feinem Spftem von Xebensphilofophie 
zu danken. Er nahm genugfamen Antheil an den Go 
genftänden mienfchlicher Keidenfchaft, um die Empfin⸗ 
dungen zu begreifen, welche ihre Diener begeiſtern; und 
:er hatte zu viele Maͤßigung, um (auf längere Zeit) ihr 
Sclave zu werden; und eine Guͤte und Billigkeit, 
welche den Sterblichen ihre Schwachheiten gern vergab. 

Nachdem Horatz mit den leiten römifchen Bürgem 
-für die Republik geſtritten, die Revolution aber ald um 
-ausweichlich erkannt, hielt er fi) an den geiftreichften 
Herrn, und bediente ſich der Gnade defielben auf eine 
dem Staat ımd ihm nützliche Weife. In dem er Octa⸗ 
vianus Yuguftus lobte, zeichnete er ihm den Weg des 
Nuhms; zugleich Ichrte er die dem Bürger der Monar⸗ 
hie empfehlungswuͤrdige Weisheit. Was befferes konn⸗ 
te er thun, als fi ch an den halten, welcher mit genug? 
famer Macht die menfchlichfte Gefinnung und wahre 
Klugheit vereinigte! Die Nationen würben dabei nicht 
geivonnen haben, wenn alle tugendhaften Männer hits 
ten wie Cato ferben oder wie Brutus confpiriren wollen. 

Ovidius ift in den Verwandlungen und in dem Cor 
Lendergedicht fehr gelehrt; sine genugfame Kenntniß des 
religioſen Alterthums iſt ohne. letzteres Werk nicht zu 
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erlangen; das erfte ift das vortrefflichfte Lehrbuch der 
Mythologie, die Zafti find auch zu richtiger Schätzung 
chriſtlicher Gebräuche norhwendig; vieles ift aufgenoms 
men, heiliger gedeutet, und oft fowohl der alte als 
ne Sinn vergeffen, verwechſelt, und das Ganze eine 
unverſtaͤndliche Symbole geworden, wodurch der Got⸗ 
teödienft in Mafchinenwerk ausartet. 
"Doid’8 Kunft. zu lieben ift Fein, feinem Zeitalter 
igenes, Gedicht; «8 laͤßt fi) daraus abnehmen, daß 
hierin zu Rom war, wie bei und. Ovidius befitzt 
die Beredfamkeit und ſchoͤne Sprache ſeines Jahrhun⸗ 
dertes, aber hat eine entnervende Weichheit. Seine 
Lieblingsgefuͤhle bringen ihn, auf unendliche Wiederho⸗ 
lungen. 
Spaͤter wurde die Abnahme des guten Geſchmacks 
merkbar. Der menſchliche Geiſt will auch das beſte 
| übertreffen, und entfernt fi) dadurch von dem, einmal 
‚ getroffenen gluͤcklichen Mittels 


! 


| Ä Kap. 10. 
| Tacitus; Plinius der Altere, 
Die Geſchichte der Verwaltung des Tiberius iſt 
| das Meiſterſtuͤck, wodurch Tacitus den Ruhm erwors 
| ben, in die Seele eines Tyrannen tiefer, als je ein ans 
‚derer Schriftfteller gefehen zu haben. Die folgenden 
Bücher feiner Annalen enthalten die Ausartung des al 
ten Charakters, wo große Seelen unter herrſchender Ers 
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führung Auguſts, und in dieſer Die Reden des Maͤce— 
nas und Agrippa, - nebft anderen Des Kaifers felbft, 
worin der Vater des Vaterlandes, AUnguftus, Virgils 

aund Horatzens nun würdig, erfcheint. 


Herodianus iſt wahr, gemaͤßigt, ohne alle Kunſt 
intereſſirend. Eine Vergleichung der von ihm beſchrie⸗ 
benen Zeit mit der nach Nerons Tod bei Tacitus fuͤhrt 
auf Bemerkung der nach und nach fühlberen Wuͤrkung 
einer alleinherrfcherifchen Gewalt auf Senat und Arme, 
und auf die der langen Macht vier tugendhafter duͤrſten. 


Die fünf oder ſechs Gefchichtfchreiber der Kaiſet 
von Hadrianus bis auf. Carus, find in Ermangelung 
befferer Autoren. zu gebrauchen; nicht umſtaͤndlich ge 
nug, um Charaktere und Handlungen. begreiflic), und 
ihre Würdigung ficher zu machen. Gie fagen überhaupt 
wenig; dieſes in wenigen Worten: die Alten jagen mit 
wenigem viel, und find dennoch ausführlicher. Die 
Kunſt beficht nicht in der Eile, fo wenig als der Zwec 
des Leſers, Mn wenigen Stunden viele Regierungen burg» 
zulaufen: fondern in genauer - Darftellung alles zur 
Kenntniß der Menfchen und.Stwaten dienlichen. | 


In weit fpätern Zeiten verdient Ammianus ehrem 
hafte Meldung, als ein Kriegsmann voll Verſtand und 
Billigkeit, und nach dieſen Eigenſchaften freilich ein 
nicht guͤnſtiger Beurtheiler des heuchleriſchen Hofs eines 
Conſtantius, hingegen wird, | dem letzten de 


r .— 


| 
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| uerdiente, Nachfolger des erſten zu ſeyn, die von vielen 


| 


verſagte Gerechtigkeit zu leiſten. 


Kap. 17. 
Berfhiedene Schriftfteller über einzelne Ge— 
fhihten oder Seiten. 
Einige haben nicht ohne Gluͤck ein eingeſchraͤnkteres 
dad bearbeitet, oder ihre Schriften verbreiten indirecte⸗ 
16 Licht. 


Philo der Zube, in dem Bericht von feiner Gefanbs - 
(haft an den Eafar Capus Ealigula, laßt fühlen, was: 
es für eine Nation ift, in Sachen ihres wefentlichften 
Daſeyns, von dem Muthwillen oder wigigen Einfall 
eines unbefonnenen oder. boshaften Höflings abzuhängen. 


Sein Landsmann, Flavius Joſephus, in dem, 
Werk tiber den durch Titus vollendeten jüdifchen Krieg, 
fillt einen intereffanten Kampf der Kriegskunſt gegen 
dm Erfindungsgeift und die Wuth eines auf das älıßer- 
fie getriebenen Volks, die Vollendung der alleralteften 


Nationalgefchichte und die Erfüllung der Warnungen 


Jeſu von Nazareth und ſeines weiſeſten Natriotiemus 


dar. 


Die Hoffitten Nerons, die Sprache und die Lebens 
manier der Mollüftlinge des Zeitalters, malt Petro- 
nius. Warum Üinnte das Buch nicht von ihm ſeyn? 
Die bearbeitete Schreibart eines Seneca mochte immer 
anders Iauten ald die Discurfe des Jünglings von Geiſt 

f / 


\ / 


\ 
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und Kenntniß im Gewuͤhle der Luſt. Petronius weihet 
in die Heimlichkeiten einer Menſchenklaſſe ein, die auf 
dem großen Theater ſelten ſo natuͤrlich und offene er⸗ 
ſcheint. 


Der ſtrenge Richter dieſer Begangenſchaften iſt Ju⸗ 


venalis. Er ſpielt nicht, wie Horatz, um unſern Bw 


fen; er imponirt, ſchreckt, wirft nieder. "Denn welches 
Schaufpiel! das Herz des Menfchen fo erfinderifch, fo 
kuͤhn, zum Unftern, zu Herabwuͤrdigung! Wäre irgend 
ein Zug zu grell aufgetragen; fo war dod) die Idee vor⸗ 
handen; und woran ift zu zweifeln, wenn man unſere 
großen Städte Fennt! 


Gern troͤſtet ſich der Leſer, unter Trajan's freund⸗ 
lichem Scepter in der guten, liebenswuͤrdigen Geſell⸗ 
ſchaft, welche in des juͤngern Plinius Briefen, manch⸗ 
mal zu witzig, immer angenehm unterrichtend, erſcheint! 
Einem Trajan und ſeiner Zeit wird viel vergeben, ſelbſt 
Abweichungen von dem guten Geſchmack. 


Die ſchoͤne Lobrede des beſten Kaiſers erinnert an 
ſchlechtere auf weniger wuͤrdige. Die Schmeicheleien 
des Nazarius, des Mamertinus, des Eumenius, ſind 
in einem ſo falſchen Geſchmack vorgetragen, daß ſie 
nicht viele Leſer finden; die wenigen werden durch hiſto⸗ 
riſche Umſtaͤnde für die fonft undanthare Mühe bw 
lohnt. 
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| Kap. 1% 

Schriftfteller, die aus anderen gefhöpft haben, 
Das Zeitalter des Eurtius, der Alexanders Tha⸗ 

ten redneriſch beſchrieb, iſt nicht bekaunt. Man wäre 
geneigt, ihn in die Jahre Kaifers Alexander Severus 
zu feßen ; feine Schreibart-ifi nicht entgegen. Arrianus, 
RXRenophons würdiger Nacheiferer, hat feine Befchreibung 
des Helden übertroffen. ‚Die Werke Arrians und was 
deſonders über die fpanifchen, afrikanifchen, pontifchen 
and bürgerlichen Kriege von Uppianus geblieben, ift 
eine unterrichtende und wohl vorgetragene Sammlung. 
Des Lucanus hohes Gedicht über den Krieg Caͤſars 
mit Pompejus ift in Vergleichung der Einfalt, mit wel⸗ 
cher dieſe Gefchichte von Zeitgenoffen befchrieben worden, 
befchtwerlich,, durch Sprüche voll alter Kraft befriedis 
gend, im Ganzen von dem unglüdlichen, acht und 
zwanzigjährigen Juͤngling erſtaunenswuͤrdig. Man klagt 


ihn an, ‘gegen Cafar partheiiſch zu ſeyn; das würde 


im Caͤſar felbft vergeben haben, wenn er ihn gendthis 
get gefehen hätte, an Nero feine Macht zu verchren. 

Silius über Hannibald_Nrieg ift in jeder Den ht 
mittelmäßig» 


- 


Kap. 15 
Sammlungen. 
ir kommen auf Sammler, ſehr ſchaͤtzbare Schrift 
ſteller, (wenn fie genau find), welchen viele verungluͤckte 
‚vn Müllers Alg, Geſchichthe.i © 13 
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Driginalgenies mit mehr Lob und Nuten fich beigefeb 
Ien möchten; Valerius Marimus erzählt denkwuͤrdige 

ı Zhaten und Reden gut; unerträglich find jeine Betrach⸗ 
sungen darüber. Frontinus und Polyaͤnus belehrem 

oft nur nicht genau genug, über 'Kriegslifte der Helden. 
Diele liebe Heine Erzahlungen liefert Welianus; wenn 
er nur durch Anführung der Quellen die Unterfuchung 
erleichtert hätte! dieſes wäre um fo mehr zu wünfchen, _ 
da er felbft nicht großen Scharfiinn zu haben fcheint. 
Des Aulus Gellius gelehrte Nachtarbeiten und die wich⸗ 
tigeren litterariſchen Tiſchreden des Athenaͤus ſind weit 
Shäßbarer. Auch die Excerpte bes, unter dem Titel 
Kern, dem Julius aus Afrika zugefchriebenen Werks | 
haben eigenthämlichen Werth. Es ift darin zu fehen, 
wie die Enkel der Römer, welche ihren Feind Pyrrhus 
vor giftmifchenden Werräthern warnten, aus der Gifte 
miſcherei endlich einen Artikel der Kriegskunſt gemacht; 
es ift über die Art, Brunnquellen, Getreide, die. Luft, 
zu vergiften, in dieſem Buch, wie von Schlachtordnun⸗ 
gen und Handgriffen gefprochen. 

Das Wörterbuch des Pollur ift ein fonderbares 
Cornu- copiae, welches uͤber die attiſche Municipab | 
verfaſſung, uͤber das Theater, die Muſik, die haͤusli⸗ 
chen Einrichtungen und alle Gebraͤuche der Griechen ſel⸗ 
tene Angaben enthaͤlt. Heſychius iſt lehrreich, doch 

weniger rein von ſpaͤteren Zuſaͤtzen. 
€; nahm dazumal, wie num bei uns, die Sucht 
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xach oberflächlicher, leicht aufzufindender Kenntniß von 
tanfenderlei Gegenftänden die Stelle gruͤndlicher Studien 
ein, Noch eine andere Achnlichkeit befam jene Littera⸗ 
tar mit der neuern: große Werke berühmter Verfaſſer 
wurden in Esprits quinteffencirt, worüber die Haupt⸗ 
werke vernachläffiget wurden und untergingen. Diefen 
undankbaren Dienft erwies der gute Juſtinus dem 
gründlichen Befchichtbuch des Trogus Pompejus. 

In einen ſolchen Auszug brachte Slorus die römie 


| ſche Gefchichte; er Hat den Styl und die Manier franzds 
fiſcher Academiſten aus der Zeit Ludewigs XV. -Mons 


— ç — 


er 


tefquien führt von ihm vieles als geſchmackvoll an; aber 
daß dieſe Stellen wahrer Styl der Geſchichte ſeyn, das 
wollte Monteſquieu hiemit nicht ſagen. Die Krone der 
alten Geſchichtſchreiber beſtehet nicht aus ſo vielfarbigen 
Blumen; der Lorbeer Apollons war ihnen genug. 
Einfach, meift ganz gemein, ift ein ähnlicher Aus⸗ 
zug durch Aurelius Victor verfertiget; Torgfältiger und 


gelehrter der des Eutropius. Er wurde fuͤr die mitt⸗ 


leren Zeiten Hauptlehrbuch, und auf die Veranlaſſung 
Adelbergend, Zürftin von Benevento, welche. Die Wils 
fenfchaften liebte, im neunten Jahrhundert fortgefekt. 


Kap. 16 | 
Sieben andere Hälfsguellen. - 


Nach allen diefen Hiftorikern ift gründliche Kennt 
niß der alten Romer unmöglich ohne das Studium ber 


J 
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Gefegbücher ; eben wie der ganze Umfang der biöher am 
gegebenen Studien dem zömifchen. Recht Intereffe und 
Licht giebt. Zu feiner Erforfchung haben Gravins, 
Heinecrius und Monteſquieu den Weg erdffnetz aber «#6 
liegen im Corpus Juris noch viele unbenutzte Schäge 
der Geſchichte des alten Reichs und des menſchlichen 
Geiſtes. Die Unordnung deſſelben, die Maͤngel der 
Ausgaben, der uͤble Geſchmack der Sammler ſind ſo 
viele Cerbere, die den Zutritt ſchwer machen: aber wae 
iſt unuͤherwindlich für herkuliſche Arbeit 

Wenige Reden der. Sachwalter und meiſt von uw 
gewiſſen Verfaffern find übrig. Nach Cicerons Büchern 
über die Redner und ihre Kunft, ift Quinctilians auß 
führlicher Unterricht und die merfwärdige Schrift von 
den Urfachen des Verfalls der Beredſamkeit, bei dem 
Schriften des Tacitus, auszuzeichnen. Das Studium 
‚ biefer Bücher wirft vieles Licht auf den Geift ber Go 
tichte unter verfchiedenen Regierungsverfaffungen. Man 
erkennt in dem alten Conſul den Staatämann, Oniniti 
lian ift Sachwalter oder Profeffor. Obwohl die Deda 
mationen meiſt nur Schuläbungen fi find, doch bleibt die 

Durchlefung des Ariſtides und Themiſtius fuͤr hiſtoriſhe 
Notiz nicht unbelohnt. 

Merkwuͤrdig ſind, die von verſchiedenen Kuͤnſten ge⸗ 
ſchrieben haben; zur Leitung in’ den guten Zeiten; zur 
Warnung in Zeiten des Verfalles. Man koͤnntt jagen, 
Daß in letzterer Mückficht auch die Derlamatoren zu ge 
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brauchen find; aber wir bedürfen dergleichen warnende 
Beiſpiele nicht fo hoch im Alterthum zu fuchen. 

Die erfte ber Känfte, den Landbau, hat Colomel⸗ 

la, weniger anmuthig als Varro, aber umftändlicher, 

abgehandelt; Die in der Folge vorgenommenen Aende⸗ 


sungen, ber Usfprung vieler Baurenregeln und aberglaw. 


bifchen Volksbegriffe, iſt bei Palladius zu lernen. 
Der Zuſtand der Arzneikunde, in den erſten Zeiten 
bes Reichs, ift angenehm und Ichrreich aus dem ber, 


ftandvollen Werk des Eelfus zu entnehmen. - Hierauf - 


if der Stifter des metbodifchen Vortrags, Galenus, 
um fo weniger zu vergeſſen, da man ohne fein Werk 
von den Theilen des Körpers und einige andere Tractate 
bie. damalige Kenntniß diefer Wiffenfchaften nicht mit 
Billigkeit ſchaͤtzen kuunte. 

WVitruvius lehrt, die, nach der Kunſt uns zu naͤhren 
und ums zu heilen, naͤchſtwichtige, die Baukunſt; fe, 
daß er nicht allein von vielen Punkten der Lebensart 
merkwuͤrdige Nachrichten ertheilt, ſondern zeigt, wie 
- edel und hoch die Alten fich jede Sache dachten; fein 
Begriff von: der Baukunſt ift unerwartet erhaben und 
philoſophiſch. | 


Das Syſtem der großen, eigenen Kunft des mar 


tialifchen. Roms umfaßt Vegetius. ‚Sein vortreffliches 
Werk verdient neue Bearbeitung von einem forgfältigens 
Beobachter der Mevolutionen des roͤmiſchen Kriegswe⸗ 
ſens: Vegetius unterfcheldet nicht immer "die Mebung 
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verfchiedener Zeiten, : Uber von den’ immer. gelchrterdn 
a Einrichtungen feit Pyrrhus und von ben einfachen R% 
geln der olten Triumphatoren, bis auf bie fpäteren Er 
findungen ‚- deren Vollziehung fchwerer, als ihre Wuͤt⸗ 
Tung entfcheidend war, und welche auf dem Paradeplaß 
beſſer in die Augen fielen, als fie zu Behauptung der 
. Gränze dienten, iſt das erheblichfte von jeder Art bii 
Ähm angegeben. Onoſander liefert einen Auszug der 
für den Feldherrn wichtigften Regeln; in das taͤglich 
vorkommende geht. er nicht ein. Ueber die Frage, ob 


bie alte Kriegskunſt über oder unter ber heutigen war, 


möchte zu 'bemerfen fepn, daß die Zahl erfinderifcher 
Genie's bei den Alten größer geweſen, die Kunſt aber 
nun ſyſtematiſcher und weiter gekommen ſeyn mag. Nicht 
weiter gehen, hieße Ruͤckſchritte machen. Der große 
Condé glaubte mit Recht, wenn Caͤſar wieder kommen 
ſollte, er wuͤrde unſere Feldherren alle ſchlagen. Die 
Kriegskunſt ſelber mag vollkommener ſeyn, als in den 
Legionen: aber in der That haben die Werkzeuge m 
weniger geaͤndert, als die Menſchen. 
Zur Kenntniß der Geſchichte ſind auch die ph 
fophen wichtig.” Der Ton, auf welchen fi te die Lefeppglt 
ſtimmen, würft auf den der Stantögefchäfte, und dieſe 
‚bleiben nicht ohne Einfluß auf die Darſtellungsmanier 
philoſophiſcher Begriffe. Im groͤßten Sittenverfall fand 
ſtrenge Stoiſche Weisheit die waͤrmſten Schuͤler. Große 
Seelen hielten ſich um ſo feſter an ernſtes Recht. Aber 


\ 
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nicht nur eriftirten bie entgegenfichenden Extreme in 
Kom zugleich, fondern oft in der nämlichen Perfon: - 
viele Hatten die Bücher und Statuen der Weifen in if- 
nen Zimmern, und Sitten, wie Die von Petronius geſchil⸗ 
derten, in geheimerm Leben. Selbft Seneca giebt Re 
geln, welchen fein Gemuͤth nicht, aber feine Lebens⸗ 
manier darum widerfprach, weil er nicht über ſich er⸗ 


-Balten Tonnte, den Hof zu verbaffen; fein Tod war bie 


anftändigfte Scene feines Lebens. Bon ihm ift für die 
Naturgefehichte, Sitten und Kitteratur vieles zu lernen. 
Epiktetus war nicht fo. gelehrt, aber die Kraft feiner 
Weisheit glänzte in ber Tugend feines unfchuldigen 
Wandels. Wer liebt nicht des Kaifere Marcus Aure⸗ 
lius biederes Gemuͤth und brennenden Eifer im Guten! 
Hierauf, und. indeffen, erhob fich aus der Schule Pla⸗ 
tons eine Secte, welche Die Geheimniſſe agnptifcher Got⸗ 
tesdienfte und morgenländifche Goͤtterwuͤrkungen in die 
Philofophie brachte, 

Die Benußung der Werke ber Kirchenvaͤter fuͤr die 
Geſchichte iſt eine nicht leichte Sache. Salbung, Me⸗ 
ral, zaͤrtliche Verehrung des Religionsſtifters haben fie? 
aber viele ihrer Schriften (diefes erfchwert ihren hiſtori⸗ 
ſchen Gebrauch) tragen unrechte Namen; in andere hat 
heilige Einfalt Mährchen aufgenommen; hin und wie, 
der erlaubten fich die guten Väter einen frommen Be 
trug. Die fchlechte Schreibart der meiften, ihre Miß⸗ 
begriffe, die Schwäche einiger machen dem Chriſtenthum 


- 
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perfchiedener Zeiten, . Aber von den immer .gelchrterek 


| Einrichtungen feit Pyrrhus und von ben einfachen Re 
geln der alten Zriumphatoren, bis auf bie fpäteren Er 


findungen, deren Vollziehung ſchwerer, als ihre Wuͤr⸗ 
kung entfcheidend war, und welche auf dem Paradeplag 


„‚beffer in die Augen fielen, als fie zu Behauptung ber 


Graͤnze dienten, ift das erheblichfte von jeder Art bei 


Ähm angegeben. Onoſander liefert einen Auszug der 


für den Feldherrn wichtigften Regeln; in das taͤglich 


vorkommende geht er nicht ein. Ueber die Frage, ob 
bie alte Kriegskunſt über oder unter der heutigen war, 


möchte zu bemerken feyn, daß die Zahl erfinderifcher 
Genie's bei den Alten größer geweſen, die Kunft aber 


‚nun foftematifcher und weiter gekommen ſeyn mag. Nicht 


weiter geben, hieße Rücichritte machen. Der große 
Eonde glaubte mit Recht, wenn Cäfar wieder kommen 


- follte, er würde unfere Seldherren alle ſchlagen. Die 


Kriegskunft ſelber mag vollfommener ſeyn, als in den 


Legionen: aber in der That haben die Werkzeuge ” 


weniger. geändert, als die Menfchen. 
Zur Kenntniß der Gefchichte find auch bie Phib⸗ 


ſophen wichtig. Der Ton, auf welchen fi te die Leſewelt 
ſtimmen, wuͤrkt auf den ber Staatögefchäfte, und Diefe 


bleiben nicht ohne Einfluß auf die Darftellungsmanier 


philofophifcher Begriffe. Im größten Sittenverfall fand 


firenge Stoifche Weisheit bie waͤrmſten Schuͤler. Große 


Seelen hielten ſich um ſo feſter an ernſtes Recht. Aber 
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Kap. 1 
. Nom unter den Königen. 


Uxter den Koͤnigen, wie viele ihrer geweſen ſeyn, wie 
lange ſie regiert haben moͤgen (woruͤber Zweifel erhoben 
worden find), wurde Rom gegründet, bevölkert, ver⸗ 
groͤßert, refpeetäbel, aber noch nicht eine furchtbare 
Macht. Im Zweilampf der Horatier find altnordifche 
Sitten oder pielmehr uralte, bie im Norben länger ges 
blieben find, kenntlich. Der Ausgang machte, daß 
Abalonga nad) Rom gebracht wurde. Noch find die 
über feinen Trümmern wohtenden Landleute ftolz, der 
Stadt zuzugehören, die Roms Mutter war. 

Für das aufblühende Rom war diefe Ereigniß dars 
um wichtig, weil Rom der Stadt Albalonga hiedurd) 
im Vorftande der Bundesrepublif Latiums folgte, und 
fo die Hauptftadt einer zahlreichen, tapfern Bölferfchaft 


wurde. Die Städte Latiums waren Flein, und um fo. 


leichter in Ordnung zu halten. © ie waren Zufammen- 
Yunftörter für Geſchafte und Freiſtaͤtte in Kriegenöthen; 


Römer und Lateiner lebten /gewöhnlich auf dem Lande. 
. | \ 


n. Erb. 
Roms 
83. 
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Nachmals ſoll Tarquinius der erſte über bie mäch 


iger⸗ Bundesgeſellſchaft der Setruften oder Tuſken den 
Vorſtand *) erworben haben, welches aber perſoͤnli⸗ 


ches Vertrauen, nicht ein den Römern uͤbertragenes 


Hecht war. Vielmehr giebt es zu erkennen, daß Nom 


noch nicht fo mächtig gewefen, daß die Tuffen hätten 
fürchten dürfen, dieſes Unfehen wider ihren Willen 
erblich werden zu ſehen. 


— 


| Kap. 2 | 

‚Rom unter Confulm. N 
Als Zarquinius II. unrechtmaͤßig und auf ver⸗ 
haßte Art herrſchte, bewuͤrkte Brutus, daß er mit ſei⸗ 
nem Haufe vertrieben, und ein Conſulat ſtatt kdnigli⸗ 


cher Macht errichtet wurde; ſo daß die hoͤchſte Gewalt | 


wie vormals dem Senat und Volk zufomme, aber ftatt 


eined Icbenslänglichen Negenten jährlich zwei Conſuln 


an den Vorfig und für die Haupfleitung der Gefchäfte 


aus alten Gefchlechtern gewählt werden follten. 


Bon dem an über zweihundert Jahre wurden mit 


vielen: tapfern italiänifchen Voͤlkerſchaften, aus den. 


ſchwachen Hälfsquellen Roms mit äußerfter Anſtren⸗ 


gung und endlich entfcheidendem Gluͤck, Kriege geführt, 
Rom war in immerwährender Bewegung; jeder Con⸗ 
ful wollte fein Jahr auszeichnen; jeder Krieg wurde 
Antrieb und Lehre des folgenden, und mit größter Men⸗ 


) Hymer. 
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ſchenkenntniß alle edlere LXeidenfchaften in: Bewegung 
geſetzt. Hieher gehören die Militärkronen, -die Tri⸗ 
| umphe. Es war in des geringften Kriegerd Gewalt, 
+ jene zu erlangen. (Bei den Athenienfern gieng die Bes 
lohnung noch weiter: die für das Vaterland erfchlas 

gene befamen Öffentlich Herrliche Gräber, wurden von . 
Rednern gelobt, ihre Kinder auf Unfofien der Stadt 
| zogen und in zierlichen Rüftungen als Söhne braver 
' Männer dem ganzen Volke vorgeftellt. In der Tathos 
liſchen Schweiz merden bis auf diefen Tag die Namen 
der in alten Schlachten als Opfer der Zreiheit gefalles 
nen Bürger und Landleute am hohen.Altar jährlich ge 
Ifen und ihnen. zur Gedachtnig Meffen gehalten). 

Nom war nad) Vertreibung der Könige faft ohne 
Xand; bie Zarquinier behielten ihre Eroberungen; 
Porſena, Zürft von Clufium, ihr Freund, nöthigte 
die Roͤmer, nachdem Brutus erfchlagen worden, zu 
einem Trieben, worin fie fich verpflichteten, Tünftig 

nicht anders als zum Pfluge fich des Eifens zu bedie⸗ 
nen. Sie fehienen ſich den Künften des Zriedens zu 
pidmen; fie fehloffen in eben-diefem Jahr einen Han⸗ 
delstractat mit Karthago. Kaum daB noch Latium ih— 
ren Vorſtand erkannte. 
Unbedeutende Graͤnzirrungen veranlaßten- Kriege 
mit Landſtaͤdtchen, uͤber welche triumphirt wurde, und 
deren Namen und Lage kaum kenntlich ſind. Dieſem 
Rom war nach wenigen Jahrhunderten Italien, und 


& 
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endlich die von England bis Perfien ausgebreitete Herr⸗ 
ſchaft zu enge! Darum laſſe ſich fein Mann, kein 
Staat, welcher Beharrlichkeit hat, durch anfängliche 
Mittelmaͤßigkeid ſchrecken: Die Weltherrſchaft war nicht 
im Plan, aber die Benußung der Umſtaͤnde. | 

Indeſſen Sabiner, Latium, Herniker, Volksker, 
Aequer, den Kriegstalenten Uebung gaben, und Sie 
gesfucht die Bürger entflammte, war die innere Staatk 
verfaflung in eiferfüchtiger Gaͤhrung. se heftiger die 
Leidenschaften der Bürger gegen einander entbrannten, 
um. fo nöthiger fehien dem Senat, ihrer Kraft glorwuͤr⸗ 
dige Richtung wider Feinde ber Republik zu geben. ' 

/ ! 
Kap. 2 
Volkstribune und Dietatoren. 

Die Könige waren durch Männer von alten Gr 
ſchlechtern vertrieben worden; aber das Bolt fühlte, 
daß diefe nur durch feinen Arm fich erhielten. Die Pas 
tricier, nicht gewohnt nachzugeben, verfaumten die 
Maͤßigung, und wenn die Noth fie zu Geſtattung eis 
ned Rechts an die Menge zwang, ſo fah man hierin 
weniger guten Willen ald Schwäche. Sie wurden 
durd) die barbarifche Manier verhaßt, wie fie (zwar 
dem Herfommen gemäß) ihre Schuldner behandelten. 
Uber e8 war dem Senat ſchwer, ohne ſchwach zu er⸗ 
ſcheinen, milde zu ſeyn; weil einerſeits jede Geſtattung 
in dem Volk die Begierde eines neuen Begehrens er⸗ 
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kegte, und anderſeits ihm die Mad fehlte, es in Ord⸗ 
nung zu halten. 


Die Einfuͤhrung des Volkstribunates "wär "eine 
weile Veranftaltung, wodurd) bier die Ariftofratie ge 
hemmt, dort die Volkswuth regulirt wurde. Da zehen 
Tribune waren, ſo konnte der Fali ſelten eintreten, 
daß fuͤr eine ungerechte Sache alle ſo eigenſinnig zu⸗ 
ſammengeſtimmt „hätten, daß auch nicht Einer durch 


waͤre. Dieſem Eollegium, dieſen legalen Volksvertre⸗ 


tern hatte Rom zu danken, daß | bei faft immerwähren- 


der Gährung und manchmal heftigen Ausbrüchen in 


Gründe oder Anſehen, dur) Hoffnung oder Furcht. 
von dem ſchaͤdlichen Unternehmen abzubringen geweſen 


dieſer militaͤriſchen Stadt bis in ihr 622ſtes Jahr nie⸗ I 


mals b lutige Aufruhr geweſen. 


Kurz vor dem Tribunat findet ſich Meldung. des | 


erften Dieators; eines, in dffentlicher Noth, wo ge⸗ 
ſchwinde Vorkehr erforderlich war, mit Vollmacht (ſo 


daß alle andere Wuͤrden im ihrer Wuͤrkung ſtillgeſtellt 


wurden) ernannten, meift, militärifchen Vorſtehers, 
welchem allein, fo lang die Gefahr dauerte, alle Bürz 
ger, doch mie über ſechs Monate, gehorchten. 

Rom war der mehrhundertjährigen Sreiheit und 
noch laͤngern Weltregierung dadurch am wuͤrdigſten, 
weil nicht leicht je ein Gemeimmefen-mit gleicher. Stand⸗ 
haftigkeit fo viele Gelchrigkeit für Maaprogeln, bie ſei⸗ 


⸗ 


er TG 


208 . VE Bud. Die Republit Rom, - 


nen Tiebften Sitten Abbruch zu thun fchienen, und für 
die Umalgamirung befferer Einrichtungen des Auslan⸗ 


des mit römifcher Art und Kunſt verband, 


In. Erb. 


Roms 


359. 


nur wenig widerſteht. 


Tribunat und Dictatur blieben lang unſchaͤdlich; 
vierhundert Jahre verſuchte kein, auch noch ſo ſieghaf⸗ 
ter, bewunderter, beliebter Dictator ſeine Macht uͤber 
die geſetzliche Zeit zu erſtrecken oder die Rechenſchaft 
über ihre Fuͤhrung zu verweigern: Unter eben dieſem 
Namen wurde in der Folge die Republik geflürzt. So 
fi nd Formen an fich weder gut noch böfe; durch Die 
Menichen werben fie es; fie unterfcheiden fich nur 
darin, ‚daß diefe oder jene ber Verderbniß länger ober 


2 


Unter ben Kriegen des erſten Jahrhunderts romẽ⸗ 
ſcher Freiheit, wollen wir den wider die tuſkiſchen Stadt 
Vejen bemerken, weil er den Rdmern die Oberhand in 
Hetrurien (Toſcana) gab, weil in demfelben zum er 
ſtenmal Wintercampagnen gehalten, -und (wenn Die 
nyfius „hierüber mit Livius zu vereinigen if) den Krie⸗ 
gern Sold gereicht wurde. Der Erſatz, ben man Krie⸗ 
gern für die Verſaͤumniß der Zeldarbeit fchuldig war, 
wurde vormals von der Beute oder aus dem Brands 
fhagungen voraus erhoben, «6 feheint, daß nun «in 
Militärfond creirt wurde, 

/ 


/ 
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Kap. 4 
auese mit den Galliern, Latium, Samnium 
und den Voͤlkern des Apennin. 

Die Theilnehmung der Römer an den tuffiichen 
Sachen gab Anlaß zu einer fürchterlichen Prüfung. 
Gallier, welche die Lombarbei, das Benetianifche und 
Bolognefifche bewohnten, führten Krieg wider die Stadt 
Cuſium. Für diefe intereffirten fich die Römer mit 
folcher Wärme, daß einer der Vermittlungsgefandten 


ſelbſt für fie die Waffen ergriff. Die Gallier, auf Rom 
erbittert, weil es die Auslieferung jenes Gefandten weis 


gerte, marſchirten gegen die Stadt. Die Unvorſi ichtigkeit 
eines, ihrer Kriegsmanier nicht kundigen, Feldhaupt⸗ 


manns gab ihnen an dem Fluͤßchen Allia einen Sieg, 


wodurch die Bluͤthe roͤmiſcher Jugend fie: Der übers 
große Schrecken in der unermeßlichen Menge des Stadt⸗ 
poͤbels brachte auf den uͤbereilten Entſchluß, die Verthei⸗ 
digung der Stadt aufzugeben, obſchon die Feinde wenig 
oder nichts von dem Belagerungsweſen verſtanden, und 
Nom noch von den Königen: Mauren von ſolcher Feſtig⸗ 
kit hatte, daß Noch jetzt ein Stuͤck davon ſtehen ſoll. 
Dos Volk zerſtreute ſich, bie Tapferſten behaupteten die 
Burg, die Stadt wurde verbrannt, Die Gallier, als 
ihnen ‚längerer Aufenthalt weder möglich, noch nuͤtzlich 
war, zogen ab; der Schrecken ihres Namens blieb; 
Polnbius zähle neun und achtzig Jahre, ehe bie Rd⸗ 
wer wider fie einen Krieg wagten. 
v. Mallers Allg, Geſchichte. I. 14 
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Folge dieſes Ungläds war die Trennung der Yun 
desgenoſſen in Latium, denen Mom im Gluͤck herriſch 
begegnet hatte» Die Legionen ſchienen die alte Zuver⸗ 
fiht verloren zu haben, als der Conſul P. Decius 
Mus, unter Anrufung der vaterländifchen Götter, web 


Gen er fi zum Opfer weihete, mit verhangtem Zuͤgel 


Die fiegenden Schaaren des Feindes anfprengte, ein⸗ 


brach, wuͤthend flritt, amd fiel, den begeifterten Rd⸗ 


mern aber zu entſcheidendem Sieg den Weg bahnte. 
Mo Kunft nichts vermag, ift Heldenmuth das > Dre 
zu Herftellung der Schlacht. 


Diefem Tod war die Republit die Wiedernereinie 


gung Latiums ſchuldig. Sie gieng weiter und fiegte 


dis an das adriatifche Mer. In ihren Schuß begab 


fi) Campanien, das fehönfte, und eines der fruchtbar 
ſten Länder unferes Welttheils, voll großer und reicher 
Städte an lieblichen Buchten, Die gute Haven machen, 


bluͤhend cultivirt. Zwar Kumen glänzte nicht mehr; 
-ald der ſchlaue Ariftodemus weichliche Sitten begiw 


fligte, um leichter zu herrſchen, hatten Die Freunde ber 


Freiheit ſich barbarifirt. Uber in der Nähe erhob fich 


Meapolis; im Lande, Capua. Jene genoß befcheidnern 
Gluͤcks; dieſe, ungemein groß, eine Stadt, welche mit 
Rom oder Karthago verglichen wurde, war das Haupt 
Campaniens; früh erzeugte hier der Ueberfluß Die Wol⸗ 
luſt und politiſche Gaͤhrungen. 

Gr dieſes herrliche Land erhoben die Römer bie 
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langen Kriege wider bie Samniter, das zu allen Zei⸗ 


ten wilde, damals zur Vertheidigung vortrefflich abge - 


riehtete Bergvolk an dem adriatifchen Meere. Dieſer 
fünfzigjäbrige Kampf. eine Kriegsfchule der Roͤmer, 
wurde von den Samnitern mit größter Tapferkeit und 
eigenthümlicher Geſchicklichkeit geführt. In dem Paß 


bei Caudium wurde ein eingefchloffenes Heer der Rd⸗ 


mer zur fchimpflichiten Korm ber Uebergabe gendthiget. 
Und damals (diefed wollte der graue Vater ihres Feld» 
hauptmanns Herennius) hätten die Samniter durch ed» 


Im Frieden die Freundſchaft Roms verdienen, oder das 


Heer niedermachen und augenblidlidy zu Zerflörung dee 
Stadt marfchiren follen: fie begnügten fih, fie em⸗ 
pfindlich zu beleidigen. Wenige Menfchen wiffen gang 


zu feyn, was fie in jedem Augenblid feyn follen, Der 


Senat überlieferte Die Conſuln, die fich einer folchen 
Behandlung unterworfen hatten, dem Feinde, vernich- 


tete ihren Vertrag, machte einen Dictator, und nahm 


blutige Rache. Diefer Dictator, Papirius Eurfor, brachte 
den Samnitern entfcheidende Streiche bey. Nach Uns 
fällen war Rom am furchtbarftenz der erfte Schreckens⸗ 
eindruck wich hohem Selbftgefühl. 

Diefe Begebenheiten trugen fich zur Zeit Alexan⸗ 
ders de& Großen zu; man glaubt, wenn er nach Ita⸗ 
lien gekommen wäre, fo würde der Befteger Samniums 
ihm entgegengefeigt worben ſeyn. Es läßt ſich zwei⸗ 
fen, ob diefer gegen die Phalanx, nach dem Grad, 
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auf dem das Kriegsweſen damals bei den Mömern war, 
hätte beftchen koͤnnen. Livius ſcheint uͤher die Kriege 
dieſes Zeitalter nicht ganz genau; ſondern, aus Man 
gel näherer Nachrichten, ſpaͤtere Einrichtungen in ihre 
Beſchreibung zu uͤbertragen. 
Endlich unternahmen alle Voͤlkerſchaften in dem 
apenniniſchen Gebuͤrg, was weislicher geſchehen waͤre, 
"als Samniumnoh Gewicht geben konnte, einen gro⸗ 
Ben Bund. wider die Römer. Diefer hatte Fein gemein 


fchaftliches Oberhaupt. Als der Conſul Fabius einige - 


für undurchdringlich gehaltene Päffe eingenommen, gab 
allgemeiner Schreden über_muthlofe Feinde ihm kids 
ten Sieg, und hierauf durch Trennung des Bunde 
dem Krieg erwuͤnſchtes Ende. 


Kap. 5. 
De Pyrrhus Krieg. 


Ganz Tufeien, ber Apennin, Ratium, Campanien, 
Samnium und mehrere Völferfchaften gehorchten Rom, 
als die, Republik wider griechifche Kriegskunſt in ein 
Gefechte trat. 

Die griechiſchen Kolonien in Unteritalien blüßeten 
Durch die Vortrefflichkeit ihres Bodens und ihre Sitten 


cultur in kurzer Zeit ungemein auf, Einige folgten 


‚eine Zeitlang dem wohlthätigen Einfluß der Grundſaͤtz 
des Pythagoras. Ein prächtiger Junotempel auf bem 


Laciniſchen Vorgebürge war ihr Wereinigungspunft. 
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Nachmals wurden ſie demokratiſcher, unordentlicher. 
Einige zerſtoͤrten einander; andere fielen unter die an⸗ 
maßliche Gewalt maͤchtiger Buͤrger, oder die Tyran⸗ 
nen Syrakuſens. Lang erhielt ſich Tarentum, Sitz ei⸗ 
nes großen Seehandels, Kunſtfleißes, Reichthums und 
der mit ihm verbundenen Folgen. Die Tarentiner wur⸗ 
den weichlich und ſtolz; durch letzteres beleidigend, ins 
deß das erftere fie unfähig machte, ihrer Anmaßung 
Nachdruck zu geben. Die weidenreichen Berge, in 
welche der Apennin gegen die Meerenge ausgeht, wa⸗ 
ren von bruttifchen und Incanifchen Hirten bewohnt, 
einem tapfern Gefchlecht, aber weniger militärifch wich 
tig (im Hirtenleben if jede Meine Geſellſchaft für ſich; 
felten machen fi ie ein Ganze), als durch Näubereien 
beſchwerlich. 

Die Tarentiner hatten die Inſolenz, Rom zu be⸗ 
leidigen. Hierauf baten ſie Pyrrhus, Koͤnig des ge⸗ 
genüber--iegenden Epirus, zu Huͤlfe. Pyrrhus war 
ein Krieger von der Urt jener_neneren Condottieri, 
welche um Geld ſich und ihre Truppen vermietheten; 
er hatte dabei den hoben Gedanken, wie Alexander 
. Aſien, fo den Welten, zu unterwerfen. Er verftand 
die Kriegskunſt fo, daß er geſchaͤtzte Buͤcher davon ge⸗ 
ſchrieben. Er war ein edelmuͤthiger, aufgeklaͤrter Fuͤrſt; 
von den Barbaren, gegeri welche er Krieg führen ſollte, 
hatte er keinen Begriffe. Er Hatte fo eben Macedonin n. Erb. 
gleich ſchnell eingenommen und eingebuͤßt. Nun. new 180» 


-, 
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Sprach er den Tarentinern, und ergdtzte ſich in dem 
Gedanken, nach Unterwerfung Roms die Gallier‘, die 
‚Spanier, dann Afrika zu bezwingen, und sro 
au erobern. - | 

Pyrrhus schlug Die Römer; ſe kannten ſeine ge 
Ichrtere Kriegsmanier und feine Elephanten noch nicht. 


‚Doch da Pyrrhus unenwarteten Muth an ihnen wahr 
‚nahm, fand er gut, ihnen feine Freundſchaft anzubie 


ten. Der Senat überzeugt, daß dauerhafte Verbin⸗ 


‚bung eine gegenfeitige Achtung und eine Art von 


Gleichheit zum Grunde haben muß, erklärte dem ſieg⸗ 


‚haften König, feinen Anträgen cher nicht Gehoͤr geben 
gu koͤnnen, als nachdem er Jtalien werde verlaffen 


haben. Cineas, fein Gefandter, ber ben Senat nach 
griechifcher Sitte beurtheilt hatte, entdeckte, wie um 


zugaͤnglich für Privatvortheile Fabricier und Curier 


waren. Nichts wurde verſaͤumt, um den Ruhm der 
Waffen Noms herzuftellen; man betrachtete jede fremde 


Kriegsmanier wie ein. aufzuldfendes Problem. Por 


bus wurde in weiteren Vorfchritten völlig aufgehalten. 
Er, zu deſſen Eigenſchaften Beharrlichkeit nicht gehörte, 


gab die Idee der Eroberung Staliens auf, und ging 


als Eidam des verſtorbenen Fuͤrſten Agathokles nach 
Syrakuſen, wo er eben fo muthig und inconſequent 
handelte. Er eilte alsdann in den Peloponnefus und 


. wurde in einer Abentheuer, wodusch. er. in die Stadt 


Argos gelommen, durch einen Stein zerſchmettert. 
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Zabel eroberten die Römer Apulien und Ealabrien, 
famt den Galentinerlande, durch Güte und Gewalt; 
Stalin, oben von der Graͤnze bes cidalpinifchen Gal⸗ 
4 bis an die Meerenge, warb romiſch. 

Kap. 6. 
Innere Verfaſſung. 
Dieſe alten Jahrhunderte waren die ſchonſten des 
immer in gefahrvollem Kampf begriffenen Roms, in 


welcher Stadt alles Leben und Kraft war. Die Ver⸗ 
faſſung populariſirte ſich, aber (nicht eine Gemeinde 
- son Gewerbs⸗ und Seevolk) Krieger fällten das Fo⸗ 


= 


zum. Der Senat fühlte die Nothwendigkeit, fie fehr 


zu fchonen, aber auch, ihnen mit Würde zu begegnen; 


er fuchte durch gute Behandlung Tribune zu gewinnen : 


die Sitten zu verderben, um Formen der Verfaſſung zu 


erhalten, dieſes wagte, und wollte er nicht. 


Rom beſtand eine der größten. Gefahren, als Te⸗ 
rentillus die Abfaſſung eines Civilgeſetzbuches (bis das 
hin galt Herkommen und natuͤrliche Billigkeit) durch⸗ 
ſetzte. Der Senat, welcher Einſchraͤnkung ſeiner Macht 
und einen Anlaß großer Bewegungen hierin ſah, zd⸗ 
gerte bis in das neunte Jahr. Die Zeit kam, da er 
nachgeben mußte. Da wurden bie unter Perikles vor⸗ 


zuͤglich blühenden Athenienfer um eine Abſchrift vom 
Solons Geſetzen gebeten. 


Nach dieſem Muſter wurden X Tafeln abge 


faßt; jener einfache Anfang der mannigfaltigen und 
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vollfländigen. Geſetzgebung, welche von dem an In tau⸗ 
fend Jahren, erftlich durch das Boll, nachmals durch 
die Kaifer, veranflaltet, in Zeiten. allgemeinen Ber 
falles geſammelt, und nach langer. Wergeffenheit im 
zwoͤlften Jahrhundert in ein eben fo weitverbreitetes 


Anſehen hergeftellt wurde, und, obwohl fie billig Ne 


tonalgefegen weicht, ald ein herrliches Denkmal und 
ein der forgfältigften Betrachtung wuͤrdiges Werk imo 
mer verehrt werden wird. 

Die Verfaſſer der XII Tafeln, die Decembirb, 
hatten die Kuͤhnheit, ihre außerdrbentliche Gewalt un 
gebührlich verlängern zu wollen und. die Unvorſichtig⸗ 
keit, fie mit herunterſetzendem Muthwillen zu mißbrau 


dm. Sie bildeten fich ein, daß jungen Patriciern bie 


Zügellofigkeit, und alten Senatoren eine dem Volk vers 
haßte Dligarchie lieber als die berföntmliche, mit Ruhm 
befsönte Verfaffung ſeyn, und weder genug. Tugend 
und Klugheit im Senat, noch unter dem Volk fo viel 


\ 
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Mush ſeyn würde, die Umkehrung diefer fchädlichen 


Tyrannei zu. bewürken. Als Appius Virginia fchäns 


dete, fielen die Decemvirs. Die XII Tafeln blieben. 
. Man unterfchied die Lafter der Urheber von Dem Bere 


dienffe des Werks, 
Mehr und mehr verlor die Ariftofratie das Ur 
bergewicht; weil Plebejer zu gleicher Wohlhabenheit 


and Cultur wie die Patricier kamen, fo daß bie Fami⸗ 


lien zuſammen heiratheten. Wo gleiche Sitten ſind, 
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muͤſſen es auch die Rechte ſeyn. Wenn hiebei der Adel 
einzubäßen ſchien, ſo wurde das ganze Volk zu edle 
son Gefühlen hinaufgeſtimmt. Plebejer wurden aud) 
an das Eonfulat gewählt, und plebejifche Confuls ret⸗ 
teten Rom von Cimbern und Catilina. 


Kap 7 
Roms Bertaffung ‚überhaupt. 


An der Spitze der römifchen Republik, über alle 
Mürden und Aemter (das Tribunat ausgenommen), 
erhoben ſich die zwei Conſuln. Durch fie wurden Ge⸗ 
fandte der fremden Völker dem Senat: vorgeftellt; fie 
prafidirten ihm ; fie vollzogen feine Schläffe ; fie hatten 
auch in ber Gemeinde den Vortrag, und erflärten, 
wo die Mehrheit der Stimmen hingehe. Durch fie 
wurde Die Hebung und Mufterung der Trußpen ba 
ſorgtz fie forderten die Eontingente der Bundsgenoſſen; 
fie ernannten die Tribune der Legionen; Die Kriegs 
jucht war dermaßen in ihrer Verwaltung, daß fie alle 
Uebertretungen im Feld und in: der Schlacht vollmady 
tig beftraften. Sie waren zu jeder nöthigfcheinenden 
Ausgabe ermächtigetz hierüber gaben fie den Quäftoren 

\ 


Befehle. | 


Die Eenforen erwählten den Senat, nad) Geſetzen, 


die ein zur Unabhängigkeit hinreichendes Wermögen 
vorausſetzten. Es war nicht nöthig, von Alters her 


Bürger zu fen; der erſte, Appius Elaudius, kam in 
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wenigen Jahren zu den wichtigſten Wuͤrden. Die zahl 
der Senatoren ſtieg auf ſechshundert. Er verwaltete 
die. Finanzen: er berichtigte die Rechnungen, und 
aſſignirte die Ausgaben, ſelbſt bie große Summe, 
welche die Cenſoren von fünf zu fünf Jahren für öffent» 
liche Gebäude und Anftalten, zu der Stadt Ehre und 
Nuten, verorbneten. Der Senat hatte die Leitung der 
großen Gefchäfte, der Verhältniffe Roms mit Stalin, 
‚mit ausländifchen - Königen und Nationen, deren Ge⸗ 
fandten er Audienz gab, gegen Die er Krieg, mit web 
‚chen er Frieden, Bündniffe, Schirmverträge beſchloß. 
„Er war der .oberfie Gerichtshof, über Verſchwoͤrungen, 
Hochverrath, Mord und Giftmifcherei. 

Die Monarchie war in dem Eonfulat; vornchm⸗ 
lich im Krieg, wo genauer Gehorſam and ſchneller 
Vollzug Einheit der Gewalt erfordern: Aa dem Gent, | 
in biefer Verfammlung der wohlhabenden, welche am | | 
„meiften zu verlieren hatten, .. war die Ariftofratie, mit 
‚echten, welche den triumphbegierigen Kriegeöfinn der 
. Eonfuln mäßigen konnte. | | 

Doch kamen die Hauptfachen: vor die Gemeinde 
Die hoͤchſten Würden wurden durch ihre Wahl verge⸗ 
ben; fo, daß, um Anlaß zu Entwidefung der.übrigen 
‚Eigenfchaften zu bekommen, ber junge Bürger durch 
gefällige Manieren und Beſcheidenheit die Kiebe, durch 
Ernſt und gute Sitten die Achtung des Volks zuert 
gewinnen mußte. Dieſes durften die größten Maͤnner 
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sicht verfaumen; an MWahltagen pflegte noch Auguſtus 


das Volk zu fchmeicheln. (E8 verlor feine Majeſtaͤt nicht | 


eher, ald nachdem die Komitien abgefchafft wurden). 
Meit gefehlt, DaB gewählte Große durch Stolz für 


vorige Höflichkeit ſich hatten ſchadlos halten dürfen; 


alle Würden dauerten nicht langer als ein Jahr; über 
mißbrauchte‘ Gewalt war Anklage und Berurtheilung 
von der Gemeinde zu fürchten, welche die Macht geges 


den hatte, Won ihr hieng Leben und Tod ab; ordent, 
‚licher Weiſe wurde Fein römifcher Bärger ohne fie zum 
Tode verurtheilt; fo lang nod) eine einige Tribus nicht 


abgeſtimmt ‚hatte, war ihm erlaubt, durch Ehtfernung 
aus der Stadt (wenn auch in das nahe Tibur, in das 


angenehme Neapolis) der Hinrichtung vorzukommen. | 


Hiedurch wurden übereilte Urtheile widerrufbar; das 


! Doll, durch Tribune entflammt, empfing oft wie im 


Triumph Die, welche feiner Wuth eine Zeitlang ausge 
wichen; die fehönften Tage des Metellus, des Eis 
cero waren die, wo fie zuroͤkkamen. Eben biefe Sr 


- meinde, welche die vollziehende Macht gab und ihre 


Aushbung beurtheilte, hatte dit gefeßgebende Gewalt; 


aber die Geſetze mußten nach einem Gutachten des Se⸗ 
nated und auf Anbringen der Tribune in Umfrage ge⸗ 


dracht werden. Sie gab den vom Senat befchloffenen 


Kriegserflärungen ober Tractaten vollgältige Kraft. 
Diefes mit fo großer Macht begabte Volk, wels 
ches die Mittel hatte, Die größten Uebel zu thun und 
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allen Gang der Geſchaͤfte zu hemmen, mißbrauchte 
fein Anſehen vierhundert Jahre lang nicht. Nie ver⸗ 
ſagte es dem Staat Unterſtuͤtzung; es war meiſt edel, 

| großmüthig, ſtolz, gegen Geſetze und Tugend ehr⸗ 
furchtsvoll; in allen großen Nothen, im Krieg, auf 
dem Forum, auf dem Marsfelde ſeiner ſelbſt wuͤrdig, | 
bis die Reichthumer Aſiens, bis aͤußerſte Verderbniß 
der Großen, auch ſeinen Charakter entſtellten. | 
/ Yus dieſem allem erhellet, wie die Gewalt abge | 
wogen war. Einem Conful, der. ohne den Senat hätte 
vegieren wollen, würde Sold, Verpflegung und Belld | 
dung der Truppen gefehlt haben: Rom fiel, als Privat | 
bürger fo reich waren, eigene Heere zu unterhalten. | 
Nur der Senat war permanirend; nur er konnte den 
austretenden Eonful im Oberbefehl eines Heeres befih 
rigen. In jeber Verfaffung ift ein permanirendes Eob | 

Iegium zu Erhaltung der Grundfäße nuͤtzlich. De | 

Preis der Siege, der ynpd, bieng von ‘.der Se 
- natserkenntniß ab; der Senut bezahlte ihn. Em Con⸗ 
| ful, der ſich ausſchließlich an ben Senat gehalten, und \ 
das Volk vernachläffiget hätte, würde Durch die Gtim | 

mung des gemeinen Mannes- verhindert worden ſeyn, 

zu fiegen;: und endlich mußte er dem Bolt Rebe 

ſchaft geben; ohne deſſen Matification waren die von 

. ihm geichloffene Verträge ungältig. 

Was vermochte der Senat wider bie Sreipeit? 

Das Veto ‚eines Tribuns machte feinen Rathſchlaͤgen 
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sin Ende; das Leben feiner Mitglieder hleng vom Volk 
ab; fein Anſehen (vielen theurer als das Leben) berws 
hete auf Geſetzen, die das Volk ändern konnte. Hin⸗ 
wiederum hatte er zwei Mittel, Volksverfuͤhrer ſcheu zu 


machen: das Richteramt war in’ feiner Hand; und. 
- lange waren die Geſetze unvollftändig, unbeftimmt, vie 


RE willführlich, Zweitens mußten diejenigen Rüdficht 


für ihn haben, welche den Bau Öffentlicher Werke, 
Canaͤle, Waſſerleitungen, Daͤmme, Haven, Bruͤcken, 
Bergwerke, Straßen und ähnliche Unternehmungen in | 
Pacht genommen. Diefes pflegten ſubſcriptionsweiſe 


zuſammeng ebrachte Gefellfchaften zu thun, welche Bürs 


— 


gen ſtellen mußten und von reichen Maͤnnern Geld 


liehen. Der Senat beurtheilte alles dahin gehoͤrige, 


wodurch einer ſein Gluͤck machen oder verſcherzen 
Ionnte, - | 
Der Mann vom Bolt mußte den Eonful ehren. 
King er in den Kriegen nicht ganz von ihm ab! Und 
was wäre Durch Verſagung des Gehorfams zu gewin- 
wen geweſen? Es wäre ein Dictator. ernannt worden/ 
glich furchtbar den Feinden des Senates und Romis. | 
So gab die Verfaffung den. Römern in Zeiten 
der Noth alle Kraft eines Volks, und die Behendig⸗ 
kit einer concentrirten Gewalt; beide waren durch eis 
nen Mugen Senat gemäßiget;. in Friedenszeiten war 
ber Anlaß zu. Gährungen häufig, weil die Räder ſich 
tieben, das Gleichgewicht verhinderte große Exceſſe: 
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So daß Unruhen waren, aber keine Unordnung, und 
immerwaͤhrende Bewegung nur das allgemeine Reben 


bewies. u 
| | w 
Kap. 8. 


Das Militärwefen 
In der Gefchichte jedes Volks iſt das Ungenmerf 


auf die Seite zu lenken, von der es ſich auszeichnet. 


Man lerne von den Englaͤndern das Seeweſen, kuͤnſt⸗ 
lichen Fleiß von Holland, ſchoͤne Kuͤnſte zu Florenz, 
in der Schweiz gemaͤßigten Freiheitsgenuß, von Rom 
die Waffen. 

Das erſte Heer war ein Ausſchuß (Legion) der 
waffentragenden Mannſchaft. Die Schaaren, welche 
nachmals Legion hießen, haben zwifchen 4200 und 
12,800 Mann gewechſelt. Bon jedem Conſul wurden 


zwei Legionen gehoben; vor ihm war alles Volk vers 


fammelt; vorerft ernannte er Militärtribune; dann 
konnte Fein Bürger fich des Dienftes entäuffern, wenn 


| er nicht vor feinem göften Fahre ſechszehen Zeldzüge zu 


Fuß oder zehen bei der Eavallerit gethan; in der Noth 
waren die Sufanteriften auch zu zwanzig Feldzügen 


verbunden. Ehe ein Mömer wenigſtens sehen gethan, 
durfte er Fein Amt ſuchen. Der Arme "diente nicht, 
weil man nicht für gut hielt, das Schidfal des Staats 


Keuten anzuvertrauen, die nichts zu verlieren hätten; 
beſonders wurde beftimmtes Vermögen erfordert, um 


/ 
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von dem Cenſor als vbmifcher Ritter (anfangs die Ca⸗ 
ballerie der Stadt) anerkannt zu werden. Indeß die 
Hebung zu Rom auf dem Capitolium geſchah, wurde 
anf die Ausſchreiben des Conſuls in Latium und allen 
‚serbändeten Städten gleiches vorgenommen. 

Ein römifches Heer war felten über 40,000 Mann 
far, Um fo weniger fchwer waren Verpflegung und 
Kriegszucht; bie morgenländifchen Heerhaufen verzehr⸗ 
ta ſich ſelbſt. Wohl Hatte Rom in wichtigen Kriegen 
mehrere Armeen, Damit nicht Ein Ungläd oder Ein 
Fehler Die Republik ſtuͤrze: Doch überftieg die Hee⸗ 
reemacht in alle Theilen des Reichs, auch in den 


beften Zeiten der Caͤſarn, nie die Zahl von virmab 


bunderttaufend Mann. 

Sinfanterie war von, Anfang die hauptſaͤchliche 
Waffe; denn Die erftien Kriege wurden in durchſchnit⸗ 
tenen Berglandern geführt, wo Reuterei weniger brauche 
bar iſt. In der That war den Römern der Krieg der 
afriklaniſchen Gefilde ſchwerer, und bie leichte Cavalle⸗ 
rie der Parther wurde nie bezwungen. Elephanten, 
Kamele, das mannigfaltige Feldgeſchrei der mancher⸗ 
lei Feinde, konnte auch leichter Pferde, als eine zu 
allem geuͤbte Infanterie, durch Schrecken in Unord⸗ 


nung bringen. Die Infanterie war leichter als Reu⸗ 


terei auf einen Grad der Vortrefflichkeit zu bringen. 
Daß der Soldat ſehr groß wäre, hielten die Rd⸗ 


mer nicht für noͤthig; gar große Körper halten nicht‘ 


a 
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leicht fo viele Strapazen, wie Kleinere Staturen aus. 


Die Barbaren verſchmaͤheten, daß die Römer fo Hein 


wären *). 

Das große Jutereſſe, die Vaterlandsliebe, gab 
ihren Armeen andere Triebe, ald Karthaginenfifchen und 
AUfiatifchen der wenige Sold, | 

Die Legion befand aus zweierlei Truppen: Teichte 


waren voran; ber Schlachthaufe folgte. Diefer, in fo 


fern es die Lage erlaubte, war in drei Treffen geord 
nets Haftarier, Principes, Triarier, fü, daB jebes 
das andere in Zwifchenräume aufnehmen konnte; eine 


Schlachtordnung, die fehr wohl dem Bretfpiel vergl» 


getheilt. Die centurienfache Eintheilung war älter; 


chen wird, Jedes Treffen war in 120 Magipuln, 
deren zwei die Centurie, drei die Eoherte bildeten, ab . 


Marius führte die -cohortenmäßige ein, weil er det 


Stoß und MWiderfland größere Kraft geben wollte 
Jeder Manipul ber erften beiden Treffen befand au 
120 Dann, des dritten. aus ber Hälfte fo vigem 


Die‘ Fronte der Cohorte war von 30, Die Tiefe vak 
chen. Daß ‘in fo vielen Kriegen und in den Jahn 
hunderten der Kaifer Aenderungen vorfielen, obwohl 

die Namen blieben, dieſes folgt aus der Natur ve 


Sache; aber der .unterfcheidende Zug der Legionsord⸗ 


nung, dieſe Gefchmeidigkeit für jede den Umſtaͤnden 


gemäße Ordnung, blieb, Die Zwifchenräume des zwei 


*) Breyitatem corporum nostrorum: Caesar. ) 
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an Treffens waren weit genug, um dad erfte, die des 


erften, um das zweite aufzunehmen; eben ſo verhielt 
e8 ſich mit dem dritten. Die Schlacht fieng mit dent 
Spiel der Vortrupp, der Schleuderer und Schüßen, 
an; letztere harten hölzerne, Drei Schuh lange Pfeile, 
mit eifernen Spißen; jene, bleierne oder fteinerne "Aus 


gen. Sie zerftreuten ſich auf die Flügel. Hierauf 


warfen die Haftarier den fieben Schuh langen Spieß 
(pilum ) mit krummer Spitze, bie fi) an feindliche 
Schilde Hammerte und hiedurch Die Bewegung. hinderte. 
Indeß der Feind hiemit befchäftiget, und feine Linie 
geöffnet war, griffen jene zum Schwert, welches fie, 


weil der Schild am linken Arm hieng, auf der rechten 


Seite ( mänchmal zwei) trugen. Jener Spieß, eine 
fabinifche Waffe, im Lande ihres Urfprungs Quiris ge 
nennt, gab den Nöniern, deren unterfcheidendes Ges 
wehr fie wurde, den Namen Duiriten. Das Schwert 


A etihied die meiften Schlachten. Wie das erſte Tree 
7. ſo war das zweite bewaffnet; die Triarier trugen 
e Pike, laͤnger und leichter als der Spieß. Die 


(wo ſie nicht, wie in dem parthiſchen Krieg, eine ei⸗ 
gene Schaar bildete) auf die Fluͤgel zerſtreute Reute⸗ 


rei trug Lanzen und große Säbel. Die, Bedeckungs⸗ 


ruͤſtung des Sinfanteriften war ein bis auf die Achfel 
Beruntergehender Helm, von dem ein Federbuſch dro⸗ 


hend wanfte; er war bis auf die Anie kuͤraſſirt; ber 


leichtbewegliche Schild fchirmte gegen Pfeile. Auch 
v. Maulers Allg. Geſchichte. J. 15 
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für die Meuter war der Helm; fie trugen einen laͤn⸗ 
gern Schild, ein fchuppigtis Panzerhemd, Tleine Sties 
kt. Sättel und Steigbügel hatten fie nicht; Das 
Pferd war mit einer Thierhaut behangen. - Die leid» 


‚ten Truppen hatten außer dem Helm einen fehr Leiche 


ten Schild. 
Das erfte Treffen, ſtark durch fi und im Ge 
fühl einer ſolchen Unterftügung, war voll Begierde, 
| fih allein den Sieg ſchuldig zu feyn; groß war im 

Nothfall der Eifer des zweiten Treffens, denen zur 

Huͤlfe zu fen, auf weldye Rom zuerft gerechnet. Kam 
das Gefecht auf das dritte, ſo vereinigte ſich die Liebe 
der Republik, der Durſt kriegeriſchen Ruhms, die Furcht 
vor Strafen und Schmach, Rachwuth und Haß, das 
Andenken voriger, die Ausſicht kuͤnftiger Siege. So 


daß der Feind, von zweifachem Streit ermuͤdet, im 


dritten die Romer ſtaͤrker, feuriger, fuͤrchterlicher, ſah. 


Sie hatten genugſam gewagt, um zu ſiegen; nicht ſo 


viel, daß gaͤnzliche Niederlage erfolgt waͤre; und die 
Legion hatte eine weit genug ausgedehnte Fronte, um 
die Ueberfluͤgelung ſchwer, Tiefe genug, um ihren Stoß 
maͤchtig zu machen, ſelbſt aber ſchwer zu ſprengen zu 


ſeyn. So daß Palladio mit Recht urtheilt, „die Les 


„gion habe aͤllezeit uͤberall gepaßt, indeß die macedo⸗ 
„niſche Phalanx nur Eine Zeit und Einen Ort gehabt 
„babe, wo fie gut war.“ 

16,384 ſchwerbewaffnete Infanteriſten, auf ſechs⸗ 
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zehn Mann geordnet (alſo in einer 1024 Mann hohen 
Fronte) 8192 Mann leichte Truppen zu Fuß, und 4096 
Pferde, waren eine volle Phalanx. Was den Roͤmern 
ber Spieß, war ihr die 24 Fuß lange Sariſſe, die fo 
getragen wurde, daß die der jechsten Reihe drei Schuhe 
vor. die erfte binausrageten. Das Fußvolk der Phalanx 
war in 64 Xenagien von 256 Marn, die Meüterei in 
Epilarchien von 128 eingetheilt, fie mochte ‚gefchmeis 
dig fenn, weil ihre Wurzelzahl (XVI.) riner leichten 
Verſtaͤrkung oder Reduction fähig ift: hingegen Fongte 
weder die Sariffe helfen, noch eine fo hohe Sronte ſich 
leicht anderswo als auf weiten Gefilden ausbreiten. Sie 
“war fehwerer beweglich, weil fie enger ftand, und nicht 
fo niele Iwifchenräume wie die Legion hatte. So war 
die Phalaux in einem für fie paflenden Lande unwiders 
fehlicher und undurchdringlicher; der Legion maren mehr ° 
rere Formen leicht. Doch haben große Zeldherren auch 


die Phalanr ſchachweiſe geordnet, und Marius näherte 


die Legion ihrer Ordonanz; der Hauptunterfchied war 
und blieb die Bewaffnung, der Spieß hatte vor der 
Sariffe den Vorzug. Naher Fam den Römern die leichte 
Peltaftentruppe, welche Iphikrates von den Thraciern 
angenommen und in die griechifchen. Heere eingeführt 
batte; Peltaſten dienten den griechifchen Königen als 
Leibwache. (Sonft hatten auch Ptolemaͤer eine, wie bei 
unfern Vätern, vom Haupt bis auf die Füße fo bepan⸗ 
zerte Reuterei, daß nur die Augen frei waren, Sie er 
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hielt fi) in Arabien und erfcheint in der Kriegögefchichte 
Mohammebe.) - ‚ | 


Das römifche Lager war ein Viereck, mit einem 
schen Schub tiefen Graben und einem mit Bruftwehr 


verſehenen Wall umgeben, Der Wall war mit Steinen 


angefüllt. Starke, in die Erde befeftigte Baumäfte, 
deren im euer gehärtete Spißen fcharf und ſchief her⸗ 


volgiengen, und einander kreuzten, fefineten die Bruſt⸗ 


wehr. Baſteyen ſprangen hervor, höher als das übrige, 
und hufeiſenfoͤrmig, wodurch die Seite des heranſtuͤr⸗ 
meiden Feindes, und (vermittelſt Wurfmaſchinen) ſeine, 
unter Schirmdaͤchern verborgene Mannſchaft in Gefahr 
kam. In den Umwallungen war jeder Poſte fuͤr ſich 
ſtark, ſo daß ſeine Erhaltung nach dem Verluſt anderer 
moͤglich ſeyn mochte. Innerlich hatte das, Lager die 
Form des in Schlachtordnung ſtehenden Heeres. Es 
war befeſtiget, wenn auch nur zur Uebernachtung; weil 
die wichtigſten Angelegenheiten nichts weiter verderbt, 
old Vernachläßigung der alltäglichen. Geuͤbt wurden 


junge Krieger nicht blos in Handgriffen und Wendun⸗ 


gen, fondern in allem wodurch der Körper ſtark und ge 
Ienfig wird. So gewöhnten fie ſich an’Fahrszeifen und 
Himmelsftriche, da den Barbaren ſchon das italiänis 
ſche Klima fehr viele Leute raubte; der Italiaͤner be 
herrſchte die Welt, weil ihm nichts unerträglich war. 
Die römifchen Soldaten wurden angehalten, durch Etrds 
me zu fchwimmen, im Lauf es Pferden gleich zu thun, 
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vom Pferd ohne es aufzuhalten herunter und wieder 
hinauf zu fpringen. Sie fuchten, es dahin zu bringen, 
daß dem Heer Feine Kriegslift ungewohnt, noch irgend 
eine Noth ohne Huͤlfe fcheine. Sie erreichten hiedurch 
jene Munterfeit, jene. Fertigkeit in Unftrengungen, wo⸗ 
durch der wahre Febensgenuß am beften befördert wird. „ 
Ihrer .Beharrlichkeit im lebenslanglichen Studium der 
großen Kunft Roms, ihrer Ueberzeugung, daß fie nie 
ausgelernt iſt, ihrem MWerteifer unter einander, waren 
fie ihre Umübertrefflichkeit fchuldig. Diefem BVeifpiel 
folge jeder in dem Betrieb feines Lebens und in dem 
Kampf mit fich ſelbſt. 

Das Geheimniß wurde fo gehalten, daß der Sols 
dat oft nicht wußte, wider weldyen Feind er geführt _ 
wurde, und daß die Spione durch falfchen Schein er 
dichteter Unfchläge irre wurden. Der Seldherr auf dem 
Marſch gab fich das Anfehen der Zuverſicht, welche er 
dem Heer geben wollte, und unterließ nicht, über alles 
mißtrauensvoll zu wachen. Daher zog er etwa bie uns 
wahrfcheinlichften Bewegungen vor, weil der Feind fich 
auf dieſe nicht gefaßt hielt, und die fchmerften Unter 
nehmungen, weil fie alle in dem Menfchen fhlummerns 
den Kräfte wecken. Colonnenweife gieng der Marfch; 
nahe am Feind, in der Schladhtordnung *), oder fo 
daß in unficherm Lande Hier Colonnen den Troß in Die 
Mitte nahmen **), Bei Nüdzügen wurben zwei längs 

*) Triplici acie, 
#*) Quadrato agmine, 
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| lichte Vierecke gebildet, welche voran und hinten Reſer⸗ 
vekorps hatten, durch die ſie in aͤußerſter Noth, um 
die Schwaͤche der Winkel zu vermeiden, ſich kreisfoͤr⸗ 
mig *) bildeten. Das Fuhrweſen war nicht groß; 
jeder trug Proviant, und die Maſchinen wurden an 
Ort und Stelle verfertiget. Schwer wurden Maͤrſche 
dadurch, weil alles Krieger; und auch den Landleuten 
um fo weniger zu trauen war, als die Kriege von Volk 
zu Voll mit größter Theilnehmung geführt wurden, 
Doc) die Schwierigkeiten der Gegend wurden nicht fehr 
gefuͤrchtet, weil man fie voraus erkundigte, und, ge 
naue Kriegszucht ließ nicht zu, DaB der Landmann viel 
fhaden konnte. Sie war ohnehin zu Erhaltung der 
Ordnung und Gerechtigkeit ndthig, deren Verluft Feine 
Eroberung erfetgen Fönnte. Auch wurden Die Landleute, 
deren Gemuͤth ſolchen Eindruͤcken offen iſt, beim Ans 
blick diefer Einrichtungen den Römern günftig; dieſes 
erleichterte Die Verpflegung. Weberwundenen gab man 
Haͤupter, die.alles Rom zu danken hatten, und ohne 
Treu nicht beſtehen mochten. Man ließ den Völkern 
genugfame Reichthümer, um durch goldene Feſſeln fie 


ihrer Pflicht anhänglicher zu machen; Werzweiflung, 


bie alles verloren, ift erfinderifch. J 
Mit Recht bemerkt Macchiavelli, daß die Römer 
Furze, nachdruckfame #*) Kriege liebten, Die Schlach⸗ 


*) In orbem. 
") Corte e grosse, 
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ten waren blutig, aber felbft die Kämpfe zwifchen Kar⸗ 
thago und Rom waren in wenig mehr als fechszig Jah⸗ 
ren entfchieden,; wo in fpätern Zeiten der Wettkampf 
zwei der größten europaifchen Machte, von der Schlacht 
bei Nancy an, 280 Jahre gedauert, ohne entſchieden 
worden zu feyn. Uber heuere Staaten haben auch durch 
ihre Verfaffungen und die Gleichheit mehrerer größere 
Feftigfeit lang behauptet. 

Die römifchen Heere waren nach Schlachten begies 
tig; doch Selten wurden diefe ohne gute Berechnung der 
Wahrſcheinlichkeit und Ruͤckſicht auf die Stimmung der 
Regionen gewagt. Letztere bewuͤrkte man durch die Er⸗ 
forfchung des Willens der Götter aus den Eingeweiden 
der Opferthiere, aus der Vögel Zlug, aus der Munters 
keit heiliger Hühnchen und anderen Zeichen; aber die 
Prieſterwuͤrden waren mit politifchen, und militärifchen 
verbunden; fo daß die Keitung in gehörigen Händen 
blieb. ° Diefe Gewohnheiten wurden, bei Abnahme ber 
alten Religion, nad) und nad) unterlaffen. | 

Menn in Länder, wo der fruchtbarfte Erfindungs⸗ 
geift ift, ganz militärifche Nationen wahrend ihrem gan⸗ 
zen Dafeyn, die Kriegskunft, dieſe Stuͤtze ihrer Freiheit, 
dDiefed Werkzeug ihrer Größe, zu vervollkommnen be⸗ 
muͤchet find, und mit dem edelſten Muth alle Feinheit 
verbinden, fo läßt fich erachten, welcher Schatz mili⸗ 
tärifcher Beobachtungen in ihren Schriften liegt. In 
dieſer Ruͤckſicht find fie gleich merkwuͤrdig für den Kriegs⸗ 
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mann und fuͤr den Erforſcher des Gangs und der Kräfte = 


unferes Geiſtes. Obwohl die neuern Waffen bieleg gu 
ändert, fo bleiben die Hauptregeln, befonders in Bezug 


auf das menfchliche Herz, welches immer daflelbige ift. 


Die Römer bemüheten ſich, genau den Charakter 
der Voͤlker zu fennen, gegen die fie ihre Macht und 
Kunf meffen follten. Den Stoß alles nieberwerfender 
galliicher Wuth begnügten fie fih auszuhalten; fie agir⸗ 
ten, wenn der Feind. erfchöpft war ımd anfieng müde zu 
werden, um’fo kraftvoller, da fie wußten, wie ſchnell 
bad Ungluͤck auf Gallier wuͤrkte. | 

Wenn fie eine Wahlftatt wählten, trachteten ſie, 
ſich eine ſolche Stellung zu geben, daß die Sonne ſie 


nicht blende, der Glanz ihrer wohlpolirten Spieße und 


Schwerter und ihrer ganzen Ruͤſtung aber dem. Feind 
ſchrecklich in die Augen falle*). Kurze Reden der Feld⸗ 
herren entflammten den Muth, von welchem damals 
das meiſte abhieng. Die Schlachtordnungen ſind in oben 
angefuͤhrten Buͤchern, und von Aelianus und Kaiſer 
Leo VI. in mancherlei Geſtalten beſchrieben worden. 
Doc findet ſich bei Leo der Irrthum, als hätte die keil⸗ 
förmige Drdnung ** in einem einigen Mann an der 
Spitze geendiget; wie waͤre mit einem ſo ſchwachen 
Winkel durchzubrechen geweſen? Der Keil war eine 
Eolonne, die ſich plotzlich aus den Linien loͤste, und mit 


) As usa —*& Onosan der. 


") Cuneus, 
f 


-— 
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| aller Kraft einer wohl unterftügten Maffe auf den 
ſchwaͤchſten Theil der Feinde loswarf. Dem Keil fee 
ten die Römer die Zange *) entgegen, mit größter 


Schnelligkeit öffnete ficy das Treffen, den Keil aufzu⸗ 
nehmen, dann marfchirten fie von beiden Seiten, fielen 


die feinigen an, und mordeten fürchterlid) in der einge⸗ 


Shloffenen und, ihrer Ziefe wegen, nicht leicht ruͤck⸗ 


waͤrts zu bewegenden Colonne. ben fo wenig fürchtes 


— — 


‚ten fie den halben Mond; fie ſchienen zu’ fliehen, auf 
daß der Grund des halben Mondes, um Theil am Sieg _ 


| ju haben, ſich vorwaͤrts mache; dieſes geſchah nicht 


ohne einige Verwirrung der Linien; fie, in dieſem A 


| genblick, wandten fich zum Angriff. Wo leichte Trup⸗ 
pen fehlten, bildeten fie im Aufmarfchiren die Schild» 
Iöte®®); fie bedeckten die Fronte und Köpfe der erften 
Linie gegen die Pfeile mit Schilden. 


| Serufalem belohnte 320mal diefe herrliche Feierlichkeit 


Von Romulus erſtem Triumph bis auf den uͤber 


roͤmiſche Feldherren. Die Grade im Heer waren ſehr 
. zahlreich; vom letzten Centurio bed letzten Manipuls 


der erften Linie waren zum Primipilate ſechzig Stufen. 


Die Wahl des Feldherrn hieng nicht von der Zahl der 


Dienſtjahre ab. Oft diente der Triumphator unter ſei⸗ 
nem Nachfolger, dir Mater unter dem commandirenden 


Sohn‘; Gleichgültigkeit und Unbrauchbarkeit waren al⸗ 
Jein entehrend. 


®*) Forceps. 
a) Testudo. 


l 
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Die Militaͤrtribune beſorgten das Polizeiweſen, die 


Uebungen, die Verpflegung, die Spitäler. Ihre Stelle 


war anfangs ber Preis langer Dienfte, nachmals eine 
Schule junger Officiers. Jeder Soldat hatte die Zahl 
feiner Legion, Cohorte, Decurie, auf den Helm gefchrie 
ben; jeder ftritt unter feinen Landsleuten, deren Mer 
nung für ihn und die feinigen Iebenslänglich die fehönfte 
Belohnung oder undermeidliche und empfindlichfte Be 
frafung fegn mußte. Die alte Kriegsgefchichte ift reich 
an jenen MWundern der Zreundfchaft, welche die Ge 
wohnheit gemeinfchaftlichen Genuffed der beften Tage 
des Lebens und-gemeinfchaftlicher Gefahr unter Kriegern 
natürlich macht. Don der Beute hat Dnofander wohl 


gefagt, es gebühre an derfelben dem Soldat Aus gleicher _ 


Urfache fein Theil, wie dem Jagdhund Blut und Ge⸗ 


daͤrme. Ein anderes Theil wurde fuͤr Sold und Kranke 
geſondert. Das übrige floß in den Schatz im Tempel 


Sieg fuͤr den folgenden Werkzeug werde. Jahrhunderte 
lang bereicherten die Helden ſich ſelbſt nicht, Paulus 


Saturns, auf daß Krieg den Krieg bezahle, und jeder | 


Aemilius, da er über 45 Millionen Livres in die Schatz⸗ 


kammer gelegt, hinkerließ keinen Brautſchatz für feine 
Toͤchter, noch feiner Wittwe den Erſatz ihrer Ausfteuer. 
Crobertes Land wurde ald Belohnung vertheilt, und 


u „ feit im fechsten Confulate des Marius die. Militärcolonie 


Ssorea *) entftand, wurden Feine andere als folche ge 
*) Eporedia, 


— — — — — — —— — 


— — — — — — uno 
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füftet. Die Bürgerfrone erwarb der: Soldat, welcher 
einem Bürger das Leben gerettet, feinen Feind getödtet 
und, fo lang der Streit währte, feinen Poften behaup⸗ 
tet hatte. Man wollte, daß jeder für feinen Kameraden 
fo wie für den vornehmften Officier forge, daher diefelbe 
Krone auch für die Rettung des Generals Belohnung 
war ?). Diefe Krone wurde lebenslanglich getragenz 
wenn auch ein gemeiner Mann damit in das Xheatek 
kam, erhob ſich der Senat von feinen Sigen; die Ael⸗ 
tern des Manns erhielten Steuerfreiheit. Wer das 
ganze Heer oder ein. Lager gerettet, befam, durch Bes 
fhluß von Senat und Volk, die Graskrone. Ale der 
jüngere Conſul Decius, welcher im Samniterkrieg hel⸗ 
denmuͤthig fiel, dieſe Ehre erwarb, opferte er den Goͤt⸗ 
tern hundert Stuͤck Vieh. L. Siccius Dentatug erhielt fie, 
nachdem er zum hundert und zwanzigftenmal gegen Den 


: Feind geftanden. Das Leben diefes herrlichen Manns, 
feine Reden zum Volk, die ſchaͤndliche Art, wie er von 


den Großen in den Tod gebracht wurde, iſt bey Diony⸗ 


ſius würdig beſchrieben. 


Das Kriegsgeſetz war ſtreng, der Feldherr nicht; 


damit jenes ſchrecke, Vertrauen und Liebe zu dieſem un⸗ 


gemiſcht ſey. Wer feinen Poſten verließ, wer’die Waf⸗ 


fen von ſich warf, wer ohne Befehl ſchlug, wer ſich bes 


lohnungswerther Thaten eines andern anmaßte, wurde 


. f} \ 
*) Quoniam conditores in quocumque cive summum esse 
voluerunt; Plin. H.N, ' 
\ 
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| Öffentlich gerichtet; wenn er ſchuldig erſchien, ſo beruͤhrte 
der Commaudirende ihn mit ſeinem Stab; worauf er 
Erlaubniß hatte, zu fliehen, ſeine Kameraden aber Be⸗ 
fehl, ihn zu toͤdten. Wenn eine Schaar der Feigheit 
ſchuldig befunden worden, ſo wurde ſie von den uͤbrigen 
umringt, je ber zehende hingerichtet, die übrigen, oft 
mit Brandmarkung, in fernes Elend verwiefen. Syn 
den alten Zeiten vermochten die Beifpiele und Der Name 
Noms mehr, als in der fpätern Verderbniß Geſetze. Mie 
srjcheinen römifche Heere größer, ald wenn das Gluͤck 
fie verließ, dann opferten fie alles der Ehre.auf. Gie 
hieß dazumal nicht Vorurtheil. Es fchien Menfchen 
würde, eine Kleine Mepublif ‚gegen große Macht im 
Kampf zu behaupten, durch Grundfäße fie unuͤberwind⸗ 
lich, durch Mühe blühend, durch Thaten groß zu ma 
chen, in Unfällen den Anſtand, im Glüc die Wachſam⸗ 
keit, und immer den Zweck vor Augen zu haben. So 
wurde das weichliche Klima der warmen Länder uͤber⸗ 
wunden; erhaben in alter Einfalt, in flatem Betrieb 
Sich felbft gleich, voll des Gedankens, durch unfterb 
liche Thaten oder Denkmale das kurze Leben bei fpäten 
Gefchlechtern in verehrtes Andenken zu bringen — ſo 
waren die Alten. Sie hat das Loos der Menſchheit 
laͤngſt getroffen, aber nachdem ſie alles gethan, um 
Rom ſiegreich und frei zu hinterlaſſen, ſterbend den 
Feinden getrutzt, und im letzten Augenblick des Borge 
fuͤhls der Bewunderung aller Zeiten und Voͤlker genoſſen. 
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Wie, wenn, wie fie hofften, große Seelen nicht in dem 
Staube zerfallen *)! 
Die vornehmſten alten Schriftſteller uͤber das rd⸗ 
‚miſche Kriegsweſen find oben erwaͤhnt worden. Seine 
Zeiten find nicht Schwer zu unterfcheiden. Der ältere 
Scipio hatte die alte Urt, welche fein großer Geift auf 
die neuen Beduͤrfniſſe paßte. Da kein Feldherr mit fo 
vielen und ſo tapferen Voͤlkern, wie Caͤſar, geſtritten, ſo 
aſcheinen die mannigfaltigften Formen in feiner Ges 
ſchichte; er hatte nicht fowohl Eine Manier, als alle 
Geheimniſſe der Kunſt zu ſeiner Diſpoſition; immer⸗ 
waͤhrende Uebung des Geiſtes in den groͤßten Geſchaͤften 
und Planen erhob ihn uͤber alles. 


1. Kap. 9. 
Sqdqriftſteller, von welchen das roͤmiſche Krieges 
-wefen in befondere Rüädfiht genommen 
worden, 
Diefe große Mufter Iegte bei Herftellung der Wifs 
ſenſchaften Nicolaus Macchiavelli in einem wohl durchs 
dachten, mit: Wohlredenheit gefchriebenen Werk vor Die 
Augen feiner Zeitgenoffen; "wenige neuere fchreiben fo 
Har, in fo edler Einfalt: Er weckte in Stalien und . 
Sranfreich die Aufmerkſamkeit guter Feldherren; einiges . 
zourde in den Armeen, doch weder durchgängig noch in 
x feftem Syſtem, , geändert. | 


*) Non cum corpore extinguntur magnae animae; Ta- 
eitus, 


— 
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und des Duc de Rohan beweifen zugleich ihren großen 


Reit war, 


‚der Alten. 


er ift in vielem ihren Helden zu vergleichen. 


Die Schriften des Prinzen Morig von Oranien 
Berftand, und daß bie Kriegetunf noch in der Kinds 


Die von Guſtab Adolph gebildeten Hauptleute 
kannten beſſer die Manier dieſes großen Mannes als 
das Alterthum, durch deſſen Studium fe weiter hatten 
gehen koͤnnen. \ 

Das erfie Hauptwerk in diefem Sinn lieferte der 
franzöfifche Nitter Folard, welcher mit ſchonen Kennt⸗ 
niſſen eine ſehr warme Einbildungskraft vereinigte; an 
die Wunder ſeiner Colonne glaubte er wie an die janſe⸗ 


niftifcehen; aber fein Buch enthaͤlt ſehr viele gute Be⸗ 


merkungen. 
Aelter, aber ſpaͤter erſchienen, iſt Puyfegur, kalt⸗ 
bluͤtiger, daher ſi cherer, aber ohne gruͤndliche Kenntniß 


Der Marſchall von Sachſen hatte den Polybiss 
und Vegetius ( franzoͤſiſch) wohl geleſen, und. Onoſan⸗ 
der's Buch war ſein Brevier; er urtheilt uͤber die Alten 
mit dem, ihm eigenen, richtigen Sinn; oft kam er 
ſelbſt auf Grundſaͤtze, die ſich bei den Roͤmern finden; 


Die militaͤriſchen Unterſuchungen Carl Guiſchard's, 
welchen Friederich Q. Icilius nannte, uͤbertreffen an 
Gelehrſamkeit alle früheren, und find nothwendig zu 
Derbefferung der Weberfegungen von den Alten. Es ift 


x 
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dagegen verſchiedenes erinnert worden, was nicht unbe⸗ 
antwortet geblieben ſeyn wuͤrde, wenn der arbeitſame 
edle Mann länger gelebt hätte, 

Die Briefe des Grafen Algarofti, in Bezug auf 
dieſe Gegenftände, find in dem beften Geſchmack gefchries 
ben; feine Urtheile waren großentheild die des Königs, 
deffen freundfchaftlichen Umgang er genoß. 


ap. 10. 
Roͤmiſſcche Sitten. 


Sp viele Völker fahen Rom entſtehen und herr⸗ 


ſchen, ſo viele mit neidiſcher Bewunderung ſeine Groͤße; 
aber Rom wurde nicht nachgeahmt: weil nichts im 
Weltlauf einzeln iſt; weil jede Erfcheinung ihre durch 
taufend Nebenumftande beftimmte Zeit hat; weil die rd⸗ 
mifche Taktik ohne römifche Sitten eine fo lange Freiheit 
und ein ſolches Reich nie, gebildet haben würde. 

Die Stadt Rom nad) der Wiedererbauung (ale die 


| Gallier fie meiſt verbrannt) verſchoͤnerte ſich nach und 


nach; doch waren immer viele Haͤuſer von Holz, viele 
von Ziegelſtein; die Gaſſen unregelmaͤßig, meiſt enge, 
die Haͤuſer ſehr hoch. Daß ſie in den Hauptſtraßen nicht 
über ſiebenzig Schuh haben ſollten, wurde unter Augu⸗ 
ſtus eingefuͤhrt; er war Stifter einer Feuerpolizei. Das 
aͤlteſte von den Zeiten der Koͤnige bis auf uns erhaltene 


Werk find erſtaunenswuͤrdige Cloaken, welche die Rin⸗ 
lichkeit unterhielten (Reinlichkeit war Religionspunkt 


— 


1 
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| Öffentlich gerichtet; wenn er ſchuldig erfchien, fo berührte 


der Commandirende ihn mit feinem Stab; worauf er 
Erlaubniß hatte, zu fliehen, feine Kameraden aber Be 
fehl, ihn zu toͤdten. Wenn eine Schaar der Feigheit 
fchuldig befunden worden, fo wurde fie von den übrigen 


umringt, je der gehende bingesichtet, bie übrigen, oft 


mit Brandmarkung, in fernes Elend verwieſen. In 


den alten Zeiten vermochten die Beiſpiele und der Name 


Roms mehr, als in der ſpaͤtern Verderbniß Geſetze. Nie 
erſcheinen roͤmiſche Heere groͤßer, als wenn das Gluͤck 


fie verließ; dann opferten fie alles der Ehre.auf. Sie. 


hieß dazumal nicht Vorurtheil. Es ſchien Menſchen⸗ 
wuͤrde, eine kleine Republik gegen große Macht im 


Kampf zu behaupten, durch Grundſaͤtze fie unuͤberwind⸗ 
ih, durch Mühe blühend, durch Thaten groß zu ma 


hen, in- Unfällen den Anftand, im Glüd die Wachfam 
Feit, und immer den Zweck vor Augen zu haben. ©o 


würde das weichliche Klima der warmen Länder übers 
wunden; erhaben in alter Einfalt, in flätem Betrieb 


ſich felbft gleich, voll des Gedankens, durch unfterb 


liche Thaten oder Denfmale das kurze Leben bei fpäten 
Geſchlechtern in verehrtes Andenken zu bringen — ſo 
waren die Alten. Sie hat das Loos der Menſchheit 
laͤngſt getroffen, aber nachdem ſie alles gethan, um 
Rom ſiegreich und frei zu hinterlaſſen, ſterbend den 
Feinden getrutzt, und im letzten Augenblick des Vorge⸗ 
fuͤhls der Bewunderung aller Zeiten und Voͤlker genoſſen. 


Kap. 8. Das Militärwelen. Rap. 9. Sdriftſteller. 237 
Bie, wenn, wie fie hofften, große Seelen nicht in dem 
Etaube zerfalien *)! | 

Die vornehmften alten Schriftftellee über das roͤ⸗ 


" mifche Kriegswefen find oben ermahnt worden. Seine 


zeiten find nicht ſchwer zu unterfcheiden. Der altere 
Scipio hatte Die alte Art, welche fein großer Beift auf 
die neuen Beduͤrfniſſe paßte. Da Tein Feldherr mit fo 
dielen und fo tapferen Völkern, wie Caͤſar, geſtritten, fo 
aſcheinen die mannigfaltigften Formen in feiner Ges 


- fhichte; er hatte nicht fomohl Eine Manier, als alle 


Geheimniſſe der Kunft zu feiner Difpofition; immer⸗ 
währende Uebung des Geiſtes in’ den größten Geſchaͤften 
ud Planen erhob ihn über alles. 


’ Kap. 9. 

Gäriftfteller, von welchen das römifche Krieges 
‚wefen in befondere Rüdfiht genommen 
worden. 

Diefe große Mufter legte bei Herftellung der Wif 
ſenſchaften Nicolaus Macchiavelli in einem wohl durch» 


dachten, mit. Wohlredenheit gefchriebenen Werk vor die 


Augen feiner Zeitgenoffen; "wenige neuere fchreiben fo 
Far, in fo edler Einfalt. Er wedte in Stalien und . 
Frankreich Die Aufmerkſamkeit guter Feloherren; einiges . 
wurde in den Armeen, doc) weder durchgängig noch in 


feſtem Syſtem, geändert. 


*) Non cum corpore extinguntur magnae animae; Ta- 
eitus. 


IN 
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der alte Völker); aus den Zeiten der Confuln find. 


Waſſerleitungen übrig; die Stadt hatte in_ ihren Maus 
ren die einige Quelle der Juturna. Wo Nom nun liegt, 


erſtreckte fi) das Marsfeld, eine Gegend fo ehrwuͤrdig | 


wie das olympifche Stadium; hier übten fich die Ri 


mer.in der Gymnaftik, welche (wie bei den Griechen) 


zu ihrem kriegeriſchen Ruhm nicht wenig beitrug. 


Im Anfang der Conſuln war: die Stadt ohngefaht 


fo volfreich wie nun. Nachmals erſtreckte fie ſich fo 
weit, daß benachbarte Städte Vorftädte wurden. Wenn 
Lucan's Ausdruck, „daß fie das menfchliche Geſchlecht 
hätte faſſen konnen,“ weitgetriebene poetiſche Kuͤhnheit 


iſt, ſo bleibt wahr, daß der Umfang der Stadt unge 


mein groß geworben; Küchen in Paliften der Großen, 


fagt firafend Plinius, waren von der Ausdehnung wie _ 


fonft das Erbgut eines Bürgers. In Büchern und in 
der Lebensart weniger Senatoren waren bie Sitten der 
Vorwelt noch ſichtbar. 


e— — — — 


Die alten Roͤmer waren martialiſche cardmanne; | 
im Sieden fo befchäftiget, mit ihrem Eifen über die 
(in ihrem Gebiet nicht fehr freigebige) Natur Eroberun⸗ | 


gen zu machen, wie im Krieg über die Feinde. Jeder 
baute feine zwei Sucharte, fo viel Land als in zwei 


Tagen ein Zug Ochſen bepflägen konnte. Die Lentulus, 


bie Pifo, die Fabius, belamen von den Linſen, Erb 
fen, Bohnen, die fie mit Geſchicklichkeit pflanzten, die, 


nochmals durch Titel überwundener Nationen verlan⸗ 


\ 
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gerte Zunamen; fie trugen Kleider, bie ihre Welder 


und Töchter von der Wolle, von den Hänten Ihrer Heer⸗ 
ben verfertigten; die Kleider der Kdnigin Tanaquil für 
ben erſten Tarquinius find auf die Caͤſarn gekommen; 
man konnte bie dazu legen, welche aus den Haͤnden ſei⸗ 


ur Livia Caͤſar Auguſtus erhielt. Man kann bie Ulten . 


ehet begaͤtert*) als reich nennen; Vieh war ftatt Gel⸗ 
des. Geld, welches den Werth eines darauf gegrade⸗ 


ben Gtuͤcks Vieh bezeichnete**), ließ der König Servius 


pri dent Silbermuͤnzen find ein paar hundert Jahre juͤn⸗ 


ger, als das Conſulat. Dominienghter waren der Reich⸗ 
thum des fie verpachtenden Staates. Inner dritthalb⸗ 


hundert Fahre wurde im Latium durch conſulariſchen 


Schweiß genug Kmd urbar gemacht, ausgerodet, And 
gepoldert, und genug dazu erobert, um jedem Buͤrger 


ſieben Jucharte zu geſtatten. Nach dieſem entvdlkerten 


Kriege die benachbarten Städte, viele Einwohner bega⸗ 
ben fi nach Rom, die Landeigenthuͤmer bereicherten 
ſich, fo, daß auf den Vortrag des Lirinius Stolo einem 


Bürger fünfhundert Jucharte erlaubt wurden, Bei Der 


bielfaͤltigung der Eroberungen wurde Mäßigung aus 


den Augen geſetzt. Daher die Geſetze der Gracchen, der 


Vorwand ſtaatsverderblicher Parthelen. Endlich wurde 
Nalien, das gut bebaut keine Aushuͤlfe Bedarf, ein 


kuſtgarten für die Wolluͤſte der Großen, abhängig von 
) Locupletes, 
®*) Pecunia, . 
v Müllers Mila. Geſchichte. 1. 16 


! 
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der Aerndte am Aetna, von Sardinien, dan der Höhe 

des Nils; die Könige der Welt Hatten Tein Brod; und 

erft unter Auguftus lernten fie Magazine anlegen. 
Im Schooß des Landlebens Hatten ſich die, größten 


Feldherren, die tapferften Krieger, die, beflen Bürger 


gebildet; die 31 Tribus der Landſchaft waren fo gan 
die vornehmiten, daß faft Unchre war, den vier fäbti 


fchen zuzugehören. So hatte ſich Eurius gebildet, da 


die Gefchenke des: Epiretifchen Königs verſchmaͤhte, 


‚weil, mit Lorbeeren bekraͤnzt, er den Pflug wieder zur | 
Hand nahm, um feing vier Morgen Erbgut auf dem 
vaticanifchen Hügel zu bauen; wie sr denn in der &o 


meinde bezeugte, daß der ein fchlechter Romer fen, dem 
sehen Morgen nicht genuͤgen. So hatte Attilius Regw 


= — — —— — 


lus, der zuerſt die ſtolze Karthago mit vaterlaͤndiſchen 


Waffen ſchreckte, Kein anderes Vermoͤgen, als eines 
der duͤrreſten Guͤtchen in der Feldmark Roms. Die 
Cenſoren mußten einem großen Senator kein ſchoneres 
Zengni zu geben, als daß er auch guter Wirth und 
Hausvater fi 

Doch waren auch die Eroberungen für die Cult 
des vosftlichen Europa vortheilhaft; bie Landmaͤnner, 


die den großen Antiochus, den ſtolzen Philippus und 


Mithridates ſchlugen, brachten vieles Gemuͤſe, viele 
Obſtbaͤume nad) Italien; von da verbreiteten ſich Ye 
pfel, Kirfchen und andere Früchte in wenigen Geſchlecht 
altern bis Britannien. Won Mom Iam der Oelbaun 


’ 
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nach Spanien und Gallien. In dem nordiſchen Land 
pflanzten bie Römer die erſten Gemuͤſegaͤrten. Blumen⸗ 
waren ihre Luſt; keine andere Zierde kannten ihre Haͤu 
fer als an den Fenſtern prangende Blumenſtoͤcke. Wein 
wurde im Samniter⸗Krieg noch tropfenweiſe auf die 
Altaͤre gegoſſen, und man verargte es Mecianus nicht, 
daß er fein Weib getodtet, weil fie ohne fein Vonwiſ⸗ 
ſen getrunken, Aber (ſo wohlthaͤtig erwiederte Italien 
die Sorge der Lanbbeſitzer) fiber achtzig Sorten Rande ⸗ 
. Weine wurden beruͤhmt. Die Felbherren und Senator 
ten nahmen auf Landſitze den Beift ihrer Hauptbe⸗ 
Ihäftigungen mit: Gleichwie ber achaͤiſche Philopbien 
bei jedem Spaziergang jungen Sreunden Aufgaben über 

militärifche Pofitionen vorlegte und ihren Augpunkt 
uͤbte, fo fah man Marius das miſeniſche Landgut nach 
der Form eines Lagers einrichten; Kriegägucht, Polls 
x, Popularität und Maͤßigkeit fanden im Hausweſen 
Anwendung, Ueberhaupt waren bie Alten auf bie Zeit 
geizig; daher vermochten fie auszuführen, was nach 
unſeren Sitten mehr als Ein Leben erfordert 

In dieſer Hinſicht kann man behaupten, daß ſie 
kaͤnger lebten; das Leben iſt Gefühl, Genuß unſergr 
Kraft, welchen allein die Uebung geben kann. Uebri⸗ 
gend war die Zapl blähender Greife in Stalin ſehr 
groß; man zählte unter Veſpaſian in siner Meinen Rande 
ſtrecke 54 hunbertjährige, 40 zwifchen hundert und zehen 
und hundert und vierzig, zwei Männsr uͤbet anderthalb 
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hundert Jahre alt. Wan weiß, daß über der Tafel und. 


im Bade Vorlefer waren, auf daß die bem Körper ge 
widmete Seit nicht ganz für ‘den Geiſt verloren gehe. 
Es gab Leine gewöhnlichen Gefellfchaften beider Ge⸗ 
fehlechter; bie Spiele waren wild, aber groß; darin 
‚wurden alle Klaſſen, Alter und beide Gefchlechter mit 
Blut, Tod’ und Schreden vertraut, und fahen menſch⸗ 
liche Kunft mit der Stärke der furchtbarften Thiere im 
Gefecht. So in den Spielen, worin Pompeius auf 
einmal 600 Loͤwen in den Kampfplag ließ, und 
Yuguflud 420 Pantherthiere zum Vorſchein brachte, 
Die, Römer fürchteten weniger die durch fich empoͤrende 
Grauſamkeit, als entnervende Meichlichkeit, welche 
Zierde und bald Verdienſt ſcheint, indeß durch ſie die 
Kraft fuͤr Anſtrengungen verloren geht. 

Den Karthaginenſern war jeder Gewinn erlaubt, 
in Rom nur Sklaven; die in: Griechenland modiſche 
Beſtechung koſtete die Ehre, bis unerhoͤrte Reichthuͤmer 
jede Kuͤhnheit, ſich etwas zuzueignen, privilegirten. 

Leichname vornehmer Buͤrger wurden in den Ziet⸗ 
den ihrer Wuͤrde auf das Forum vor den Rednerſtuhl 
getragen; ein Sohn oder naher Verwandter ſprach uͤber 
den erlittenen allgemeinen Verluſt; in langer Reihe ſah 
man auf Curulſeſſeln die Bildniffe der Vorvaͤter in dem 
Amtskleidungen der Conſulate, Praͤturen, Triumphe. 
Wer wollte fürchten, für ein Volt zu ferben , in deſſen 
Bninmis man ewig lebt! 


* 
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Die Zurcht der Götter erhielt ſich Aber ſechshun⸗ 
dert Fahre; billig bemerkt Polybins, „, weile Männer 
„bedärften des Aberglaubens nicht, -- aber Staͤdte feyn 
„von: Volt bewohnt.“ Er geficht auch, Daß, wenn: 
man einem Griechen eine Geldfumme anvertraut habe, 
zehnfache Verſchreibungen, eben fo viele Sigille, zwei⸗ 
mal fo viele Zeugen, oft nicht hinreichend Feweſen waͤ⸗ 
ren, ihn von dem Berfuch. des Betruges abzuhalten; 
indeß zu Rom in Verwaltung der größten Gelder Mal⸗ 
berfationen (damals) unerhört, und Betrug fo felten 
ald anderswo Treu und Glauben ſey. Wien (fährt: 
er fort), „Athen war von jeher ehr herrliches Schiff. 


„ohne Steuerruber, und Karthago ift was Mom wers 


„den wird; denn auch Nom wird durch Reichthum ver 
„dorben werden; das Bolt wird fi) alsdann mit nichts 
„begnügen, und unterjocht werden vom Fuͤhrern die 
„Kheinen werben, ihm alles zu geben.“ 

So viel von ber Kriegszucht, von dem arbeitias 
men Leben, von dem Anſtand und von der Groͤße der 
Römer, von welchen. wenig zu fagen ſchwerer ift, 
als über manche andere Völker viel vorzubringen. In 
der Folge werden wir das Reich der Araber fehen; 
aber diefes gründete ungleicher Kampf religidfer Be⸗ 
geifterung mit abergläubigen, ausgsarteten, unterdruͤck⸗ 
ten Völkern; dem Attila werden wir vom Eafpifchen 
Meer bis in die Gefilde von Chalons, den Mogolen 
vom japanifchen Meer bis nach Schlefien folgen: aber 
jener erfchien und. verſchwand wie ein Luftmeteor, dieſe | 


4 
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befamen bald engere Schranken. Die Römer nach bes 


- Porrhus Krieg unteriochten die Länder vom fcotifchen 


v. E. 


a, 


Loch Lomond, bon der Elbe, dem Krapak, den ruffio 
ſchen Graͤnzen, bis wo der Weihrauch fein Vaterland 
Sat, und in Sanbwüflen das Leben der Natur fich 
verliert, und in 549 Jahren verloren fie nicht Ein 
Proeinz! 
= Kap. II 
Der erſte punifhe Kries: das cifalpinifche 
Gallienz Dalmatien, 

Die großen Städte Siciliens, meiſt durch Par: 
theiungen erfchöpft, hatten muͤſſen geſchehen laſſen, daß 
eitie Hälfte der Inſel karthaginenſifch, die andere Yon 
biefer Republik "bebrohet wurde, Sechs Jahre nach 
bem ficilianifchen Kriege der Athenienfer war Syraku⸗ 
fen unter die anmaßliche Gewalt eines ber gefchicktts 


fien Partheihaͤupter, Dionyſius, gefallen, Diefer, ber 


Sohn eines hoͤchſtverdienten Bürgers, war in allen 
Känften, deren ſich Tyrannen bedienen, um auf fcheins 
bare Billigfeit und ausgezeichnete Verdienſte Uſurpa⸗ 
tion zu gründen, vortrefffich unterrichtet, Gein Zehlet 


war, baß er herrſchen wollte; dadurch verdunkelte Dio⸗ 


nyſius feine Tugenden und ſtuͤrzte die beſten Bürger 
in unnennbares Ungluͤck. Er brachte nach fehr langer 


Verwaltung auf ben gleichnamigen Sohn eine von 


Hunderttaufend Marm zu Fuß, zehntanfend Reutern, 


‚und fünfhundert Schiffen vertheidigte Macht. 
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Seinen feſten Sinn, feine Klugheit erbte der juͤn⸗ v. €. 


gere Dionyfins nicht. Um fo leichter glückte feinem 
Vetter Dion, und nachmals Timoleon, dem Korins 
thier, die dem Volk verhaßte Herrfchaft zu ſtuͤrzen. 
Aber bald verbarben Leibenfchaften und boͤſe Sit⸗ 
ten das fchöne Werk der meuen Freiheit, und Agathos 
kles bemaͤchtigte ſich -Syrakufens. Diefer Mann, deſ⸗ 


ſen Juͤnglingsjahre großer Ausſchweifungen beſchuldi⸗ 


get werden, entwickelte als Fuͤrſt vorzuͤgliche Eigen⸗ 


ſchaften, ſowohl eines Commandirenden als eines Fuͤh⸗ 


rers der Menge. Er war der Schrecken der Gegner 
ſeiner Gewalt, aber auch der Karthaginenſer. Als 
dieſe ihn heſiegt, uud bald gefangen glaubten, trug 


er plötzlich (hiedurch zeigte er ben Nömern den Weg) 


den Schrecken feiner Waffen vor die Mauren ihres eis 
genen Vaterlandes. Nach Iauger, ruhmvoller Herr 
fhaft, der er durch die Anwendung großer Einflchten 


würdig war, flarh Agathokles in hohem Alter, nach 


dem Werlufte feines geliebten Sohnes, bei fichtbarem 
dall feines Fuͤrſtenthums, in fo trauriger Verlaſſen⸗ 
heit, daß, feiner Tyrannei ohngeachtet, ſein u” ruͤh⸗ 


rend if. 


Die Syraknſaner, gleich unfähig die Freiheit zu 


dhenießen und fie zu entbehren, beriefen Pyrrhus. 


Mach” deffelben Abreiſe verwirrten ſich alle Verhaltniſfft 
fo, daß fie zu Unterdruͤckung der zu Meffina ſich auf 


haltenden Mamertiner mit ihren eigenen furchtbarften 


N 


1 


367. 


v. C. 


277. 
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® einen, den SKarthaginenfern zufammentraten. - Da 
jene die Mömer für fich hatten, fe entſtand der erfie 
puniſche Krieg, 

Rom mit aller Macht Italiens führte ihn wider 
bie groͤßte Handelsftadt der damaligen Melt, ber das 
kriegeriſche Spanien, die furchtbare afrikaniſche Reu⸗ 
terei, das fruchtbare Sicilien und viele andere Inſeln 
und Kuͤſten zu Gebote ſtanden. Kartbago war im Bere 
fall der Bitten, doch hatte fie noch Hamilcar, Haſdru⸗ 
bal, Hanuibal, und Kraͤfte zu umerſtitung dieſer 
großen Feldherren. 

Da Rom nie Seekriege geführt, fo ſuchte man 
Mittel, Die Manier der Landkriege, worin die Stadt 
fo groß gewarden, in möglichfte Anwendung zu brin⸗ 


gen, Es wurde vom Verdeck geflritten, durch Klam⸗ 


mern feindliche Schiffe forigefphleppt, beſtiegen, im 
Handgemenge geſiegt. Die Karthaginenſer kamen durch 
Roms erfinderiſchen Geiſt in gleiche Verlegenheit, wie 


‚dm Zweikampf der ſchulgerechte Streiter durch regelloſe 
Kuͤhnheit und Liſt des unmiffenden Gegners. Die Kar⸗ 


thaginenſer hatten eine beſſere Kauffartheiflotte als 
Kriegsſchiffe. Duillius ſchlug fie. Ihre ſchwachen Eos 
lonien wurden eingenommen, und Regulus erſchien an 
dem Thor non Karthago. Da half ein, in die Dienſte 
ber Kepublik getretener Lacedaͤmonier, Rauthippus; der 


- sanfere Conſul unterlag deſſelben befferer Kriegskunſt. 


Ueberall, wo die Karthaginenfer ‚für fich flritten, wur⸗ 
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den fie geſchlagen. Nur Hamilkar Barkas widerfland; 
aber eine entſcheidende Niederlage, in den Gewaͤſſern 
der Aegatiſchen Infeln, noͤthigte die Repuhlik zum 
Frieden; ſie mußte Sicilien aufgeben. Bald nahmen 
die Römer auch Corſica und Sardinien ein. ı 

Sn Der Geſchichte des erſten puniſchen Krieges 
hemerkt man bei den römifchen Feldherrn mehr Muth 
als Kenntniß; dieſes beſtaͤtiget die Idee, daß die 
Kriegokunſt in den ſamnitiſchen und in des Pyrrhus 
Kriegen kaum angefangen hatte ſich zu entwickeln. 
Karthago, deren ganze Kraft auf Miethstruppen be⸗ 
ruhete, hatte das Ungluͤck, daß dieſe nach dem Frieden 
in Rebellion ausbrachen, und kaum Hamilkars Kunſt 


und Anſehen die Republik rettete. Hamilkar war ein 


Feldherr von großer Beharrlichkeit und Feinheit, war⸗ 


ner Freund feines Vaterlandes, und nicht blos in der 


Liebe des ſchoͤnen Haſdrubals griechifch. 

Nach dieſem Krieg eroberten die Römer das ciſal⸗ 
piniſche Gallien. Dieſes Land liegt zwiſchen den 
pen und dem apenniniſchen Gebuͤrge; es zog ſich bis an 
(und eine gute Strecke jenſeits) die Muͤndungen des 
Po. Der Apennin erhebt ſich als ein Arm der Alpen, 
von der Gegend wo fie felbft anfangen, und läuft. oſt⸗ 
waͤrta von ber Mündung des Waro nach dem Mode 
neñſchen, von“da ſuͤdlich, fo, daß er Italien durch⸗ 
ſchneidet; ein, nicht den Alpen, aber dem Jura, ihrem 
nördlichen Arm. zu vergleichender Berg, in welchem 


N 
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von alten Entzündungen viele Spuren find, welche der 


ara nicht hat. Das Thal des cifalpinifchen Galliens 


war fehr fumpfichts fruchtbar, in fo fern man es zu 


benußen wußte. Die Gallier bewohnten viele ehemalige 
- Städte der Tuſter. Ihre Nachbarn auf den Apen 
nin, wo Monaco, Oneglia, Genua und Modena find, 
hießen Ligurier, ein nordifches Volk, durch die Lage 
‚wichtig, an Kräften ſchwach, aber fo behend und liſtig, 


daß ungemein fchwer war, fich deſſelben zu verfichern. . 


Ein anderes uraltes Bolt, die Veneter, an den Muͤn⸗ 


dungen des Po, fcheint auch ans den germanifhen . 


Wäldern, wo die Wenden (Wandalen) umberzogen, 
ausgegangen zu ſeyn. | 

- Rom führte mit den Galliern und Liguriern viele 
Kriege; wider jene glücklicher; dieſes Bergvolk fchien 
oft bezwüngen; auf ſich und feine Lage getroft, ent 
gieng es wieder; Viehzucht und Kriegsdienſte um Sold 
waren fein Betrieb; fein, Gebuͤrge iſt ei an dem 
ſchwerſten Lagen. 

Die Romer unterwarfen auch die vom Ende ber 
Alpen in Iſtrien bis gegen Epirus liegende Küften Li⸗ 
burmiens und Dalmatiens; das ſchwer zu durchfor⸗ 
ſchende Gebuͤrge blieb frei. 

Kap. w. 

Der zweite punifde Krieg. 

Nach dieſem beftritt der furchtbarſte Feldherr, den 
Kom wider ſich Hatte, den Rdmiern den Preis rer 


r 
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fihbertjährige Siege, In dem Heer, welches Hamil⸗ 


far in Spanien zu Vertheidigung der Bergwerke und 


Unterwerfung der wilden Einwohner commandirte, weit 


dom ben veraͤchtlichen Partheiungen die fein Vaterland 
ſchwaͤchten, bildete er feinen Sohn, "Hannibal, zur 
Kriegekunſt, zur Menfchenkenntniß, zur Wahl guter 
Stellungen, und bitterm Roͤmerhaß, ‚Über welchen er 


tief das Heer ben ſechs und zwanzigjährigen Füngling 
zum Feldherrn aus. Bald nad) biefeng überzog er die 


frluͤh einen Eid von ihm nahm, Nachdem der Bater, v. C. 228. 
Ab der ſchoͤne Haſdrubal, fein Nachfolger, geftorben, 9 C. 


den Rdmern verbuͤndeten Sagontiner. Der Senat, | 


anſtatt Karthago durch ſchnellen Bruch zu ſchrecken, 
ergriff den Meg der Unterhandlung. Die Sagontiner, 


nach langem, vergeblichem Widerſtande, zuͤndeten die 


Stat an und gaben ſich haufig den Tod. Hannibal, 
mehr und mehr entflammt, ſetzte durch, daß Krieg er⸗ 


aaͤrt wurde, und beſchloß, wie bie Rdmer im letzten 


Kriege feinem Vaterland gethan, fo nun fie in Italien 


felbft zu fuchen. Er gieng über die Pyrenaͤen, zog 
durch Gallien, bis wa die Rhoͤne die Saone aufnimmt, 
wandte fich, durch Yllobrogenland, nach den Alpen, 
gieng die kaum gebahnten Pfade über den hoben Bifo, 
und erfchien in’ den Gefilden Turins. Noch‘ hatten die 


‚Römer nicht gelerut im einem folchen Lande zu ſtreiten; 
- "die Unterwerfung deſſelben war nicht delehrend genug. 


Auch erwarteten fie den Feind auf der untern, gewoͤhn⸗ 
| 
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v. C. 
216. ff. 


lichern Straße an ber See und am Apenninengebuͤrge, 
wo er. aufzuhalten gewefen wäre. Hannibals groͤßte 

Kunft war die Wahl vortheilhafter Stellungen. Dieſe 
hatte er in den. MWüften und Bergen Caſtiliens von 


Kindheit anf herrlich gelernt. 


Ef ſchlug die Roͤmer von den Ufern des Ticino 
bis nach, Apulien in vier Schlachten, bie. jeder andern 


Republik perberblich geweſen waͤren. Es kam hinza- 
bdaß man zu Rom ſeit jenem erſtin vuniſchen, wit 


leichteren Kriegen kaum beſchaͤftiget, ſi th ganz "den ins ' 
nern Stadtfächen überlaffen hatte; Credit beim Bolt 
vergab Stellen, die. dem Berdienſt gebührten, Min 

nern Die dem Senat entgegen. waren obwohl fie-die 
Fähigkeit nicht. hatten, gegen Hannibal zu ſtehen. Nur 
Fabius fuͤhite das Geheimniß der Fortſchritte des Kar⸗ 
thaginenfere; ‚da. er in eben derfelben Kunft vortrefflich, 
rin Mann, von ‚großem Verflande, alt und in allem 
gemäßiget. ‚war, hielt er die Hitze anderer zuruͤck. Die 
Römer waren ‚durd) eigene Fehler geſchlagen worden; 


in dem feindlichen Heer war nur Hannibals Wiſſen⸗ 
ſchaft ihuen furchtbar. Nach der Nieberldge bei Kan 


nen,. einem Unglüc wie jenes der Athenienſer auf Sir 
cilien, ober wie bie Keuktrifche, oder mie Alexanders 


‚gebßte Schlacht wider Darius, folgte man dem Fabius, 


welcher den Feind blos beſchaͤftigte. Von dem an lag 


Hannibal dreizehen Jahre in Italien, ohne Thaten, 
welche dem erſten Schrecken feines Waffen Re 
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häften. Mit Můhe gluͤckte ibn, rdmiſche Bundesge⸗ 


noſſen auf einige Zeit für ſich zu beftimmen: Mehr 
mals litt er Verluſt Syrakuſen, welche Stadt, nach 
des weiſen Hiero, three langjährigen Herrſchers Tod, 
gegen die Römer ſeyn mollte, wurde nad) hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdiger "Belagerung durch Märcelus erobert. Oft 
blieb Hannibãl eine geraume Zeit unthaͤtig. Doch, ſo 
ſchlecht er von Karthago unterftäßt wurde, erhielt er 
ſich, mieiſt auf Italiens Koſten. 


Range begnügten ſich die Römer, ihn aufzuhalten; 
endlich rettete und entfchied ein in Gefahren gebildeten 
Jangling. Scipid ift als Kriegsmann wuͤrdig neben 
Laͤſar zu ſtehen; als Menſch und Buͤrger, uͤber ihm. 
Seine Kriegszucht und die uUnbeſcholtenheit ſeiner Sit⸗ 
ten erwarben ihm So viele Verehrung, als die Sanftheit 
der letzteren Herzen. D Das Heer nahm ſeine Befehle 


wie Sditerſproͤche an; man wußte, daß Scipio nichts 


ohne die Götter unternahm. Nachdem er in Hanni⸗ 
bals erfter Schlacht feinen Vater vom Tode gerettet, 


derſelbe ader mit feinem Oheim von den Karthaginens 
ſern in Spanien erfchlagen worden, befchloß er dieſe 
Schatten und Rom zu rächen. Seine hervorleuchtende 
Tugend vermochte die. Eiferfucht alter Senatoren, im 
Commando des größten Kriegs. den Mom je hatte, 
dem edlen Juͤnglitig zu weichen; eben diefelbe gab 


ihm’ den Sieg über die im Heere eingerifiene Verderb⸗ 
niß, 12,000 Weiber wurden aus dem Lager entfernt; 


6 VLDuh. Die Reyublit giom. 
‘ Rap 13. 
Dee macedonifhe und fprifhe Krieg, 
Nach Hannibal war Philippus Konig von Ma 


tedonien, Enkel des Antigonus Gonatas, der wichtigfte 


Feind, weil er die Illyrier zu fich nehmen, oder mit 
griechiſcher Seemacht Stalien beunruhigen konnte. Er 
hatte den Fehler begangen, die Karthaginenſer, mit 
welchen er einen Bund hatte, indeß er mit geringern 
Streifigkeiten in Griechenland ſich unnüß befchäftigte, 
ohne Unterftüßung zu laſſen. Die ſonſt gelehrten Grie 


chen hatten zu mangẽelhafte Begriffe von Auswärtigen 


Dingen, um bit Folgen vorzuſehen; fie bildeten ſich zu 
viel auf ihre alten Siege ein, um für wichtig zu hal 
ten, was bei Fremden vorgieng. Zugleich wurde Phb 
Iippus durch Wohäfte und Gewaltthatigkeiten veraͤcht 
lich und verhaßt, und verlor das Zutrauen, weile 


nie Wort hielt. Er ſchwachte füch felber, indem, aw 


ftatt alle Griechen zu vereinigen, er den Aetoliern und 
Athenienſern Apprehenſionen für. die Unabhängigkeit 
Hab. Philippus war fühig, ſich anzuftrengen, Lift 
und Wachſamkeit fehlten ihm nicht; als Feldherr wußte 
er die Gegenden feines Landes zu benutzen. ber als 
Die Römer der griechifchen Freiheit: (fo gaben fie «6 
vor) zu Huͤlfe kamen, zeigte ſich bei Kynoſkephalen, 
daß Philippus in einem durchſchnittenen Lande der Pha⸗ 
lanr die nöthige Biegſamkelt nicht u ade wußte 
Er wurde geſchlagen. :. . 
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Gleichwie die Römer der Stadt Karthago die Uns 
abhangigkeit gelaffen, fo proflamirten fie die Griechen 
frei. Sie wurden Herren ber Welt, ohne es zu erken⸗ 
uen zu geben, und ohne daß fie zu erobern Schienen. 
Sie wußten, daß von den Städten der Griechen weder 
Einigkeit noch eine dauerhafte Anftrengung zu before 
gen war. Wenn die Römer hiebei geblieben wären, 


fie hätten arm und gewaltig, ſtark und frei, an der 


Spitze der Voͤlker bleiben koͤnnen. 
Gleichwie Macedonien uͤberwunden worden, weil 


der König, anſtatt den roͤmiſchen Krieg mit Hannibal 


zu fuͤhren, es hatte anſtehen laffen, bis die Roͤmer mit 
aller Macht über ihn berfallen Fonnten, fo, und leiche 
ter noch, wurde Aſien bezwungen, welches an dem 


Schickſal Macedoniens Fein Theil genommen, ' 


Thoas, der Aetolier Haupt (jener Aetolier, deren 
unruhiger Geift Griechenland verwirrte, und welche 
durch Verbindung mit Rom die äußerfte Gefahr über 
alle diefe Länder brachten), Thoas glaubte ſich für ge 
leiftete Dienfte von den Römerningcht genugfam belohnt, 
und fuchre Untiochus den Meuciden auf die Kortfchritte 
der Zeinde alles Koͤnigthums aufmertfam zu machen, 

Bon den Trümmern der alten Troja bis an den 
Baucafus, über Medien hin, ganz Syrien, Phönicien, 


Palaftina, Kleinafien, gehorchte Untiochus dem Gros 


Sen. Kaum fühlte er, daß die Parther nicht mehr uns 
ter ihm waren; die fchönften, volkreichſten, bluͤhendeſten 
v. Müllers Aug. Geſchichte. L. 17 


Cd 
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Provinzen Aſiens dienten ihm; feine erfte Zeit war gläns 
zend, und er bei weiten der mächtigfte aſiatiſche Mo: 
narch. Nur hatte feine Thätigkeit bei zunehmenden Jah⸗ 
sen abgenommen: Antiochia war eine der wolluͤſtigſten 
Städte; der große Antiochus ſchlummerte unter den 
Korbeeren feiner befferen Sahre. Da floh Hannibal zu 
ihm. Eine, dem Haufe feines Vaters unaufhörlich ent 
gegenarbeitende, Parthei hatte, mit Hülfe der Römer, 
ihn genöthiget, Karthago zu verlaffen, da er durch die 
Abſtellung vieler Mißbräuche Dem gemeinen Weſen in 
nere Kraft wiedergeben wollte. Er unterſtuͤtzte den 
Thoas; beide brachten Aſien gegen die roͤmiſche Macht 
ins Gefechte. | 
Heranderd Argyrafpiden waren laͤngſt nur noch 
dem Namen nad) übrig; an der Stelle wahrhafte 
Größe herrfchte Pracht; Unordnung, WeichlichTeit und 
Hoffünfte haften zu Antiochia ihren Sig, und nad 
dem der Krieg erklaͤrt worden, fanden Hannibals Rath⸗ 
ſchlaͤge kein Gehoͤr uͤber die Art ihn zu führen, Mit 
Blumen „befränzt, wol Verſchnittenen begleitet, bei 
Zlöte und Leyer, zog der ‘große Antiochus auf feinem 
prächtig gefehmücdten Elephanten, an der Spiße eined 
zu viermalhunderttaufend Mann gefchätten Heeres, aus 
Afien hervor. In feidenen und purpurnen Gezelten, 
* an reichbefeßter Tafel, und in den Armen der Wolluſt, 
sermeinte er Über die zu fiegen, welche Hannibal und 
Philippus nicht vermocht hatten aufzuhalten. Daher 


— 





* 
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Acilius Glabrio und L. Scipio, des größern Bruder, 
tn leicht nöthigten, nachdem er durch die Schlacht in 
den Thermopylen, aus Griechnland vertrieben, und 


bei Magnefia enticheidend geithlagen worden, um den - 


Preis Kleinafiens bis an den Taurus und um die Hälfte 
feiner Schiffe Srieden zu. Faufen. 

Noch wollten die Roͤmer Hönigreiche licher geben, 
als beherrſchen; fie begnuͤgten ſich, Sieger zu ſeyn; 
nachdem ſie in Galatien die angeerbte Wildheit jener 
dor hundert Jahren in Macedonien furchtbaren Gallier 
gedemuͤthiget, ſchenkten ſie einen großen Theil Klein⸗ 
aſiens dem Könige von Pergamus, ihrem Freund. 


Kap. 14» 
Der Ausgang Hannibald und Scipin's, 


© großmüthig der Senat gegen fchwache Bun⸗ 
deögenoffen handelte, fo aufmerkfam beobachtete er alle 
Schritte Hannibals, der die Welt durchwanderte, um 
dem Namen Noms Feinde zu erregen, Er war bei 
Pruſias, dem fchlauen, habfüchrigen, furchtſamen Koͤ⸗ 
nig Bithyniens, als feine Auslieferung begehrt wurde. 
Da nahm er das Gift, welches er feit vielen Jahren 
bei fi) trug, um nie zu leiden, was Hannibals uns 
würdig wäre, Dieſen Preis erhielt er vom Geſchick 
für die durchbrochenen Alpen, die Tage am Ticinus, 
an der Trebia, am Traſimenerſee und bei Kannen; 


aber fterbend Fonnte er Roms burch ſchnelles Glaͤck 


ı 


\ 


⸗ 
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beſchleunigten Unſtern vorausſchen, und daß unter den 
Helden, welche mit Herren einer verdorbenen Repu⸗ 
blik einen in der Bluͤthe der Kraft ſtehenden militaͤri⸗ 
ſchen Staat ruhmvoll bekaͤmpft, ſein Name ewig oben 
an ſtehen würde. | - 

Um dieſelbige Zeit wich ſein Ueberwinder ber Eifer 
fucht einer Parthei. Scipio verließ das gerettete Rom, 
Iebte auf feinem Landhauſe bei Linternum in der perfdns . 
lichen Würde, die ihm der Neid nicht nehmen Fonnte, 
ftarb dafelbft und hinterließ den Anwohnern die, diele 


Gecſchlechtalter fortgepflanzte, Meinung, daß, nachdem 
bie yon ihm verehrten Gdtter den hohen Geift in ihre 


Gefellichaft aufgenommen, unter der Myrthe, in deren 
Schatte in felbftgepflanzten Luftwälbchen er ruhete, eine 
übernatürliche Schlange den Zugang ſeiner Aſche be⸗ 


wahre. 
® 


Kap. 15. 
Eroberung Macedoniens. 


Den Uetoliern vergaben die Römer, eroberten In⸗ 


ſeln in dem adriafifchen Meer, und nöthigten das aufe 


rührifche Iſtrien, ferners zu dienen. Indeß hatte Kd⸗ 
nig Philippus den beffern feiner Shhme der verleumde⸗ 
riſchen Lift des Perfeus geopfert, über deffen Betragen 
er in,verlaffenem Alter durch Gram fich toͤdtete. Dies 
fer Perfeus, um ben Maceboniern ſich u empfehlen, 
erhob nach langer Anſtrengung einer au ſi ch weiſen 


es 5————— —5755 ——— 
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Staatskunſt, gegen die Roͤmer einen Krieg, wodurch 
er (nicht ohne Schein, fo lang bie Römer es nicht 
ernftlich nahmen) ‘den alten Ruhm der macedonifchen 


Waffen herzuftellen fich fchmeichelte. Aber der Feldherr 


Paulus Aemilius befiegte die unhberfteiglich fcheinenden 
Hinderniffe, welche Wälder und Berge feinen Fortſchrit⸗ 


ten entgegenftelten. Den König ergriff in dem entſchei⸗ 
denden Augenblic® panifche Furcht; er verlieh das Reich. 
Er wußte nicht zu fterben, fondern überlieferte fich. Mas 
cebonien wurde für ein freies Land unter Noms Schirm» 

berrfchaft erklärt. In dem 155ſten Jahr nach dem . 


Tode Aleranders des Großen wurde fein letzter Thron, 


folger, dem Triumph des Weberwinders folgend, in 


Rom gefangen eingeführt, und flarb in der tiefften Ers 
niedrigung. Das reiche Epirus entfchädigte das römis 
ſche Heer für die Ordnung, die «8 in Macedonien hatte 
möffen beobachten. Ä 
Rap. 16. 
Der dritte puniſche Krieg. | 
Hierauf bereiteten gegen einander aufgebrachte Pars 
theien zu Karthago dem Vaterlande den Untergang. 
Vierzig vertriebene Senatoren baten den König Mafla- 


naffes, ihre Herftellung zu bewärfen. Sechs und neum _ 


zig Jahre alt war diefer Herr, Water von vier und 
vierzig Söhnen, König vieler umberzichenden Friegeris 
fhen Stämme, Urheber großer und reicher Eultur in 


“ 
v 


v. C. 
166. 
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Wuͤſten, welche zu ewiger Unfruchtbarkeit beſtimmt 
ſchienen; Roms kluger und flandhafter Freund. Die 
‚ Karthaginenfer-nerwarfen feine Einmiſchung; die herr⸗ 
ſchende Parihet fuͤrchtete fuͤr ſich. Als die Sache vor 


N 


Die Roͤmer Fam, urtheilte der Senat wie Maffanaffes - 


mwönfchte ; die Karthaginenfer untermarfen fich nicht; 


ihre Führer fürchteten alles; fie beſchloſſen, ſich unter 


die fallende Republik zu begraben, 

Zuur ſelbigen Zeit beſtimmte den rdmiſchen Senat 
«in Greis, M. Porcius Cato. Dieſer, in der Nachbar⸗ 
ſchaft Roms zu Tuſculum geboren, war auf dem 
Lande erzogen worden, bis er als ein ſiebenzehenjaͤhri⸗ 
ger Juͤngling in die Kriegsdienſte trat. Als Militaͤr⸗ 
tribun, Quaͤſtor, Aedilis, Praͤtor Sardiniens zwei⸗ 
mal Conſul, Proconſul in Spanien, hatte er ſo gerechte 
Sitten behauptet, daß er uͤber vier und vierzig Anklagen 
des Neides vor dem Volf fiegte; beſonders war feine 
Cenſur ( Sittenrichteramt) durch ernſte Feſtigkeit be 
ruͤhmt; er war in vaterländifchen Rechten und Gefchiche 
ten bei weiten ber gelebrtefte, einer der beredteften Maͤn⸗ 
ner feines Zeitalterd, und ein vortrefflicher Hausvater; 
mit der Strenge alter Tugend verband Cato fo viele 


Anmuth, ale der Würde eines römifchen Senators ges 


ziemend fchien, Aber obwohl er in fonft vielen Sachen 
einen fcharfen und richtigen Blick hatte, war er in eb 
nem einigen Punct alten Männern gleich, bei welchen 


die früheften Jugendeindruͤcke durchaus die ſtaͤrkſten bleis 


\ 
f . 
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ben. Cato gedachte immer an, Hannibal, wie er vor 


fiebenzig Jahren Rom bedrohete; bei allen Rathſchlaͤ⸗ 


- gen, wenn aud) über ganz andere Dinge, flgte er bei: 


„ Und über dieß ift meine Meinung, daß Karthago zer⸗ 
„ſtoͤrt werden ſoll.“ 

Die Scipionen bei weitem nicht fo, Der, welcher 
diefem großen Namen damals neuen Glanz ertheilte, 
war ein Sohn Paul Aemil's, den der Sohn des Sie, 
ger son Zama in feinem Alter adoptirte. Er vereis 


nigte mit ſeines eigenen Vaters reiner Tugend die lie⸗ 


benswürdigen Sitten des Altern Scipio, und mit bem, 
in beiden leuchtenden ‚Heldengeift mehr Kenntniffe und 
Eleganz. der Manieren als in früheren Zeiten zu erlan- 
gen war. Im Senat behauptete Scipio Nafica dur) 
Weisheit und Gerechtigkeit großes Gwiht: 


-Die Scipionen widerſetzten fic) dem Gedanken der | 


Zerftörung diefer einiger Stadt, welche Rom durd) das 


Andenken alter Gefahr abhalten Tonnte, ſich frech den’ 


Leidenſchaften zu überlaffen. Es war vorzuſehen, daß 


Rom untergehen wuͤrde, wenn keiy Gegenſtand einiger 


Furcht uͤbrig ware. Auch Gefühl der Gerechtigkeit und 


Menfchlichkeit mochte für bie ungläclichen Karthaginens 


fer fprechen. Auch der jüngere Scipio hatte ein edles 
Herz; fein Leben rechtfertigte den ungemeinen Ruhm, 


ur daß er nie etwas gefagt noch gethan, was nicht loͤblich 


m geivefen wäre;‘ er war des Laͤlius zaͤrtlicher Freund; 
er bewunderte den Polybius, dieſer lebte bei ihm; jene 


‘ihn 
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264 VI. Buch. Die Republlk Rom. 


Meifterftliche, wodurch Terentius das lateiniſche Theater 
dem aitiſchen naͤhette, ſind wir zum Theil ihm ſchuldig; 
Scipio liebte ihn, und half ihm. 

In dem Senat, wie in folchen Gollegien oft, 
machte die biebere alte Art Catond, die jeder begriff, 
und welche mit vielen Xeidenfchaften der Zuhörer zw 
ſammentraf, groͤßern Eindruck, als was Scipio Na⸗ 
ſica, oder der Juͤngling Scipio, tiefer bemerkten. Das 
aͤußerſte wurde beſchloſſen. 
| Alfo unter dem Vorwand friedbrüchiger Zuruͤſtun⸗ 
gen wurde von den Karthaginenſern die Auslieferung 
aller Schiffe begehrt, welche fie, dem letzten Frieden 
zuwider, gebauet haͤtten. Sie gaben dieſelben; ſie wur⸗ 
den vor ihren Augen verbrannt. Hierauf wurde ihnen 
angedeutet, Karthago, ihr Vaterland, ſaͤmmtlich zu 
verlaſſen, und, weit von der See, im Innern des Lan- 
des, eine neue Stadt aufzubauen. Da die Gemeinde 
dieſes hörte, ergriff fie die aͤuſſerſte Verzweiflung; jeder 
beſchloß Krieg; ihr Senat ſchwur, mit Karthago un 
terzugehen. Einer der Stuffeten war der Meinung, daß 
man dem Unftern weichen foll; er wärde in der verſam⸗ 
melten Gemeinde todtgeworfen. Nun wurde alles auf 
zufindende Holz (man fchonte weder die Hütten der uns 
tern Stadt noch irgend ein hölzernes Geräthe) nach den 
Werften’ gebracht, um eine neue Flotte zu bauen; alles 
Gold und Silber, alles Metall der Großen, die Grab⸗ 
zierden der Vorftcher, der Helden, bie heiligen Gefäße, 
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die Schäße der Tempel, Pflüge, Sicheln und alles ent 
behrliche Handwerfözeug wurde gefchmolzen, in Waffen 
gegoſſen; da ſchnitten alle Weiber ihren Haarwuchs ab, 
um Seile und Stricke fuͤr die Schiffe zu flechten; ohne 


Unterſchied Standes, Alters, Geſchlechtes, war niemand, 


der fuͤr das Vaterland, fuͤr die alte große Karthago, in 
dieſer aͤuſſerſten Noth nicht alles anwandte. Wunder⸗ 
wuͤrdig widerſtanden die Karthaginenſer in das dritte 
Jahr. Zwei Mauren waren eingenommen, die dritte 
hielt. Der Haven war verloren; man grub einen an⸗ 
dern; pldtzlich und fieghaft erſchien eine Flotte; mehr 


als Eimmal waren Die Legionen gefchlagen worden. 


Der König Maffanaffes farb und Scipio vertheilte 


| deffelben Land unter Mikipſa, Guluſſa und mama 
bal, feine. Söhne. 


Scipio Mittel. Er hatte zu Rom das Amt eines Aedi⸗ 
lis (Bauinſpektors) begehrt, und wurde zum Conful 


ten fie am Ufer und von den obern Gaffen für die offer 


Gegen die Erfindungen ber Berzmeiflung * nur 


gewaͤhlt, ehe er das geſetzmaͤßige Alter hatte. Hierauf 


kam er nach Afrika. Im dritten Fahr dieſes traurigen - 


Kriegs drang er bei naͤchtlicher Weile in den letzten Ha⸗ 
ven. Und nach dieſem unerſetzlichen Verluſt ergaben 
die Bürger ſich nicht. Sechs Tage, ſechs Nächte ſtrit⸗ 


ne Stadt. Endlich erflärte fich eine Parthei für die Rd⸗ 
mer... In dieſem Augenblid wurde die Stadt von ber 


Hand (mie es fcheint) ihrer eigenen Bürger angezündet, 


( 


v. C. 
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auf daß der Sitz der uralten Republik und einer ſo lan⸗ 
gen Herrſchaft nicht eine den Römern dienſtbare Land⸗ 
ftadt werde. Haſdrubal, ein vornehmer Bürger, gieng 
über; fein Weib fah ihn, umarmte ihre Kinder, „ſo 
„lebe denn, Haſdrubal, wenn du das Herz haſt, Kar⸗ 
„thago zu überleben!” und warf ſich mit den beiden 
"Kindern in’ die Glut ihres brennenden Pallaſtes. Viele 
gaben fidy ben Tod bei den Gräbern ber Borväter, 
den Denkmalen der Helden, auf der Burg bei den Tem⸗ 
yeln. Siebenzehen Tage brannte die von fi ebenmab 
hunderttauſend Menfchen bevoͤlkerte, taufend Fahre bluͤ⸗ 
hende, gewaltige Stadt, und ſont in fchaudervollen 
Schutt”). 
Kap. 17. 
Der achaͤiſche Krieg. 


Nach Eroberung Maceboniens bemerkten die Grie 
chen, wie weit furchtbarer für ihre Unabhängigkeit bie 
zömifche Republik ſey, als der geftürzte König. Bald 
ſuchten die Römer, nach Stillung eines Verſuchs, den 
Aundriſkus zu Herſtellung des macedoniſchen Reichs ge⸗ 
macht, der feſten Plaͤtze Griechenlandes ſich durchge⸗ 
hends zu verſichern, und begehrten von dem achaͤiſchen 

Bund alle die, welche die Koͤnige ſonſt im Peloponneſus 

beſetzt hatten. Der Geſandtſchaft, welche dieſen Antrag 

*) Es iſt eine neue Vermuthung „ daß das zu unferer geit 

„. gefundene Tombokto, tief in Afrifa, von entflohenen 
Sarshaginenfern gefliftet werben ſeyn duͤrfte. 


7 
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machte, wurbe von dem forinthifchen Pobel beleidigend 
begegnet; dieſer Vorwand ſchien zu einem Krieg hin⸗ 
reichend. 

Vergeblich ſtritt Achaja mit altgriechiſchem Helden⸗ 
fun; alles wich den übermächtigen, wohl angeführten 
kegionen; Kritolaus, Bundesvorſteher, entgieng nur 
hir) Selbftmerd einer ſchmaͤhlichen Uebergabe. Noch 

wagte fein Nachfolger Diaus, als ein anderer Leoni⸗ 
dad, mit fechöhundert und vierzehen tapfern Mäns 
nn, die Behauptung der forinthifchen Landenge. 
Mes wich dem Strom des Gluͤcks. Diäus eilte hin⸗ 
| auf in fein Vaterland, verfammelte fein Haus, vers 
‚teilte feinem Weib, feinen Kindern, Gift, nahm es 
ſelbſt, und fiel vor und mit ihnen. 2. Mummius eros 
berte Korinthus, geziert mit einer ungezahlten Menge 
vortreflicher Werke, die der Luxus und Kunftfleiß der 
fhönften Jahrhunderte ‚Griechenlandes hervorgebracht 
hatte, In dem gssften Jahr nach ihrer Erbauung (in 
demfelbigen Jahr wie Karthago) wurde Korinthus ger 
plindert und verbrannt, ale Erwachfenen männlichen 
Öcchlechtes umgebracht, Weiber uud Kinder als Skla⸗ 
den verkauft; unzaͤhlige Meiſterſtuͤcke der Kunſt zerſtoͤrt; 
auch das boͤotiſche Theben und (die Mutterſtadt fo vie 
kr Colonien) Chalcis, die große Hauptftadt Eubdens 
wurde verbrannt. Die guten Tage des alten Griechen⸗ 
landes endigten; es cchob ſi > nie zu dem vorigen. , 
Glanz. J 


} 
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| Kap. 18. | | 
Spaniſche Kriege, 


Nachdem Karthago und Korinthus gefallen, be 


| ſchaͤftigte der Iufitanifche Spanier Viriatus, ein großer 


Mam, die römifche Kriegskunft acht Jahre, und in 


| eben demfelben Land Eine. Burg, die nur 4000 Mann 


zur Befatzung hatte, viele Seldherren, vierzehn Jahre 
Uebergabe, wie jene im Krieg der Samniter erlitten. 
wurde Numantia nicht bezwungen, fondern als Hun⸗ 
gerönoth ihre Einwohner zur Verzweiflung gebracht, 


und Scipio Feinen Anlaß zu einer Schlacht ließ, zuͤn⸗ 


nige, in ungeheuren Geftalten , folgten dem Triumpbh⸗ 
wagen des Ueberwinders. 


| lang. Nurhantia brachte Kegionen zu ber fchimpflichen 


Wiriatus fiel nur durch Verraͤther. Selbſt von Scipio 


deten fie den Ort an, und ermordeten fich ſelbſt; we 


In vielen Gegenden behmuptee Spanien die Unab⸗ 


haͤngigkeit noch hundert Jahre; es waren wenige Bun⸗ 
desgeſellſchaften, und fo wurde jede Voͤlkerſchaft am 
Ende gewiß, doch nur eine nach der andern mit: immer 


neuer Mühe, bezwungen, Jede ftritt für die Freiheit, 
ihr eigenes Gut, gegen Unterdrüder, welche Die eigene 


Derderbniß täglich harter ‚machte. Der fpanifche Er: 
findungsgeift erzeugte mehr geſchickte Hauptleute, als 
man bei beruͤhmteren Voͤlkern findet, welche nicht eben 
den n Hang zum Nachdenlen haben. 


| 


| 
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Die Gracchen. S 


| Indeß die Römer mit fo vieler Mühe zum Beſitz 

| des wilden Spaniens Tamen, fiel Kleinafien ihnen zu; - 

| der legte Attalus, König von Pergamus, da er ohne 

Erben ſtarb, gab teſtamentsweiſe ſein angeſtammtes | 

Königreich und das Gefchenk zurück, welches einer feis 1F 

ner Vorfahren von dem Senat bekommen hatte. Ver⸗ 

geblich widerſetzte ſich Ariſtonikus. Uber ein Feind v. €. 

Roms hätte dem Staat Fein ſchaͤdlicheres Geſchenk mas 31. 
hen können; denn eben fo vergeblich Fampften feits 

dem altväterifcher Bicderfinn gegen af end MWollüfte 


und Reichthuͤmer. 


Sofort wurde durch den Volkstribun, Tiberius 
Gracchus, Schweſterſohn Scipions, vorgetragen, die 
Schaͤtze des Attalus zu vertheilen, und vermittelſt eines 

neuen Geſetzes dafür zu ſorgen, Daß ein Bürger nie 
mehr als ein beftimmtes Maaß Aderland befiten dürfe. 
Der Water dieſes Tribund war ein Mann von alter 
Tugend geweſen: Er felbft hatte alles, um ohne Webers 
tretung ber Gefeße.ein mächtiger Bürger zu ſeyn; das 
von ihm Horgetragene Geſetz war. populär und bei 
der Menge fuͤr ihn empfehlend, als billig. Denn die 
alten Einſchraͤnkungen des Landesbeſitzes waren durch 
langes Herkommen außer Uebung; fo daß das Geſetz 
gegen einen beträchtlichen Theil Der Bürger hart war, 
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und dem Armen zeigte, wie er alles erhalten, dem Rei⸗ 
chen, daß nur Gewalt ihn ſchuͤtzen koͤnne. Die atta⸗ 
liſchen Schaͤtze waren dem oͤffentlichen Fond (der vor 


die Erhaltungskoſten eines großen Reichs ohne Drud 
für die Provinzen follten beftritten werben. 
Zum erftenmal wurde eine pölitifche Rechtsfrage in 


. Zeiten aus Abgaben erhalten wurde, und feit Paul Ae⸗ 
mild Triumph‘ Feine mehr bezog) nicht Üüberflüßig, wenn 


Rom durch die Gewalt entfchieben. Den Unlaf geb 


Tiberius Gracchus, dadurch, daß er einen gemaͤßigtern 


Collegen vom Tribunat verſtieß. Er trug damals auch 
vor, daß allen Italiaͤnern das Vuͤrgerrecht Roms zu 


geben ſey. Billig fuͤrchtete der Senat, von einer ſol⸗ 
chen Menge, zu den ſchaͤdlichſten Bewilligungen gezwun⸗ 


gen zu werden. Alſo ſtellte fi) Scipio Naſica, ein 


durch die reinfte Tugend ehrwuͤrdiger Mann, in Be 
trachtung der gebieterifchen Umflände, an die Treppe, 


wo man hinauf zum Capitolium gieng, rief „zu mit, 
„wer das Vaterland retten will!“ und. ale der Senat, 


alle großen Bürger, die meiften Ritter und ein betracht 


licher Theil des Volks zu ihm trat, erhob fich die 


Verwirrung, die dem Tiberius das Leben koſtete. 
Sein Brüder, Eajus, beredter und geiffreicher, 


erneuerte nad) zehen Jahren ähnliche Plane: „daß, 
„gemaͤß dem alten liciniſchen Geſetz, kein roͤmiſchu | 


„Bürger über 502 Morgen Land beſitzen, das gan | 
„ sfalpinifche Gallen zu Stalien gerechnet, und in bite 
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„ſelben Vorrechte eintreten, das Korn dem Volk um 
„einen aͤußerſt niedrigen Preis verkauft, 600 Ritter in 
Ä „den Senat aufgenommen, amd ihm das Richteramt 
„genommen, den Rittern aber aufgetragen werden fol.“ 
Das ganze Bleihgewicht, welches die Verfaflung zus 
fammenbielt, wurde hiedurch gebrochen; als Arbeit auf- 
hörte Beduͤrfniß zu ſeyn, konnten die Sitten anders 
nicht als leiden. Ein Mann von ſeiner Einſicht konnte 
hiebei keinen anderen als perſoͤnlichen Abſichten oder Leis 
denſchaften folgen. | - | 
| Er fdyien gefichert durch die Manier, wie er die 
Ritter, das Volk und Stalien für die Saͤche zu intereſ⸗ 
firen gewußt. Ein Conſul, fein perſonlicher Feind, Opi⸗ 
mius, ſetzte einen Preis auf ſeinen Kopf: aber auch La⸗ 
tium, die Ritter, die bundverwandten Städte erklaͤrten 
ſich fuͤr die alte Verfaſſung, welche ohne die groͤßte Er⸗ 
ſchuͤtterung nicht fallen konnte. Cajus, verzweifelnd, 
ließ ſich durch einen ſeiner Leute den Tod geben; auf 
dem aventiniſchen Huͤgel (in der Stadt) wurden bei 200 
Mann in Aufruhr erſchlagen; als die Ruhe hergeſtellt 
ſchien, wurden die Theilhaber zur Verantwortung ge⸗ 
zogen, ed koſtete 3000 Menſchen das Leben. 


Mehr und mehr verfchwanden won dem an die al 


tn guten Werhältniffe. Das Volk wollte nicht mehr 
gehorchen; alles wurbe durch Geld bewürft, alles feil. 
‚Kein Verbrechen, Teine Unordnung in Kriegen, fchien 
handlich, wenn bamit Gewinn verbunden war. Feld⸗ 
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bau und Kunftfleiß erlagen unter den Bedruͤckungen der 
Statthalter. Vor den Gerichten hatten Arme und Schirm 
loſe mehr als reiche Boͤſewichte zu fuͤrchten. Mord und 
Giftmiſcherei wurden gemein. Der edle Scipio, Held 
des dritten puniſchen Kriegs, Terenzens und Polybius 
Freund, wurde ein Opfer meuchelmoͤrderiſcher Verwand⸗ 
ten, welche fuͤrchteten, daß er zur Dictatur erhoben wer⸗ 
„de, und das Vaterland (welchen er Feine andere Ver⸗ 
haͤltniß vorzog) mit ihrem, Schaden rette. Billig fandte 
Metellus, fein Seind, mit folgenden Worten ea 
der zu Scipio's Leichenbrand: „ Gehet, ſehet ihn; ei⸗ 
„nen ſolchen Roͤmer werdet ihr nie wieder ſehen.“ Die | 
- Macht der Bosheit war fo furchtbar, daß man die Uns 
terſuchung feines Todes nicht wagte. Don dem an kam 
auf, Dolche unser den Kleidern zu tragen. Die Welt | 
herrſcherinn Rom, vom Blute der Nationen trupfen, 
; fing an, in ihre Eingeweide zu wuͤthen. | 9 ÆÔ 
Kap. 20. | 
Der Timbreifoe Krieg. 


Wenige Jahre nach des Cajus Gracchus Tob ers 
113. „Schienen an der Graͤnze Staliens barbarifche.Horden von 
„* “ nicht eigentlich befanntem, doch mwahrfcheinlich galliſch⸗ | 
belgiſchem Stayım, unter dem Namen der Cimbern oder | 

Kymren. Zur felbigen Zeit war der einige öffentliche | 
Feind Jugurtha, ein afrifanifcher Prinz, deſſen mittels | 
mäßige Macht bald unterlag, da man «6 ſich Ernfl | 


N 
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feyn ließ. Die meiften und gangbarfien Alpenpäffe was 


ren erobert; eine römifche Provinz erftreckte fich durch 


Gallien bis gegen dem äufferften Fuße der Pyrenaͤen; 


die Allobrogen (in Dauphine und Savoyen) und die 


Arvernet (in Auvergne) waren gedemuͤthiget. Als mit⸗ 


ten in dieſem aͤuſſerlichen Gluͤck der Nord zum erſtewnal 


unbekannte Schaaren ergoß, als Cimbern, Teutonen, 
Ambronen und (der vornehmſte helvetiſche Gau) die Ti⸗ 
guriner, nachdem fie die Ufer der Donau und ganz Ga 
lien verwuͤſtet, und nach dem Eonful Carbo, nun auch 
Silanus und Scaurus, den Caſſius am Genferfee fuͤrch⸗ 
terlich und ſchimpflich, und in weit blutigeren Schlach⸗ 
ten den Caͤpio und Manlius geſchlagen, erzitterte Ita⸗ 
lien vor Teutoboch und Bojorich, wie zur Zeit Hanmi⸗ 


bals. Die Cimbern hatten riefenmäßige Geſtalten; die 


rauhen barbarifchen Zöne ſchreckten; feit und eng, ums 
burchdringlich wie es ſchien, und wohl unwiderſtehlich 
zeigte ſich der Schlachthaufe. 


In dieſer Noth wurde das Conſulat von niemand 


geſucht; man fand ſich genoͤthiget, es dem C. Marius, 
welcher den Jugurtha ſchlũůg, aufzutragen; einem den 
Edlen hoͤchſt verhaßten Mann von Arpinum, der mehr 


— 


non ber Derbheit als von dem wuͤrdigen Anſtand alter 


Gonfuld hatte, aber fo ſtreng im Commando als einer 
deuſelben, und in ber Kriegskunſt vortrefflich; ein großes 


Dann, wenn er fich felber ſo gut beherrſcht vage wis 


feine Soldaten. 
v. Mülerd Ag, Geſchichte. 1. 18 
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Marius 308 wider die von der gallifchen Provinz 


anziehenden Teutonen, Catulus, fein College im Con⸗ 


fulat, wider Die aus den rhätifchen Alpen hervorſtrd⸗ 


menden Cimbern. Ehe Marius jene angriff, ſtellte er 
die Kriegszucht her, welche dem Soldat Selbſtgefuͤhl 


und Vertrauen giebt; er gewoͤhnte ſein Heer an den wil⸗ 
den Anblick; den Feind machte er Durch Zdgerung ſicher; 
Durch eben diefelbe entflammte er fein. Her zu Außerfter 
Ungeduld; endlich brach er los, und vernichtere bei 
Aquaͤ Sextiaͤ (Aix in Provence) die Teutonen. 
Nachdem er dieſes vollbracht, eilte er in die vo 
ronefifchen Gefllde, wo Catulus den furchtbaren Schaa⸗ 


renm, Die kein Schneegebuͤrge, Fein Waldſtrom auf⸗ 


hielt, nicht zu widerſtehen vermochte. Marius ſelbſt 


tam in große Gefahr, von dem weit uͤbermaͤchtigen Fein⸗ 


de, der eine Schaar fliehen ließ, auf daß die verfol⸗ 
genden Roͤmer ihre Ordnung aufloͤſen, abgeſchnitten 
und uͤberfluͤgelt zu werden. Nur wußte er dem Heer 
neuen Muth für eine entſcheidende Anſtrengung zu ge 
ben, welche um ſo gluͤcklicher war, als der Feind eine 
Stellung hatte, wodurch der aus Nebeln hervorbrechen⸗ 
de Sonnenglanz ihm blendend in die Augen fiel. Bei⸗ 
derfeits wurde mit aͤußerſter Wuth, und als der Sieg 


wider die Barbaren entſchieden war, noch an der Wagen⸗ 


burg von ihren Weibern verzweiflungsvoll geſtritten. 
Dieſer Tag war der letzte der cimbriſchen Macht. Wer 
nicht fiel, oder verkauft wurde, verſtahl ſich in die Al⸗ 


Po 
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penthäler, um ruhige Verborgenbeit, oder von dort aus 


‚im Nord verlaffene Brüder wieder zu finden. 


Die Bewegung, welche die cimbrifche Unternehs 
mung dem Norden gegeben hatte, endigte noch nicht. 
Vom Rhein bei den Helvetiern bis nach dem fchwarzen 
Meere hin, find ihre Wallungen lang bemerkbar. Auch 
die roͤmiſchen Graͤnzen wurden durch Skordiſker, Ba⸗ 
ſtarner und andere wilde Stämme beunruhiget. 

Diefe Wanderungen follen durch große Ueberſchwem⸗ 
mungen und Hungersnoth bewürft worden ſeyn; aber es 
iſt unbekannt, in welches Zeitalter dieſe Naturereigniffe 
zu fegen find. Barbarifchen Völkern bleibt von folchen 
die Erinnerufig, aber die Sage verbindet fie oft mit 
Geſchichten, die um Jahrhunderte neuer find. . ” 


| Kap. er. 
Mithridates. 


Bald nach dieſem entwarf der pontiſche Koͤnig Mi⸗ 


thridates, an militaͤriſchen Talenten den groͤßten Feld⸗ 
herren des Alterthums gleich *), einen Plan, worin 
er auf die nordifchen Wölfer zählte, Diefer Herr ges 
Dachte die vom Don bis an die Alpen zerftreuten Staͤm⸗ 


‚me in eine Bundesgenoffenfchaft zu vereinigen, durch 


‚Kriegskunft ihrer Tapferkeit fichere Wuͤrkung zu geben, 
und mit ihnen auf Italien loszuftürzen. So weit Mis 


*) Consiliis dux, miles manu ‚odio in Romanos ‚Han- 
nibal. Ä 
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derung feines großen Geiftes. Er Hatte Truppen, die 
gewohnt waren, dem Mangel und den Fahrzeiten zu 
trotzen. 

Da er in Kleinaſien ien einen ſtarken Anhang hatte, 
machte er den wahren Anfang feines Krieges mit Er 
mordung ohngefähr 80,000 in den Städten ſich aufhal⸗ 


tender Romer, gegen welche der abgeredete Aufſtand auf 


einmal überall ‚ausbrach. Griechenland fiel ihm bei. 
Noch einmal hatte Rom fünf und zwanzig Jahre lans 
die Welteroberung zu verfechten. 


Kap 22. 
Zuſtand ber Stadt; Krieg in, Italien. 


In der Stadt ſelbſt wurden die Künfte der Dema⸗ 


gogie praͤdominirend. Marius hatte ihnen zu banken, 


daß der faft vollendete Krieg des Ingurtha dem. Coms 


mando des Metellus entriſſen, und ihm aufgetragen 


worden. In dieſem Geiſt errichtete er bie engſte Freund⸗ 


ſſchaft mit dem Volkstribun Saturnius, der einen Com⸗ 


Ss 


petenten am Wahltage ermordet hatte. Metellus, durch 
alle Eigenſchaften eines großen Buͤrgers und Feldherrn 
chrwuͤrdig, war in Gefahr, von einem ſolchen Mann 
erwuͤrgt zu werden; er vergab ihm, auf baß die dffent- 
liche Ruhe nicht leide, er verlieh Nom. Sein edelmuͤ⸗ 
thiges Benehmen blieb nicht ohne den verdienten Ein 


druck; das Volk führte ihn wie triumphirend zuruͤck. 


” 


thridates befannt war, fo weit erftrechte fich die Bewun _ 
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Bei einer folchen Lage fuchten die Patricier ihre Si⸗ 
cherheit in dem Eonfulate des Memmius; ein Volks⸗ 
tribun, am Tage der Wahl, ermordete ihn. In dem 
allgemeinen Schrecken ergriff Marius die Parthei der 


| gerechten Sache, weil fie num die populärfte ſchien. Es 
kam auf. dem Forum zum Streit; der Tribun wurde 


genöthiget, fich zu ergeben; römifche Ritter und Maͤn⸗ 
ner vom Volk fchleiften ihn, fchlugen ihn mit Prügeln 
und Steinen todt, zerriffen Die zitternden Glieder. 

Die Lage der Provinzen war nicht glüdlicher. Die 
roͤmiſchen Ritter, vor Alters eine militärifche Eintheis 
lung, waren feit Cajus Gracchus Richter; dreitaus 
fend neunhundert an Zahl, in vier Decurien claffificiet, 
übten: biefe Gewalt. Run war Feine Rettung für die 
gepreßten Propinzen, deren Abgaben fie gepachtet bat» 
ten, und unerfättlich vermehrten; Ehre, Leib und Gut 
bieng im Gerichte von denen ab, wider welche als Eins 
nehmer die meifte Urfache der bitterftien Klagen war. 

Zur felbigen Zeit veranlaßte eine Privatfeindichaft 
zwifchen Capio und Drufus einen Bruch zwifchen dem 
Senat und den Rittern, welche lettere für Capio fo 
warm Theil nahmen, daß Drufus bedacht ſeyn mußte, 
fie bei diefem Anlaß un die unfchielich erworbenen 
Rechte zu bringen. Druſus war von edlem Gefchlecht; 
auszeichnende Fähigkeiten wurden durch feltene Sitten> 
reinheit und Lauterkeit der Abfichten im ihm erhoͤhet. 
Um ber alten Verfaflung, die er herzuſtellen vorkafte, 
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das Volk zu gewinnen, mußte er in. einigen Dingen 


ſich demfelben gefällig erweifen, brachte alfo die Errich⸗ 


tAng einiger Colonien, die Austheflung einiger Laͤn⸗ 
dereien, in Vorfchlag. Der Senat, für welchen er zu 
Arbeiten vermeinte, verſtand feine Abſicht nicht, und 
war ihm ſo viel er konnte in allem zuwider. Als Dru⸗ 


ſus die, welchen er die Gerichte wieder zutheilen wollte, 
mit jenen welchen er das mißbrauchte Hecht abzuneh⸗ 


‚men gedachte, gegen fich vereiniget ſah, verzweifelte der 


— 





edle Mann. Er ſuchte in ſeiner Noth ganz Italien fuͤr 


ſich zu intereſſiren, indem er der ganzen Nation die 


Rechte romiſcher Bürger verſprach. Hierauf ſetzte er 
ein Geſetz uͤber Laͤndereintheilungen, / eines uͤber Korn⸗ 
preiſe, und ein drittes durch; wodurch die Richterge⸗ 


walt zwiſchen Senat und Rittern vertheilt wurde. Als 


er, von einer unermeßlichen Menge begleitet, nach Hauſe 
zog, wurde er, durch einen Unbekannten (welcher nie 
zur Verantwortung aufgeſucht wurde); mit einem Meſ⸗ 
ſerhiebe ermordet. Sterbend ſeufzte Druſus: „Ich ſehe 
„vor, daß nicht leicht noch einer auftreten wird, wel 
„cher fo rein denke wis ich!“ 

Ganz Stalien Fam, des Buͤrgerrechtes wegen, nach 
Rom, und wurde abgewieſen. Da erſchlugen die von 
Aſculum den Praͤtor Servilius mit allen in ihrer Stadt 
ſich aufhaltenden Roͤmern. Das ganze Picentinifcht, 
die. ſabiniſchen Thaͤler, die tuffifchen Staͤdte, Umbrien, 
bie ganze adriatifche Käfte, Samnium, Campanien, 


“ 
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Calabrien‘, ergriffen die Waffen wider dieſes Rom, " 
welched ihnen beſonders (die in allen Kriegen boppeltes 
Eontingent gaben) feine Herrfchaft fchuldig war. . Cm - 
finium wurde ald Hauptſtadt erklärt; in Albalonga hie 
Eonfuln belagert. Nie wurde ein Krieg fo wüthend, fp 
blutig, fo verrätherifch geführt. Als die Römer ing 
Rande Picenum fiegten, verſammelte ber italiänifche, Ge⸗ 
neral die Offtziers, aß mit ihnen, und gab nach. der 
Zafel fich vor ihnen den Tod. Auf der Spiße eines 
Berges wollten viertaufend Mann lieber todtfrieren, ale 
fi) ergeben. Das Heer eines geweſenen Cenſuls, durch 
feinen Stolz beleidiget, erfchlug ihn, und warf fi, un 
fein Blut auszuföhnen, mit ſolchem Zorn in die Feinde, 
daß an dieſem Tag 18,000 berfelben umgebracht wur⸗ 
den. Viele in hohen Würden: oder im Commando ger 
fiandene Männer wurden geftäubf unp enthauptet. Ju 
den verſchiedenen Schlachten fieleh bei dreimalhunderts 
taufend Mann, 

Unter folchen Umftänden erhielt Nom bie Nachricht | 
von der Ermordung jener 80,000 in Kleinafien, daß der 
pontifche König. in Thraeien, daß ir zu Uthen fey, daß 
er das ganze nordiſche Land bewege. W 


Ka p. 23. F 
Marius nud .Sulle . 
X. Cornelius Sulla, von einem alten, wenig aus⸗ 
gezeichneten Gefchlecht,, hatte in dem Ingurthiniſchen 
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md fir dem cimbrifchen Kriege Ruhm erworben, news 
Yicy. über Die Sstaliäner gefiegt, und lag vor Rola in 
Campanien, einer ihrer Staͤdte. Dieſer Feldherr wur⸗ 
de zu Fuͤhrung des mithridatiſchen Krieges beſtimmt. 

Aber der unerſaͤttliche Ehrgeiz bes fiebenzigjährigen Mas 
rius bewog letztern, durch den Volkstribun Sulpiclus, 
einen ſonſt vortrefflichen Mann, der dießmal ſ ch miß⸗ 
braüchen ließ, antragen zu laſſen, daß die Ernennung 
des Sulla widerrufen und Martus ald Commanbirens 
der ernannt werden möchte. So gar wurde ein Eidam 
des Sulla ermordet. | . 

Auf dieſe Nachricht erhob Sulla ſein vor Nola lie⸗ 
gendes Heer. Zum erſtenmal zog die Armee eines Buͤr⸗ 
gers feindſelig nach Rom. Kaltbluͤtig forderte er Fackeln 
zu Anzuͤndung der Stadt: An der Spitze von 26,000 
Mani, denen nur fein Wille Geſetz war, zog er zum 
eollinifchen.und efquilinifchen Thor herein durch die auf 
das Capitolium führenden Gaſſen. Vergeblich wurde 


von Marius der Senat, wurden die Ritter aufgeru⸗ 


fen; kaum vermochte ein Sklas, ihn zu retten. Hierauf 
begehrte Sulla, daß der alte Conſul, fein Sohn und zehen 
feiner Anhänger als ˖ Feinde des. Vaterlandes erklaͤrt wäre 
den; zu dem Ende umringten Bewaffnete den rathſchla⸗ 
genden Senat. In demſelben wandte ſich Scaͤvola, der 
Mann des Rechts, an den gebietenden Sulla, und 
ſprach: „Nie werden die Werkzeuge der Tyrannei den 
„alten Mucius Scaͤvola, der nur nach wenige Bluts⸗ 
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„tropfen uͤbrig bat, vermögen, ben für Feind der Roͤ⸗ 


„mer zu erflären,, der Nom und ganz Stalien von ben 
„Eimbern gerettet bat.” Der Schrecken beftimmte die 
übrigen, Auf den Kopf des Volkstribuns Sulpicius 
wurde ein Preis geſetzt; einer feiner Sklaven tddtete ihn, 
belam den Preis, und wurbe zugleich als Verraͤther feis 
nes Herrn von dem Tarpejiſchen Selfen geftürzt. Der 
Ueberwinder der Cimbern ging tief in ben minturnifchen 
Sumpf, aber nicht. genug verbarg ihn der Schlamm 
und das. Rohr. Da er hierauf in dem Kerker von Min 
tunen umgebracht werben follte, und der dazu beſtimm⸗ 
tt Bewaffnete, ein Cimbre, bereintrat, vief der alte 
Selögerr mit jener Stimme, vor der Die Legionen und 


die Barbaren gezittert: „Wer biſt du, o Menſch, der 
„du gegen Cajus Marius deine Hand aufzuheben, dich 


„nicht ſcheueſt!“ Dem. Wan fiel das Schwert aus der 


Hand. Marius wurde. nach’ Afrika gerettet, aus wel 
chem Lande er, zum erfienmal fiegreich- nach Rom ge⸗ 
onnmnen⸗ wer. 


Nachdem Sulla fi in. den mithridatifchen Krieg 


begeben, wurde. Mom durch den Eonful 2. Cornelius 


Einna aufs nene verwirrt. Ihn vertrieb Octavius, fein 
College. Aber Cinna brachte ein Heer zufammen und - 
bedroßete ben Senat. Zur felbigen Zeit waren aus dem 


Buͤrgern folcher Städte, welche den italiänifchen Bund 


aufgegeben und hiedurch das roͤmiſche Bürgerrecht ers 


worben hatten, acht neue Tribus errichtet worden; bie 
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fen verſprach Cinna, fie in die ülteren Tribus zu ver: 
theilen, fo daß die alten Gefchlechter gar keinen Vorzug 


beßaupten follten. Diefes brachte ihn an- Die Spitze | 


eines ungemein großen Heers. | 
. Um dieſes buch: Kriegskunſt und einen großen No 
men furchtbarer zu machen, berief er Marius zuruͤck. 


Mitleiden, Unwille, Hoffnung und Furcht bewaffnete 
Stalien für den grauen Helden, der, von jeher hart, 


won Zugend auf des Adels Feind, nun von Mache be 


geiftert, alle Kräfte bes militaͤriſchen Geiſtes aufbot, 


welcher feit einem halben Jahrhundert ihn auszeichnet, 
welchem allein er zwei Triumphe und ſechs Confulate 


ſchuldig war. Nahe bei Rom geſchah die Schlacht wi. 


der den Altern Pompejus, der zu ſpaͤt fich endlich gegen ' 


Cinna ertlärt hatte. Siebenzehntauſend Mann fielen 
durch Schwert und Peſt. Ein pompejänifcher-Soldat 


erkannte unter denen, welche er umgebracht hatte, fer | 


nen eigenen Bruber, hob den ‚Leichnam auf, orrichtete 
den Scheiterhaufen, verfluchte den Krieg, verfluchte 
Pompejus, alle Parthéeien and Ronis Seit, und 
toͤdtete fich über dem Bruder. - Bald vo dieſem wurde 
NPompejus vom Blitz getroffen. 
Marius, der jeden Schritt, ſeit er in Stalin la 
Dete, mit Blut bezeichnet haste, Cinna, Carbo, Ser 
torius zogen in die Stadt. Noch vertheibigte ber Eon⸗ 
ful Octavius, "mit wenigen, auf welche ber Schat feine 
letzte Hoffnung gründete, den vaticanifchen: Hügel; ‚bald 


| 
| 
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| 
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wurde fein Haupt, an einem Spieß empor, burch bie 


| Stadt getragen. Dann gab Marius den Befehl der 


j 


Ermordung aller großen Senatoren. Die meiften traf 
das Unglück in ihren Häufern; viele wurden durch Clien⸗ 
ten verrathen, viele nad) dem Forum gefchleppt, wo 
ein Haufe Leichname hoch'empor flieg. Da wurde der 
Dberpriefter Jupiters an dem Altar ſeines Gottes ums 


gebracht; Catulus, der. tugendhafte und aufgellärte | 


Eonful, der mit Marius den Ruhm des cimbrifchen Sio 
Jes theilte, gendthiget, in einem neu getünchten Zim⸗ 
mer durch Erſtickung fi) das Leben] zu nehmen; ber 
Kopf des Antonius, des größten bamaligen Redners, 


unter dem Effen zu Marius gebracht, welcher frohlo⸗ 


dend ihn betaftete, und den biuttriefenden Mörder um⸗ 


armte. Diefer Augenbli® war feine letzte Freude; Mas 


rius ſtarb. Viele tauſend Sclaven, welche er gegen Die 
Buͤrger bewaffnet hatte, und welche bei ermangelndem 
Sold mißvergnuͤgt wurden, verfammelte Cinna (als zur 
Dezahlung) auf das. Forum, wo fie umringt und nie 


dergemacht wurden. 


Sulla ſchien alles zu vergeſſen, um Rom an dem 
Könige des Pontus zu raͤchen. Er eroberte Athen, nach 
einer Belagerung, worin bie Bürger, durch Hungers⸗ 


noth getrieben, fich der Speife des Menfchenfleifches 


nicht enthalten hatten; er vergab den Athenienſern um 
ihrer Vaͤter willen. In dem entfcheidenden Treffen in 


Bdotien möthigte die Tapferkeit und Kunſt, des mithri⸗ 
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Datifchen Feldherrn Die Römer zum weichen; da flürzte 
Suulla in die Seinde, und rief unter fein Heer: „Sol⸗ 
baten, wenn man fragt, wo ihr euern Feldherrn ge 
„laſſen,“ fo fprecht, „in der Schlacht!” Diefes be 
ſchaͤmende Wort ermannte fle zur Pflicht, fie gab ihnen 
den Sieg, Nie ift von größeren Männern jede Halfes 
quelle länger wider einander benußt worden; nicht nur 
die unerſchoͤpflichſcheinende Kraft der Erfindungen des 
Mithridates hatte Sulla zu belämpfen, auch mariani 
ſche Partheihäupter verwirrten Aſien; bis er, Fimbria 
zum Selbſtmord, den König zu einem ſolchen Frieden 
zwang, wodurch Kappadocien, Bithpnien, Afien, die 
| Mithridates fchon für fein hielt, ein ‘Theil feiner Flotte 
und eine große: Summe Geldes. den Römern übergeben 


werden müßten. u 


Hierauf begab fich Sulla ſo ruhig zuruck nach Ita⸗ 


‚lien, als ob er in tiefem Frieden kaͤme, einen Triumph | 


zu begehren. Bon Apulien, wo er landete, zog er m 
befter Ordnung und genauer Kriegszucht das Land hins 
auf. Es begegneten ihm entflohene Confularen, und 
Sulla ſchien weiter nichts zu wollen, als die Wieberein- 
ſetzung des Senates in verfaffungsmäßige Rechte. Eins 
na, ber gegentheilige Maafregeln mit einem, einer bef 
ſern Sache würdigen, Muth ausgeführt hatte, als er 

fein Heer wider Sulla führen wollte, wurde in einem 
Aufftande der Soldaten erſchlagen. Sulla, von dem 

Berg herabzichend, welcher über Capua liegt, fiegte 


\ 
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über den Confſul Norbanıs. Das Heer, welches 8, 
Scipio wider ihn anführte, ging zu ihm über. De 
junge Enejus Pompejus führte ihm aus dem Picenum 
die zahlreiche Clientſchaft feines Waters zu. Indeß bes 
mächtigte fich ein fullanifcher Dfficier der Inſel Sarbis 
nien. Der marianifche Prätor von Afrika wurbe, als 
ein folzer, geigiger Mann, in einem Aufruhr mit feinem 
Haufe verbrannt. 

Bei folchen Umftänden berief zu Nom der Praͤtor 
Damaſippus, auf Befehl des jungen Marius, den Se⸗ 
nat, und machte Friedensvorſchlaͤge. Alle in Rom noch 


| sorhandene vornehme Bürger, alle, die jeden Frieden der 
blutigen Rache vorzogen, verſammelten fich auf der 


hoftilifchen Curia. Diefen Augenbli wählten die Ma⸗ 


rianer zu Vollendung ihrer Verbrechen; indem fie die 


ganze Verſammlung umbrachten; vor der Veſta heili⸗ 
gem Feuer fiel der oberfePontifer, Scävola. 
Hierauf nach wenigen Tagen ftritt Sulla vor dem 
Xhoren der Stadt fieghaft gegen Pontius Teleſinus, 
einen Sammniter, von des Marins Parthei: Der Tag 
feines Einzuges war für den ganzen marianifchen Au⸗ 
bang, für alle, die Sulla felber, die einer feiner Freunde 
oder Soldaten haßte oder bemeidete, Signal des Todes. 
Um dem Rachſch rt Schranken au feen, wurden Pros 


ſcriptionstafeln befaunt gemacht, worin die Ermors 


dung anfangs achtzig', nachmals ifünfhundert angeſehe⸗ 
ner Männer befohlen, den Moͤrdern das ganze Vermögen 


1 
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derſelben zuerkannt, und ihre Kinder von ‚allem Zutritt 
buͤrgerlicher Adnter kebenslanglidy ausgeſchloſſen wur 


‚ben. Als Mord Gewinn wurde, galt manchem Reich⸗ 


thum für Verbrechen. Achttauſend Mann, die füch dem 


| Sieger ergeben hatten, wurden zufammen umgebracht; 


das Wuihgeſchrei war ſo groß, und ſo groß das Geheul 
der Huͤlfloſen, daß der Senat auf der benachbarten Cu⸗ 


ria in Berathſchlagungen nicht fortfahren konnte; Sulla 
ſprach: „Es ſind einige Elende, die man um ihre Ver⸗ - 
„brechen ſtraft.“ Derjüngere Catulus antwortete: „Wir 
„‚rödten im Krieg die Bewaffneten, im Frieden bie am 


„deren; mit wein fsllen wir leben!” 


Auf Pränefte. hielt der ſechs und zwanzigjährige 
Conſul Marius, würdig des militärifchen Ruhms fer | 


nes Vaters, lang heldenmäthig.. Indeß befahl Sulla, 


feinen Bruder den Prätor nad) dem Grabe des alten 


Catulus zu fchleifen; bier wurden ihm Zunge, Ohren 


- and Augen auögeriffen, hierauf ein Glied nach dem am 


dern mit Heulen zerfchmettert. M. Pletorius, wurde 


 Hingerichtet, weil er über diefem Schaufpiele in Ohn⸗ 


macht gefallen. Als der Kopf des Praͤtors an die Mauer 


von Praͤneſte geworfen wurde, gaben der junge Conſul 
und des Teleſinus Sohn, ſein Freund, einander den 


Tod. Als die Stadt ſich ergab, wurde die ganze Bir 
gerfchaft niedergemadht. 


| 


| 


Indeß fiel auf Sicilien der Conful Enejus Garde 


mit einer großen Menge der fernigen burch die Waffen 


des jungen. Pompeius, - Auf Rhodos wurde der dahin 
entflohene Conful Norbanus zum Selbfimord gendthi⸗ 
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get. Der Prator Ofella, einer der eifrigften Sullaner, 
Eroberer Don Pranefte, als er ohne Sulla's Erlaubniß 
das Eonfulat fuchte, wurde auf dem Korum ermordet, 
und ald das Volk zu zhrnen fehien, trat Sulla auf, und 
ſprach: „Ich habe «6 befohlen.“ Man ſah Männer, 


‚ denen, weil-fie profcribirt. waren, ihre Weiber die Thür 


verſchloſſen, ſich vor ihren Haͤuſern tödten; Söhne toͤd⸗ 
teten ihre Vaͤter. Die Menſchen ſohen in Gräber, in 
einſame Thaͤler. 

Drei und dreißig ehemalige Conſuln, ſieben prate⸗ 


m ſechzig Aedilen, 200 Senatoren, 150,000 römifche 


Bürger, waren Die Opfer des zwifchen Marius und 


Sulla. geführten Krieges. Da erneuerte Sulla die feit 


. 120 Jahren nie erfchienene Dictatur; nahm den Zunas 


man dee Gluͤcklichen; vertheilte ſeinen 47 Legionen 
die Guͤter der Proſcribirten und Hingerichteten; tilgte 


das Recht, welche die Volkstribune übten, Geſetze 


vorzutragen; ergaͤnzte aus dem Ritterſtande den ge⸗ 
ſchwachten Senat; vermehrte, zu Belohnung feiner 


Freunde, die Eolfegien der Pontifen und Augurn, und 


gab dem. Volt, zu Erinnerung feiner Siege, die be⸗ 
ruͤhmten circenſiſchen Spiele, uͤber welchen es nachmals 


die Freiheit vergaß. 


Nach Thaten, wie fie wenige Tyrannen zu Befe⸗ 


ſtigung einer Herrſchaft auf eine lange Reihe von Nach⸗ 


* 
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kommen. gewagt, legte Sulla die Dictatur nieder, trat 
in das Privatleben zuräd, befchäftigte fich mit Beſchrei⸗ 
bung feiner Gefchichte, genoß alles geiftigen und ſinnli⸗ 


v. €, chen Vergnuͤgens, und ſtarb entkraͤftet, am zweiten Tag 


77 


Eben als er mit Mithridates gegen das Vaterland gu 


nach Vouendung des aoften Buchs ſeiner Geſchicht.. 


| 


Rap. 24. 
Die Zeiten des Pompejus. 
Mehrere Jahre war dieſe —* der Haupt 


j ftadt den Provinzen fühlbar. Sertorius, ein Marianer,. 
- führte in Spanien. feinen durch Menfchenkennmiß und 
bewunderungswuͤrdige Geſchicklichkeit in der Wahl ber 


Stellungen fehr merkwuͤrdigen achtzehmjährigen Krieg 
Selbft Barbaren hatte Sertorins ſo eingenommen, daß 
Calagurri nicht eher übergeben wurde, aͤls nachdem bie | 
Einwohner ihre Weiber und Kinder verzehrt Hatten. | 





meine Sache machen wollte, verrieth ihn Perperna, bep 
fen er geſchont, als er alle undere, auf die er mißtrauiſch 


war, dem Tod übergab. Auch dem Mörder koſtete fir 
ne That das Leben, 


Nach Aſien wider Mithridates zog Lucullus; ein 
in friedlichen Studien gebildeter und feit mehrenen Ja 


"sen vom militärifchen Gefchäften entfernt Icbender Mann, 


der Die Grundfäße dieſes Kriege auf ber Hinreiſe and 
Büchern und Unterrebungen lernte. Seine Thaten be 
wieſen, daß einem an das Denken gewdhnten Kopf auch 
dieſes gelingt. 
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In Italien wurden Confuln durch entlaufene Fech⸗ 
terſchaaren geſchlagen, und Licinius Craſſus indem er 
Crixus und Spartacus (ihre Heerfuͤhrer) ſchlug, er⸗ 
warb einen, durch den Gegenſtand ſchmaͤblichen, für 
die Öffentliche Ruhe wichtigen Triumph. 

Das fruͤhe Gluͤck des Pompejus war der Gegen⸗ 
fand öffentlicher Bewunderung ; noch kämpfte der jun 
ge Caͤſar, ohne fi emporfchwingen zu tonnen; Cato 
war durch Zeichen des Tyrannenhaſſes, die er als Ange 
Be merken ließ, kaum erft befannt. 

Siege in Gallien, Illyrien, Spanien, das Teftas 


ment Königs Nikomedes von Bithynien, vergrößerten 


das Reich; Rom, in. Wolläfte finfend, vergaß bie ers 


lebten Greuel, und reifte zum Untergang. Schon ſchwie⸗ 


gen die Geſetze vor der Präpotenz gewaltiger Männer; 
fortfchreitender Unglaube vernichtete die gränzlofen Hoff 
nungen, worin erhabnere Alte gegen den. Reitz gemeis 
ner Triebe Kraft ‚gefunden; Ehre, Anſtand, Freund⸗ 
ſchaft, wurden feil; verdorbene Buͤrger entſchuldigten 
alles durch vervielfaͤltigte Bebürfniffe des immer uner⸗ 


wießlichern Luxus. 


Zur felbigen Zeit ſuchte Pompejnd bie Voltegunſ, 
vermitelſi Herſtellung des Tribunates in die ihm von 
Sulla entriſſene Rechte (er arbeitete fuͤr die, welche ſich 


nachmals zu ſeinem Untergange gewinnen ließen). Sein 


Schickſal wollte, daß zu ſeiner Erhoͤhung (wie nach⸗ 
mals zu feinem ungläd) alle Formen uͤberſchritten wur⸗ 
v. mies Aug. Seidl L_ J 19 
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den. Nachdem er triumiphirt, che er ein Öffentliches Amt 
begleitet hatte, und Conful geworden, ohne daß er nach 
alter‘ Sitte Quäftor geweſen, wurde ihm zu Tilgung 


der ‚Seeräuber eine außerordentliche Macht über das 


mitiellaͤndiſche Meer und auf allen Kuͤſten deſſelben er⸗ 
theilt. Dennoch war Pompejus auf jede Auszeichnung 
ſo geizig, daß er fremde Lorbeeren mit unerfättlicher Eis 
telkeit an ſich riß. Er hatte fi ich den, Ruhm ber Endi- 
gung des fertonianifchen Krieges gugeeignet, wofür bas 
Wefentliche durch feitte Vorgänger gefchehen war. Er 
bemühete fi), Metellus um bie Ehre der Eroberung 
von Kreta zu bringen. _ 

Beſonders zeigte fi fi ch ſein Ehrgeiz in Anſehung des 
mithridatiſchen Krieges. Dieſer große König behauptete 
ſich mit feinen Barbären, fo lang er konnte, gegen die 
unter Lucullus wohl angefuͤhrten Legionen. Aber da 
gegen die Macht‘ und Kriegskunſt Roms er nur feine 
eigenen Geift hatte, unterlag Mithridates zuletzt. In 
dieſem Augenblick raubte Pompejus dem (den Krieg 
vielleicht aus Eigennutz verlaͤngernden) Lucullus den 
Ruhm ſeiner Beendigung. 


Mithridates fiel; ſeines Namend wuͤrdig. Nach⸗ | 


dem er das von einer langen Reihe feiner Vorvaͤter ererb⸗ 
te Reich, den kimmeriſchen Boſporus, die ſtreitbaren 
Thracier, den letzten griechiſchen Muth, Kolchis, die 
iberifchen und albanischen Bergnationen, den ganzen 


Caucafus, die Anwohner der Fafpifchen See, das Tate 


ji . 
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ruögebürge, beide Armenien, Mefopotamien und Sy 
rien wiber die Römer ins Gefechte gebracht; fünf und 
zwanzig Jahre, in oft ernenertem Krieg, bie Norden 
zufammengehalten, und mit benfelben dem fullanifchen 
Gluͤck, dem Eifer mehrerer Confuln, felbft dem weiſen 
Lucullus und fo lang möglich der Schnelligkeit des Pom—⸗ 
pejus widerfianden, wurde er nicht das Opfer eines von 
ihm begangenen Fehlers, nicht einer Bernachläßigung 
oder entfchuldbaren Ermädung, fondern der Werrätherei 
ſeines eigehen Sohns, und ließ dem Roͤmer nur feinen 
Leichnam. Ueber den Trümmern der, Unabhangigfeit 
ganz Vorberafiens gab Mithridates ſich felher den Tod, 
und nur fo Nom den Frieden. 


Bon dem an waren des Pompejus Züge lauter Bes 
fitznehmungen; von den ſtythiſchen Gefilden bis. umter 


Jeruſalems Mauren fammelte er die Fruͤchte meiſt frame 


der Arbeit. Tigranes, König der Urmenier, hatte, in 
der Aufferfige Verwirrung des Reichs der Seleucided, 
ihren Thron eingenommen; Pompejus gab Syrien, 
Eilicien und Phönicien den Nömern; ihm ließ er Ars 


menien. Er würde weifer gethan haben, ihm das er⸗ 


weichende Antiochia zu laffen; Syrien konnte nie furchts 
bar feyn, Armeniens bedurfte Mom als einer Bormauer 
Kleinafiens wider die Parther. Jeruſalem (durch in⸗ 
nere Unruhen makkabaͤiſcher Fuͤrſten geſchwaͤcht) wurbe 
sine leichte Eroberung. Den Juden blieb Moſis Geſetz/ 


j 


v. E. 
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aber mehr und mehr wurde das Scipte von Juda ent 
wendet. 


Indeß der parthifche Phraates über bie Fortſchrittie 


der Legionen ſich zu beunruhigen anfieng, wurde Rom 
der Wachſamkeit eines guten Buͤrgers ſeine eigene Erhal⸗ 
tung ſchuldig. Catilina, von dem edlen Hauſe der Ser⸗ 
gier, innigſt vertraut mit allen durch Wolſuͤſte verdor⸗ 


beſnen und durch Verſchwendung ruinirten Juͤnglingen, 


| begabt mit allen vorzüglichen Eigenfchaften, die mit dem 
‚Mangel guter Sitten vereinbarlicy find, machte eine 
Verſchwoͤrung wider die beftcehende Verfaffung. - Rom 
kam in die Gefahr, welche alle Staaten bedrohet, mo 
feine beftehende wohlgeorönete Gewalt die Kühnheit de⸗ 
ven,, die nichts zu verlieren and Kein Gewiſſen haben, 
aufhält. Salluftius, dieſer ernfte Richter der Kafter, 


die er an fich nicht zu Aberwinden vermochte, befchreibt 


in feinem unfterblichen Werk, wie Cicero, als Eonful, 

den Anfchlag entdeckt, niedergedonnert, vereitelt, und 

’ Catilina, die Waffen in, der. Hand, furcdie verborbene 
Sache als Heb. ‚gefallen, 


Kap... 25 - 
ü Eifer, Pompeius, Craſſus, Eato, Eicereo. 
Unter ‚denjenigen, welche im Berbacht waren, catis 
Imarifche Anfchläge heimlich zu begänftigen, war Cajus 
_ Iulino Cäfar bei weitem. ber wichtigfte Mann. Seine, 
- in ber erſten Ingend ſchwaͤchliche, Geſundheit hatte er 


/ 
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durch unaufhoͤrliche Reibesäbungen fo geftärkt, daß fie ° 
alle Jahrszeiten und jedes Klima ertrug. In jeder Uns 
ternehmung, wodurch er fi) zum Rang des Erfin in 
Rom und In der Welt erheben wollte, begleitete ihn das 


Gluͤck; weil, indeß er fich alles erlaubte, er die Herr⸗ 


ſchaft über ſich felber behielt. Ohne von feiner Beharr⸗ 
lichkeit, von der Kraft und Höhe feines wielumfaffenden 
Geiſtes zu fprechen, darf jene ihm eigene Kebensfülle, 
jene bligfchnelle Behendigkeit nicht übergangen wers 
den *). Wir find auf den Mann gekommen, welcher 
in vierzehen Jahren Das ganze, von ftreitbaren, Völfern 
far! bewohnte Gallien‘, und zweimal Spanien uhter 


warf, Teutfchland und Britannien betrat, mit einem 


Speer Italien fiegreich durchzog, die Macht Pompejus 
des Großen ſtuͤrzte, Aegypten zum Gehorſam brachte, 
den Sohn Mithridat's Pharnaces ſah und ſchlug, in 
Afrika den großen Namen Cato'ns und die Waffen des 
Juba beſiegte, fuͤnfzig Sclachten lieferte, worin eilf⸗ 
hundert zwei und neunzigtauſend Mann gehlieben ſeyn 
ſollen, bei dem allem nach Cicero der groͤßte Redner, 
fuͤr Geſchichtſchreiber ein unuͤbertroffenes Muſter, ge⸗ 
lehrt auch uͤher Grammatik und Auſpicien ſchrieb, und 
große Plane der Geſetzgebung und ‚Ausbreitung bes 
Reichs bei beſchleunigtem Tod wenigſtens im Andenken 
95) Nec virtutem constantiamque commamoro, nec aubli- 
mitatem omnium capacem quae coelo continentur, sed 
proprium vigorem celeritatemque, quodam igae volg, 
erem. Plin. H.N. VIE. 
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fe So wahr ifts, daß den Menfchen die Zeit nicht 


fehlt, fondern der Wille, fie zu benußen. Cäfar hatte 
wicht jene fcheinbare Erhabenheit Falter Menfchen über 
Leidenschaften, wofhr fie keinen Sinn haben; er Fannte 
ihre Macht, genoß der Luſt, und wurde nicht ihr Sklav. 
Im Krieg zeigte fich Feine Schwierigkeit, deren Gegen 
mittel ihm nicht eingefallen wäre, Teine Kriegslift, wel 
che er nicht vermittelt: unerwarteter Wendungen zu vers 
eiteln gewußt hätte. Beine Kriegemarimen waren eins 
fach und entfcheidend ; zu den Soldaten redete er zuvers - 
ſichtlich, über die Gründe feiner Hoffnung zu fiegen. 
Ueberhaupt giebt Cicero feinen Reden das Zeugniß, 

„daß fie einem aus reiner Quelle ſilberhell fließenden 
„Bach zu vergleichen waren; daß, wenn Caͤſar ſie 
„ſchmuͤcken wollte, er unverbeſſerliche Gemälde in 
„dem beften Lichte darſtellte; daß ber Charakter des 
„Ausdrucks, der Stimme, der Action edel und von 
„ſachwalteriſchen Künften entfernt geweien fen.” So 
bezeichnet er in feinem Geſchichtbuch jeden Gegenftand 
mit dem angemeffenften Ausdruck; die feltenen Betrach⸗ 
tungen find in feiner großen Manier, und bin und wie 
der Zuͤge umbeleidigender Ironie; er fchrieb dieſes Werk 
| ſchnell, und (wie Quinctilianus mit Recht urteilt) „in 
‚gleichem Geift womit er geftritten.” Seine Soldaten 
naunte er „Krie gsgeſellen;“ die tapferften pries er dfa 
fentlich; in Gefahren erinnerte er ſie deren, die ſie mit 
ihm vorhin gluͤcklich beſtanden, ſeiner Liebe fuͤr ſie, de⸗ 
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ren, die er von ihnen erwarte, die fie ihm fo oft bewies 


fen, feiner Sorgfalt, womit er den Erfolg num gefichert 
habe. In ber That waren fie ihm fo ergeben, daß in 
einem wichtigen Fall der ftatt feiner Commanbirende 
nicht ſtaͤrkeres zu ſagen wußte, als: „Soldaten, ſtellt 
„euch vor, Caͤſar ſehe euch.“ Die zehende Legion hatte 
er im Anfang ſeiner Thaten beſonders gewonnen: als 
ein großes deutſches Heer unter dem Fuͤrſten Ariowiſt 
einige Furcht verbreitete, hielt er jene meiſterhafte Rede, 
worin, da er ihnen bemerkt, wie ungebuͤhrlich er finde, 
daß fie über die Art und Kunſt ihrer Feinde ſich Sor⸗ 
gen machen, die nur ihm zufommen, sr am Ende be⸗ 
zeugt, „daß wenn alle ihn verlaſſen, er allein an. ber 
„Spitze feiner zehenden Legion, auf die er traue, den 
„Feind angreifen werde.” Die Legion daukte, Daß er ihre 


Geſinnungen fo richtig beurtheilt; fie bezeugte, ihm 


ewig ergeben zu ſeyn; Die Officiers der. uͤbrigen Legie⸗ 


‚nen wußten nicht genug ihren Schmerz anszudräden, 


daß Caͤſar einen Augenblick an ihnen Habe zweifeln Töns 
nen; worauf der Wetteifer den Feind hefisgte, Ein ans 


dermal, da er fein Heer unruhig fand, bediente er fich 
‚feiner Zuverficht: „Es ift wahr, Juba zieht wider, und; | 


„er hat zehen Legionen, dreihundert Elephanten,. dreißige 
„taufend Pferde, hunderttauſend Leichtbewaffnete; aber 
„der erſte der ſich hieruͤber bekuͤmmert, den überlaffe ich 


‚in einem elenden Kahn dem Spiel der Wellen des 
„Meers.“ Einen Soldatenaufruhr ſtillte er mit Einem 


DU 
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Wort, als er anftatt Kriegsgeſellen“ fie bloß „Bürger 
„(Quirites)” nanitte. Diefer feinen ‚Planen alles aufs 
opfernde Mann, fobald er geftegt, war die Guͤte felbft; 
gleichuiel ob nad) dem Hang feiner Natur, oder weil 
| den edlen Sinn date, bie größte Klugheit hierin a“ 
erkennen. 

In der That ſchent, daß er niemand uͤber ſich, 
doch den Pompejus neben ſich hätte leiden Thnnen, wo 
bingegen Pompeius durchaus allen ſtehen wollte. Auf 
der andern Seite fuchte dieſer nicht wie Eäfar, die naͤm⸗ 


Lche Macht, welche ihm einmal aufgetragen war, im⸗ | 


mer zu behalten; und wenn man- vermuthen muß, daß 
‚er inr Sieg hart wie Sulla. gewefen ſeyn wuͤrde, ſo iſt 
auch in ſeiner Art, daß er nachmals fi ſich zuruͤckgezogen 
haͤtte. Daß Pompejus die Kriegskunſt verſtand, bes 
wies er vornehmlich in der ganz letzten Zeit, aber er 
Hatte nicht Caͤſars erfinderiſchen Geiſt, ſeine Kraft, jene 


mittheilende Begeiſterung, worin ganze Cohorten lie 
„ber fich todteten, als zuzulaffen, daß Eäfarianer in Zeins" 


deshände fallen, Er-redete in der Zuverſicht eines maͤch⸗ 
tigen Partbelhauptes, mit fo vieler. Popularität als er 
geziemend glanbte, und mit einem, bes inwohnenden 
NRomerſinns, welcher ihm allezeit blieb, würdigen Ernſt. 
In feinen Sitten war Adel und Anſtaud, er war ein 
fehr wohl umnterrichteter Herr; des Vergnuͤgens der 
Freundſchaft genoß er in feiner Maaße. 

Erafus, der diefen großen Männern fich augefellte, 





| 
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war mächtig, nicht nur als ein Mann von vielem gefunden‘ 
Urtheil in Geſchaͤften, fondern vornehmlich, weil er in 
einen Staat, wo alles verfauft wurde, großen Reich⸗ 
thum befaß. Als, nad) dem, Krieg wider Mithridates,. 


"Yompejus nicht ohne Urfache Neider und Feinde bekam, . 


welche die Ratificatfon der von ihm getroffenen Ein: 
richtungen zu verhindern fuchten, fand er fich gendthi⸗ 
get, in dem Erebit, welchen Eäfarn feine Eigenfchaften,. 
dem andern fein Geld, gegeben, Hülfe zu fuchen. Sei⸗ 
nerſeits war Caͤſar derjenige noch nicht, als den er. fich 
zu zeigen hoffte, wenn er Durch jene zum Conſulat Ind 
einem wichtigen Commando gelange. Eraffus bermodjte 
ohne fie nichts, alles mit ihnen. 

Als diefe fich vereinigten, in &efchäften gemeine 
Sache zu halten, blieb für die Geſetze Cato. Nie war 
ein dem Ideal der Tugend mehr ähnlicher Mann, ber 
Das Gute nur darum wuͤrkte, weil, anders zu hans 
deln, nicht in feiner Seele war”). So viele Mühe feine 
geiftreichen Feinde fich gaben, ihn Kerabzumürbigen, 
dennoch blieb fein Name gleichbedeutend mit der Recht⸗ 
ſchaffenheit felbft. Einen Zehler hatte Cato (und nis 
mand ale er), daß er der herrſchenden Verderbniß auf 
gar keine Weiſe ſich fügen, und lieber etwas Gutes 

%) Secta fuit, servare modum, ſinemque tenere, 

Naturamque- sequi, patriaeque impendere vitam 

Nec sibi, sed totl genitum se credere mundo; 


.In commune bonus, 
N ” L u canus, } 
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unterlaffen, als auf eine nicht ganz ſtreng geſetzmaͤßige 


Art handeln wollte. Mit mehr Nachgiebigkeit wäre er _ 


feinem Vaterlande nützlicher gewefen, aber «ein Cato 
. würde der Gefchichte der Menfchheit fehlen. 

Wenn der Vater der Mufen Latiums, von bem 
Cäfar, einft fein Feind, fo wahrhaft urtheilte, „fein 
„Xorbeer jey um fo herrlicher als der militärische, um 
„fo mehr es heißen will, die Gränzen bes menfchlichen 
„Geiſtes als die eines vergänglichen Reichs erweitert 
„zu haben,“ wenn Cicero, nad) ber Befreiung Roms 
von Catilina, in weifer Einſamkeit mit Atticus den Wiſ⸗ 
fenfchaften gelebt hätte, fo würde mancher ſchwache Zug 
feiner ſchoͤnen Seele nicht erfchienen ſeyn. Er fühlte 
nicht, daß er politischen Einfluß nicht nöthig hatte; um 


in den Sahrhunderten zu glänzen; und er fchmeichelte. 


ſich vergeblich, daß Tugend und Geiſt ihm diefen-Ein« 


Fluß verfichern Fönnten. Bei dem fürdjterlichen Unſturz u 


Der weltbeherrfchenden Republik, unter Waffen; Auf⸗ 
ruhren, Berbrechen, fand M. Tullius fich einzeln, mit 
feinem Genie, feiner, zu allem Guten geneigten, Seele 
und feiner, in der Ausübung mittelmäßigen, Menfchen 
kenntniß; daher er ſich bald an den, bald an dieſen 
hielt, die Republik aber nicht lange uͤberlebte; nach 
dem Urtheil Auguſt's der ihn verrieth, „ein großer Mann 
„und welcher es mit Rom gut meinte!“ 


\ \ 
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Kap. 26 
CEdfar in Sallten, . 
Bald nach Vereinigung der Partheien und nach⸗ 


dem die ſchoͤnſte Gegend Italiens zwanzigtauſend unbe⸗ 
guͤterten Bürgern vertheilt worden, wurde Caͤſar'n bie 


Provinz Gallien, auf die nachmals verdoppelte Zeit 
von fünf Jahren, aufgetragen, und er freute ſich des 


Anlafles zum Krieg. 

Die gedemäthigten Arverner erhoben fich nicht; die 
Sequaner, welche ihr Anſehen auf deutiche Hälfstrups 
yon ‚gründeten, vonrben von biefen felbft ungemein ger 
drüdt; die Hebuer (in Burgund) waren alte, nicht 
mächtige Freunde Roms, die in eigenwillig unternoms 
menen Kriegen Feine Hülfe erwarten durften ; das ſtaͤrk⸗ 


‘fe Volk Galliens, naͤchſt ihnen, waren die Remier 


(von Rheims); die Macht der Sueffionen (um Soiſ⸗ 
fonds) war mit ihrem vorigen Zürften verfchwunden; 
tapfer waren die Bellowaken, (im Beauvais), aber ber 
belgifche Stamm genoß des vorzüglicheren Waffen 
ruhms, und hatte feine Sitten befier als bie. übrigen 
erhalten. Eine (im Lande Wales noch kenntliche) Co⸗ 
lonie der Belgen war nach Britannien uͤbergegangen. 
An den Kuͤſten des Weltmeers hielten die Veneter (um 
Vannes) die vornchmfte Seemacht. Gegen die Pyre⸗ 
naͤen und in den Sümpfen bes Nieberlandes wohnten 
die unbezwingbarften Stämme, Diefe leßtere waren in 
Sitten den Deutfchen ähnlich, welche mit aller Furcht 
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unbekannt, einig den Waffen, ergeben, über die Gallier 


entſchiedene Oberhand hatten. Die Gallier waren ge 
ſitteter, fie hatten mehr zu verlieren. Anderſeits wur: 


den die Deutfchen von ben Helvetiern in Schranken ge 


halten, einem in deu Ebenen der Schweiz wohnhaften 
Bolt. Diefe Helvetier. gaben Anlaß zu dem von Caͤſar 
gewuͤnſchten Krieg. 

Noch voll des Andenkens ber indriſchen Zeit hiel⸗ 
ten fie für ein leichtes, ſich in beſſeren Gegenden ein 
bequemeres Vaterland auszumachen. Sa diem Wer 


trauen vereinigten fich die Helvetier mit einigen benach⸗ 


barten deutfchen Wölkerfchaften, verbrannten ihre: Woh⸗ 


nungen, und machten fich auf, über den Jura zu zie 


ben. Den Römern Tonnte eine folche Bewegung, web 
che andere Deutfche und Gallier zur Nachahmung verlei⸗ 


a en 


sen durfte, für Die Ruhe der Gränze nicht gleichgältig 
ſeyn. Caͤſar, mit großen Verſtaͤrkungen, «ilte nah 


| Genf. Die Helvetier zogen durch die Taum gangbaren 


Pfade des Jura. Er folgte Gern vemahm cr die Kla⸗ 
gen’ der Heduer und Allobrogen. Indem er dieſen Vor⸗ 
wand benutzte, um die Tiguriner, jenen Gäu. der im 
cimbrifchen Krieg die Römer fchlug und noch denfelbigen 


 Selbhermn Diviko hatte, anzugreifen, ſchien er. zugleich 


"ehemalige Verunehrung der vaterlaͤndiſchen Waffen zu 
rachen. Es Fam bald nach dieſem zu einer entſcheiden⸗ 


den Schlacht, worin die Kriegsfunft über ungebildete 
Tapferkeit vollkommen ſiegte. Caͤſar verfolgte Das ganz 


—* 
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autkraͤftete Heer; es ergab fich. Die Helvetier wurden 

römifche Bundesgenoffen, und er ficherte den Damals 

| vornehmſten Paß des Jura durch eine Colonie, wo jetzt 
dee Ort Rion an dem Genferſee liegt. 

| Durch diefen erften Sieg wurbe Caͤſars YAnfehen fo 
groß, daß er theils um Mettung der Gedruͤckten gebeten 


wurde, theild Buͤndniſſe ſich bildeten, um gegen ihn 


und Rom die Unabhaͤngigkeit zu behaupten. Gallien 
war in eine Menge Partheien getheilt, ſo daß nicht nue 
fine Stadt, fondern kaum eine Familie unter fi) ei⸗ 
nig war. In den Republiken befchäftigte fie) jeder mit 
politifchen Dingen ; häufige Volksverſammlungen gaben 
diezu mannigfaltigen Anlaß. Alles wurde leidenſchafi⸗ 
lic) getrieben, und oft nach Schein usb’ Gerichten bee 
kaum befeſtigte Entſchluß geändert. Kaum wußten die, 
ganz bierarchifch conftituirten, Druiden, ihre Priefter, 
durch, wie es fcheint, Beilfamen Einfluß, die Nation 


von der Verwilderung abzuhalten; «8 blieb burch fie- 


ein Saante von Eultur, fo gut fie mit Menſchenopfern 
zu vereinigen feyn mochte. Zur felbigen Zeit wußten 
uch in Gallien mächtige Männer über ihr Vaterland 
und benachbarte Wölker fich perfönlicher Sberherrfchaft 


anzumaßen. Die gemeiite Volksklaſſe war in-fehr un⸗ 


tergeordneter Verhaͤltniß, von welcher der fpätere Us 
bergang zur' Leibeigenfchaft nicht ſchwer ſeyn mochte, 

Bon biefem -Kehlern wußte Caͤſar den: befin Ge⸗ 
brauch zu Anterwerfung des Landes zu machen. Zu 


—* 
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Vermehrung feines Anſehens gieng er. felbft uͤber den 


‚Rhein, die Gränze ber tapferften Barbaren, und über 
den Canal des Meers, der Britannien jcheidet, welches 


| 


Land für eine andere Welt, an der Graͤnze einer nur 
‚ Zabeln befaunten Geftaltung des Erdbodens, galt. Die 
‚alten Sitten hatten fich in, der That auf der Inſel beſ⸗ 


‚fer erhalten; Die. achte Druidenwiffenfchaft über Die NY | 
tur der Dinge, über Gdtter, Geifter und Menſchen, 
‚hatte bier den Sitz; die Britannen hatten im Krieg, 
‚auffer dem größten Muth, viele fonderbare, ihnen eigen 
Bahr 

4: Aber Eäfars Hauptfache war bie, Eroberung db 
Kandıs Sallien, welches er mit Recht als Worman 
bes Meichd gegen die nordifchen. Völker, und einen Vor 
‚poften betrachtete, durch welchen Rom von allen ihren 
Bewegungen zu rechter Zeit Belehrung erhalten Tonne, 
it mehr Volkerſchaften wider ihn zuſammentraten, je 
„leichter wurde, in einem Tage viele zu ſchlagen, bie er in 
‚perichiedenen Ländern hätte muͤſſen auffuchen. 
..Jeder Bericht feiner Siege vermehrte bie Bewunde 
gung Roms; fein tägliches Leben befeſtigte ſeine Siehe 


im Herzen der Krieger; er hatte eine ſolche Miſchung 


er größten und fchönften Eigenfchaften, daß fie einig 
‚am ergeben wurden. Er übertraf alle andere Helden 
feiner Elaffe: Alexander hatte Feine ſolche Schwierigkei⸗ 
gen zu uͤberwinden, und Karl den Großen hinderte fin 
Meitalter, daß er nicht ſo aufgeklärt feyn konnte. 


| 
| 
| 
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. Um dieſe Zeit fiel Eraffus im einem unndthigen 
Krieg, den er ohne genugfame Landkenntniß wider bie 
Parther unternommen hatte. 

Der Adel hielt fich mehr und mehr an Pompejus, 
‚welcher: deffen Sitten und Gefinnungen hatte. Caͤſar 
und er hatten Kicero, der auf die Begebenheiten feines 
Conſulates die Hoffnung eines unabhängigen Einfluffes 

“gründete, dem Clodius, einem leidenſchaftvollen, zu 
allem feilen Bolfstribun, preisgegeben. Cicero wurde 
vertrieben, Cato unter anderm Vorwand entfernt. Er 
ſollte das Koͤnigreich Cypern dem roͤmiſchen Volk zueig⸗ 
nen: Ptolemaͤus Apion beſaß daſſelbe durch ein Ver⸗ 
brechen; durch die Ungerechtigkeit Roms wurde er zum 
Selbſtmord genoͤthiget; Cato gehorchte dem Geſetz. 
Nachmals genehmigten die Triumvire die Zurüchherge 
fung Eicero’ns; dafür mußte er mit ihnen ſeyn. Nach 
diefem fuchten Milo und Hypfaͤus durch Waffen das 
Conſulat; es gefchab, daß es dem Pompeius ohne Cob 
legen aufgetragen wurde; abweſend geſchah ihm dieſes, 
und durch den Senat. Mehr und mehr fielen die Sit⸗ 
ten; Richter (nach der letzten Abtheilung, des Praͤtors 
Cotta, theils Ritter, theils Senat} verkauften um den 
Genuß Mer Juͤnglinge und Jungfrauen die Stinme 
der Gerechtigkeit, oder Waffen legten ihr Stillſchwei⸗ 
gen auf. Nur Milons Arm vermochte, Rom von Elos 
dins zu befreien; ihn hiefuͤr unichulbig zu erklaͤren, 
wagte nur Eato. 


v. 


52. 
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F Waͤhrend dieſer zehen Jahre kam Caͤſar nie nad 
‚Rom; er übermand kaum namentlich bekannte Barba⸗ 
ren; er trug die roͤmiſchen Adler auf bisher verſchloſſene 
Kuͤſten und an. Herchniens Wälder. Pompejus, der 
‚ ‚Große genannt, vergaß, Daß diefer Name ſchwerer zu 
behaupten ala zu gewinnen iſt, entwoͤhnte ſich Des Krie⸗ 
iges, und wurde durch die oft laͤſtige Gegenwart feine 
‚wicht berablaffenden Großheit serhaßt. Rur die Bow 
nehmen fuchten bei ihm gegen. Caͤſar den Schuß ber 
 Wiftäfratie. Julia, Cäfars Tochter, feine geliebte Ge⸗ 
mahlin, ftarb. . Um eben Diefe Zeit machte der Wille 
des Senats Pompejus zum Conſul ohne Collegen, und 
undem ihm die Verwaltung Spaniens aufgetragen wur 
de, erhidt er (weil das gemeine Wobl es fordere) bie 
Erlaubniß, das dortige Heer durch Stellvertreter con 
mandiren zu laffen: Hiedurch bekam er eine unter gu⸗ 
ten Fährern zu feiner Difpofttion flehende Armee, ohne 
Seinen alten Ruhm neuer Pruͤftueg anszufeßen, ohne 
den Sitz der hoͤchſten Gewalt und der Gtaateintrigum 
verlaſſen zu: müffen. Als er in. eine Krankheit ſiel, 
- that ganz Italien Gelübde für ſeint. Erhaltung: 
Cäfar, nach vollendeter Eroberung des tränfelpb 
nifchen Galliens, wurde m ullen Städten ber dorigen 
Provinz und im eifalpinifchen Gallien wie im Triumph 
"empfangen; Siegeszeichen ſchmuͤckten die Straßen, die 
‚Maren, die Thore; alle Altkr, heide Gefchlechter, ale 
Stände drängten fich, den großem und milden Caͤſar za 


a 
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ſehen, feinen Schuggdstern Dpfer zu bringen und fein 
Heer zu bewirthen. Denn von der Spite ber pennini⸗ 
ihen Alpen bis in die Niederländer - Scmpfe ruheten bie 
Partheien, und war dem Kaufmann die Straß⸗ wie 
Italien ſeine Graͤnze, geſichert. 

Er, für dieſe Thaten, begehrte nur, daß auch er 
abweſend, noch vor feinem Triumph, zum gweitenmal 


Konjul würde; ungleich. ayfferordentlichere Diuge mas 


ren feit dreißig Jahren für, Pompejus gefchehen. Aber 
Pompejus, fo wenig er zweifelte, immer noch der Erſte 


zu feyn, fieng an, einige Verdunkelung feines perſonli⸗ 


hen Glanzes zu ahnen. Alſo begehrte. er pon Caͤſar 
zwei Legionen zuruͤck, die er ihm ehemals uͤberlaſſen 
hatte, und bald nach dieſem wurde decretirt,:Caͤſar ſoll 


jein Heer überhaupt auseinander gehen laſſyn, md wie 


ein gewöhnlicher Privatmann „dns Enpfalgt nad) den 
gerneinen Formen ſuchen. Der Conſul Margellus, voll 
Ahnenſtolz, war ganz wider Caͤſars, populäre Geſin⸗ 


nung; Lentulus, der andere Conſul, mußte dom Wink 


ſeiner Schuldgläubiger folgen; Seipi id, des Pompejus 
nunmehriget Schwiegervater, hatte gerichtliche uUnter⸗ 
ſuch ungen zu fuͤrchten, welche durch eine Staatserſchuͤt⸗ 
terung am beſten hintertrieben wurden; Cato, ſeinem 


ESyſtem getren, hatte Ueberſchreitung ber Formen auch 
an Pompejus gemißbilliget, und weit furchtharer ſchien 


fie ihm für einen an der Spitze ſieghafter Legionen fies 
henden Buͤrger; Cicero bemuͤhete ſich vergeblich, durch 
v. Muͤllers Allg. Geſchichte. 1. 29 
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Vermittelung den Brieben auf irgend eine Weiſe um 


Balten. 


: Unter den Voltetrlbunen zeichnete ſich der junge 


—— 


Curio durch große Talente aus; er war aber nicht ſchwer 


zu gewinnen, weil feine Verſchwendung nur mit de 


Gränzenkofigteit feiner Wolluͤſte im Verhältniffe ftand; | 


er diente Cäfarn. Mit ihm war fein College Antonius, 
"in allem ihm gleich, nur daß er ein befferer Kriegsmann, 


Curio berebter war. Alle abtige zu Rom in Aemten 


and Würden ſtehende Märner waren für Pompejus; 
er felbft ‚behauptete, ber ‚gehefitren Abneigung des Herd 


gegen Cäfat ficher zu Ion, und rechnete auf zehen Lo 


gionen. als’ eigene Macht! In dieſer Zuverſicht und ohne 


kine Erklärung Cäſars abzuwarten, beſchloß der Se 


nat "tie In großen Sefahren: „Sonfuln,. Prätoren, 
„Volkstribune und Prvconſuln haben alle Vorkehren zu 


„treffen, um von dem gemeinen Weſen Gefaͤhrde und J 
„Schaden abzuwenden; in Italien wäre eine Soldaten 


„hebung zu veranftalten; En. Pompejus aber aus dem 
„Öffentlichen Schaße zu unterſtuͤtzen, und fuͤr alle Pro⸗ 
„vinzen Statthalter zu ordnen, welche ſeine Intereſſen 
„veguͤnſtigen.“ Caͤſars Etklaͤrmg erſchien: „Das Her 
„wolle er, bis auf eine Region, auseinander gehen Taf 
„in, das Eonfulat aber zu Rom nach den gemöhnlis 
„hen Formen begehren.“ Es fcheint, daß man ſich 
darum hiemit nicht begnägte, "weil feine Gegenwart 
gefürchtet vourde. 


— —— — 
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Die gewaltfamften Keidenfchaften erwachten, znd 
trieben mit der Republif ihr Spiel. Alle Aug Noms, 
Italiens, des Reichs, der Bürger, der Soldaten, was 
rn auf jede Bewegung Caͤſars, auf die täglichen lan⸗ 
gen Sitzungen des Senates, unverwandt gerichtet; alte 
Freundſchaften wurden gebrochen, Trennungen durch 
den Partheigeiſt verſohnt, unverſehens dieſer oder je⸗ 


ner verlaſſen. 
Waͤhrend dieſem fuͤr ihn und fuͤr die Welt entſchei⸗ 
denden Augenblick verbarg Caͤſar in fich bie große Be⸗ 


wegung feiner Seele. Nur fünf Cohorten waren bei 
ihm, das übrige Heer in unzähliche Städte zerflreut. 
Unweit Ariminum (Rimini) ift ein Fluͤßchen, Rubi⸗ 


con, jet Luſo, die Graͤnze des eigentlichen Stalins, 


welche ohne Erlaubniß vom Senat Fein Feldherr über 


ſchreiten durfte, ohne für Feind des Vaterlandes er⸗ 


Härt: zu werben. An dem Ufer dieſes Baches übers 
ſegte Eafar bei nachtlicher Stille, ob er fein Heer gegen 


be Hauptſtadt der Welt, gegen fein Daterland, ans 
führen wolle." Zu Pferde fanden ihn bei Tages Ans 


brucy die Soldaten, gedankenvoll, herumreitend, ſie 


felber: aͤuſſerſt bewegt (es war fuͤr die ganze Menſch⸗ 


heit ein großer Tag), äufferft unruhig, beobachteten 
jeden Zug feines Gefichtes, als ploͤtzlich Caͤſar, fen 
Pferd fpornend, riefs „Der Würfel raus dindber 
ſetzte, ir ihm folgten. 


‚ 
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“  Eäfard bärgeriiher Krieg ’ 
‚Alle an der adriatiichen Seekuͤſte liegende Städte 
öffneten ihre. Thore, die Beſatzungen traten über, bie 
Dfficiers entfloher Rom, in Erinnerung an Mayius 


und an Sulla, erzitterte vor nen bevorfichenden Pros_ 


feriptionstafeln. Auf die Nachricht feiner Anndherung 
ergriffen Pompejus, die Confuln, der Senat, Cato, 
Piſo, Cicero, mit ungemeiner Eile die Flucht, und hiel⸗ 
ten ſich nirgend auf bis Capua. L. Domitius allein, fu 
Erwartung eines Entſatzes, widerſtand auf Corfinium. 
Pompeius, va er den Ruhm fo. vieler Triumphe, da er 
eine fo. lange. Macht ind Gefecht wagen ſollte, ſchien 
ſich ſelbſt ungleich. Die Beſatzung von Eorfinium. gieng 
endlich "über, Domitius mit allen Officiers wurde in 
das Lager geführt, und von Caͤſar in Freiheit gefeht, 
ohne daß er ihnen weder die Gelder, die wider ihn ver⸗ 
wendet wurden, abnahm, oder irgend eine Zuſage for⸗ 
derte; nur beklagte er, daß ſie in dieſen Zeiten bie Gi⸗ 
ſinnungen, welche ſeine ſreundſchaß für fie verdiene, 
ihm nicht heweiſen. 

Als taͤglich Garniſonen der Staͤdte und galliſche 
Huͤlfsvolker ſein Heer verſtaͤrkten, ſchrieb er an zwei ſei⸗ 
- ner Freunde folgenden Brief: Kaͤſar grüßt den Oppins 
„und den. Balbus. "Noch ehe ich eure ‚Borftellungen er 
„hielt, hatte ich den Vorſatz, gegen: jedermann die auf 
„ſerſte RR ap | beobachten; durch dieſe wuͤnſchte ich, 
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„wenn es möglich iſt, Die Herzen meiner Feinde zu ers 
„obern, und meinen Siegen Dauer zu geben. Meine 
„ſtrengen Vorgänger follen meine Mufter nicht werden; 
„fondern Ich möchte eine neue Kriegemanier üben, durch 
„Wohlthaten und Güte meine Gegner gewinnen. Diefe 
„Gedanken beſchaͤftigen mich Tag und Nacht, und ich 
„bin begierig, au eure. Fdeen zu wiſſen.“ Denn, 
er pflegte zu fagen: „Das Andenken einer Grauſamkeit 
„würde ein laͤſtiger Gefährte feiner alten Tage ſeyn.“ 

Immer erneuerte Eaͤſar Sriebensanträge; gber ba. 
er nach Brundufium Fam, entwich Pompejus aus Ita⸗ 
lien. Da beſchloß Caͤſar, den Grund von deſſen Macht, 
ſein von Afranius und Petrejus wohl angefuͤhrtes Heer, 
in Spanien zuerſt anzugreifen; ſonſt wuͤrde dieſes, in⸗ 
deß er Schatten und Namen verfolgte, nach Italien 

gehen und im Schooße des Vaterlandes den Schauplatz 
des Krieges aufſchlagen. 

Zu Ron verfammelte er Senat und Sol, und 
legte ihnen vor, wie er zu dieſen Dingen durch feine 
Seinde genödthiget worden. Maßilia (Marfeille) wollte 
fein Heer nicht aufnehmen, ex ſah ſich in dem Fall, fie 
zu belagern. . Diefe Stadt war von langen Jahren her 
Freundin der römifchen Republif; fie glaubte, der Par⸗ 
thei des Senates angefchloffen bleiben: zu ſollen; -und 
Neutralität ſchien unmöglich, Gegen Caͤſars Feldher⸗ 
sen hielt fie mit jener von den alten Phocaͤern ange 
ſtammten Beharrlichkeit; am Ende vermochte Maßilia 


0 - 
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nichts gegen das Gluͤck, welches ihm die Weltherr⸗ 
ſchaft gab. Doc) blieb fie auch nach diefem ‚(wie Die 
sallifche Eivilifirung zum Theil fchon eher von ihr aus⸗ 
gegangen feyn mochte) «in blüßender Sig ber Cultur. 
Der Feldzug in Spanien war einer der ſchwerſten, 
weil Naturfehwierigkeiten, mit der Kunft guter Feld⸗ 


herrn vereiniget, wider Caͤſar ſtritten. Er fand fein. 


Heer zwiſchen vielen Waldwaſſern, die in gewiſſen Jahrs⸗ 
zeiten ſchwellen, fuͤr Proviant, Verſtaͤrkung, Fuͤtterung, 
beinahe unzugaͤnglich, den Feind in aͤußerſt vortheilhaf⸗ 
ter Stellung. Hier uͤbertraf er ſi ch ſelbſt, und gab dem 
Heer die gleiche Entſchloſſenheit; fo daß die Soldaten, 
bis an den Hals im Waſſer, durch) die Ströme Tamen, 
und befehleumigte Märfche ale Bewegungen der Keinde 
sereitelten. Es geſchah, daß -Afranius und Petreius, 
deren Weiber zu Rom fchon begluͤckwuͤnſchet worden, 
fih) gluͤcklich fchäken mußten, ohne Lieferung einer 
Schlacht, um den Preis ihres Lebens, fi ch mit ihrem 
ganzen Heer m ergeben. Cäfar ſchnell Durch Gallien, 


Italien, auf. Rom, ernennt fi ih zum Dictator, ift blitz⸗ 
ſchnell zu Brunbuflum, und auf ber söfi Dyrrha⸗ 


chiums (Durazzo) *). 
Als der zuruͤckgebliebene Theil des. Hers zögerte, 
begab er allein, verkleidet, in einer Gewitternacht, im 


“) Ocyor et coeli flammis et tigride foeta; 
Dum se deesse Deis, et non sibi Numina, credit. 


“AL » - 
DR Fee ‘ Lucan. 
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Glauben an ſein Gluͤck, ſich in ein kleines Fahrzeng, um 
die Einſchiffung am entgegenliegenden Ufer zu befchlen» 
nigen. Sindeffen hatte Pompejus den ganzen, weiland 
von ihm fi iegreich burchzogenen, ihm ergebenen Orient 
aufgeboten; mit ihm war Griechenland, Afrika, der 
große Name des rbmifchen Senates; er felbft ermannte 
ſich umd frifchte feine Kriegskunft auf. Sein Gedanke 
war, den Krieg zu berlängern, fein Heer zu ‚bilden, den 
Gegner zu erfchöpfen, zu ermüden. Ungünftige Schar 
mügel und Mangel an Proviant fchienen: Caͤſars Heer 
zu fchwächen. Uber viele, der Waffen unkundige, Se 
natoren tadelten Pompeius, als der, um nunigmg zu 
commandiren, die Schlachten ausweiche; «8 war ihm 
nicht moͤglich, wie Caͤſar, feinen Einfichten frei zu füb 
gen; fehon daß er Italien aufgegeben, hatte feinem An⸗ 
fehen gefchadet; in feinem Lager wurde zu viel von Por 
litik gefprochen, da Caͤſars Heer, auf ihn. getroſt/ ohne 
Widerrede ſeinen Willen that. 

Endlich verließ Pompejus das Lagkr, in welchem 
Caͤſar ihn zu keiner Schlacht hätte nöthigen fünnen, 
und anftatt nach dem Rathe derjenigen, Die von dem 
Namen der Republik große Wuͤrkung für ihn erwarte⸗ 
ten, den Krieg wieder nach Italien zu tragen, zog er 
in die Gefilde Theſſaliens bei Pharſalus wurde ge⸗ 
ſtritten. 

Caͤſars Heer marſchirte in ſtarken Schritten auf; 
Pompejus bewegte ſich nicht; vielleicht um jene mit un⸗ 


812 "VE Bach Die Republik Rom. 
erſchoͤpften Kräften deſto leichter niederzuwerfen. Die 


Cäfarianer, durc) Bewegung ſchon ermuntert, vermus 


theten Die- feindliche Abficht, "machten plößlich Halt: 


und, nach einer Turzen Raft, warfen fie Pfeil und 


Spieß, griffen zum Schwert, und ſtuͤrzten wuͤthend in 


die erſtaunten Pompejaner. Viele Söhne der Senato⸗ 


ren, in weichlichem Stadtleben erzogen, und für Tref⸗ 
fen der Liebe geſchickter, erſchracken befonders, da fie 


vorzhglich ſich angegriffen, und unbarmherzige Waffen, 
am meiſten zu Entſtellung ihrer ſchoͤnen Geſichtszuͤge 
abzielen ſahen; fie flohen. Ein Theil der pompejani⸗ 


ſchen Reuterei glaubte zu fiegen, als ein Theil der feind⸗ 
lichen vor ihr floh; unverſehens (hierauf zahlte Caͤſar) 
bemerkten die Berfolgenden ein, hinter den drei gewoͤhn⸗ 


| lichen, ſchief geftelftes viertes Treffen. Es befland aus - 


Teutſchen, und war nun ſechs Cohorten ſtark, aber es 


würkte wie jede "unerwartete Erfcheinung. Die feind-- 
liche Gavalerie ohne feine Stärke zu meſſen, warf. fi 


in die Flucht, und blieb ‚weit jenfeit dem Schlachtfelde 
auf den, daſſelbe dominirenden, Höhen. Indeß jene 


Teutſche ſie einige Zeit verfolgten, fiel ein Fluͤgel Caͤ⸗ 


ſars in die, von der bedeckenden Reuterei entbloͤßte, Seite 


der Pompejaner. Zugleich ruͤckten ſeine drei Treffen 


eines in das andere ein, um mit dreifachſtarkem Stoß 


die feindliche Fronte unwiderſtehlich niederzuwerfen. 
Als das vierte Treffen von Verfolgung der fliehenden 
umkehrte, fiel es dem Feind in den Ruͤcken. Pompe⸗ | 


. 
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. ji floh, das Gluͤck des Tages war entfchieben. Caͤſar, 


’ 
» 


feiner Grundfäge eingebent, durchritt die Linien, und 
rief: „Schone, Krieger; es find Bürger!‘* Als das 
Rager eingenommen wurbe, brachte man ihm die Briefe _ 


- tafche des Pompejus, alle Schreibenffeindfeliger Großen, 


und verftellter Freundes er, ohne fie zu öffnen, warf 
fie in da8 Feuer, Den folgenden Tag ergaben fich die 
übrigen vom Ser. Nur Cato, neubegeiftert, weil es 
offenbar nicht mehr die Prapotenz des Pompejus, viel⸗ 
mehr Sache ber Gefeße wurde, floh über Corcyra nach 
der afrikaniſchen Kuͤſte, zu Erneuerung des Krieges. 
Pompejus begab ſich durch Theſſalien an das 
Meer. Das Ungluͤck tilgte in ihm das Selbſtgefuͤhl der 
Wuͤrde nicht. Auf Lesbos fand er ſeine Gemahlim. 
Troſt ſuchte und fand er im den Grundſaͤtzen der Wei. 
fen, deren Studium er.nie unterlaffen hatte. + Unſchluͤßig, 
ob er die Truͤmmer ſeines Gluͤcks und etwa Hoffnung 
der Herſtellung den Parthern oder dem Afrikaner Juba 
oder dem Koͤnig von Aegypten vertrauen ſolle, that er 
endlich darum das letzte, weil der junge Ptolemaͤus 


ihm Dankbarkeit ſchuldig war; fein Vater, da er verr - 


trieben worden, hatte feine MWiedereinfegung ihm zu 
danken. Diefe Reife unternahm und vollbrachte Pom- 
pejus mit 'anftändiger Standhaftigkeit, größer im Um 
glüd, als da er vor 34 Jahren in früher Jugend trium⸗ 
phirend auf das Capitolium fuhr, und.als in fpäteren 
Zeiten vor feinem Namen Alten zikterte.” Bei feiner Ans 


„ 


] 


‘ 


gu. VE. Buch. Die Republik Nom. 


„ Zunft unfern Pelufium wurde er auf Befehl der ägypti- 


ſchen Minifter (welche fich ſcheuten, edel zu handeln) 
enthauptet. Den Leichnam des mächtigften‘ römifchen 
Bürgers (weil Cäfar nicht mehr Bürger war) ver 


braunte muͤhſam und heimlich ein armer Mann, den 
es ruͤhrte. Da Cäfer fein Haupt ſah, weinte er; es 
fehlte zu dem Glanze feines Gluͤcks, daß er den großen 


Pompejus nicht retten Tonnte. 


Kap. 28 
Caͤſars legte Kriege und fein Tod. 
Cato, Juba, Scipio, Labienus, die Kinder des 
Pompejus, ruͤſteten Afrika, Sicilien, Spanien; ein 
Theil als Roͤmer; andere, um den Freund und Vater 


zu rächen. Caͤſar, durch widrige Winde, wie er fagte, 


aber wohl auch, durch die Reize der Prinzeffin Kleopas 


\ „era, in Aegypten aufgehalten, kam dafelbft in große, 


Gefapr, in einet Aufruhr, welche durch feine Partheis 
lichFeit für Diefe Schwefter des Koͤniges veranlaffet 
wurde. Kaum würbe er dem Schickſal feines großen 
Gegners entgangen, feyn, wenn er. fich nicht in das 


Meer geſtuͤrzt, und ein Schiff ſchwimmend erreicht. 


hätte. In einer hierauf gelieferten Schlacht, wo bie 
Aegyptier, ohne Erfolg, doch nicht unrühmlich flritten, 
verlor fi) Ptolemaͤus Dionyſius im Waſſer. Cäfar 
gab der fchönen Kleopatra das Reich ihrer Vaͤter, fie 


ihm zwei Söhne. 
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Uebrigens tft wahrfcheinlich, daß Caͤſar den Krieg 
wider die fich zufammenziehenden Pompejaner nicht bloß 
der Wolluſt wegen verſpaͤtete, ſonſt wuͤrde er jene nach 
der Abreiſe von Alexandria geſucht haben; er zog nach 
Kleinaſien, und ſchlug den pontiſchen König Pharnaces, 
der ihm nicht furchtbar ſeyn konnte. Er wollte jenen 
Zeit laſſen, ihre Macht ſo zuſammen zu bringen, daß 


Ein Tag entſcheide. 


Cato, mit gleichem Muth wie im Senat und wie 
im Tod, hatte durch die afrikaniſchen Wuͤſten einen 
hoͤchſt beſchwerlichen Marſch vollbracht, worin er ſeine 
Krieger bis zu ſeiner eigenen Seelengroͤße zu erheben 
ſchien. Das Generalcommando uͤbergab er dem Scipio. 
Tapfer, aber ungluͤcklich,* wurde bei Thapſus gegen 


Cäfar geftritten. As der Muth hierauf erloſch, befor⸗ 


derte Cato in Utika die fichere Einfchiffung feiner Freunde. | 
Nachdem er für fie, die Stadt und Die Seinigen möglichft 
geforgt, erfüllte er fi mit dem Gefühl der Würde 
menfchlicher Natur, wie fie über Zeit und Gluͤck erha⸗ 


ben, und göttlich ift, wenn fie will. Hiemit- 


befchäftiget, überließ er Rom dem Sieger, und ents 

gieng durch freiwilligen Tod aller Macht, welche die 

finnliche Welt über die hat, welche fich nicht kennen. 
Was wuͤrde er nicht haben wuͤrken koͤnnen (dieſer 


Einwurf iſt gemacht worden), wenn er die groͤßere 
Kraft gehabt hätte, Cäfars‘ zo erleben zu wollen? 
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Aber Cato war von anderen Menſchen zu fehr unter⸗ 
ſchieden, um fie zu regieren. eine Standhaftigkiit 
war groß. genug, und feine That kann nicht verführen; 
um fo ſterben zu dürfen, wird erfordert, wie er zu 
leben, 

Hierauf aßen Juba und Petrejus mit einander und 
gaben fi) nach der Tafel. den Tod. Scipio entfloh zu 
Schiff; da es erreicht, und nad) ihm gefragt wurde, 
ſprach er: „Seipio ift Hier, und es gehet ihm wohl“ 
Unter dieſen Worten tödtete er fih. Er mar fonft kein 
großer Mann, aber Römer hatten ein ‚Gefühl, das fie 
am Ende über alles erhob. " 

Die übrigen Führer ber ponipejanifchen Parthei 


vbegaben ſich nach Spanien. Bei Munda, geſchah zwi⸗ 3 


ſchen Caͤſar und des Pomphuẽ Söhnen die Schlacht, 
‘wo jener in größter Gefahr war, Indlic von feineni 
Gluͤck ſich verlaſſen zu ſehen. Schon klagte er das 
Mißgeſchick an, das ihn dieſen Tag ſehen ließ, als er⸗ 
neuerte Anſtrengung ihm den Sieg, dem aͤlteſten der 
Juͤnglinge den Tod, gab. Gegen das Ende deg fuͤrch⸗ 
terlichen Trauerſpiels ſchienen beide Partheien das Aeuf- 
ſerſte aufzubieten. Belagerer ſtritten wie von einem 
Wall hochgehaͤufter Leichname gegen die Vertheidiger 
der Mauren. Ein Sturm in der Meerenge hinderte zwi⸗ 
ſchen den ſich treffenden Flotten Die Seeſchlacht nicht. 
Abber Caͤſar triumphirte uͤber Gallien, den Rhein, 
Britannien, Aegypten, den Pontus, Mauritanien, 


5 


Spanien. Er wurde als lebenslänglicher Dictator ers 
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kannt, unverketzbar erklärt, und befam den Zunamen 
„Vater des Vaterlandes.“ Meift wenn es auf das 
Schickſal eines Feindes anfam, folgte er dem Hang ſei⸗ 
nes Gemüthes? Als er Ligarius, gegen ben er befons 
ders aufgebracht war, zum Tod verurteilt hatte, re⸗ 
dete Cicero, dem er vergeben, zu deſſen Vertheidigung; 


mwillig hörte Caͤſar den Eingang; durch Schriften, die 


er in der Hand hatte, fuchte er fich zu zerftreuen; aber 
ale Zullius endigte, „Von allen deinen Tugenden, 0 Caͤ⸗ 
„font, iſt Deine Güte die fchönfte, Sterbliche werben das 
„durch den: Göttern ähnlich, wenn fie vergeben, wenn 
„fie Gluͤck um fich verbreiten; in deiner Erhabenheit iſt 
„michts herrlicher, ald daß du wohlthun Fannft; in dei, 
„ner Natur nichts edleres, als dein Wille, es zu thun. 
„Caͤſar! ich ſchwege; dein Herz mag dir-das Uebrige 
„agen;” da äntfielen- ihin die Schriften, Thränen 
verdunfelten fein Auge; "er that nad) Cicerons Begeh⸗ 
ren. So vergabeer, dem Senate zu gefallen, dem ges 
wefenen Conful Marcellus. 


Da die Ledionen befchäftiget werden mußten, ge . 


dachte Säfar, Craͤffus · an den Parthern zu raͤchen, oder 
die Anwohner des ſchwarzen Meeres völlig zu unterwer⸗ 
fen. : Indeß er als oberſter Pontifex die Zeitrechnung 
unterſuchen und einen genauern Kalender verfertigen 
ließ, hatte er den Plan einer Sammlung der Geſetze. 
Wenn man bedenft, was er in wenigen Monaten gethan 


⁊* 


- 
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“and entworfen, und alles Uebel: was er, nicht. ohne 


Scheingrände, hätte thun koͤnnen, und fich nicht er 
laubte, wenn man in Erwaͤgung zieht, wie er die Be⸗ 
feſtigung ſeiner Macht gleichwohl zu wuͤnſchen ſchien, 
ſo moͤchte man ſchließen, daß er eine ſo theuer erkaufte 
Gewalt, welche er mit Sicherheit wohl nicht haͤtte ab⸗ 
treten koͤnnen, geſucht. babe zu erhalten, daß er aber 
ſo regiert hahen würde, daß theils das Reich einen 
Perfaſſungsplan, theils die Nachfolger ein Veiſpiel de der 
Perwaltung bekommen haͤtten. 


Caͤſar konnte hoffen, daß man ihn ſein Werk wände | 


pollenden Jaffen, daß die Römer. feine Macht ihm ver⸗ 
„geben würden, wie er feinen Feinden vergab; auffer in 
Schlachten war 'faft niemand umgelommen; auf den 
bürgerlichen Krieg folgte Nuhe und Vergnuͤgen; er felbft 
war von Männern umgeben, die ihm das Leben oder 
große Wohlt haten zu danken hatten. Alber der altrepu⸗ 
plitaniſche Geiſt lebte noch; Volkstribune wagten, uͤber 
Caͤſar zu Hagen; bie gefährlichften. waren bie, welch 
ſchwiegen. 

Markus Brutus hatte Catons Brundſaͤtze, mit 
ſanfteren Sitten; fuͤr die Freiheit Roms glaubte er das 
Aeuſſerſte erlaubt, doch, daß des Uebels nicht mehr ges 
ſchehe, als durchaus nöthig fey; aus alten Beifpielen 
ſchloß er daß eine einige That fuͤr die Herſtellung ber 
Republik hinreichen dürfte; man müffe, glaubte er, die 
Krankheiten des Vaterlandes nicht für unheilbar halten, 


/ ' / 
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oder zu Wiederbelebung alter Tugend doch noch Eines 
verfuchen. Regieren wollte er nicht, und hatte Feine 
Yrivatbeleidigung zu rächen. Uber Brutus war ein 
Römer, und glaubte, keinen andern Herrn erfenden zu 
follen, als das Geſetz. Caffius, fein Freund, war miß⸗ 
vergnuͤgt, weil er nicht Conſul geworden; ſeine Tugend 
war nicht ſo furchtbar, wie ſeine Lebensverachtung. Wer 
den, Tod nicht fürchtet, iſt immer furchtbar. Das Uns 
gedenken der Grundfäße, worin jeder erzogen worben, 
die Berebfamteit, mit welcher Gefchichtföhreiber den 
Harmodius, Ariftogiton und ihres gleichen gelobt, ein 
edler, fiber die Lage Roms nicht genugfam aufgellärs 
ter, Baterlandsfinn , diefe Urfachen und einige Privats 
verhältniffe veranlaßten enge Werbrüberung zwiſchen 
Männern, welche in ihren Grundſaͤtzen und Sitten 
fonft nicht viele Aehnlichkeit hatten. Caͤſar wurde im 
Stnat mit drei und zwanzig Wunden ermordet. 


Kap. 20» 
Der bärgerlihe Krieg dead Brutus nnd Eaffins. 


Der Umfturz der alten Verfaffung eines freien Lan⸗ 


des macht folchen Eindruck, daß in allen Jahrhunderten 


die That des Brutus von vielen gebilliget, von anderen 


| ntichuldiget worden if. Wenn man die meiften fol 


genden Gewalthaber, in deren Hände Caͤſars ungemef- 


fene Macht gelommen ift, wenn man den völligen Uns 
tergang der ‚alten Tugenden, den Ruin des Reiche, die 


D 
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‚daraus erfolgte lange Nacht der Barbärei, den unerſch⸗ 
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lichen Verluſt der Kuͤnſte und Wiſſ⸗ ſenſchaften, in Er⸗ 


waͤgung zieht, fo iſt gewiß, daß wenn Caͤſars große 


Sek, das alles fchen kann, er ſelbſt bellagen muß, daß 


Kr: hiczu Anlaß gab. ‚Wenn man die Folgen feiner Et⸗ 


‚morbung, die Thaten brei neuer Tyrannen das bei 
Philippi. ‚vergoffene Blut, die Unmöglichkeit, eine Repu⸗ 
‚bIiE ohne Sitten, oder die Sitten in einer fo großen Ro 


| publik zu erhalten, wenn man dieſes erwägt, fo erhellet 


wohl, Daß nicht dieſer Caͤſar, fondern Die ungerechte roͤ⸗ 
mifche Eroberumgsfucht Urfache alles Uebel war. Wenn 
man, bedenkt, wie fchwer es iſt, alles zu vermögen, ohne 


dieſe Kraft gelegenheitlich zu mißbraudden, wenn man - 


bei inniger. Selbftprüfung die Ungewißheit bemerkt, ob 
wir ſelbſt im gleichen Fall enthaltfamer geweſen fepn 
Dürften, fo ‚vergibt man Nom die Eroberungen, dem 
Caͤſar ſeine Macht, bellagt die Schwäche der Vernunft 
im Kampf gegen Leidenſchaften, und arbeitet mit er 
neuerter Anftrengung an Maͤßigung ber letzteren. 
Nach. Eäfars Tod fuchte Markus Antonius, einer 
feiner beften Officiers, ein Mann von Kraft und Ein 


ficht, allen erfinnlichen Ausichweifungen ergeben, von | 
der Verwirrung des Staates für fich felber möglichiten 


Dortheil zu ziehen... Den jungen Octavius, welchen 
Cäfar, fein Großoheim, zum Erben eingeſetzt hatte, 
behandelte er als einen neunzehenjährigen Juͤngling, 
opns fonderliche Achtung, bis er lernte, wie gefchicht 


’ 
' 
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Hetavius war, alle zu Erwerbung und Erhaltung der 
Macht nöthigfcheinende Tugenden und Laſter anzuneh: 
men: Lepidus, ein reicher Mann von edler Abkunft, 
in perfnlichen Eigenfchaften weit unter ihnen, gefellte 
fich nachmals den Octavius und Antenius bei. 

Sofort äber nach Cäfars Ermordimg vermeinte Ei 
ters Durch Beſtaͤtigung der Handlungen deſſelben, durch 
Entfernung der Verſchwornen in Die ihnen aufgetragene 
Provinzen, und Amneftie, Friede zu erhalten. Den 
Anmaßungen ded Antonius wurde ‚der Name des 
jungen Cäfars Octavius, bem viele Soldaten des er⸗ 


mwordeten Dictators anhiengen, auf die ſchmeichelhaf⸗ 


teſte Weiſe als derjenige entgegengeſetzt, auf den Rom 
hoffe: 
Det erfte Krieg brach dadurch aus, daß Antonius 


ben Decimus Brutus, einen der Verſchwornen, aus dem 


ciſalpiniſchen Gallien, ſeiner Provinz, vertreiben wollte, | 
und in Mutina (Modena) belagerte. Der unge Caͤſar 
gab durch die Annahme des Teſtamentes die erfte Probe 
don Muth; „wenn Caͤſar,“ ſagte er ſeiner Mutter und 
feinem Stiefvater, die dieſelbe äufferft mißriethen, „wenn 
„Er feines Namens mid) würdig achtete, wie follte mit . 
„einfallen, mich deſſelben unwuͤrdig zu erklaͤren!“ Hier⸗ 


auf hatte er die Klugheit, ſich dem Senate zu fügen, 


ſo lang er demſelben beffer als dem Antonius trauen 


konnte. Er ſcheute ſich nicht, feine anfangs kleine Macht 


mit derjenigen, welche Hirtius und Panſa, die Confuln; 
v. Muͤners Als. Oeichiche. l. 21 
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zum Entfaß von Modena führten, zw vereinigen, und 
jenen Mörder feine Großoheims befreien zu helfen. 
Antonius wurde zur Flucht gendthiget; Cicero ermannte 
gegen ihn jene Beredſamkeit, womit er vor zwanzig Jah⸗ 
ren Rom von Catilina gerettet. 

Geſchmeichelt wurde Octavius Caͤſar, aber nicht 
ſo ſchnell, als er es wuͤnſchte, mit dem Conſulat geziert. 
Eine fruͤh an ihm bemerkbare, auſſerordentliche Gewahd⸗ 
heit, womit er alles Erdenkliche, wenn es zum Zweck 
führte, ſich gefallen ließ, und eben auch ſeinem Zweck 
(der Maͤchtigſte zu werden) ohne Scheu alles aufopferte, 
erregte Beſorgniß. Man wollte wiſſen, daß die vor 
Modena gebliebene Conſuln nicht ohne feine geheime 
Beranftaltung umgekommen wären. Doch hielt man. 
nicht für ſchwer, wenn einmal Antonius gefallen, den 

Juͤngling zu unterwerfen. 

Jener floh von Modena in das tranſalpiniſche Gal⸗ 
lien, wo Lepidus und Plancus (wie es ſchien, für den 
Senat ) Armeen hielten. Es gluͤckte ihm, unter den 
Kriegern des Lepidus Freunde zu befommen , er wagte 
ſich (denn er Fannte die Schwäche des Mannes) in dep 
felben Lager. Anftatt ihn (unter den Seinden der Repu⸗ 
blik din Gefaͤhrlichſten) umzubringen, wurde Lepidus 
ſelbſt fuͤr ihn gewonnen; Plancus, der immer dem 
Staͤrkſten diente, folgte dieſem Beiſpiel. Die aufkeimen⸗ 
de Mißverſtaͤndniß des jungen Caͤſars mit dem Senat 
nahm zu. Bei dieſer Stimmung erhielt er von Anto⸗ 
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nius folgende Anfrage: „Ob er denn, immer für die, wel 
„che ihn haſſen, und für feines Vaters Mörder gegen 
„deſſelben alten Freund, welcher feinen Tod raͤchen 
„moͤchte, Krieg fuͤhren wolle? In dieſem Fall ſehe 
„Antonius ſich genöthiget, eben auch gegen ihn die Par⸗ 
the des Brutus und Caſſius zu ergreifen, Octavianus 
„möchte bebenten, ob eine Vereinigung zur Fortfegung 
„son Caͤſars Werk den Umftänden, ihren Vortheilen, 
„und der Natur nicht angemeffener wärel 

Die hiemit begonnene Unterhandlung wurde in dis 
ner Zuſammenkunft vollendet, ‚ welche der junge Caͤſar, 
Antonius und Lepidus auf der Heinen Infel hielten, die 
ton den Ghironda und Lavino unweit Bologna gebils 
det wird. Hier befchloffen fie die Behaupfüng, und 
verabredeten eine Wertheilung ber hoͤchſten Gewalt, 
nebſt Proſcriptionstafeln, zu Vertilgung der nun ge⸗ 
meinſamen Feinde. Dreihundert Senatoren, zweitan⸗ 
ſend Ritter und ſonſt viele angeſehene Bürger wurden 
durch dieſes Ungluͤck betroffen. Als Antonius den Leis 
denſchaften der anderen ſeinen Oheim Lucius Caͤſar, als 
Lepidus ſeinen eigenen Bruder Paulus preis gab; ver- 
rieth aud) Octavianus den Cicero, welcher ihn wider 
Antonius verfochten, welchen fein Großoheini und Bar 
ter geliebt und ausgezeichnet, welcher an der Verſchwoͤ⸗ 
räng nicht den mindeften Antheil Hatte, and ohne Un⸗ 
tetſtutzung nie furchtbar ſeyn konnte. Cicero wiirde 
durch Popillius Laͤnas ermordet, dem er durch eine Ver⸗ 
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theidigungsrede Leben und Ehre gerettet hatte. In dem 
6aften Fahr feines Lebens, des verborbenen Zeitalter 


p. C. müde, farb Zullius mit kaum erwarteter Standhaftige 


J 


€ 


42 


4% 


Zeit, und hinterließ beffern Ruhm, als die, welche ihn 


" aufopferten; wie denn Octavianus in hohen Jahren, 


da er längft Auguſtus hieß, den Schmerz fuͤhlte, ſeine 
Lorbeeren durch dieſe That entweihet zu haben. 
Die Schrecken des Marius und Sulla lebten auf. 


Auch Antonius ließ unter ben Mahlzeiten Köpfe ermor 


deter Senatoren vor fich bringen, und Fulvia durchſtach 


mit Nadeln die Zunge, mit welcher Cicero den Charakter - 


ihres Gemahls ohne Schonung dargeftellt hatte. Wie 
derum wurde Privathaß und Eigennuß zu ungeheiffenen 


° Mordthaten unter politifchem Vorwande der Grund; 


der alte Römerfinn erſtickt. 


Hierauf unternahmen die Triumvirn die Verfol⸗ 


gung des Caſſius, der fi) Syriens bemächtiget hatte, 
und des Brutus,«der Macedonien verivaltete, Beide zus 
ſammen hatten eine Macht von fiebenzehen Legionen; 
fie hatten die Provinzen tugendhaft verwaltet; nur böfe 
Bürger, Dolabella, €. Antonius, P. Vatinius, hat⸗ 
ten durch ſie gelitten. 

Der wider ſie unternommene Krieg fand ſeinen 


Ausgang bei Philippi in Macedonien. Brutus ſtritt 


mit der Entſchloſſenheit eines Mannes, der gewiß iſt, 
ſeine Niederlage nicht zu uͤberleben; er nahm des Octa⸗ 


vianus Lager ein; das Gluͤck war für ihn. Che Cap 
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ſius etwas hievon vernahm, betrog diefen Die Schwäche 
feines Gefichtes, daß er alles verloren glaubte; er eilte 
und gab fich den Tod. Hierauf nad) wenigen Tagen 
erlitt Brutus einigen Nachtheil, fühlte, daß die Feinde 
die Oberhand bekamen, verzweifelte an Rom, befeufste 
das Schickſal der Tugend; befchloß, den Krieg, welchen 
er ungern führte, zu endigen, und ließ fi den Tod 
geben. Auch fiel Catons Sohn, der von Cato gebil⸗ 
dete Füngling Lucullus, mit feinem bis in den Tod ge - 


‚treuen Volumnius, von Hortenfius Söhnen derjenige, 


welcher feines Vaters würdig war, Varus in den Inſig⸗ 
nien feiner Würde, Drufug Livius, der Livia Vater, und 
viele andere, die nicht über ſich erhalten konnten, Brutus 
und Cafſias und die Verfaſſung Roms zu uͤberleben. 
Kap. 30. 
Von Bereinigung aller Macht in einem Einigen. 
Noch war Sextus Pompejus, des Großen Sohn, 
in Waffen, und führte, meiſt zur See, mehrere Jahre 
einen, dem Caͤſar Octavianus ungemein befchwerlichen, 
Krieg. Noch größere Erſchuͤtterungen wurden durch die 
ejgenen Leidenſchaften der Triumvirn veranlaſſet. Einen 
Krieg erregte Fulvia, des Clodius Wittwe, des Anto⸗ 
nius Gemahlin, durch ihren Schwager, den ſie wider 
Octavianus zu ſtreiten bewog. Oft wankte Lepidus, bis 
dem Octavian gluͤckte, deſſen Heer an ſich zu ziehen und 
ihn von der hoͤchſten Geſchaͤftsfuͤhrung auszuſchließen. | 
Bon allem wurde ber Bürger dag Opfer, dem Bruder 
des Antonius wurde vergeben, die Stadt Peruſia, die 


“ Jiebften auf den Willen bes Volks und Senates und ber 


! 
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fich für ihn erklärt hatte, brannte ab. Wie vielen Fa⸗ 
milien koſtete es ihr Erbgut, bis Dctavian’s 47 Kegionen 
Land hatten, bis immer neue Bedürfniffe militaͤriſcher 
Berfehwendung befriediget waren! \ 

Waͤhrend dem fiel Pakorus, der Parther, Sohn 
des Koͤniges Orodes, ſieghaft in Vorderaſien ein; Ven⸗ 
tidius noͤthigte die Parther in ihre Graͤnzen zuruͤck; aber 
der Triumvir Antonius, der hierauf Rom raͤchen wollte, 


mußte fuͤr Gluͤck halten, aus einem Lande, das er in den 


Eigenheiten feiner Natur nicht gekannt hatte, mit Ber 
luft eines vierten Theild der Armee, und beinahe bes 
ganzen Zroffes, in größter Noth, fi) zu retten. Von 


dem an ergab er fich gänzlich der Königin Kleopatra; 


in aller Art von Wollüften, in dem meichlichften Xeben, 


in den muthrwilligften Unternehmungen erftarb die Maͤnn⸗ 


lichFeit feiner foldatifchen Seele; der Stolz blieb; er ber 
leidigte den weifern Collegen, indem er ſich von feiner 
Schweſter Octavia trennte. 


Octavianus Cafar liebte nicht weniger, als Antonind, 
Daß finnliche Vergnügen, - aber die größere Schwicrigteit, 


Rom, als Alerandria, die kaum abnehmende Republik, 
als gewoͤhnte Diener der Pharaone und Ptolemaͤer, zu 
beherrſchen, gab ihm fruͤh die vorſichtige Klugheit; wie 


uͤberhaupt Politik, mehr als der Krieg, ſeine Starte 


war; in jene warf ihn fein Schickſal vom neunzehenten 
Jahre an. Auch. darum gruͤndete er ſeine Herrſchaft am 


pbachtete, lebenslaͤnglich bie Form, fie als eine nur per⸗ 


— * 


| 











Kap. 30. Bon Vereinigung aller Macht in einem Cinigen. 327 


fönliche, aufferordentliche, vorübergehende Gewalt: alle 
sehen Jahre niederzulegen, und ſich um die Fortſetzung 
bitten zu laſſen. Hiedurch -betrog er die Roͤmer fünfzig. 
Sahre um ihre Republik. 

Als Antonius rüftete, wußte Caͤſar Octavianus den 
Waffen, die er (fchien es) gezwungen erhob, das Anſe⸗ 
ben. zu geben, als führe er fie wider den Plan, Rom ei⸗ 
ner Aegyptierin zu unterwerfen, und alle Formen der 
Freiheit in die Anbetung einer Koͤnigsmacht aufzuloͤſen. 
Markus Agrippa, ein Mann von großem Verſtand und 
raſtloſer Thaͤtigkeit, Freund Octavian's, durch eigene 
Macht unfaͤhig, die ſeinige zu ſtuͤrzen, durch ſeinen Bie⸗ 
derſinn auſſer Verſuchung, es zu wollen; dieſer ge⸗ 
ſchickte Feldherr, welcher ſchon den Sextus Pompejus 
uͤberwunden (den Antonius hierauf hatte ermorden laſ⸗ 


ſen), war die Seele des Krieges auf Caͤſars Seite. Acht 


Legiqnen und fünf Cohorten führte er nach Griechenland; 
er hatte ohngefaͤhr drittehalbhundert Schiffe; Antonius, 
groͤßere; die ſeinigen waren lenkſamer. Er bemaͤchtigte 
ſich verſchiedener Gewaͤſſer und Haven, durch welche dem 
Antonjug Zufuhr und Verſtaͤrkung abgeſchnitten wurden.’ 
Heberhaupt betrug fih Antonius mit der Sorgloſigkeit 


eines ſonſt erfahrnen Kriegers, der im Schooße der Luſt 


feine Kraft eingebuͤßt hatte; fein, von Soſius und Pu— 
blicolg cammandirtes, Heer zeigte guten Willen; aber bie 
Königin war. in der Seefchlacht bei dem Vorgebuͤrge 


AIctium die erſte, welche Sicherheit in der Flucht fuchtes 


er, ſabaldeex dieſet vernahm, folgte. So yerlaſſen, er⸗ 


% 
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gaben fi ſi ch die meiſten; Octavianus vergab. Hierauf 
gieng er nach Aegypten und beſiegte unſchwer die Ueber⸗ 


reſte der Macht. Auf ein Gerücht vom Tode der Koͤni⸗ 


gin, gab, Antonius fi ch den feinigen. Sie lebte; fie 
hoffte noch auf die Gewalt ihrer Reize; aber ſie fanden 
das Herz des Ueberwinders verſchloſſen. Da verſchmaͤ⸗ 
hete auch Kleopatra das Leben; ſtatt einem Triumph⸗ 
wagen zu folgen (fie die Tochter der Ptolemaͤer, ſie von 
Caͤſar geliebt, und von Antonius angebetet) gab fie un⸗ 
verſehens, vermittelft,, wie es fcheint, eines Schlangen 
biffes, oder einer vergifteten Haarnadel, fich den Tod. 

In dem agziten Jahr nach dem Tod Aleranders des 
Großen, wurde das ägyptifche Reich eine roͤmiſche Pro⸗ 
vinz. Jn chen bemfelbigen Jahr, dem 479ſten von Ein⸗ 
führung des römifchen Conſulates, in dem 724ſten von 
Gruͤndung der Stadt, wurde Eaͤfar Oetavianus (bald 


| darauf Auguſtus, der Ehrfurchtwürbige, Unverlegliche) 


mit aller Gewalt, welche fonft von den Eonfuln (deren 
Wuͤrde jedoch blieb) und von den Wolkstribunen gehbt 
worden war, und mit oberfter Leitung der roͤmiſchen Waf⸗ 
fen und der militärifch wichtigften Provinzen, wahrer 
Alleinherrſcher. Die Kegionen erhielten ‚Beloinungen, 
das römifche Wolf Brod und Schaufpiele, das Reich 
ben Frieden. Die Formen blieben, aber Gchorfam 
wurde bie Erfle der Tugenden. Unter feiner noch view 
und nierzigiährigen fanften Berwaltung, wurde bie 


Kepublik vergeffen; felbft Greiſe erinnerten ſich nur ihrer 


Verderbniß, der Bürgerfriege, der Profriptionen, 





Siebentes Bud. 


Das römifche Reich unter Kaiſern, ſo lang 
die Formen der Republik blieben. 
Yy. C. 29 bis m. C. 284 
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Kap IL. 
Yuguftne 


Nur eine große Anzahl mittelmäßiger und Heiner Staa 


ten bringf viele große Männer hervor. Ein gewaltiges 
Reich verläßt fi) auf die Stärke feiner Maffe, Die 


Menge der Hülfsquellen; feine Gefahr fcheint lange nur 


. eingebildet; darum wird bloßes Verdienſt felten hervor⸗ 


gezogin. Sobald aber zu Gluͤck und Glanz uhedlere 


* Mittel gleich fücher führen, fo entnerven fich die Gemuͤ⸗ | 


ther; bald fehlt dem Riefenkörper eine Seele. So zu 

Nom; als der Staat Feinen andern mehr fürchten zu duͤr⸗ 
fen ſchien, und der Spielraum der Partheien aufhörte, 
fo erlofch die Art großer Männer, Die meiften Caͤſarn 
(fehr wenige waren des hohen Rangs würdig) fürchte 
ten das Berdienft, welches Privatmannern eine unab⸗ 
haͤngige Größe gab. Denn, da kein Geſetz die Thron⸗ 
folge beftimmte, waren edle Abftammupg, Reichthum, 
Ruhm in Verwaltung der Würden, kluge oder großs 
müthige Ausweichung derfelben, Beredſamkeit und her 


vorleuchtende Zugend Gegenftände der Eiferfucht und. 


2 
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Furcht für Die Cäfarn und ihre Gefchlechter. Ein Mann, 


der für den hohen Gedanken, ſich in den Beſitz der hoͤch⸗ 
ſten Macht empor zu ſchwingen, kuͤhn und Flug genng 
fchien; fo wie der, welchem die öffentliche Stimme als 
den Beſten und Wuͤrdigſten nannte; war der genaneften 
Beobachtung und meift eines gewaltfamen ‘Todes bei 
nahe gewiß. Große und gute Caͤſarn waren weder von 
regierenden Herren erzeugt, noch Abkoͤmmlinge der db 
ten Eroberer; fondern meiftend Kriegsmaͤnner, welche 
durch militaͤriſche Eigenſchaften aus (oft ſehr niedrigem) 
Privatſtande emporſtiegen; die, welche ohne Muͤhe zum 
Thron gelangten, waren Durch den Vorgenuß verdor 
ben, meift Sclaven ihrer Begierden, oder des Hofes. 
Nachdem Die Waffen Octavian's, durch Agripps 
geführt, den letzten Theilhaber der oberften Macht ge 
flürzt, und nun zu Rom und im ganzen Reid) Fein ver 
mögendes Haupt an der Spige einer beträchtlichen, be 
waffneten Parthei ftand, fuchte Auguftus (diefer Name 


— — — — 


ſollte auch verehrungswuͤrdigen Vaterſinn als Charakter 


ſeiner Verwaltung bezeichnen) dem Volk und Heer das 
Geheimniß der Macht (daß ſie auf den Waffen beruße), 


Torgfältigft aus den Augen zu rüden, und einen zuſam⸗ 


menſtimmenden Wunſch des freien roͤmiſchen Senates 
und Volks für die wahre Grundfeſte derſelben auszuge 
ben. Billig fürchtete er für ſich und für das gemeim 
Weſen nichts fo fehr, als in die Sclaverei des Heeres 
zu fallen; er umgab ſich mit jener Form, wie mit eine 
ehrwürdigen Gewährleiftung feines Anſehens. 


\ 
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Sm feiner Verwaltung folgte Auguſtus dem Gut . 


achten des römifchen Ritters Cilnius Maͤcenas, eines 
Manns von größter Wachfamkeit und Behendigkeit in 
Entvedung und Unterdrädung irgend gefährlicher Ans 


fhläge, der dabei jo hinläßig, ruhigem Vergnügen fo : 


ergeben und von fo forglofem Charakter fchien, daß nie 
mand ihn fähig glaubte, von fo vielen Dingen ernfte 
Notig zu nehmen. Anguftus lernte von ihm populär 
und menschlich ſeyn; Mäcenas umgab ihn mit ben aufe 
geflärgeften Männern feiner Zeitz ex erfällte ihm mit ei⸗ 
ner edlen Beeiferung nach allem Großen und Schönen; 
fo daß Auguſtus Vater und Wohlthäter Noms wuͤrklich 
fon, beſonders aber als folder durchaus erfcheinen 
wollte, und alles, was die ungewohnte Gewalt Verhaß⸗ 


tes haben mochte, eben ſo ſorgfaͤltig verbarg, als ein 
gemeindenkender Fuͤrſt es auffallend gemacht haben 


wuͤrde. 

So ſtrafte der Senat nach den Geſetzen den Einas 
tius und Muraͤna, welche die Thorheit gehabt, wider 
Auguſtus eine Verſchwoͤrung anzurichten. Er ſelber 
ſchien ſich zu vergeſſen. Daß er Herr genannt wuͤrde, 
war auch ſeinen Vertrauteſten (Auguſtus kannte das 
Vergnuͤgen, Freunde zu haben) verboten; er war ja 
nur ein von freien Männern auf zehen Jahre zu Beſor⸗ 


gung der Öffentlichen Sicherheit gewählter Fuͤrſt. Im. 


eben dieſem Sinne war ihm lieb, wein das Volk bie, 
welche er zu Würden und Aemtern empfahl, zuweilen 
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uͤbergieng. Daß Pollio und andere mächtige Männer 
im Senat mit fcheinbarer Freiheit redeten, war ihm 
recht. Er nahm dem Livius nicht übel, daß er in fir 


ner Geſchichte die Pompejaniſche Parthei zu beguͤnſti⸗ | 


gen ſchien. 
| In feiner hauslichen Einrichtung Hatte er nichts, 


wodurch) er ſich von reichen Senatoren ſonderlich ausge 


zeichnet. hätte. Nicht nur liebte er gute Geſellſchaft, 


ſondern er gab ſich Mühe, ſeine eigene Talente in im 


‚ierwährender Uebung zu halten, täglich pflegte er zu 


Iefen, und irgend einen Auffaß zu machen. Sitten der 


"alten Republik herrſchten in feinem äufferlichen Anſtand; 
feine Zafel war mäßig. Mächtigere Neigungen hatte 


er zwar, von deren Befriedigung felbft Politik nicht 


vermochte ihn abzuhalten, doc) diefes blieb unter weni 
gen; Publicität in folhen Sachen fuchte er auf all 
Weiſe zu vermeiden. Sein ganzes Anfehen verwendete 
er zu Hemmung der Würfungen des Beifpieles; a 
ſprach im Senat über Eittenverdorbenheit wie ein Can 
for und Vater der Stadt. Wenige haben fo, gut, wie 
Auguſtus, das menſchliche Herz gekannt; er ſchien nicht 


ſo wohl dieſe oder jene Ausſchweiſung, als die Verzän 
telung, die Beichäftigung mit Nichtswürdigkeiten, zu 
fürchten, und nicht fo wohl, daß die Römer LKafter 
Hätten, als daß fie der Tugend unempfänglich würden 


Indeß er fo, wider feinen Willen (ichien es), nur 
für da8 gemeine Wohl, und ganz nad) den Geſetzen 
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fortregierte, verabfchiebete er zwanzig Legionen, und 
gab 30,000, während der Kriege zum Dienft ausgeho⸗ 
bene, Sclaven ifren Herren zurüd. Er behandelte das 
Heer mit einer, durch Wuͤrde veredelten, Güte; Die Sols | 
daten nannte er nicht mehr Kriegsgefellen, ſondern 

„Krieger;“ er hielt fie in Zucht, und geftattete ihnen, 
nicht, fich über andere Menfchen vieles heraus zu neh⸗ 
‚men. Kriege ließ er gegen tapfere Horden in Spanien, 
in den Alpen, in Teutfchland, in Dalmatien, Panno⸗ 
hen, Afrika und in den Mörgenländern, ohne befons - 
dere Unftrengung fo viele führen, als nöthig fchien, 
am auf den Gränzen die Furcht Römifcher Waffen, 
und im Heer den militärifchen Sinn zu erhalten. - Das - 
Reich bekam wenigbebeutende Vergrößerungen ; Parther, 
Indier (Uraber von Jemen), auch teutfche Völker vers 
chrten ihn durch Geſandtſchaften; aber dreimal ſchloß 


er den Janustempel, weil in feiner ganzen Welt Friede 


war; er vermicd große Bewegungen, und verglich einen 
Käfer, der Kriege fuche, „einem Zifcher, der goldene 
„Netze wirft,” fagte auch von den Korbeeren, „fie wär 
„ten ſchoͤn, aber unfruchtbar.” Nach und nal) führte er 
den Grundſatz ein, das Neich nicht weiter auszubreiten. 
Hiedurch fuchte er den großen Namen deffelben weniger 
verhaßt und fehredlich zu machen, und wollte die Na⸗ 
fionen beruhigen. 
EGs iſt wahr, daß die neue Monarchie, da fie For⸗ 
men der Republik behielt, die Grundfägße der Monar⸗ 
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chie nie gehörig aufnahm, und als die Sitten und’ ber 
Geiſt der Republik ganzlich erſtarben, Feine anderen für 
fie herefchend wurden, fondern das planlos erfcheinende 


— 


Merk in ſich zerfiel. Aber nach den Umſtaͤnden duͤrfte j 


dvieher Mangel unter Auguſtus mohl nicht, ſondern che 


in der Zolge durch einen großen Mann; wie er nie Tan, 
zu heben gewefen feyn. Um fo mehr Gluͤck (Zufam 


menfluß günftiger Umftände), Ordnung einzeler Theile; 
und Ueberreſte ber Tugend wurden erfordert, um bei 
fo wefentlihen Mängeln die unerhört große KHerrichaft 
Jahrhunderte zu erhalten. | 

Auguſtus verfchönerte bie Stabt Rom ; er bemuͤhete 
ſich, ihre Bevdlkerung, und daß die Großen meiſt in 
Rom, unter feinen Augen, leben möchten, zu befördern: 


"Die Öffentliche Pracht war feiner Politik gemäß; gab 


fie nicht ein Gefühl, einen Schein des allgemeinen 
Wohlſeyns, der die Liebe und Verehrung der oberſten 


Vorſtehers vermehrte! 


Drei Dinge fehlten ſeinem Gluͤck, daß er die Tha⸗ 
ten ſeiner Jugend, die Proͤſcriptionstafeln, aus dem 
Angedenken der Geſchichte nicht tilgen konnte; daß gei⸗ 
zige und ſorgloſe Feldherren am niedern Rhein dem teut 
ſchen Herrmann einen großen Sieg uͤber die Legionen 
ließen ; und daß ihm bie Götter das Gluͤck verſagien, 
ſein Rom einem Nachfolger zu hinterlaſſen, den er haͤtte 


Lieben koͤnnen. Doch; ſcheinbarer Zwang der Umſtaͤnde 
‚ erleichtert jene erſte Schuld; Herrmanns Sieg blich, 
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wegen zu großen Abſtandes der Macht, ohne daurende, 
ohne unmittelbare, Folgen; und man ſagt, Auguſtus 


habe für fein, eigenes Andenken deſto mehr Zuneigung 


der Nachwelt erwartet, je weniger der Nachfolger von 


ſeinen Tugenden hatte. In dem ſechs und fiebenzigften 


Sahre eines im Ganzen fehr gluͤcklichen, und felbft wohl 


thätigen Lebens vollendete Auguftus zu Nola in Cams 


panien bie wohlgeſpielte Rolle. 


Kay 2. 
Tiberftus. 


| Nachdem Tiberins, fein Stieffohn, den er adoptirt 
hatte, fich mit Sorgfalt des Willens der Soldaten vers 
fihert, vom Senat aber fich erbitten laffen, die (ſeit 
vielen Jahren durch jedes Mittel geſuchte) Wuͤrde zu 
übernehmen, erfchien mehr und mehr ein anderes Syſtem 
der Regierung. Tiberius war ein im Kriegsweſen nicht 
übel unterrichteter, in der Verſtellungskunſt mit feinem 
Vorgänger wetteifernder Herr; aber da er bis in fein 


. fünf und fünfzigftes Jahr in Liften und Mänken gelebt, 


war feine Seele. hoher und edler Gefühle unempfaͤnglich 


geworden. Unter des Vaters vichähriger Herrſchaft 


hatten Unterwuͤrfigkeit und Schmeichelei endlich ſolche 
Fortfchritte gemacht, daß Tiberius nie gelernt hatte, 
die Menfchen ſchaͤtzen; er Fannte fie nur von einer ver⸗ 
ächtlichen oder gefährlichen Seite. Er hatte alle Fehler 
des Auguſtus, -Teine feiner Tugenden, Bon fpäteren 
v Müllers Allg. Geſchichte. 1. " "22 
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Eäfarn unterfchied er fic) anfangs dadurch, daß er fr 


flematifch böfe war; nach und nad) Äberließ er fich un⸗ 


geſcheuter den Eingebungen eines -durch Furchtſamkeit 
verduͤſterten Sinnes und gefühllofen Herzens; die Nach⸗ 


folger erlaubten ſich, was tolle oder niedrige, eigerie oder 


eingegebene Peidenfchaft ihnen rieth. Die Wachfamkeit 


Augufts wurde endlich dem Tiberius läflig, und da 


ihm der Muth fehlte, Die Formen, welche an das Alte 


erinnerten, zu tilgen, toͤdtete er lieber, unter mancherlei 


Vorwand, alle, die durch perfönliche Eigenſchaften im 
‚Senat ‚oder fonft präponderirendes Anſehen erwerben zu 


Tonnen, oder zu wollen ſchienen. 
Gemäßiget, bis er den edlen Germanicus, Haupt: 


‚gegenftand feiner Beſorgniſſe, nicht ohne Argwohn et. 


baltenen Giftes, fterben ſah, vrlaubte er ſich immet 
mehr. Aus zwanzig vornehmen Senatoren hätte er ſich 
ein Cabinet, einen geheimden Rath, gebildet; bon die⸗ 
ſen toͤdtete er achtzehen, der neunzehende ſich ſelbſt. 
Bon dem an gewinnt die Mömifche Geſchichte eine 
traurige Geſtalt; die großen Namen ber Vorzeit ver 
ſchwinden, oder man ſieht fie (weit ſchmerzlicher) durch 


Enkel gefchändet; bald aus unzugänglichen Zuftpalläften 


auf Caprea mit fehwarzer Politik motivirte Befehle des 
grauen Tyrannen, bald in ber Hauptitabt wilde Stürs 
me unfinniger Juͤnglinge an der Spitze der Welt; alle 


Geſetze der Vernunft und vorigen Zeit von dem Geſetz 


beleidigter Majeftät verdunkelt und untektreten; bie Läw 


| 


| 
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ber vom Eigennutz der Statthalter, erfchdpft, und von 
einfallenden Barbaren verheert. 


Tiberins erniedrigte das Rdmiſche Wolf durch die 


Abſchaffung der Comitien; die Kriegszucht war ihm 
weniger angelegen, als daß kein Feldherr ihm furchtbar 


werde, Dennoch veränderte er weder fie, noch die Statt⸗ 


halter in den Provinzen fo oft, als man hatt: glauben 
follen: es war ihm jchwer, fich über bie Wahl neuer 


Leute zu entſchließen; bedenklich, Mißvergnügte zu mar. 


chen; endlich beragte Männer ihm weniger, als raſche 


Jugend verbächtig, 


Kap. > 
„erius Claudius; Rem 


Angußtas hatte die Republik und den großen Caͤſar 
geſehen; unter ihm Hatte Tiberins ſich einigermaßen ge⸗ 


bildet, Cajus Caͤſar Caligula kannte nur die Tyrannei, 


wußte nur, daB er alles vermochte, und begieng bie 
tolleften Ansichweifungen, wie um zu verſuchen, was 
alles die Menfchen fi) gefallen lafien. 

Als Chaͤrea die Welt von ihm befrept, vermeinte 


der Senat, das Andenken der Caͤſarn verwuͤnſchen, und 
Rom republibaniſch reorgamiſiren zu Tonnen. ; In zwei⸗ 


mal vier und zwanzig Stunden erfuhr die Werfaunnlang, 


daß die Prätorianer (die Leibwache) die Macht verga⸗ 


ben, Claudius EAfar war ihr War, Diefer, in vw 


aͤchtlicher Sintanfegung, der Bildung fein / ſelbſt über: 


‚3% 
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laſſene Fürft war in allem, was Gefchäfte angiene, 


das Organ feiner Weiber und Freigelaffenen. Cr hatte 


nicht, wie Galigula, zwei Verzeichniffe der zum Tode 
beftimmten Senatoren und Ritter; den Giftkaften, wel⸗ 


chen jener für rechtfchaffene Bürger hielt, befahl er in. 


das Meer zu werfen: doch fielen in feinen dreizehen 
Jahren (gleich viel ob durd) feine eigene Beſtimmung) 
35 Senatoren und 300 Ritter durdy gewaltfamen Tod. 

Nach diefer ſchmaͤhlichen Verwaltung, welche die 
niedrigfte Dienftbarkeit.fühlbarer , als Feine der vorigen, 
Traftvolleren, machte, waren des Nero fünf erfte Jahre 
ein Zroft, welcher die Gräuel der neun folgenden um 
fo empfindlicher machte. Nero war nicht ohne Talente, 


nicht fuͤhllos füs das Güte; aber es Tannafeyn, daß zu 


frühes Uebermaaß der-Wolluft, daB eine Mutter und 
ein Lehrer, deren Tugend geheuchelt war, und Schmeich⸗ 


ler, die Sophifme für alles wußten, ihn für den Anftand 


felbft zuletzt gleichgültig machten. - Die alten Patricier 


hatten wenigen Einfluß; man fürchtete, haßte, vertilgte 


fie; die Mebejer, deren unfinuiger Partheigeift den er 
ſten Eäfar über die Gelee erhob, waren nicht mehr; 
die Feldherren, welchen oder deren Vätern die Caͤſarn 
das Reich zu danken hatten, wurden aus_ Eiferfucht 
ferne gehalten, Sklaven, die ihres Geiſtes ober koͤrper⸗ 
licher Reize wegen freigelaffen worden, waren bie Ge⸗ 


"bieter über Hof und Reich, der Schirm und Schreden 


der Provinzen. Alle Leidenfchaften des Megenten Tofie 


x b 
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fo herrſchten defto fchamlofer die unwuͤrdigen Mens 
ſchen, von Denen fein Wille abhieng. Mit den Erobes 
rungsplanen verlor ſich die durch Ruhm und Noth 
entflammte Begierde der Ehre, und mit ger Uebung ber 
Waffen das Selbſtgefuͤhl, welches die Ordnung einem 
Heer giebt; um ſo trutziger wurden die Soldaten, weil 
in allgemeiner Dienſtbarkeit nur ſie noch geſchmeichelt 
wurden. Je mehr ſie dieſes bemerkten deſto wanken⸗ 
der wurde der Thron. 

Als Nero vor dem zaften Sabre feines Alters Mut⸗ 
ter, Bruder, Vormuͤnder, Lehrer, viele Senatoren, 


viele Bürger, ermordet, den größten Theil der Stadt 
. leichtfinnig verbrannt, allen Ordnungen, auch den zur. 


Natur. gewordenen Sitten (wie noch nie ein Menfch fo 
Öffentlich ) Kohn geboten, und ſowohl die Werkzeuge 
feiner Leidenfchaften (eine Poppaͤa), ale in dem Sena⸗ 
tor Thraſea die Jugend felbft gleich blutduͤrſtig behan⸗ 
delt, endlich aber der Ungeduld der. Welt durch Selbſt⸗ 
morb entwichen war, erneuerten ſich Buͤrgerkriege. 

Bereits war Binder durch ben altrbmifchen Mann, 
Verginius Rufus, bezwungen; aber Sergius Galba, 


ein Greis non gutem Haufe und vortheilfaften Ruf, 


wurde kaum als Cäfar angenommen, als Nerons Par⸗ 
thei ihn umbrachte, und Salvius Otho, den Gefaͤhrten 
feiner Luͤſte, erhob. Es hatte in Otho der Sinnenge⸗ 


nuß edle and helenmoͤthige Gefühle nicht schickt. Alg 
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ten Aufopferungen, und wenn er keine Leidenſchaft hatte, 
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bei dem teutſchen Heer Vitellius vom Schmauſe zum 


Thron berufen, und feine Feldherren in der Schlacht 


bei Bedriacum vom Gluͤck beguͤnſtiget wurden, gab 
Otho ſich den Tod, um des Buͤrgerblutes zu ſchonen. 


Da beſchloß das vor Jeruſalem liegende Heer die Erhe⸗ 
bung des Wuͤrdigſten; Veſpaſianus war im Anzug, als 
Vitellius Die kurze Luſt mit graufamen Tod bezahlte. 
Flavius Veſpaſianug wurde vom Füblfchen Krieg 
zu Regierung der Welt berufen; den Rath der Vorſe⸗ 
bung an Jeruſalem vollendete Titus, fein Sohn. Die 
Tyrannei römifcher Landpfleger, fürchterliche Yars 
theiungen und Bartnädiger Jerthum in Behauptung ce 


n. C. ner, die Eitelkeit ſchmeichelnden, Deutung alter Prophe⸗ 


70. 


ten koſtete dreizehenmalhunderttauſend Juden das Leben, 5 


der Nation Ihre herrliche Hauptkadt, und, ihren Mit: 
eelpunct, Jehovahs Tempel. Kaum wurde die Aus—⸗ 


rottung aller Helvetier durch einen ruͤhrenden Redner 


gehindert. Civilis brachte Gallien in Aufſtand; Ger⸗ 
manier glengen Aber den Rhein; Syrien wurde von 
dem Parther bedrohet: indeß zu Mom in ſchrecklichem 
Partheiaufruhr das Capitelium verbrannte, Waffen, 
Soldatenwuth, Anklagen, alle Gaſſen und Gerichte 
befleckten. Kurz zuvor, unter Nero, hatten auch die 
erſten Ehriſten Verachtung der oͤffentlichen noch her 
ſchenden Gebraͤuche auf dem Scheiterhaufen gebuͤßt. 
Man weiß nicht ob die Geduld der Menfchen oder 
bie Srechheit"de& Laſters in der Zeit nor den Flaviern am 
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erſtaunenswuͤrdigſten iſt. Indeß Legionen im parthiſche 
Gefangenſchaft fielen, und Britannien rebellirte, zit⸗ 
terten reiche Römer vor des Caͤſars Nero unermeßlicher 
Verfchwendung, bie ihm Eonfiscationen und Blutver⸗ 
gieffen zur Sinanzquelle machte; und nachdem zur. Zeit 
der Meſſalina Öffentliche Proftituirung edler Jungfrauen 
von eltern nicht hatte verfagt werden bürfen, und 
Agrippina ihren Sohn, ihren Mörder, durch ‚ihre Reize 
zu unterjochen vergeblich verfucht, wurde, kaum hun⸗ 
dert Jahre nach Catons Tode, der Senat um den Hei⸗ 
rathsvertrag zwiſchen dem Caͤſar Nero und zwei Maͤn⸗ 
nern verfammelt. ; Diefer Nero, der den ganzen Senat. 
mit Gift auszurotten gebachte, ‚fand nad) feinem Tod 


Freunde; es war populär, zu verfichern, daB man ibm 


nachahmen wollte; er befam Denkmäler; der verborbene 
Menfch liebt berühmte Beifpiele zu Stillung feiner ſchwa⸗ 
hen Gewiffenszweifel, und Laſter ſcheinen entſchuldiget, 
wenn fie Sittenton werben. Ä ” 


Kap. 4 
Die SIavier, on 
Don folchen Erfchätterungen fand Nom unter Ber 

ſpaſfianus neunjahrige Ruhe. Die kuͤhnſten Parthei⸗ 
haͤupter waren in den Kriegen gefallen, Ruhe kam 
den Gluͤcklicheren zum Genuſſe erwuͤnſcht. Obwohl 
der Kaiſer den Thron dem Heer zu danken hatte, ließ 
ge ſich fdrmlich Durch den Senat die Gewalt auftragen, 


N. 
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„dieſen fo oft als noͤthig zu verſammeln; fünferlei Ma⸗ 


„terien in Einer Sitzung ihm vorzutragen; ſeine Be⸗ 


„ſchluͤſſe zu beſtaͤtigen oder nicht; fuͤr duͤrgerliche und 
„militaͤriſche Würden und Aemter die, welche er für 


„die wuͤrdigſten halte, vorzufchlagen; alle dem oͤffent⸗ 


„lichen Wohl, allgemeinem und Privatgläd und gött 


‚licher und. menfchlicher Ordnung dienliche Maafregeln 
„frei zu ergreifen; fo wie Auguſtus, Tiberius und 
„Claudius über gewiffe Gefeße erhaben zu feyn; Krieg, 
„Frieden, Bündniffe zu machen; und fonft alle Gewalt 
„wie Auguftus, Tiberius, Claudius, in folder Maaße 


u üben, daß kein Dekret vom Senat, Feine Verord⸗ 


„nung des Volks oder ‚irgend einer Behörde in Uebung 
„aller, ihm durch dieſes Edict aufgetragenen Rechte ihn 
„zu hindern oder ihm dieſelbe zu unterſagen dermögenb 


„ſeyn folk.“ 


Kom Fam wieder zu Ruhe, Sofort als Kriegszucht 
auflebte, unterwarfen ſich die Parther dem Frieden. 
Ordentliche Finanzverwaltung wurde jedem Wohlhaben⸗ 
den Gewaͤhrleiſtung ſeiner Sicherheit, und unter dieſem 
und dem folgenden Kaiſer, Titus, der Schatz Zuflucht 
ber Ungläclichen. Das unehrliche Gewerbe der Ange 
ber verlor feinen Gewinn, Wachfamkit entdedite und . 
Milde befchämte die Verſchwoͤrer. Veſpaſianus und 
Titus lebten als Freunde mit den. beſten und weiſeſten 
Männern vertraut, und im Frieden wurbe der Senat, 
als erwirbige Grundfeſte des Kaiſerlichen win ſehen, 
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geehrt. Befpafianue war gerecht; Titus, der Menfchs 
beit Luſt, einer der Vollkommenſten unter allen Sterb- 
lichen. 

, 3war hatte Domitianus, fein Bruder, nicht, wie 
er, den Muth der Tugend; er war eiferfüchtig auf große 
Senatoren, und mehreren Urheber des Todes: gern ſah 


er (wenn er nicht gar ihn befchleunigte) den Tod Agri⸗ 


colas, feines beften Feldherrn, des wahren Erobererd 


von Britannien. Doch obfchon er alle Neigungen Ne 


rons hatte, wagte Domitianus nicht fo viel; ‚er war 


sicht ohne Werdienft, nicht ohne Ruhmbegierbe in Krie⸗ | 
geöthaten, die er zu leiten fcheinen wollte, in Verſchoͤ⸗ 


nerungen der Stadt, wodurch er fich zu verewigen hoff⸗ 


te; nur and Furchtſamkeit hart, von Verſchnittenen 


faſt immer umgeben, und in dem falſchen Wahn, un 


verlesbar zu fenn, wenn er bewuͤrke, für einen Gott 


| „gehalten zu werden, 


gap 5 . 
Die, suten getiten 


Indeſſen erhob ſich ſtatt der alten republikaniſchen 
Tugenðform ſtoiſche Groͤße, aus dem Grundſatz, „nichts 


| „leidenfchaftlich zu begehren, und auf dem Wege der 


„Tugend nichts zu fürchten.” Große Seelen, tröfteten 
fi) durch innere Erhabenheit über den Verluſt politis 
{her Macht; felbft im Leiden waren fie gluͤcklich. Die 


edelſten Senatoren waren Stoiker; diefe Philofophie 
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Alle dieſe Kaiſer ſchienen ben Thron als die ’beften 


und weiſeſten Bürger zu beſitzen; unermudete Sorgfalt, 


wohlthätiger Herrſcherfleiß war das einige, was fie au& 


zeichnete; nichts war in ihrem Privatgenuß Beſonderet, 


als daß fie mehr Gluͤck um fich verbreiten konnten. Iht 


Zutritt war freier; ald manchmal in Republiken bei ei⸗ 


nem Patricir. Auch Scherz erlaubte Hadrian ſeinen 
Freunden, weil er zu vortrefflichen, ſchnellen Antwor 
ten erforderlichen Witz beſaß. Das Majeflätögefeg war 
in Vergeffenheit: Zur Zeit einer Theurung wurde anf 


den guten Antoninus, der ber das Forum gieng, mit 
Steinen geworfen; er blieb ſtehen, erklaͤrte die Urſache 
des Uebeld und welche Grgenmittel er gebraucht. Mi 
genoß ’ein fo dr oßer Theil der Menfchheit eines laͤngem 
Gluͤcks; diefe Regierungen Wöfteten um den Valuſ der 
Republik. 

Die einige Ausſtellung kann man ihnen mache, 


daß fie nicht vermittelt Einführung einer feften, wohl 


eingerichteten Verfaſſung für bie Nachwelt geforgt haben 

M. Aurelius, mit jener Hand, welche die ſchduſten 
Rebenöregeln, voll Tugendeifer, aufzeichnete, fchlug die 
Teutfchen, welche, feit Marius zum erſtenmal, in furcht⸗ 
bare Bünbniß vereiniget, die Graͤnze überfchritten und 
fih Stalin näherten; und er zeigte den Parthern, daß 


lange Ruhe das Heer nicht entkraͤftete. Demohngeach 


tet fcheint unter dieſen guten Fuͤrſten die alte Kraft ab 
genommen zu haben, welche in Zeiten größer Nothe and 


— 


Kap. 5. Die guten Zeiten. 351 


Bewegungen reift. Der Mangel war unmerklich, ſo 
lang das Reich unter ſolchen Herren großer Maͤnner we⸗ 
nig bedurfte; nach ihnen fand es ſich huͤlflos. Man 
wäre verſucht, zu glauben, daß das ſtoiſche Stillſchwei⸗ 
gen der Leidenſchaften wohl der Vernunft gebuͤhrende 
Oberhand ließ, daß aber zu Bildung eines nachdrucks⸗ 
vollen und gleichwohl Unter bie fonderbare Verfaſſung 
‚ biegfamen Charakters mehr Genie erfordert wurde, ale 
das Antheil ruhiger Seelen iſt. Es war ein faft übers 
menſchliches Werk, dem Römerfinn ein ganz neues Ge⸗ 
praͤge ind allen Mölfern Roms jenen, zu Erhaltung ih⸗ 
red gemeine Weſens nöthigen, Einen Charakter zu er⸗ 
theilen. Daher fanden die Barbaren in der Folge nur 
Sittenloſigkeit auf der einen, wehrloſe di chuſchaſſenbeit 
Auf der andern Seite: 

Die Stoiker hätten ſelbſt beffer hear, die Beiden. 
(haften leiten, als fie tilgen zu wollen, Stagnation ift 
der Tod, Und eben daß ber coloffalifche Körper des roͤ⸗ 
miſchen Reichs Heine Seele mehr hatte, war der Grund 
feiner Aufldſung. Indem die floifche Moral Borfchrif 
ten gab, Die den meiſten Menfchen zu hoch find, vers 
anlaßte fie einerfeitö viele Heuchelei, anderfeits, da 
mancher an der Möglichkeit einer, folche Reinheit erfor⸗ 
dernden, Tugend ganz verzweifelte. Diefe Weiſen waren 
etwas zu kalt metaphyſiſch; fie verbreiteten mehr helles: 
Licht, Als ein die Keime des Laſters verzehrendes Feuer. 

Indeß das difentliche Wohl immer mehr die Sorge 


ı 
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eines Einigen ſchien, und währhaft edle Kaifer es durd) 
den fimpeln Antrieb ihrer Denkungsart bewürkten, fant 
bei den Heeren die Kriegszucht. Nicht merfbar unte 
M. Aurelius, den fie verehrten, aber wie fie fi) nad) 





| 


ihm zum allgemeinen Ungluͤck offenbart. Trajanus 


batte den Soldat befchäftiget, weil deffelben Muͤßiggang 


fuͤr ihn und fuͤr den Staat beſonders gefaͤhrlich ſchien, 


und weil ſein richtiger Blick über dem ſcheinbaren Glanz 
die unvermeidliche Schwaͤche des Weltreichs nicht ver⸗ 


kannte; er fuͤhlte, wie nothig ſey, bei Benachbarten im 
mer neuen Eindruck der Ehrfurcht vor den Legionen zu 
erhalten. Hadrian (der ſich zu ihm, wie Auguſtus zu 
Caͤſar verhielt) ſcheint affectirt zu haben, als billige er 
‚das nicht, was er an Zrajanus nicht übertreffen konnte; 
er mochte mehr Neigung für Details vom Kriegswefen, 


ale Geſchick zu großen Kriegsplanen beſitzen. Um die⸗ 
ſelbige Zeit wurden (wie im Kaukaſus, nach Derbent | 


bin, Alexander gethan haben foll) die Gränzen befefli 


get: eine lange Berfchanzung, deren Spuren Fenntli 
find, hatte Trajanus von Peterwarabyn bis an ben Don 
gezogen; Mauren mit vielen Thuͤrmen führte Hadrie ' 


nus an der Graͤnze Germaniens, Antoninus zwifchen- 


Britannien und Kaledonien auf. Solche Werke ver⸗ 
mochten, augenblicklichen Unfaͤllen vorzubeugen, aber 


die lebendige Mauer, die Legionen, ſtuͤtzte ſich zu vie 
darauf; es fchien unmöglich, daß die Barbaren noch 
zu fürchten fenn koͤnnten. 


r 
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Die damaligen Schriftſteller erheben ſich wicht mehr 
der Grdße der Alten; der Schwung der Stoiker ſcheim 
. wicht fo natürlich. Man bemerkt den Unterſchied von 


Fruͤchten, welche ein vortrefflicher Boden in ber Fuͤlle 
ihrer Schönheit und Kraft erzeuget, und. folchen, die aus 


Treibhaͤuſern kommen. Man irre fich nicht über den 


Eindruck des guten und verfländigen Plutarch; .er war 
ſehr würdig, einen Trajanus zum Schoͤler grhabt zu 
haben; aber die in feinen Schriften lebende Groͤße hat er 


von feinen Helden, vom Alterthum, woräber er fans 


mielte. Der vornehmſte Originalſchriftſteller tiefer Zei⸗ 
‚ten iſt Lueianus, der Spoͤtter menſchlicher Thorheit, 


wo immer, in Tempeln, in Schulen, hei ˖Gelehrden, 
bei Großen, er fie fand. Keiner der Alten verflanb, wie 


er, in allem bas Lächerliche,, das Unfchickliche, außtis 
ſpuͤren, und mit reizender Einfalt fo darzuſtellen, daß 


man eine Vertheidigung dawider nicht leſen moͤchte. 


u. ® 3 


Kap. 6 


Nifhung ſchlechter und erträgiiger zeiten 
zwiſchen 180 und 235. . 


So lang Marcus Aurelius Antoninus, ber Meile, 
mit feiner, fich felbft immer gleichen, alben Vorkom⸗ 
menheiten gewachſenen Seele unter den Sterblichen 
lebte, ohne von ihren Schwaͤchen und Laſtern Eines 
anzunehmen, war er dem Reich genug, und wurde nicht 


bemerkt, wie viel allein auf ihm beruhete. Als Mord 


p. — Allg. Seralain. I 23 
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zu den Wörtern gleng (.fo glaubten es die Nationen) und 
sein Sohn Eommodus auf dem Thron folgte, war balb | 

ee alkgemeitie Avſpannung zu erkennen. Tagendhafte 


| 


. MRännıs wurden gefhrchtet, weil Eommodus ihnen ganz 


ungleich war ; er tbdtete den großen Kenner der Geſetze, 
Calviws Jalianus, den fein Vater verehrte. Er lebte 


un den aäebrigften Laſtern; feine Neigungen waren die 


seined: rüdrichten Fnglinge, welcher feinen Glanz in 
Sechlerfpiken fucht. Don den Prätorianern hatte Com⸗ 
Mmodus nichts zu fuͤrchten; er erlaubte ihnen alles; fe 
waren gegen’ Sie Abrigen Menſchen fen Schuß ; als er 
aber. Xurann. feines eigemen Haufes wurde, ermordeten 
se feine: Leute. 

Dei Stadtpräfer aↄdeius Pertinar wurde von der 
MWaͤtern, wilche vor der Welt ſich rechtfertigen wollten, 
auf den / Thron erhoben; er wur ein tugendhafter Mann, 
Damm wurde er von Soldaten‘, welche alte Tugend 
und Ordnung fcheuten, in kurzem umgebracht. 

Ale die Tugend ſich nicht länger durch eigene 
Mucht“ behauptete, ernenerte ſich das Andenken der Ent⸗ 
deckung, welche die Heere nach Nerons Tod von ihre 
SGewalt Wer den Thron gemacht hatten. Die Leibwache 
&beglie: Dear Meiſtbiethenden, Didius, einem reichen 
Senator, Neffen jenes Salvins Julianus, Das Seepter 


er: Belt: Hiezu verflihrten den wenigbedrutenden alten 
Mann fein Weib und einige Schmeichler; er fand hie 


Busch nur Menchern un . 


v N 
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‚Denn bie Legionen verfchmäheten, Herren von der 
Leibtwache zu empfangen; fie ernannten, in Afien, Pefs 
cennius Niger, Clodius Albinus in Britannien, in Pan⸗ 
nonien (Ungarn) Severus. Severus wußte feine Nee 
benbuhler abzuhalten, daß fie ſich nicht vereinigten; 
befto. leichter befiegte. er beide, Er felbft war ein guter 
Kriegsmann; er hatte Marimen, Kenntniſſe und eine 
Thaͤtigkeit, welche ſelbſt ſeine hohen Jahre und ſchmern 
hafte Fußkrankheiten nicht beſiegten. Er war kein Tra⸗ 


⸗ 


jzanis, aber den eleuden Zeiten, zu einiger Linderung 


und einigem Aufenthalte des Verfalles, ein nützlicher 
Raifer. Die Kuͤhnheit oder die Macht fehlte ihm, die 


Soldaten im Subordination zarte zu’ Dingen. Ei 
ſuchte ſich, und für fi amd feine der ur Wi, ” 
echalten. J . 

Der detztern Siner, Baſſianus Caracalla, befreite 
ſcch durch⸗ Mordwaffen von der Mitregentfchaft des mik 
dern Geta, und von dem Täftigen Tadel deren, die dem 
Brudermord nicht gutheißen wollten. Nach dieſem fährs 
te ex Kriege am Rhein und Euphrat; er war in immer⸗ 
waͤhrender Bewegung; in Wollüften, in unternehmun⸗ 
gen, in der Machabmung Alexanders Des Sroßen, fuchte 
er fin zu vergefien, Caracalla war wild und muth« 
sp *), und gehorſamgebietend, Buͤrger zitterten vor 
ſeinem Blutdurſt, Feinde vor ſeinem Feuer. Das Heer 
liebte ihn, weil er nur Soldaten ſchaͤtzte / 


N 
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Makrinus, Oberfter der Leibwache, dem er ungnaͤ⸗ 
dig wurde, ermordete den Caracalla. Aber Makrinns 
hatte keine von den Eigenſchaften, welche einem Eini⸗ 
gen die höchfte Macht uͤber Nationen fihern. Im Na 
men eines Kindes, welches Garacalla gezeugt haben 
ſollte, wurde er umgebracht, mit ihm ber ſchone liebens⸗ 
wöärdige Diadumenianus, fein laum achtzehenjaͤhriger 
Sohn. | Ä 


Splingabalus hieß der Knabe ,. der v auf den Chr 
flieg, und von welchem nichts bezeichnenderes angeführt 


werden Tann, als, daß er jede Wolluſt vor dem. achtzehen⸗ 
bar Jahr feines Alters in ſolcher Fuͤlle genoſſen, daß, de 


er ſonſt nichtz zu kennen ſchien, ber. gewaltſame Tob, 
‚welchen er litt, ihn nicht zu früh traf. Er hatte den 
Anftand fo wenig beobachtet, er hatte. fo gar wichts, 
wodurch⸗ er Nachfiche für feine Schler. verdienen konnte 
daß der Leibwache an ihm ihre eigenen Leidenſchaften 
veraͤchtlich wurden. 


Der jungs Alerander Geverus, fein Vetter, ver⸗ 
diente durch unſchuldige Sitten eine Macht, welche wohl 


zu regieren, er fich Feine Mühe dauren ließ, Er war 


liebenswuͤrdig, fleißig, er liebte den Umgang weiſer 


Maͤnner; was von Orpheus bis auf Jeſus (ihn ehrte 


er als einen berslichen Tugendlehrer) die Weiſen aller 


j ‚Völker, Menfchen und Fuͤrſten Töbliches vorgeſchrieben, 


war ohne Unterlaß fein Studium. Indeß er als Menſch 


— 


| 


\ 
| 
| 


Ray. 7. Zeiten der Unruße von 235 Did 284. 357 
untabelhaft lebte, ſtritt er ale Her mit Muth gegen 


bie aufbluͤhenden Saflaniden (welches Haus die Dymas 


- fie der Parther in Perfien flürzte, und veralterte As 
ſpruͤche an ganz Vorderaſien erneuerte) und gegen un⸗ 
bänbige, teutfche Horden. Aber die nothwendigſte ſei⸗ 
ner guten Eigenfchaften war ihm verderblich; ex wollte 
Ordnung im Heer. Hieruͤber wurde Alexander unweit 
Mainz von den Soldaten ermorbet, 


Kon 7. | 
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Maximinus, ein Gothe, ein riefenmäßiger Körper, 
durch Leibeskraft, Vielfreſſerei und Muth beräßmt, vom 
den roheſten Sitten, der weder ſich ſelbſt, noch irgend 
eine Gemuͤthsbewegung zu beherrſchen wußte, der den 
Seuat, Rom, alle Formen und Cultur haßte, wurde 
Kaiſer. Er wußte ſich nicht zu verſtellen; bald wurde 
ein ehrwuͤrdiger Senator von edlem Hauſe, großem 
Reichthum und wohlthaͤtigen Sitten, Gordianus, nebſt 
ſeinem Sohn, einem Juͤngling voll Kraft und Geiſt, 
gegen. ihn aufgeworfen. Kaum hatte ber Senat gewagt 
Ün zu erkennen, ale der Juͤngling Gordianus in eis 
uem Treffen fiel, der Vater fein verlaffenes Alter Durch 
Selbſtmord verkürzte; Maximinus zog nad) Rom. Die 
äufferfie Gefchr gab. dem. Senat Muth. Er ernannte 
Balbinus und Pupienus, ‚einen über dae Innew, ben 
agdern zur Vertheidigung. 
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Noch war keine Schlacht geſchehen, als viele Grau⸗ 
ſaͤmkeiten, welche Marimin im Werdruß Aber bie @% 


Zum -_ — — 


genkaiſer fich erlaubte, das Speer zu. feiner und fen | 
Sohnts Ermordung bewogen. So viel konnte es, nicht 


Aber fi) erhalten, daß es Kaifer, die ber Senat gemacht, 


n. C. erkennen folte; neue Kriege ibtiren zu fuͤrchten, als die 


Ei 


ar 
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hoffnungsvolle Fügend des dritten Gordianus bie Par 
®. theien vereinigte.’ Der junge Kuiſer Hatte ein zur Im 
gend gebildetes Herz; muthig fritt er wider Die Perfer, 
als ein treulofer Oberſter der Leihwache, Philippus, 
ein Araber, in feldftveranlaßtem Uufruhr ihm den Tod 
HM. Die Dankbatkeit feste der verdienſtlichen Mahe 


feiner blahenden Jahre ein Denkmal. ehe dem taufent⸗ 
ſten Jaht bir Erbauuntz Rous ſaß wif dem Stucle be 


Eifatn der Arabeb. 

Bath nah biefem fit Philippus, was er Dem ed⸗ 
kn Borblanus gethan. Mecitsd ſetzte ſich nichts gerin—⸗ 
geres vor, als den Römern ein zweiter Trajanus zu 


_—____- 


feyn. Aber dit Citführung der alten Sitten glädte 
nicht, weil er das Zeitalter hätte muͤſſen mmfcheffen 
konnen. Er, in Here vol Redlichkeit, von große 


E Beele, fiel nach Siegen im Kriege für das Vateilan 
wibrt eindringende Gothen. 

Weoas anderes iſt von Gallns, Voluſianus, Hof⸗ 
Hanns, Aemillanus, zu ſagen, als, daß fie in ud 
FJahren den Meg zum Thron, zugleich auch den jun 
Tode fanden ? 
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su. 7. Seiten der Unruhe von 235 bie a284. 2 


Valerianus würde ein beſſeres Andenken hinter⸗ 
laffen haben, wenn er nie Kaifer geworben wäre. Als 
Sittenrichter wurde er für tugendhaft gehaltes; als er 


. Regent war, ſchien jener Era, Mnfäbigkeit, wohl aus 


— 


Traͤgheit, bedeckt zu haben. Er wurde non Schapur, 
König der Perſer, geſchlagen, und litt die Schmach, 


welche der Barbar ihm anthat, weil er 0“ SKaltır!) n. ©, 


nicht, wie Cato, zu fierben gewußt. 


, Sein Sohn Gallienus genoß ber Pe ; wwelche, 
wenn fie ihm nicht zugefallen wäre, er nicht geſucht ha⸗ 
ben wuͤrde, und welche ihm, bem feinen Wollaͤſtling, 
nur fuͤr Genuß gut ſchien. Es entſtand in Britannien, 
Gallien, Spanien, Rhaͤtien, Illyrien, Aſiei ien, Afrika, 
ſelbſt in Stalien eine Meige anmaßliche Gewalthaber, 


‘ans zum Theil verdienten, zum Theil nur folbatifchen 


Männern. Die in Aſien, Griechenland, Italien, Si⸗ 


älien, eindringenden Horben, machten überall’ die Ge⸗ 


genwarf eines Kaifers zum Biduͤrfuiß. Gallicnud, zw 
frieden ſo lang Italien (mit welchem Land er ſi ch be⸗ 


gnuͤgt haben, würde) undngetaſtet blieb, uͤberließ das, 
Reich dem Schickſal; bis Aureolus in Mailanb Fig 


einnahm, wurde er ermordet; Lieder der Liebe kberleb⸗ 
ten ihn; ſterbend impfahle et zum Nachfolger den Vor⸗ 


| trefflichſten. | 


F f .. J 


Dieſer hieß Claudius, der Pie Italiens DAR. 
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aus der wolluͤſtigen Ruhe ſchreckte. ‚Ehe er jene Stadt m. €, 
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den Gotheh, in einer Schlacht, wie jene des alten Ma⸗ 


rius. 


Nach feinem fruͤh erfolgten. Tode erwarb Aurelia⸗ 
aus, im Soldatenſtande erwachſen, ben Thron, der ſei⸗ 
wer Kraft und Behendigkeit bedurfte, Hätten und La⸗ 
ger waren, wie die früheflch, fo die leiten Freiſtaͤtte des 
Verdienſtes. Die Senatoren hatten eine unfelige Exem⸗ 
tion von Kriegsdienſten. Aurelianus fuͤhrte alles ar 
Ordnung und Friede zuruͤck; durch ihn wurden die Bars 
baren zürbdigebrängt, er zog bis an die Wälder der 


5 Teutſchen. Da er alle anmaßlichen Gewalthaber‘ be 


fiegt, ‚wich ihm auch das Gluͤck, welches die palmyre⸗ 
niſche zinobia unveraͤnderlich zur Seite zu haben ver⸗ 
diente. Drei Dinge that er, welche nur ein Sieger 


wagen durfte: er war der erſte Kaifer, welcher eine, 


Provinz (Dacien jenfeits der Donau) verließ; natärli 
che Grängen mochten ihm vorzäglich ſcheinen: Rom um 
gab er. ‚mit, einer: Mauer; er bedachte den Wechſel des 
Kriegesgluͤcks, und biele nicht für überfläffig, den Sit 
Der Herrſchaft ſicher zu ſtellen; 15, was der Dictator Caͤfat 
nicht gewagt, was an Caligula beleidiget hatte (ein 

offendares Merkmal nahen Verſchwindens des noch 
ſchwebenden republikaniſchen Schattens), Aureliauus 


I ſchmuͤckte ſein Haupt mit einem Diadem. Aber nie ver⸗ 


lor er eine Schlacht, er vergab den Beſiegten, .und 
begänftigte Volt und Heer; den Senat baßıe e, dem⸗ 


ſelben war er ſchrecklich. 
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der auftrug, behandelte alles nach der Eingebung feiner 
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Me en ans Mangel der Nahrung erfterbenbes 


gene noch ein Flaͤmmchen wirft, und dann In Aſche er⸗ 
liegt, ſo / geſchah, daß, nach Ermordung Aurelians, 
uoch Einmal ein Kaiſer, mit Genehmigung ber Heere, 
vem Senat erwaͤhlt wurde. Tatitus, vom Hauſe des 
Geſchichtſchreibers, regierte ldblich, wenige Monate, 


Als der Greis geſtorben, und Florianus, fein ums 
ähnlicher Bruder, die Verehrung des Heers fo wenig, 
old die Stimme des Senates hatte, erhob die Armer 


den guten Feldherrn Probus. Noch dieſer ehrte dem 
SEenat mit Bitte um Genehmigung. Hierauf befreite 
er Gallien und Pannonien von Barbaren. Mit Aure⸗ 
lians Tugenden vereinigte Probus Beſcheidenheit und. 


Milde. Dem Soldat fehien der vortreffliche Fuͤrſt ein 


| zu genauer Ordnungsfreund; er wurde ermordet, und 
- bald beweint. 


Bon feinem Nachfolger Carus fcheint, daß er ver⸗ 


nachlaͤſſigte, dem Senat Rädficht zu erweiſen; er war 


ein guter Feldherr und nur zu nachfichtiger Vater; fein 
Sopn Earinns, dem er die Verwaltung der Abendlaͤn⸗ 


über alle Maaßen ausfchweifenden Liebe des Vergnuͤ⸗ 


mus, der ältere Sohn. Doc) kurz war ihre Gewalt, ber 


Vater fiel vom Bli gerührt (wenn diefer nicht Min 
dern zum Vorwande gedimt); Numerianus wurde dae 
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gens; beſſer und Son cultivirtem Geifte war Numerias 
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theien vereinigte. Der junge Kriſer hatte ein zum Ti: 


“Seele, fiel nach Siegen im Kriege für das Vatela 
widet eindringende Gothen. | 
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Noch war Feine Schlacht gefchehen, als viele Grau⸗ 
ſaͤmkeiten, welche Maximin im Werdruß Aber die Ge 
genkaiſer fich eriaubte, das Heer zu. feiner und feines 
Sohnes ‚Ermordung bewogen. & viel Tagınfd es nicht 
Bier fih erhalten, daß es Kaiſer die der Senat gemacht, 
ekkennen follte; neue Ktiege ibtiren zu fuͤrchten, als die 
hoffnungbvolle Mgend des dritten Gordianus bie Par⸗ 


gend gebildetes Herz; muthig ſtritt er wider die Perfer, 
als ein ‚treulofer OÖberfter der Leibwache, Philippus, 
ein Araber, in ſelbſtveraniaßtem Aufruhr ihm den Tod 
3. Die Dankbarkeit fetite ber verdienſtlichen Maͤhe 
ſeiner bladendin Jahre ein Denkmal. In dem taufehl 
ſten Jahe der Erbauung Roms ſaß if dem Stuble vdet 
Ehfazn der Arackt. | 

Bath nach biete lit Phikippud, was er dem tb 
ken Gorblanus githan. Decins ſetzte ſich nichts gerin⸗ 
geres vor, als den Ndmern ein zweiter Trajanus zu 
ſeyn. Uber die Einfaͤhrung der alten Sitten glhrkte 
nicht, weil er das Zeitalter hätte muͤſſen midi 
Tonnen, Er, ein ‚Here voll Redlichkeit, von große | 


Was anderes iſt von Gallus, Boluflamıs, PR 
Manns, Aemilianus, zu fagen, als, daß fie in ame. 
Fahren den Meg zum Thron, zugleich auch den jun 
Tode fanden ? | 
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Schilderung des alten roͤmiſchen Reichs, des 


- Anfangs der Voͤlkerwanderung und verſchie⸗ 


dener Inneren Veränderungen. 
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Kap. 1. 
8uſtand von Afrika. 


as romiſche Reich graͤnzte im innern Afrika an her⸗ 
umziehende Stämme, die ſich frei behaupteten; die als 
ten Römer hatten ſich nicht darum befümmert, fie zu 
Bertilgen, oder zu firiren und unter Gehorſam zu hals 
ven; jet wurden Blemmyer, von deren Dafeyn mon 
vormals kaum gewiſſe Kenntniß hätte, Aegypten bes 
ſchwerlich, man mußte, um ſie fern zu halten, einem 
Nubiſchen Stamme die. Wuͤſte abtreten. Dieſer trat 
dafür in Buͤndniß mit den Römern. Die herumziehen⸗ 
den Horden feheinen durch den Ruin vieler altkarthagi⸗ 
nenfifchen Städte an Zahl und Macht geftiegen zu ſeyn. 
Cajus Ealigula Hatte beide Mauritanien in Pros 
vinzen verwandelt, nachdem cr Ptolemaͤus getöbtet, 
deſſen Bater Juba des Landes Fürft und ein berühmter 
Schriftſteller geweſen. Suetonius Paulinus gieng über - 
Bas Arlasgebürge. Aber die Wilden in dem Land, 
welches nun Marofantich heißt, wurben nie bezwungen. 
Die fruchtbaren Gefilde Mauritaniens und Numidiend 


L 
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waren fo ergiebige Kornlande, daß fie den Ruhm Si 
ciliens verdunkelten; «6 gab Gegenden, wo das Kom 
weihundert vierzigfaͤltig trug. 

Die Roͤm⸗et, welche nie ein Handelsvolf waren, 
hatten nichts "son ienen karthaginen ſiſchen Liſten, wo 
durch der Alleinhandel ſaͤmmtlicher Produkte ſich in Eine 
Stadt concentriren ſollte. Eine Menge bluͤhender Staͤdte 


zierten die Kuͤſte. Salch, Bugie, Melille, Tange, 


find aus diefer alten Zeit. - 
. Karthago, welche Auguſtu⸗ hergeſtellt batze 00 
groß, regelmäßig, reich, ein Sig der Wolluͤſte, «in 
Mittelpunft für die Geſchaͤfte. Spiele, wie zu Rot, 
unterhielten die Afrikaner. 

Mauritanien hatte überhaupt. mehr, Nuumidie gb 


Bere Städte. Der Sclavenhandel war auch dazumal 


ſtark. In den Staͤdten herrſchte Kunftfleiß. Das Land 
hätte furchtbar ſeyn Tonnen (es Liefert überfläffig, uud 
die Einwohner heißer Gegenden. begnügen ſich mit We 
nigem), aber Fein gemeines Haupt, Fein Begriff «iur 


Dundesrepublit vereinigte die Kraft; und die Kuͤſte be. 


kam römifche Sitten ; gewöhnlich weicht barbarifhetin 
falt dem Reiz der. Eivilifirung. 


Bon Katabathuͤnos herab gieng die Straße na | 


gypten, jenem an ndthigen und angenehmen Produlten 
reichen Rande, welches den Mömern fo viel, als 1 
Gallien ettrug. Nur Del, hatte. e⸗ nicht, das benach⸗ 
karte Afrika bauete dieſes. Die Hquptſtadt Aegyptch 
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eine dei erſten des Reichs, Alerandria, war dk Nie 
. Verlage des grbßten Hunbels; ihre unermeßliche Wuklds 
menge (der Caratalla vhne · lauge Warkung ſeinel Zorn 
iu fühlen gab)! ar: fahr unruhig, in Die Dauͤer ricx 
gefaͤhrlich; alle Wolluͤfte zerſtreuten fe 
"I Bon:ven’ geheimen Wiffenſchaften des alten * J 
gyptens waren Taſchenſpielereien und theurgifche Pra⸗ 
ſtigien abrig, woburchtiKenner auf Unkoſten des Volks 
Gewinn bäuften. Die Theurgie wär ſeit Mero eine 
| Aiblingoeſchaftigung manichmal der. fi ittenfofeften 6, 
mer, wehche Verbindungen mit ddheren Geiftern ſuch⸗ 
Ä * Man-ficht bei Plinius wie einfig Nero in ſol⸗ 
den Dingen arbeitete, und -beif Jawolichus die ver⸗ 
tbelte Maſchinerie damaliger Seſterſcheri. Der nior⸗ 
genlaͤndiſche Hang zu ruhigenni, itt‘ Beſchauung verfenk⸗ 
tm Leben vervlelfãltigte Fein Th en ägnptifchen Mi 
ſten Einſiebeleien; es entKänden Kloſter, che ed Chri⸗ 
ſten gab. Sie Wwaren Pflanzſchulen der myſtiſchen Leh⸗ 
ren, bie igentlich gereinigt Weargle waren. . 


u. 


F* — 
Eau u ng 
” Syrien war ungemein wohlbenöfkerf, "reich, vo 
großer Staͤdte / Am Eingang von Aegypten der, war 
Gaza, eine fefte Stadt, ihr Haven Majuma und Aflas 
lon, weit veruͤhmt. Aelia, das alte Jeruſalem, deſſen 
Zugang den Juden verboten war erhob ſich langſam 








tiochia fuhr fort, eine Der Erſten Staͤdte zu ſeyn. - Wil 
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wieder zu aufchnlicher EN - Das Audernken ber Bob 
ſargüuͤrten erhielt den Ruhm von Jericho. Mus dm 
Haven: Lydda wurde damals ber Purpurbandel vor 
mehmlich getrixben. Alle Gewerbe, die Seiſt and Ge 
wuandheit erforderten, hatten in Syrien eine herrlich | 
Zeit; nirgend wurden heſſere Leute für die Theater, 
Orcheſter, Ballets, auch Seiltaͤnzer, als zu Gaza, 
Aſfltalon, Caͤſarea, Tyrus, Berdtus und Heliopols 
gefunden; in vielen Staͤdten bluͤheten Leinfabriken; ven 
Affalon und. Gaza war vgrtheilhafte Weinausſhr; iv 
gend fand man ſchoͤnere Morgenlaͤnderinnen, als bei den 
Venustempel zu Heliopolis. Auch Wiffenſchaften wur⸗ 
den getriehen; ey war fuͤr bie Rechte eine vielbeſuchte 
Lehranſtalt zu Berytus. Noch erinnerte. Pracht und 
Reichthum an den Ruhm vpon Tyrus und Sidon; An 


ihrem Glanz wagte Sanbisenz. das Vaterland guter Bo 
renter, zu wetteifern. Apamea nud a waren win 
big, nach ihr genanak ag werden. 

In einem ſuͤdwaͤrts offenen Thal, eine Tagereie 
vom Euphrat, mitten ide Wäfte, in ſchoͤn durchwaͤſ 
ferten Palmenwaͤldchen, Fate‘ Salomo, König der Iw 
den, Jadmor gebauet; fie, hieß, griechiſch Palmyras 


durch ihre Rage war fie faſt unabhängig, ohwohl ihr 


vpornehme Bürger bie Oherherrſchaft Roms erkannten 
Odenath und feine Gemablin Zenobis machten Pak 
u myra zur Haupiſtadt eines Reichs; Oyrien und Meſr 
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potamien gehorchten ihnen; fie waren dem König der 


Perfer furchtbar; Firmus, ihr Freund, Hatte fich Ae⸗ 


zypten zugeeignet. Schöne Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
hatten ihren Sig zu Palmyra. Kaiſer Aurelianus Be, 


fiegte bie Fuͤrſtin; aber er vergab den Paimyrenern. 


Sie, großer Dinge gewohnt, erhoben "gegen die Bes. 


ſatzung (die er, wohl zur Prüfung, nur ſchwach bei ih⸗ 


#n- lieg) allzufrähe Aufruhr, welche mit dem Ruin 
Ihrer prächtigen Stadt enbigte. Doch blieben gewaltige 


| Nanren, und die Lage erhielt fie wichtig. 


Schon dienten Saracenen (Einwohner der arabi⸗ 


| ſchen Waſten) für und wider die Legionen. Meſopota⸗ 
mien bereicherte ſich and. Dem von ber perſiſchen Mee⸗ 


relbucht Durch Die Wüfte gehenden indifchen und arabis 


ſchen Handel; Eifen und Erz waren bie einigen verbo⸗ 


tm Ausfuhrartikel. Gegen die Perfer war Nifibis 


Die vornchmiſte Gränzfeftung. 


Kap. % 
f Kleinafien 
ZIn Aleinaſien war ſchon ga Auguſtus Zeit eine 


Bing alter Städte durch Kriege und andere Unfälle 
etbbet. In Cilicien waren die Bhrger von Tarfus 


durch Ihren Geiſt bekannt; Die Landesleute Des Apoſtels 


Vanlus trieben gern Metaphyſik, fie waren ſtarke Dia⸗ 
letiker, Fie improviſirten; es gab mehrere, die im Rd⸗ 
miſchen Reich umherzogen und Schulen füfteten; fir 


1 
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hatten die Fertigkeit, alles zu beantworten. In der 
Nachbarſchaft waren die Enkel gebaͤndigter Sceräuber 
zu Pompejopolis nun ruhig wohnhaft. Das fruchtbare 
Pamphylien fandte den Seegen feiner Selber den Melas 
herunter. In den. Bergen behaupteten tapfere Hausen 
ihre Art Sreiheit; von denfelben fielen fie herab, Cili⸗ 
ciens Weinberge, die Dlivengärten Pamphyliens zu 
berauben. Lycien erzeugte gute Seeleute. Cypern und 
Rhodos hatten vom Alten Glück noch den, herrlichen 
Boden, deſſen Fein Tyrann fie berauben Tonnte, und 
Wolläfte, deren Genuß das Höhere ihnen vergeffen 
machte, Noch erfannte man in großen Ruinen, was 
Kuidos, was Halikarnaſſos geweſen. Joniens und 
Aeoliens Städte zeichneten ſich durch Werke alter Kunſt, 
noch große Bevoͤlkeruug und den Handel der inneren 
Lande aus: nur Die Kraft fehlte, den einbrechenden Bar 


baren zu widerftehen; durch fie fiel im dritten Jahrhun⸗ 


dert der weltberühmte Dianatempel von Ephefus, durch 
| ‚Sie viele Städte, die fiih nie aus den Ruinen erhoben. 
Nicaͤa war regelmäßig ſchoͤn und groß; herrliche Reſte 
des Glanzes won Cyzikus; Nikomedia, Diolletians 
Reſidenz, erhob ſich zum Rang der praͤchtigſten Stäbe 


Ganz Phrygien führte feine Produkte nach Kion. Un⸗ 
gemein blühete‘die von dem großen Alexauder, ynfern- 


des Dorfs, wo Troja ftand, . erbauete Alexandria; denn 
fruchtbar war Die. Ebene, in der Naͤhe der waldichte 
‚SDR, die Sage an ber See in jeder Ruͤckſicht fe doß fie 
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mit Byzanz wetteifern mochte; bier wurden die Stürme 
der Meerenge dem aus Abendland kommenden erfpärt; 
es waren Juſeln in der Nahe, die Gärten werden konn⸗ 


ten. Sarden, Ancyra, Caͤſarea, Synope, Amifus,- 
waren reiche und große Hauptſtaͤdte blühender Provin⸗ 
zen. In dem (ſo hieß es) ausgebrannten Phrygien 


gruͤnte kein Baum, aber vortreffliche Weingaͤrten. Die 
Paphlagonier, die Kappadocier, der Pontus, lieferten 


ausgezeichnet gute Kriegsmaͤnner; Galatien Soldaten 


und Brod, Kappadocien Pferde; Kleidüng beide; und 


Kleinarmenien vorzugliche Schuͤtzen. Die Größe und: 
Herrlichkeit fo vieler imiweit entlegenen Städte erregf 


Bewunderung deſſen, was Kieinafien feyn kann. 
Die Fahrt ini ſchwaͤrzen Meere erforderte ge 


Dazu ‚gebaute Schiffe imd große Kenntniß der vielen - 


Untiffen ünd verborgenen Klippen; dieſt See war ims 


mer ſtuͤrmiſch, und haufig fchıper init Mebeli bedeckt⸗ 
mit fichereri Rheben wenig verſehen.· Schon war hicht- 


leicht an dem unwirthbaren Salmydeſſos zu länden; fo 


ſchr hatte die Donau die fiebei Mänbüngen verfandet; 


ſchon konnten große Schiffe nicht meht zu Syndpe ein⸗ 


laufen, und, wie Polybius vorgeſagt, die Schiffahrt | 


in dieſem ganzen Meer wurde immier muͤhſamer. Die 
tauriſche Halbinſel dffnete die beſten Haven; aͤuf beit 
Werfften Pantikapaͤums wurden Aus Holz, das den Don 
oder Dnepr herabfldtzte, die fuͤr diefe Gewaͤſſer ſchick⸗ 


lichen Fahrzeuge geruͤſtet. Zu Cimmeris hatte der man 
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“ tifhe Sumpf einen brauchbaren Haven. Der Handel 


wurde mit Skythiſchen Erzengniſſen getrieben; man 

Ä fuhr weit den Dnepr hinauf; ſeine, des Tyras, des 

Hypanis, der Donau, oft uͤberſchwemmte Ufer waren 

theils mit ungemein ferien 9 Weiden, theil mit Waldung 
bedeckt. 


. Kap. 4 , 5 
Der Süd und ‚Drient überhaupt. 


So war das Reich gegen Mittag und Morgen. 
Diefe Nationen wurden durch die sdmifche Herrfchaft _ 


"” weniger verändert, als bei ihnen vielmehr. die Römer 
fi) an bie Sitten gemöhnten, wozu Erbe und Himmel 
hier mächtig einladen. Die Menfchenart war hier auch 
dazumal aufferordentlich ſchͤn, Durch eigene Würde und 
redenden Ausdruc der Züge, und ein Leben der Em⸗ 


pfindung, nicht ſo viel in Gebährden fichtbar, als in “ 


dem Nachörud der Handlungen und in Ausharren ber 
| Beftrebungen. Ueberall bringt Hier die Natur die Ge⸗ 
. wächfe in Fuͤlle der Kraft und Schönheit hervor ; auch 
in den Thieren iſt «in anderwärts ‚nicht fo machtges 
Leben. 

Die Menſchen i in Afrita wie durch ibre Sonne ge⸗ 
trocknet, hatten, gleich den Löwen ihres Landes, beſon⸗ 


- 
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dere Schnelligkeit und Kraft in den Muskeln. Die hohe 


Schoͤnheit, der edle Sim der Morgenländer war bei 


ihnen ſeltener; doch näherten herumwandernde Staͤmmt 
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fi dieſem ſchon mehr, und fo möchte Handlungsgeiſt 
und Die politifche Lage den Küftenftädten jene Laſter ber 
Schwäche und Lift gegeben haben. 

Zür die morgenländifchen Provinzen waren bie Ders 
fer der furchtbarfte Feind. Artashetr, griechifch Are 
tarerres, vom Haufe (gab er vor) der alten kajanidi⸗ 

ſchen Könige, und Sohn eines der Fürften, welche in 
Farſiſtan unter den Parthern immer doch den- Namen 
eines perfifchen Königreichs erhielten, hatte durch Klug⸗ 
heit und Muth die verfallene Regierung: der Parther ge 
flürgt, und das. Reich an die Perfer zurückgebracht. .. 

Auch führte er den alten Glauben Zarduſht's (Zoroa⸗ 
ſters) wieder ein, welcher wie der indiſche, finefiiche, 
juͤdiſche, bildliche Darftellung des Anfangs dee Dinge, 
der älteften Revolutionen der Welt und Menſchen, hier⸗ 
auf die allgemeine Moral in Anwendung auf Perſien, 
Borträgt, nur das Licht als denkbares Bild Gotted und 

Werkzeug des Lebens der Natur verehrt‘, im Kampf des 
Guten und Bhfen durch Befiegung der Sinne das Ge⸗ 
heimniß der Gluͤckſeligkeit findet, über die Leitung ber 
Menfchen an die Priefter verweifet, und von dem Ende 
aller Form der Sinnlichkeit fo ſpricht, daß man kb 
Verne, fich über diefelbe zum Ormuhzd emporzufchwingen. 

Artaxerxes und fein Sohn Schapur, führten große 
Kriege wider Das rdmiſche Reich um Vorderaſien. In 

Armienien erhielt ſich unter römifchem Schuß Jahrhun⸗ 
-Derte lang der letzte Serdßling des parthifchen Königs 


- 
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hauſes. Oft wurde von biefem Gebuͤrge die Ebene Affys - 
riens und Babyloniens uͤberſtroͤmt; oft Syrien durch 
die Perſer gedruͤckt. Galerius, den Diokletianus zum 


Caͤſar gemacht, noͤthigte den Koͤnig Narſeh *) zu einem 


Frieden, welcher vierzig Jahre beſtand, und Oſrhoene 
nebſt Niſibis den Römern beſtaͤtigte. 

Ueberhaupt konnte der Perſer dem vordern Aſien 
ſchaden, aber wicht fo leicht ſeine Herrſchaft über daſſelbe 
grömden: große Wuͤſten ynd Berglande waren eine Vor⸗ 
mauer und. natürliche Graͤnze; geringere, waſſerloſe 


Wuͤſten trenuten die Provinzen feines eigenen Reiche, 


deſſen Erhaltung um fo mehr Wachſamkeit erforderte, 


je mehr feine Natur, die, Untreu der Statthalter beguͤn⸗ 


figte, welche alsdann Freunde des Romers wurden. 
Zur See hatte Perſien nichts zu fuͤrchten; die ganze, 
von wilden Staͤwinen durchſtreifte, Kuͤſte von der Bucht 
bis zegen Indien hat keinen guten Haven. Ueber der⸗ 


ſelben liegt Hirtenland; jenſeits kornreiche Ebenen; dann 


wieder Berge, und in denſelben leicht behauptbare Paͤſſe. 


Mit dem indifchen FZürften von Punjah (des alten Pos 


tus kriegeriſchem Lande) pflegte der perſtſche wong 


| Vuͤndniſſe zu unterhalten. 


Kap. 5. 
europe, 
Vom ſchwarzen Meer bis nach dem adriatifchen Cie 
ſtreckt ſich unter mancherlei Namen die Kette Bebarge, 
) Nager⸗ | ” 
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deren betraͤchtlichſter Theil Haͤmus hieß; beinahe flößt 
er in feinen Aufferfien Gegenden an die Alpen, welche 
durch die Cevennen ſich dem aufferften Pyrenaͤengebuͤrge 
nähern. Die im Süden diefer Kette liegende Länder, 
Thracien, Macebonien, Griechenland, Illyrien, Ita⸗ 
‘lien, Spanien, das mittaͤgliche Europa, waren Haupi⸗ 
provinzen des romiſchen Reichs; Gallien bis an den 
Rhein, verſchiedene teutſche Gaue, Rhaͤtien, das No⸗ 
ricum, Pannonien, das dieſſeitige Dacien, das abge⸗ 
ſonderte Britannien, der Norden deſſelben. Jene hatte 
die wohlthaͤtige Natur mit ihren ſchoͤnſten Gaben berel⸗ 
chert; ein Theil, befonders die Ießteren, war Vormauer, 
und dig Kraft der Legionen großentheild in ber Mann⸗ 
haft, welche daher Fam. 
Thraden war von fireitbaren Stänimen zahlreicher 


bewohnt, Als gut angebauetz; die Cultur naken in ber 


Folge zu; fie mochte durch die Ausrodung eines Theils 
der nordiſchen Wälder erleichtert feyn. Zur felbigen Zeit 
war Heraͤklea Perinthus die vornehmſte Stadt; feit je 
ner graufamen Mache, die Severus an den Byzantinern 
für ihre Heldenmiülthige Unhänglichkeit an Peſcennius 
Niger nahm, hatte diefe Stadt fich nur lansfam erholt. 
In einigeii Gegenden lebten unter den Thraciern Geten, 


‚ein tapferes, durch Glaube der Unfterblichkeit zu Hel⸗ 


denmuth erhoͤhetes Volk, das (wenn es je zu ben Gar 
then gehörte) nicht mehr mit ihnen zuſammengehangen 
iu haben ſcheint * 
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- 6 VIII. Bud. Schilderung des alten rbmſchen Reicht x. 
Die Macedonier blieben immer. vorzüglich gute Sol⸗ | 


ü daten, und noch trugen fie die langen Spieße; bei ih⸗ 


nen wurde Eifen und Blei gegraben; Heerden bedecten 
das Gebuͤrg; uͤber alle ihre und uͤber die Menge der 
Staͤdte erhob ſich die Groͤße von Theſſalonika. Aus an⸗ 
deren Haven wurde der Kaͤſe und das eingeſalzene Fleiſch 
ausgefuͤhrt, welches Dardaner und andere Hirtenvoͤller 
von ihren Bergen brachten. 


Zur felbigen Zeit war Athen vorzäglicher. Sig dr 


Wiſſenſchaften, dem der reiche und gelehrte Herobes At 
cus noch verfchönert, und wo des Perikles Wunderbau,de : 


‚, Minervatempel, durch Kaifer Hadrianus die Vollendung 


‘ 


erhalten. In der Mitte bes dritten Jahrhunderts wurde 
Diefe Stadt von ben Gothen geplündert; doch blieben die 
Meiſterſtuͤcke alter Baukunſt, welche ohne allzugroße 


Arbeit wicht hätten zerfibet werben kͤnnen. Statuen 


„ und Gemählde der beften Meifter hatte Nero nad) Ita⸗ 


lien gebracht. Die Eultur der Wiffenfchaften und bie 


Kiebe Ber homerifchen Religion blieb bis in das fechfie 
Jahrhundert. 
In Anſehung der Verfaſſung waren Theben, Athen, 


Megara und ein Theil Aetoliens, unter dem Namen 


bes Gemeinweſens von Achaja begriffen; aber von vie 


Im. Städten bloß die Trümmer vorhanden. Naͤchſt 


Sicilien hatte Griechenland unter den Roͤmern am mei 
fin eingebüßt. 


‚Dalmatien ſtieg aus dem wilderen tom empor. | 


y 
. 
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Handel wurde mit Produkten der Biehzucht, mit Hol 
‚ und Eifen getrieben; beträchtliche Städte bluͤheten auf, 


und bald machten der Pallaft und die Gärten Diokle 


tians, in’ dern Umfang nun Spalatro beinahe ganz 
liegt, aus Salona eines der. prächtigften Orte der Welt; 
voch, zeugen die. Trämmer vonaltem Glanz, und wie der 


Geſchmack in der Anorbnung ſich noch wine Verloren 


‚hatte, . 


Italien nech Virgilius und Plinius zu loben, wäre 


. eine unndthige Rübnpeit Die Natur ſchien dieſes Land 


beſtimmt zın haben, Sitz bes Weltreichs zu ſeyn; es 


ließ ſich ſo gut erhalten, von Kuͤſten aus, die mit allen 
Welttheilen leichte Verbindung dffneten, inbeffen Dem 
‚and Alpen Vormaurm der Sicherheit waren. Alle Uns 


ternchmungen der Politik und Handelſchaft wurden durch 


die Haven von Oſtia, Ravenna, Mifenum, erleichtert, 


Eine, durch Mannigaltigkeiten des Erdreichs veran⸗ 


laßte Luftverſchiedenheit befbrderte den Wuchs und die 
Zucht aller zu Erhaltung und Veranmehmlichung des Le⸗ 
bens dienlichen Pflanzen und Thiere; die lange Kette 
ber Upenning gab jeder Gegend die Vortheile der: Berge 
und Ebenen. . Die Flüffe degänfligten die, durch Die 
ſchmale Zorm des Landes verkürzte, Ausfuhr. Faſt mit⸗ 
ten in der geſitteten Welt gelegen, vermochte Italien, 
bequem uͤber alle Bölkr zu wachen, und ploͤtzlichen Ge⸗ 
fahren unverzuͤglich vorzubengen. Mehrere Städte wett⸗ 
eiferten um den Rang der Refidenz; Pallaͤſte, des Kai⸗ 
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fer würdig, hatte Mailand und Ravenna, wie Rom; | 
Aquileja war reich, flart, Neiz und Schußwehr fir 
und gegen-die Barbaren. Syn langem. Frieden hatte | 
Hte Ligurier fich von ihrem rauhen Gebuͤrge herunterge⸗ 
zogen und im Weſt und Oſt ihres Genua die Rufen be 
baut. Wetteifernd verberrlichten bie Kaifer, an den 
adriatiſchen Meere, Ancona, Ariminum unb ander 
Landſtaͤdte. Auf der untern Küfte fehien Campanien, 
feit der Veſnvins brannte, fruchtreicher, als ehemals; | 
Ber. Flor don Capua, Nola, Neapolis, trdftete über 


ſte zieuten die Inſeln. Herrlicher Wein, Korn, Wolt | 


| 
| 
‚ ‚bie anter Aſche und Lava begrabene Städte; Luftpalld 
| 
| 
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und Vieh, waren die Hauptartikel der Ausfuhr Sic | 
liens; die Schoͤnheit der Tiere machte die Spiele za 


‚. &yrafafen und Katana fo beruͤhnt, wie die römifchen; 


feit Aegypten und Afrife Korn zenug und beffer Tiefen 
sr; wurden viele Felder Siciliens in Wieſen verman 


“delt, deren Ertrag. noch "ficheren, mantigfaltiger und in 


der Nachbarſchaft Roms ungenein ergiebig ſeyn mußte 
Bon Corfica Tiebte man Honig und Auſtern. Sardi⸗ 
nkens Städte bitheien, obwoht das innere Rand nicht 
a war. 

“ Spanien gab dem geich tapfere Mikne, ey, 
Eiten, Gold, Silber und Pferde; in den weniger frucdhd 
baren Gegenden gedieh Leinfaame und Spartum. Viele 


| tiefſintiige Weiſe, und erhabene, kuͤhne Dichter waren 


Spanier; Kunſtfleiß herrſchte, und ernledrigte den Hoch 


| an 
\ Rap: 3. Entopa:. | No 
ſinn nicht. Nach dem Fall von Karthago nahm der 
Handel von Cadiz ab; die uralte Verehrung des Herku⸗ 
lestempels blieb der vornehmſte Ruhm der Stadt; in 
das Weltmeer wurden wenige Berfuche, der Schifffahrt 
- gemacht. Auf der dfllichen Kuͤſte und nach dem Ge⸗ 
duͤrge bin erhoben ſich Barcino (Barcelona), Caͤſar⸗ 
auguſta (Zaragoza); und, vieler Unfaͤlle ohngeachtet, 
wetteiferte die alte Xarraco anagena), , weiland 
Hauptſtadt einer großen Provinz. 

Alle Diefe ‚Länder umgaben „das mitlänbihe 
Bee; feine Fahrt war am beften bekannt; man mägte 
ſich nicht weit in den ungemeffenen Dean. Bon Ara⸗ 
‚dus bis den Balearen gehorchte dem Kaiſer eine Menge 
‚weil fehr volkreiche Inſeln; ‚die nam Meiche Epperus, 
Ne weiland mächtige Rhodos, bie hundert Städte. von 
Kreta, welche Sufel nebſt Eubba der Schläffel ber Se 
waͤſſer und Lande ber Griechen iſt; jene Eycladen, des 
Minos Ruhm; je Inſeln, wodurch Athen groß, ge⸗ 
weſen; das non Tyrannen und Maͤchten beſtrittene Sb - 
eiljen; die, Menge der Kiburnifchen Infeln, durch ge 
ſchickte Seefahrer beruͤhmt; die Baltaren, deren Schlew 
derer in Heeren der Karthaginenſer gegen die zegignen 
geſtanden. Im Weltmeer war Britannien roͤmiſch; Die 
Orcaden beſucht; die Sagen kannten das aͤuſſerſte Thu⸗ 
k; man trachtete vach dem von Scoten -beherrfchten 
Erin (Ireland), einer zu Erhaltung Britanniens note 
wendigen Inſel, von Deren Luft wid Boden man bes 


uUich⸗ Hirtenland; auf den Küften Perlenfifcherei; 5 


- 
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“ vortheilhafteften Begriff Hatte; die Einmohner wurden 
als die unmenſchlichſten Barbaren geſchildert; Oſſian 
war keinem roͤmiſchen Ohr verſtaͤndlich. Wenige wa 
ten ſich weiter nach Thule (Island!); bier ſchredte 
Die Geſtalt der Natur; Furcht vor Geheimniſſen dm 
Götter erfchätterte den frechen Schiffmann ; er faht 
KDittern Kluͤfte Cwie den Maelfirom!), wohin vie 
glaubten, daß. bei der Ebbe der Ocean finke, um N 
der Fluth hervor zu ſprudeln; vielleicht (denn vice 
ſchien der Erdboden ein Thier) wenn das Ungeheun 
sthmel Doc, fpäprten auch alte Naturforſcher M 
Dind des Mondes bie unbegreifliche Urfache ber At) 
und Ebbe auf... Britannien ,. ubrigens, war bornche 


don, Mittelpunkt:bes wenigen Handels, und Yord ak 
ih unanſtaͤndige Reſidenz vieler Kaifer, bie auf Dir 
Graͤnzen Aufenthalt machten. Cultivirte Sitten Ira 
sen die rohe brittifche Freiheit in Wergeffenheit; If 
eola gab ihnen jene, als das einige Mittel, die ri 
ten zu zähmen. Auch bazumal kreuzten Flotten im © 
nal ober flationirten auf den. Hohen son Wight, W 
mehr als Einmal hieng von einem guten Winde W 
Schickſal Britanniens ab. | \ 

Der größte Theil Galliens wat: gut cultivirt; de 
waren zum Bauholz, auch für die Schiffe, noch IM 
reichende Wälder. ° Die ſchoͤnſten MProvinzen, die 8 
muthigſten durch Ihre Luft, waren die ſuͤdlichen. 


—E 
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8 Kap, 2 Europa. | . 38X- 
Rnfchenopfer im Druibenbienfte (bie Druiden hielten 
Rnfcenbiut für das. einzige Mittel, bie Gdtter den 
Benfchen zu verſohnen) waren.nicht mehr; doch Drui⸗ 
xn waren.noch. Im übrigen praͤdominirten (zu viel) 
Ne Kuͤnſte des Friedens: Marfeile und. Autun hatten 
tägliche Lehranflalten, die Gallier, meldet Mela, 


hiten ihre Art Beredſamkeit. In den mittäglichen 
Propinzen mar Narbenne die Hauptſtadt; wie bluͤhend 
dire fie geworben, wenn die Natur. ber flürmifchen See - 


ucht fichere Landungen gegeben hätte! Tiefer im Lande : 


urde Lugdunum (Lyon) ausgezeichnet; hier vereinig⸗ 


m fi) alle Heerſtraßen; bier feierte das Land beim - 


auftustempel hereliche Feſte. Alle Rheinlande hießen 


algiſches Gallien; bis Helvetien und Sequanien unter 
km Namen der großen Saoneprovinz getrennt, umd, 


a8 Elſaß beift-und ſich gegen Mainz herabzicht, un 


Rt dem erften Germanien begriffen wurde. "Das noͤrd⸗ 


chere belgiſche Gallien fcheint mehr, als die Abrigen - 


ebinzen gelitten zu haben, weil fein Volk durch dem 
keifeitögeit am furchtbarfien war. Auch wurden 


—2 


Hädte in Moraͤſten, hoͤlzerne, kaum dieſes Namens 


rdige Staͤdte, wie Paris, wie Tungren, nicht aus u 
iz gefucht; die glänzendefte Stadt, war Trier. In 


a Zeiten der erften Wölferwanderungen waren die 
auptabtheilnngen Galliens: die Narbonner Provinz, 
it zwei, die Aquitaniſche mit eben ſo vielen, die Lyo⸗ 


ſche mit vier, die Belgiſche mit zwei Unterabtheilungen. 


⸗ 
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Die heutige Schweiz mit ihren zugewandten Dr 
ten gehörte zu dem belgifchen Groß: Sequanim, zum 
erſten Teutſchlande, zu den Lyoner Abtheilungen,“ wel⸗ 
che von Vienne von ben. grauen (Grajae) und von den 
penninifchen Alpen ihren Namen haben. Bier Haupt 
ſtaͤdte: Aventicum GAvenche), Noviodunum (Nion), 
die Rauracher Auguſta (Augſt bei Baſel), und Veſen⸗ 
tis (Beſancon) waren ihre Zierde und Schuß; die alte 
Aventicum war groß, ſchoͤn, zu allem Luxus civiliſit; 
die Abrigen waren Vormauren ‚wider einfallende Bar! 
baren. Als große Flecken Ccasıra) find Vindoniſt 
(Windiſch), Rauricum (wo Baſel), Ebrodunum Jver⸗ 
dun) und Argentwaria zu bemerken. Aber Windiſch er 
durch eine ſtarke Beſatzung zu einer bluͤhenden Stadt 
geworden; zu Jverdun ein beſonderer Praͤfect uͤber bie! 
Schiffleute (barcariorum) ; der Dur ; Vorſteher Groß 
ſequaniens, pflegte auf Olino (Hole), einer bei Bart 
gelegenen Burg, feinen Sit zu haben: Zum erfie‘ 
Teutſchland gehörte bie Nachbarſchaft, Raurachen. di 
den penniniſchen Alpen Wallis, bis da Rhaͤtien, # 
Iuhyrien getrennt, als "eigene italiſchẽ Graͤnzprori 
nebſt der Gemeinde der Walliſer, dem Dur ober L— 
pfleger (Procurator)) der Rhaͤtenmark untergeben wurde 
Zur Vienneprovinz gehoͤrte Genf. Schon wurden 
Ufer des lemaniſchen Sees unter dem Namen a 
diens (Savoyen) befannt. 
Beim Wendenſee (Iacus Venetus), nun Bi 










Ä a Emm ss 
. gränzte Gallien an Syrien, fo lange bie Mhätier die⸗ 
ſem Land beigezaͤhlt wurden. Aber das Rhaͤtiſche Bolk 
wohnte von der Donau bis Verona, von den Rhein⸗ 
quellen bis nach den Marken der Karner (Krain und 
Kaͤrnthen), Veldidena Wilten im Tyrol) war Haupt⸗ 
ſtadt, aber Como und Bregenz erhoben ſich zu aͤhnli⸗ 
chem Glanz. Am Lech ſtieß Rhaͤtien mit Windelechien 
(dem Wendenlande am Lech) zufammen; dieſes mit Nos 
ticum. Das rauhe Noricum (Dberbayern; Ober⸗ und 
ein Theil des niedern und inneren Oeſtreichs) hatte ge⸗ 
horchen gelerat es war ein Hirtenland; Eiſenbergwerke 
waren daſelbſt von je her im Gang. Aber die Lage 
machte das Land, befomers wichtig; Die kriegeriſchen 
kute des Gabretawaldis, Marbod's unternehmendes 
Reich (Maͤhren), Quaden, Gepidon, Karpen (im Kra⸗ 
pal), waren von da her zu beobachten. Won der Ges 
‚gend, wo Vindobona (die Wendenwohnung) der geringe 
Anfang Wiens war, nahm Panuonien, das herrliche 
Eon, feine Graͤnze, durch ein Theil Deftreiche und Uns 
‘gem, nach eben gedachtem Jllyrien, deſſen Hauptſtadt 
Eirmich (Sirmium) oft kaiſerliche Reſidenz war. Die. 
ganze illyriſche Mark, die (nach Trennung Rhaͤtiens) 
Bm Karſt hin über Dalmatien bis an Möfiens Graͤnze 
ſich erſtreckte, war nicht nur an Produften ergiebig, 
fondern durch ihr vortreffliches Kriegsvolk wichtig, aus 
dem Die letzten römifchen Helden, Claudius, Aurelias - 
nu, Piobus., die Befreier des Reichs, entſproſſen find. 
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s44 VII. Bud. Shidering.beöi alten römifhen Reicht ıc.. | 
Myſien und das dieffeitige Dacien (Bulgarei und Bio 
chei) waren fchöne Laͤnder, und beuölkerter, feit and 
dem jenfeitigen Dacien (Siebenbürgen), und von Gar | 
mizegethufens fallenden: Pallaͤſten die gutgefinnte Dem | 
ge Über die Donan 308, ale dieſt Gegend aufgegeben 
wurde. | 

Ein herrlicheres Reich hatte nie geblähet; fo mitten - 
in den gemäßigten Erdftrichen, unter dem mildeſten 
Himmel, in den fruchtbarften Ländern, unter dentho | 
tigſten, gefittetften Vdlkern; wie groß und ſchoͤn unter 

Trajanus! Es war ein’ harter Schlag für bie Menſch | 

heit, als diefes Reich fiel! ja wohl, da «6 errichtet, und 
über fo vice Millionen die: behn⸗ Gewalt Einem | 
Sterblichen anvertraut wurdel | - 


_ Kap. u ' 
Bon den barbariſchen Kindern im Norden. 


Die alten Sitten der Menfchen Hatten fi, in 
meift urfprüngliche: Einfalt, in den Wäldern der Teut⸗ 
{hen und Slaven erhalten; diefe Voͤlker gaben in we⸗ 
nigen Jahrhunderten der halben Belt eine ‘andere Ge 
ſtalt; in den eroberten Ländern ließen aber andy fie ein 
Theil der Sitten überwundener Volker ſich gefallen; aus 
dieſem Gemiſch bildeten ſich die Sitten und Berfaffun 
gen unferer Väter. Die Gefeßgebung war Bei den RW 
mern beffer, unfore Bäter waren frei und fieghaft, wei 
gute Sitten für Geſetze dienten: das Beſte, was wir je 





| 
| 
| 


haften konnen überall ſeyn; wie denn Griechen und _ 


’ 
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ben, Eimmt von Ihren, das Mebrige haben fie dem ders 
borbenen Rom nachgeafmt. Da nicht alle von Teutſch⸗ 
and ausgegangene Stämme ihre Sitten in gleichem 
Grade und anf Einmal geändert, fo ift geſchehen, daß 
einige, wie Schweizer und Engländer, andy in der Ver 
faffung den Keim alter Freiheit Tänger fichtbar erhalten 
haben, andere aus gleichem Grund in militärischer Tu⸗ 
gend. vorzüglich geblieben, umd eben darum von Aus⸗ 
lindern nie ganz unterworfen worden find, 


Die Frelheit und alle mit ihr Serbundenen Eigen 


Römer eben fo tapfer und frei, als die Teutfchen geiüte 


fen; aber es ift wahr, daß die Beiwürkung moralifcher 


‚ Urfachen hiezu mothwendig war, deren Aufhdren diefe 


Nationen des obigen Ruhms nun beraubt, indeß bie 


nordifchen Völker nur ihrem Hang zu folgen brauchten, 
und am fo leichter größere Ueberbleibfel deſſen, was die 


Vaͤter waren, bis auf.fpäte Zeiten gebracht haben. Das 
Klima iſt nicht durchaus der Grund foldyer moralifchen 
Erſcheinungen, aber es iſt Einer der Gründe, Bei der 


ungemeinen unruhe nordiſcher Menſchen möchte man 


fi) verwunderh, daß von ihrem alten Zuftande jo viel 
bleibt; aber jene ſcheint mehr kdrperlich zu ſeyn; oft 
haben fie das Vaterland, feltener ihre Ideen und Ge⸗ 
Bräuche verlaffen; hingegen wenn einmal diefe aufgege⸗ 

ben waren, kamen fie in Prrioden avigen‘ Wechſels, 
d. Müllers Aus. Geſchichte. Te '25 


2 


A 


6 VII. Bi. Sattherurd des dien tomiſhen Seide 


weil Teine fremde Sitte ſo natuͤrlich auf fi ie paßte, wie 
die, welche fie verlaſſen hatten. 

In einigen Kapiteln feiner Geſchichte des gallſche 
Kriegs eatwarf zuerſt Caͤſar ein Gemaͤlde Lentichlam 
bes; kurz und reichhaltig nach feiner Art; fein BE 
unterſchied fogleid das Weſentliche; eben hiedurch wur⸗ 
de er der einfachfie und ſachenreichſte Gefchichtfehreiben 
Nach ihm ir Strabo zu bemerken, deſſen großes Berk 
bie Frucht fehr amögebreiteter Lectur und vieler eigenen 
Beobachtung iſt; aber die Beſchreibung des Nordens 
iſt in den Handſchriften feiner Grographie ſehr entſtellt, 
und war wohl auch nicht eine vorzuͤgliche Arbeit. & 

was bat Mela mit jener, ihm eigenen, beftimmten Kuͤrze 
In feine gelehrte Darſtellung Aufgenommen. Plinies 
der Yeltere entwirft in vier Büchern die Erdbefchres 
bung nad) jener bewunderten Gelehrſamkeit und Ge 
nauigkeit, wodurch et ſich aus zeichnet; was er vom 
Norden erwähnt, iſt um fo-ichätbarer, da er die Kriege 
ber Teutſchen in einem eigenen Werk befchrieben hatte. 
Es ift verloren, aber von Tacitus, dem Freunde ſe⸗ 
nes Hauſes, ohne Zweifel gebraucht worden. Was 
dieſer von den Teutſchen unvergleichlich fehreibt, Haba 
einige ale politifchen Roman, der Die römifche Sitn 
werderbniß beſchaͤmen ſoll, betrachtet; aber bie im u 
nengehuͤrge noch vorfindlichen, die aus den Chroniſien 
erhellenden, die bei nordamerikaniſchen Horden entdec⸗ 
sa Sitten befeſigen fein Anſehen; indem letztere ab 
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gu, was mit jener Stufe der Menfchheit verbunden iſt, 
auf der die Teutfchen fanden. Ernfte Winke giebt Tas 
tus den Römern, wie Plinius (der immer den Men⸗ 
ſchen herabſetzt, um allein die Natur zu erhöhen, und. 
oft, wie in Begeifterung, fein Excerptenwerb unterbricht, 
um ſich plöglich, gls ſtrafender Redner zu erheben und 
mit Einem Zuge zu’tialen, was der Menſch vermöchte 
und wie er ſich vernachläßiget). Des Tacitus Werk iſt 
kurz, er rebucirte alles, fagt Monteſquieu, weil er 
alles durchſchauete. Montefquisu hat ihn am meiſten 
benugt, um bie Spur und Wuͤrkung teutfcher Sitten 


in allen Derfaflungen zu unterſcheiden. Es war un⸗ 


moͤglich, ſich nie in deni Irrgang zu verirren, aber er 
eroffnete ungebahute Wege, auf welchen die leicht weiter 
schen, welche fie ſchwerlich gefunden” hätten. 


Kap. 7. 
Das alte Zeutfhlend. 


Teutſchlaud war ein Theil des Celtenlandes, das | 
den ganzen Weften bis an die Meerenge von Gibraltar 


umfaßte, aber nad) und nach, als die Völker untere 
ſchieden wurden, nur Salljen, zuletzt nur das Land von 
der Garonne bis an die Marne begriff. Die Gräng 
Teutſchlandes erſtreckte ſich von den Quellen der Donan 
bis in den tiefſten Nord, mit Inbegriff der ſcanziſchen 
Inſeln; von dem Rhein bie in die Wälder und Ebenen 


Sarmatiens und au den Krapak; nad) einigen, wurde 


.® 


gas VI. Buch. Schilderung des alten roͤmiſchen Reicht 1, 
das ganze Rand bis an den Don zu biefem Namen ge 
zogen. \ | nn 

Die Natur des Landes machte zwiſchen den Staͤm⸗ 
men großen Unterſchied in den Sitten. Die Rheinlan⸗ 
de wurden am beften angebaut; hier zeigten ſich Spw 
ren von anfleimender Politur; Stgßburg, Speier, 
Worms, am meiften Mainz und Cdln (das jfeitige 
Rheinufer war ſchon vor Caͤſar teutfch) und andere 
Städte blüheten durch Kunſtfleiß und Handel. Ziefer 
im Land gieng von den Glätfchern des Adula, im deren 
Schooß die Rheinquellen find, ein auf fechzig Tagerei⸗ 
fen geſchaͤtzter Wald (Hereynien), son welchem der Rhein⸗ 
wald, Schwarzwald, Odenwald, Welterwald, Spep 
fart, Böhmerwald, Thhringerwald, Harz und viele ans 


dere, Ueberbleibfel find, und der auf Rügen enbigte, um . 


jenſeits der baltifchen See die finnifchen Marten zu fuͤl⸗ 
len. Die Nordkuͤſte beftand aus oft uͤberſchwemmten 


Wearfchländern, in welchen auf ſicher ſcheinenden Brb 


chen Hoͤfe der Teutſchen waren, Ueberhaupt waren, 
befonders zwifchen dieſen Gegenden und jenem Web, 
fange Heiden, hin und wieder des Anbaues, meift wur 
der Schafzucht und einiger Fägerei fähig. Weiterhin, 
Schweden und Norwegen, meiſt Wald und Sumpf; 
die Suͤdprovinzen des erſten Landes waren hievon «ab 
kin ausgenommen. 


Unter den Stämmen zeichneten fich die nachmals ie. 


gllemanniſche Benennung verloraen Sweven (Schwa⸗ 


3 v 
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m), die Saren (Sachſen, Saſſen), die Boyer (Bas 
joaren, Bayern) und Franken (nicht ein Volk, ſondern 
eine Kriegsgeſellſchaft) aus. Der allgemeine National⸗ 


“name iſt noch; Tuiſt, Gott, war ja Vater von Mann 


(dem Volk), und fo der Teutſche, feit Gottes Schöpfer: 
band, ein unvermifcht beifammenmwohnendes Urvolf. 
Die Sweven waren herumſchweifend, einfach, wie 


Nomaden find, und mannhaft, indem fie nichts verlie⸗ 
ren konnten, ald das in ewigen Heldenwohnungen wie 
der aufwachende Leben. Die Allemannen waren Gals 
. bier, welche verfchmäheten, ein bezwungenes Land als 
| Voterland anzuerkennen; zur Zeit, als die Markman⸗ 
“ nen jenfeits dem Böhmerwalde zogen, feßten fie fich in 
Oberteutſchland feſt; Bier weideten fie auf weiten ſchd⸗ 


nes Allmenden die Heerden, und gaben, um des Frie⸗ 


dens willen, ben Rdmern Zehenten ald Grundzins; 


die, welche dieſes nicht wollten, zogen weiter herab nach 
den Maynufern. Gleiche Sitten machten ihre Vermi⸗ 


ſchung mit den Sweven ſo leicht, daß ſie bald ſo, 
bald Allemannen hießen. 

Etwas ſpaͤter koͤmmt die fraͤnkiſche Geneſſeuſchoft 
vor; auf den einfamen Hoͤfen Weſtphalens und Nicben 


heſſens, von der Dymel bis in die Auen ber Batamer 


mag dieſe für die Freiheit zufanmengetreten ſeyn. 


Die Sachſen findet man auf der nördlichen Kuͤſte, 


nach der jütifchen Halbinsel hinunter; ihr Gewerbe war 
., Seefahrt und (nach alter Sitte) Caperei. Nachmals 


/ 
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zogen fie die Wefer und Elbe hinauf, in Sitze, welche 
von anderen, die auf Abentheurer von Eroberungen aus 
gewandert, verlaffen worden waren. 

Die Bajvaren, ein urälter Stamm, der romiſchen 


Mepublik in Ztalien furchtdar, Hatten in Bojenheime 


CGBdheim) den Hanptfig, bis Slawen fir nach Notice 
und Rhaͤtien druͤckten. 

In dem norddſtlichen Lande vom Thuͤringerwade 
nach der Oder und Weichſel und baltiſchen See lebten 
viele meiſt unſtaͤte Horden; fo viel man erkennen mag, 
Slawiſchen, tiefer hinab Finniſchen Staͤmms, die Be 
Dunkelheit ihres Waldes dem roͤmiſchen Joch und u 
ferer Neugier entriß.. 

Die meiften Verfaffungen hätten folgende Grumd⸗ 
zuͤge. Die Gewalt gieng and von der Gemeinde Aller 
freien Männer; fie waͤhlte; fie forderte Bericht nAb 
Rechenſchaft. An Nenmonden und Vollmonden (dieſes 


\, Geſtirn war der erfie Kalender) kaw fie zuſammen; Be⸗ 
waffnet — Waffen waren das Merkmal der Sreihett; 


lieber ſetzten fie fich der Gefahr des Mißbrauchs a, 
als daß einer “ohne Waffen erfchienen wäre. Der Ge 
meiñde ſtanden Priefter vor; nur Gott war der allge 
mein geflirchtete Hear. "Sie legten Stillſchweigen auf; 
der Färft („der Erfte, Worderfte”) trug vor, wozu fe 
berufen ſeyn. Die Alten, welchen lange Jahre Erfah⸗ 


. rung gaben, die Adelichen, die von Vornätern erbifkh 


wußten, wie der Gau zu verwalten, welche Rechte zu 
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üchaupien, und wie dem Nachbar Vortheile qnzuhaben 


woaͤren, redeten, einfach, kurz, nachdruͤcklich, mit wah⸗ 


rer oder ſcheinbarer Offenheit. Spuren dieſes Alten 
thums duͤrften noch in Spruͤchwoͤrtern ſeyn, weiche hin. 
und wieder in die erſten Geſetze aufgenommen worden; 
Staͤrke des Sinnes und ein, das Gedaͤchtniß erleichtern 


ſo llendes Zuſammentreffen gewiſſer Töne und Worte (db 
das feinere Ohr, oft zu ekel, als Wortfpiel. verwirft) 


geichtien fie aus. Das MWaffengeflirre gab den Beiſait 
Zifchen und Gemurmel Verwerfung des Vortrages zu 
erkennen. Die hoben Verbrechen der Verrätherei, Feig 
keit und was fonfk entehrend fchien, kamen hier zum 
Urtheil vor (daher, als in fpäteren Zeiten Könige die 
bevollmaͤchtigten Vertreter der Nation wurden, Dee 
Blutbaun ausſchließlich ihnen zukam; an ihre Statt 
abten Ihn Vogte, immer oͤffentlich; bis beim Aufblu⸗ 
hen der Städte die Raͤthe, mit ſolthen Vogteien belehnt, 
unter mancherlei Vorwande die Verhandlungen in Ge⸗ 
heim vornahmen). Die alten Teutfchen hielten für. gut, 
Derbrechen durch dffentliche Beſtrafung zu Gegenftäns 
den alfgemeinen Abſcheues zu machen; ſchmaͤhliche Las - 
fter (wie um die Idee davon, zu tilgen) durch Ertraͤn⸗ 
kung in ihren Suͤmpfen zu ſtrafen. Bei Etkluͤrung ber, 

Strafen im Alterthum muß man oft auf. fi finnbildlihe - 


| Beziehungen denken. Feigheit wurde mit dem Tode bis 


ftraft, weil ihr. fo, was ſie vornehmlich ſcheute, der 
Tod, ud durch die begleitende. Shmad ſhnazana. 
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als im Felde, widerfuhr. Die Gemeinde richtete and 
- Über Klagar, weldje gegen die Sprüche. der Gerichte 
bei ihr angebracht wurden. 
Nie hatten alle, lange nicht mehrere, Stamm 
. Einen Vorficher. Der Fürft eines jeden mit etwa hun⸗ 
dert Gefellen (Comites) oder Alten (Grauen, Grafen) 
Harte den’ Borfland der Gerichte des Gaues; jede Hop 
mark ihren Twing (Ding). Zum Krieg wurde ein Heer 
maun ermählt, natürlicher Weife mit militärifcher Ge 
malt. RNachmals geſchah, daß, als Teutfche in Erobe 
rungen Tamm, fie nothiwendig unter des Heermanns 
Kriegegewalt waren, und ‚um das Eingengmmene zu 
behaupten, fie ihm laffen mußten; wodurch die alt 
Freiheit Cdie ordentlich den Zriedenszeiten zukommen⸗ 
de Berfaffung) nach und nach in’ Vergeffenbeit gericth. 
Eben fo natürlich war, daß, da Eroberungen durch 
verbuͤndete Stämme gefchäben, ale Einen oberften Heer⸗ 
mann erfannten, und die neue Verfaſſung ſich nicht 
mehr, wie in ber Heimat, auf häusliche und nachbar⸗ \ 
ſchaftliche Gegenſtaͤnde, ſondern auf Kriegserforderniſſe 
(concentrirte, ſchnell und kraftvoll wuͤrkſame Beſchluͤſſe 
und Maaßregeln) bezog; fo gieng bie vaͤterliche Deme⸗ 
kratie in die neueren Berfaffungen über. | 
Wie der Fuͤrſt, fo der Heermann (oder Herzog), 
erhannte feine Geſellen felbft; auf die Güte der Wahl 
kam fein Gluͤck und Ruhm an. Denn che die Leidens 
ſchaften, durch ſuͤdliche Reichthuͤmer und Lüfte erhitzt, 
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"eine Menge Geſetze nothwendig machten, und ehe die. 


Gegenwuͤrkung verfchiedener Partheien Die Gränzen ber 
Macht jeder Elaffe der Stände beſtimmte, gaben große 
Einſichten und kluge Rathgeber den Vorftchern der Väls 
ter mehr Gewalt, als in den meiften Regierungen Koͤ⸗ 
nige haben. Ein folherr Mann war die Seele feiner 
Nation, Schiedmann zwifchen Benachbarten; feine Ur 
flalten wurden nachgeahmt, feine Sprüche zu Regeln. 
Daß adeliche Geburt auch damals zum Fortkommen 
fehr bekülflich war, Tam daher, weil vor der Schreibe 
Tanft Familienfagen Weisheit waren, und, wo Eigen⸗ 


thum berefchte, Landbeſitz (er. nur war, Reichthum) Un 


Yang und Einfluß gab. 

Die urfpränglich teutſche Religion: iſt nicht belangt 
genug, weil fremde Schriftſteller alles ihrer Mythole⸗ 
sie anpaßten. In dem kamen ſie überein, daß, Gott 
von allen Staͤmmen in den vornehmſten Naturkraͤften 


oder in feinen wohlthaͤtigſten Wuͤrkungen verchrt wu 


de; in der Sonne, im Monde, dem euer, ber Erg. 
. Huch ehrten die Teutfchen ohne Bild Chiezu. fehlte ihnen 


die Kunſt) im heiligen Dunkel uralter Haine die Geiſter 


der Helden, welche um die Nation unſterbliche Ver⸗ 
dienfte erworben. Einmal jaͤhrlich naheten im Semuer 
nenlande (in der. Lauſiz) Boten ber Stämme mit ge 


bundenen Minden, als Knechte des Gottes der furcht⸗ 


baren Orte, dem unzugänglichen -Sonnenwalde; fe 
opferten einen Menſchen, weil ihre Meinung noch wars 
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Menſchenlaſter Eönne nur Menſchenblut buͤßen; ruck⸗ 
lings giengen fie wieder hinaus. In einem Walde auf 
Ruͤgen war ein Wagen der Landesgoͤttin; disweilen 


u (das merkten die Priefter) flieg fie von den ſeligen 


Wohnungen herab; dann fuhr der Wagen; dann wur⸗ 
de Landfriede, ale öffentliche und Privarfefndfeligkent 
endigte, Es ift ungewiß, ob in der Irmenſule (Heer 

mannsſaͤule) bei Pullerborn die Sachfen den Krieges 

. gott oder den großen Arminius (Heermann) verehrten, 

welcher in dem 2ſten Jahre feines Alters den Caͤſat 

Auguſtus ſchreckte und hierauf Germanicus widerſtand. 

Juͤnglinge wurden in der Gemeinde son Verwand 
ten oder vom Fuͤrſten mit dem Schwerte beguͤrtet. So 
vbald der Teutſche bewaffnet war, trat er aus des Va⸗ 
ters Gewalt in die Nationalrechte Über; Leib, Ehe 
und Gut waren des Vaterlandes. Unauſhoͤrliche Sch 
en übten Wachſamkeit unit Muth; ſſe warden in der 

Gemeinde befchlofſen; wer dem Unternehmer fi Beige 

fett, "wurde als ein die Waffen und Ruhm Ueben⸗ 

bi SFangling gelobt; Feiner durfte dhne: Eiitehrung zus 
alttreten. Wenn Feine Urſache zu Fehden war, fo 
ſuchte man fie Bei. Anderen Stämmen‘, um glorreich mit 
dem Hirnſchaͤdel eines erſchlagenen Heiden wieder je 

Emmen, ihn faſſen zu laſſen, und ih feſtlicher Freunde 

. "Daraus Bier oder Moft zu trinken. Mahlzeiten und 
Waffen waren der Sold; ‚aber die Beſorgniß, durch 

"Ruhe: fich entnerven zu laſſen (den Cheruffen, des Mr 
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minius Boll, war diefes begegnet), billig-die vornehm⸗ 


fle Tricbfeder; denn (mie Tacitus wohl anmerkt) „in 


* „der Mitte von. Völkern, bie vermbgen, was fie wollen, 


„und verlangen, fo viel ihnen erreichbar iſt, trägt ſcheln⸗ 


„barer Friede; Recht and Billigkeit find Worte, bie der 


„Staͤrkere deutet.“ 

Aus dieſen Sitten bildeten fich die Eroberungen. 
Krieger folgten ſchaarenweiſe den edlen Juͤnglingen; 
Ehlobwig, als er Srankreich gründete, war kaum zwan⸗ 
zig Jahre alt. Statt Mahlzeiten-und Waffen vertheilte 
er Güter; einer verficherte dem andern Die Behauptung 
feines Looſes (Allodium), alle die des gemeinen Weſens, 
das eben ſich bildete. 

Die Staͤrke der Schaaren war im Fußvolt. In 
Weſtphalen zeichnete ſich Tenchteriſche Beuterei aus; 
dort erbte der herrlichſte Reuter das meifte, befonders 
den Stall. Zu Fuß that «8 Fein Stamm deh Hefich 


‚ (Catten) vor. Dieſe, im Catzenelnbogenſchen wohnhafte, 
Nation war, mehr, als alle andere, an Kriegeszucht 


und ordentliche Handgriffe gewöhnt. Die Heffen waͤ⸗ 
ren nicht nur befonders groß, kraftvoll und unerfchrbs 
en, und nicht nur ſchreckten bie martialifchen Züge: 
Tie Hatten befeftigte Lager; fie gehorchten frenger den 
Hauplleuten. „Schlagen koͤnnen alle,“ ſagt alſo Taci⸗ 


tus, „nur die Heſſen wiſſen Krieg zu führen.” Uebn⸗ 


gens zeichneten ſich die Schilde der Befehlshaber (Ur⸗ 
ſprung der Wapen!) durch glaͤnzende Farben aus. 


— 
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Sie kannten keine andere Vertheidigungswaffen; ge⸗ 
nug, wenn ber Arm geſichert iſt; er kann allem helfen. 
Wenige Vornehme trugen Kuͤraß und Helm. Mei ben’ 
Heſſen mußten Juͤnglinge als Zeichen der Dienſtbarkeit 
eiſerne Ringe tragen, bis ein erſchlagener Feind bewies, 
daß ſie die Freiheit verdienten. Den Bart pflegten ſie 
nicht eher abzuſchaͤren, bis genugſame Kriegesthaten 


"ihre. Mannpeit | erwiefen; Die Langobarden und ander 


Mölker ließen ihn (wie die Athenienſer des Miltiades, 


wie vor ben Scipionen die Römer) allezeit wachen. 
Anter den Angriffswaffen war ein Pfeil furchtbar, der 


wie ein Pfriem in eine ſcharfe Spitze endigte, im Stoß 
gleich ſchlimm, wie im Wurf. Auch hatten ſie Lanzen. 
An ihren Pferden war die Schnelligkeit das Beſte. Vor 
den Schlachten wurde ein Bardittt angeſtimmt (Bars 
den waren Sänger und Weife), Der Hauptmans 
hoffte oder fürchtete, je nach dem es hoch klang oder 
„niedrig gieng. Bisweilen hielten fie, um den Ton fuͤrch⸗ 


terlich zu machen, die hohlen Schilde, vor den Mund. 


Es ift aufgezeichnet worden, daß an ben Aren (jekt 
der tatarifche Name der Wotjaken in Caſan, eines Fin 
nenvolks) die ſchwarze Farbe der Schilde und Waffen, 
befonders in nächtlichen Schlachten, geſchreckt habe. 
Dft. wurde vor der Schlacht, manchmal compromißs 
weife, ein Zweilampf gehalten, 

‚Bei den Heſſen war eine Geſellſchaft Juͤnglinge, die 


| ſich zum Geſetz gemacht hatte, in allen Schlachten voran 


| 
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za ſeyn; dafür genoffen fie der Gaſtfreiheit. Meift war 
die Schlachtordnung feilförmig; fie fuchten, dem Feind 
eine kleine Fronte darzubieten, ſeine Reihen aber durch⸗ 
zubrechen. Die Schaaren waren ſtammweiſe georbnets 
fo oft, als möglich, waren Weiber und Kinder von ſiche⸗ 
‚ a Orten Zuſchauer: es war ein Stolz für die Mütter, 
die ruͤhmlich erworbene Wunde zu verbinden ; dem Kries 
ger war das begeifterte Lob der.liebenden Gattin füffefte 
Belohnung; und wie mochten fie nicht ftreiten, Damit 
wicht ihre Geliebteſten in aͤußerſte Gefahr gerathen! 
Eben fo ſtrengten ſich die Hauptleute ag, da ihr 
Anfchen unter dem Stamm ganz von folchen Tagen abs 
hieng; ihr Andenken war im Frieden der Grund alles 
Anfchene. Denn felbft der Ucberwinder des Varus, 
der Vertheidiger teutfcher Freiheit wider Marbod, der 
fcharffinnige, heldenmüthige, der populäre, einſchmei⸗ 
chelnde Herrmann, da er ſich größern Anfchens in Fries , 
denszeiten anmaßen wollte, fiel, wie Cäfar (dem vers 
slichen gu werden, er verdient), in feinem Lande burch 
den Arm feiner Kriegsgefellen; und nur in Heldengefäns 
gen blieb fein Ruhm. Es war militärifcher Rahm um 
fo fchwerer in hohem Grabe zu erwerben, je allgemeiner 
diefe einige Tugend der Barbaraf (ihre Übrigen guten 
Eigenfchaften find Natur, und fordern Feine Aufopfes 
rung) fenn mochte, Herrmann uͤberlebte taufenb minder 
glänzende Namen. Wie begeiftert mochten die Schaas 
ven ſeyn, wo der Heerfuͤhrer fich fo groß zeigen mußte, 
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um bemerkt zu werden; wo feine Kriegsgeſellen weites 


ferten, einer vor dem andern fick auszuzeichnen; me 


- jeder Stamm nicht nur um den Sieg des Tages, fon 


dern um das’ einige vor Einführung der Reichthuͤmer 
wichtige Gut, um den Vorzug im Kriegesruhm vor allen 
übrigen Stämmen, flritt! und wenn man dazu nimmt, 
wie ſchaͤndlich es ſchien, den Heerfuͤhrer ungerochen zu 
uͤberleben; und bie ander der Freundfchaft , welde 
ein um fo lebhafteres, um fo untilgbareres Gefühl war, 
als die Aufmerkfamkeit des Herzens nicht, wie in ber 
Eivilifation, durch viele Gegenftände zerftreuet wurde! 

Hohe Staturen, blaue Augen, rothe Haare und 
Bärte bezeichneten dieſe norbifchen Männer; zur Krie 


- , geöthat unermübet, waren fie für fißende Gewerbe träg; 


fie litten gebuldiger Hunger, als Durſt; gebuldiger die 
Kälte, als die Hige des Tages. Städte verfchmäheten 


ſie als Zufluchtörter eines furchtfamen, und Raubpäles 
eines treulofen Volks, verbrannten fi fi e in Zanben ihrer 


Eroberung, oder ließen ſie verfallen, und waren Jahr⸗ 


hunderte, che fie ihre Flecken mit Mauren umringten. 


Zerfireut, wie im Wlpengebürg, Tagen die Hütten der 
Flecken am Bach oder an der Quelle. oder am Walb oder 


mitten auf bem Gute; denn jeder Banrenhof machte Ein 


Ganzes, um ihn weidete das Vieh, oder (mo Feldbar 
Hblich war) aderten Weiber und Knechte. Die Teub 
ſchen waren fehr wenig bekleidet; Gewohnheit diente für 
Pelzwerk; Thierhaͤute, der Ruhm ihrer Jagd, hiengen 
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"von der Schulter des Kriegers; die Weiber trugen mol 


lene Röcke, worein fie zierlichere Flecke von mannigfals 
‚ tig glänzenden Haͤuten oder Federn ſtickten. Es fchien 
eine Sittenverderbniß, als lange nad) diefem Mannstleis 
der auflamen, welche, eng anliegend, alle ‘Theile des 
Körpera zu genau ausbrädten. Die Arme, auch der 
Weiber, waren beinahe naft; und lang verbargen Feine 
Hate ſchalkhaften Blick. Beide Geſchlechter trugen bie 
Bruſt offen, und viele giengen baarfuß. 

Späte erhoben fie fi) vom Nachtlager, denn tief 
in die Nacht zechten die Männer; nachdem fie fich ges 
wafchen, bekamen fie ihr Habermuß (von gerbfteten Körs 
nern); hierauf griffen fie zu ihren Waffen und giengen 
zuſammen. Ihre meifte Speife war Zleiſch, Butter, 
Kaͤſe, Fruͤchte; Bier und Moſt von Fruͤchten war der 
Sweven Getränke; den Wein lernten die Rheinlaͤnder 
lieben. Beim Eſſen wurden Heirathen verabredet, Feh⸗ 
den gefdhnt, Unternehmungen beſchloſſen; und wenn 
fie mit offenem Herzen ſich befprochen, wurde am fols 
genden Tag -das Gefchäft in endliche Ueberlegung ges 


hommen. Dieſe muthvollen Maͤnner hatten ſonſt im 


Umgang, beſonders der Fremden und Vornehmen, 
die Scheu, welche von der Beforgniß herrüßrt, in ir⸗ 


‚gend etwas zu fehlen, oder nicht auf anfländige Weiſe 


zu erfcheinen. Sie hatten fonft jene Freimuͤthigkeit, wels 
che Verftellung und auch manchmal Mäßigung ans 
ſchließt. Gaſtfreiheit war nicht eine Tugend, fondern 


- 


a‘ 


% » . 
“ “ 
; 


J 
20 vn. Sud. Schilberang des alten rdmiſchen rReicht wi 


eine Ehre, Uber welche die. Einwohner des Fleckens auf 
‚einander vetteiferten; dem Saft wurbe gemeiniglich ein 
Geſchenk auf den Weg mitgegeben. Die civilifirteren 
Manieren haben fonft ihr Gutes; aber die Teutſchen 
waren fuͤr ihr Inneres beſſer, heldeũmuͤthiger, geſuͤn⸗ 
der, mannhaft ſchͤner. 
Es war nicht Sitte vor dem koanzigften Jahr die 
Töchter des Landes zu beſuchen. Endlich ſah der Füng 
ling nad) den größten, den frifcheften. Ein Pferd, ein 
Ochſe, ein Pfeil, ein Schwert und Schild waren Ge 
schenke, welche er der Fünftigen Haus mutter gab, die 
für alle Mühe und Luft des Lebens ſich zu ihm vergeſell⸗ 


ſchaftete, und von ſolchen Dingen die gemeinfchaftlis _ 





hen Kinder unterhalten. follte. An Scheidung wurde 
nicht gedacht; Ehebruch war ſelten, und als die groͤßte 
Verworfenheit ſtreng beſtraft. Obſchon erlaubt war, | 
nad) des Mannes Tod einen zweiten zu nehmen, ehrten 
die mehreiten das Andenken der nie erfegfichen, len 
Liebe. Große pflegten wohl mehr, ald Ein Weib zu neh⸗ 
men, weil mehr, als Ein Stamm, oder mehrere große 
‚Gefchlechter wünfchten, fie fich zu verfchwägern. DR 
Liebe der Zrau, ihre fiandhafte Treue fchien das Erſte 
Gluͤck, das natuͤrlichſte Gefuͤhl: die Weiber beſorgten 
das ganze Haus; verdienſtvoll war ihr Leben, und fir 
nicht ohne Einfluß auf die Rathſchlaͤge der Männer. | 
ehrerbietig frug man die alte Welleda, der die Götter | 
die Zukunft Öffneten. Die Teutſchen hatten Feine Haus⸗ 


80.7. Das ae deunciaa ge 

didiente, hiefuͤr dienten Weib und Kiuders unchhte hatt. 
ion ſie, die um ein Theil des Ertrages ihre Herden wid | 
Felder beſtellten.  Diefe Wurden gut ‚galten, fie leb⸗ 
. ten wie die Herten, aßen tmit ihnen, Tleibeten ſich wie 
fi, and ſchtiefen anfern der Heerde auf dem Sirvoh; nur 
wundr fuͤr die Ermordung eines Kuechtes dm Herrn, 
vas Reben darum ulcht genommen, weil das Keven : ti 
ME tigenen und eines freitn Mäntied vn En verſchiede⸗ | ) 
wi Werthe Sep; und die That ſich Too Bifräne. Die. 
Sache waren {heile Maͤmer, die Rd, um zu Icben, J 
nm Herrn eigen Baden, ober ii Aigen dtfängen re 
worden, | | 
Ä In der up ab & Ya, Sr Dariearien 

gab. Bei Caſaro Smpoen waren Hen aften unmdge 

uch; dieſes Hirtenvolk wußte nichts a 2 DR Gb. 
Ä terbefig, bei der jährlichen. Weidehchetlae vegam —* .- 
Einer die ‚gleiche Gegend zwei jahre. Ehen jp wenig wur - 
de gelitten, daß dir Hätten, die fi ih herumſahren ließen 
Hauſer würden, worig man gegen, Wind ab Wener 
fi, weichlich Sure, ‚Sch und Handel: ware umbe | 
Urs. Die Seven wollten Friede nd Freiheit; m 7 
am⸗ry⸗ maren Fe. gleichg uͤlrig. Strabo, Melia, Tau⸗ 
rns, gedenlen diefer Sitte, und noch ſind hievbn Spu⸗ 
ren im Mpengebbige Sie hatten Feine Weingärten, 
’ keig Die Meinbefe bezäcgnendes Wort;z fimend Herbſt 
jede Eaſammiiteg dor Fruchte bedeutet, Aber der gal⸗ U 
Uſche Wein gefiel ihnen jo, daß Domitianus nöthig .. 

u Mimuers Mila. Geichichte. 5 25 ' . 
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Sie Tannten keine andere Vertheidigungswaffen; ge⸗ 
nug, wenn der Arm geſichert iſt; er kann allem helfen. 
Wenige Vornehme trugen Kuͤraß und Helm, Weiden 
Heften mußten Juͤnglinge als Zeichen der Dienfbarkeit 
eiferne Ringe tragen, bis ein erfchlagener Feind bewies, 
daß fie die Freiheit verdienten. Den Bart pflegten fie 
sicht cher abzufchären, bis genugfame Kriegesthaten 
“ihre. Mannheit erwiefen; die Langobarden und andere 
Dölker ließen ihn (wie die Athenienfer des Miltiades, 
wie vor den Scipionen die Römer) allegeit wachfen. 
Unter den Angriffswaffen war ein Pfeil furchtbar, de 
wie ein Pfriem in eine ſcharfe Spitze endigte, im Stoß | 
gleich ſchlimm, wie im Wurf. Auch hatten fie Lanzen. 
An ihren Pferden war die Schnelligkeit das Befte. Bor 
den Schlachten wurde ein Bardittt angeftimmt ( Bar 
den waren Sänger und Weiſe). Der Hauptmans 
hoffte oder fürchtete, je nach dem es hoch Hang oder 
„niedrig gieng. Bisweilen hielten fie, um den Ton fürd- 
terlich zu machen, die hohlen Schilde, vor den Mund. 
Es ift aufgezeichnet worden‘, daß an den Aren (jcht 
der tatarifche Name der Wotjaken in Caſan, eines Fin⸗ 
enenvolks) die ſchwarze Farbe der Schilde und Waffen, 
beſonders in nächtlichen Schlachten, geſchreckt habe. 
Oft wurde vor der Schlacht, manchmal compromiß⸗ 
weiſe, ein Zweikampf gehalten. 
| Bei den Heſſen war eine Geſellſchaft Fünglinge, die 
fi) zum Geſetz gemacht hatte, in allen Schlachten voran 
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Gieichheit Ihres Gerwicätes einen Solchen Begriff von td» 


miſcher Treue und Gerechtigkeit bekam, daß er cine Ge⸗ 


ſandſchaft und Nom ſchickte). Waffen, Pferde, gol⸗ 


" dene Ketten (Denkmale bei den Geſchlechteru) waren 
' Ihre liebſten Geſchenlez Saufen, Ringen, Steinſtoßen, 


ihre Spiele; dem Wuͤrfel waren fie aͤufferſt ergeben: 
mancher, der ſchon fein Vieh verſpielt, ſpielte aM ſich. 
wurde darch einen wnglhdtlichen Wurf Recht.‘ 

Grrarint Leichen wurden begrabetr, Gore af 
viclen Orten vnbranit; Wegraben wurde nit dent Krie⸗ 


ger ſein Streittvß und feine Waffen. Es inter höge 


Grabhagel aufgeworfen; geweint nicht lang, aber der 
Sreand ie vergeflen. . 
Wir haben meht Geſetze; ſie bedurften ih nicht 


| Mon mdspte ei Grieche und Römer ſeyn, die {6 mau⸗ 


" nigfaltigen, edlen, feinen, Genuß hatteii; aber wohin 


hat er fir gebracht? Es war groß, Dittater, Cãſar zia 


ſeyn; es iſt aber auch nicht zu verachten, wie Hermann 
der Raͤcher, und hierauf ver Schutzgott des —— 


feine Vaͤter zu beißen; In dem einfadfen, frech 
den der Tentichen Gen Hahn De — 


weit verbreitete Glanz: doc) Nehen iſt für kötmich, da 
GIER gebäet allen; wo es fchu, tam «8 jener wicht 
eriegen; wd man feiner genießt, vergipt ian, fich um. 
Ruben zu befknimem. Es war sin Ungläd für anfae 
Vaͤrer, in ihren Eroberangen Sauter Nationen zu fin 


dan, welche af alle Weile verdorben waici;‘ daruba 
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—— 
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waren die einig, znerhwärbigen, Zeitmn —* 


m vm. Bud, Schilderung dep alten roͤmiſchen Reis ıc. 


fand. die Weincultur auf. biefer Graͤnze zu verbieten, 
weil fig. zu Kriegen reize. Um Kuuſtfleiß bekkmmerten 
fie fih nicht; fe wollten in Ruhe der Naturgaben ge⸗ 
nießen. Um ‚große Vevdlferung machten fie ſich weri⸗ 
E Sotg ale def ieder zufrieden ſey und mit leich⸗ 
ter Mauhe ‚mas er brausht., haben Tonne. Wenn bed 
Volt⸗ a ieh murde,. fo exregten fie. Arieg. - Im Felde 
unermäbet ‚ee | ſie, wenn äriede war, möflig; durch 

—* Anhemerft fioß Woran h bin wie Geſtern, 
bieſte m wie Daß vorige Jahr; Geburt. Hochzeit und Tad 


Ihr Bich war Hein, aber ſtark; ihre Kühe ſehr 
milchreich. "Man verwuaderte ſich Anfangs am Boͤrn 
fleinufer, als der fremde Kanfmann für dieſes Notun 
robußt einen Pielö gab. Bei auftommendem Handch 
war chucu Stwber Heber als Golb, weil der Städt 
mehr find, und weil fe es her ummechfeln konnten. 
Altes Sid war ihnen am lebſten ; neuem trauten fl 
nicht. (Kite vi det König von Taprobane ©), da ihm bie 
Minze‘ daſchichener Kaiſer gescigt wurde, über bie 


a Ben iß —* — wang, und Morgen in wie dedr 
Kein ungewabnter Fall bezeichnet ihe Rap, . .:.; 
Kein Unitern malt fie ie ſchwarz, fein ſchwalſtig Glaͤcke roih 

- Der Yagend Luft und Maͤh ruhn ſtets auf gieichet Wage, 
. 28 Reben Staffeln ſind nichts als Geburt und Toy.” 

u... I66Abler von ben Alpenbenobaem) 


* vu: 
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Rp. 7. Dad alte Teutſchlacn. 183 
Gleichheit ihres Sewichtes einen ſolchen Begriff von rd, 
miſcher Treue und Gerechtigkeit bekam, daß er eine Ge⸗ 
ſandſchaft unh Mom ſchickte). Waffen, Pferde, gob 
dene Ketten (Denkmale bei den Geſchlechteru) warrk 
Ihre liebſten Geichente; Laufen, Singen, Steinfloßen, 
ihre Spiele; dem Würfel waren fie aͤuffirſt ergeben: 
mancher, der jchon fein Vieh verfpielt, Pielte um ſich. 
wurde durch einen unglädlicken Wurf Kuecht. 
Gemeine Leichen wurden begraben, vornehme ah 
dicken Orten verbranitt. Begraben wındt mit dem Krie⸗ 


ger ſein Streittoß und feine Waffen. Es iwurben höe 


Grabhagel aufgeworfen; geweint nicht lang, aber der 
Sreand uie dergeſſen. 

Wir haben micht Sehe; fie bedurften ‚ik sick, 
Man mbrhte ein Grieche und Römer fopn, die ib mau⸗ 
wigfaltigen, edlen, feinen, Genuß datteü; aber chin 
hat er fie gebracht? Es war groß, Ditatör, 'Cäfar iu 


ſeyn; es HR aber auch wicht zu verachten, wie Herrmann 


der Rächer, und biramf-der Schutzgott dies Laͤnbee 
feiner Bäter zu beißen: In dan einfachen, ‚aci % 
den der Teutſchen gab Ruhm der Kemcniß keinen fo 
weit verbreiteteh Glanz; doch Rudn ii für sei, Sa 
GER gebührt allenz wu es fehlt, kaum es jener mit 


afetzenz wd man feine genkeft, bergißt min, num. 


Muhm zu befinimen. Es war ein Ungluͤck fut unfere 
Vaͤter, in ihn Eroberungen Lauter Nationen zů fin 


dan, welche auf alle Weile verdorbetr warei; Darüber" 


soil 
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bekamen ſie componirtere, nicht: beffere ‚Sitten, ‚t Zene 
ale Sreißeit, jene von Tatitus gerähmite Lebensmanier, 
jene immer fiegreiche Waffen, und dann die. lange, trau⸗ 
| sigt Nacht vol Drud, voll Aberglauden, Vexbrechen, 
eigen genugfam, wie mißlich für ein freies oft dir 
Aenderung der Sitten iſt. Die hohen Tugenden der Ah 
sen find nicht ‚für jedermann ; wenige haben den Geiſt, 
Geſetze umzufchaffen; ‚wenige find in. der Laͤge, daß es 
Shrien gelingeh dürfte: ber Grundſatz unſerer Borältern 
in den Waͤldern Teutfchlandes war. Einſchraͤntvng ifre 
Beduͤrfuiſſe; das kann jeder, allezeit, allentbalben. 
| Be LI TEE ß. 
Stiege der Teutihen mit der kalfetlicen Her 
0." ken und Ihre erſten Einfälle 


. . . ‘ 
. eo. 4; 


ein Ungläd von Seite des Nordens, fie ſchaͤtzten Rom 
glädlih, daß die Staͤmme unter ſich uneins waren, 
ind daß. bie Auswanderung der Markmannen und Si⸗ 
kambren die nachfte Gränge geſchwaͤcht Hatte, iudeß 
| gufleimender Kunſtfleig, Wein and nie gelannte Ber 
72 Mpfaif and. dan sömifhen Germanien Siräherwärbs 
Ä ien.. 8, die Allemannen die Unahpängipfeit gegen 


abrianes wit zu dehaupten oermochten,  gogen fi 


N tiefer in die Walbe. en 
m Derefte Berfach ent mächtigen Ueber zichung ge 


un ſchah (fa dem azaften Jahr ft jener Wanderung dee 


u r , 
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Cimbern) unter dem Kaiſer Mareus Aurelius. Die 
Allemannen warfen ſich auf die rhätifchen Lande; weſt⸗ 


waͤrts wurde Greßfequanien unruhig; oftwdst& drückte 
Warkomir auf Paunonien und Noricum. Ale dieſe Bed 
wegungen ſtillte Maxcus; bie Umſtaͤnde find wicht bes 
lannt;z aber ex ſchreckte auf. unge Zeie van abalichen 


Raben. >. Ä 

| Mad biefem wurden bie Allemonnen am Mayn um | 

te Baſſianus Caracala gefchlagen; Ihre Weiber, web 

Gen das Fahen ohne die Ehre der Freiheit perächtlich 
ſchien, todteten die Kinder, und fich. | 


Indeß Keifer Alexander am. Euphrat: von. den Pers 


ſon -heippäftigs ſchien, erwanuten fich. die Alemannen 


zur Mache, Ex kam an den. Mayn, und. vergab, da fie 


pfe des Heſſenlaudes; aber das naͤchſte Geſchlecht, nen 


enthraunt, hrach durch bie hadriatiſchen Merſchauzun⸗ 


gen, fiel zuglsich, in &roßfequauien,. im. ırften Germa⸗ 


vien und in Rbaͤtten cin; ein ungebeurer Schwarm, 


von dem Bürfien Kroch geführt, drang (durch Tyrol) 
in Italien ein, und ſoll ſich bis Manenna ursbreiter ha⸗ 
ben. Zu eben der Zeit erſchien zum erſtenmal die Fran⸗ 


kengenoſſenſchaft. gieng ine, Niederlande üben ben Mhein, 
. ig raubend, herwuͤſtend, hurch Gallien, über. Die. Pye 


renden, und plünderte bie ſpaniſche Hauptſiadt Tarra⸗ 
gong. Kurz vorher üherzegen bie Gothen bie ouechchen 


vaͤnder ia Europa und Aßen. 


driede ſuchten. Maximinug verfolgte fie in die Chun . 


u. . 
260, 
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Ä . Die Sothen. ‘ 
Vur fernen. Merb, erzäßtt Jordanues nach Cagen 
Und Liedern, weht auf Granzien (Scandinarien) eine 


Menge ſtreitbare Wölkeefchäften: DE an die Sraͤuze ht 


Erdbedens arfireit ſich das Tund, we in Winter vier⸗ 


Aitgtägige Nacht drückt, inde die. Sonne im Soumm 
: eben ſo fang ſichchar bleibt. Die Suethonen ®) wos 


nen und näher; mit vortrefflichen Pferden erjagen fie 
Ale fetenge’ Tiere, deren koſtbare Felle fie durch hun⸗ 


. dert Nationen bis zu und (nach Jtalien) bringen (EHE 


. . Jordanes, finds die Gothen hervorgegangen : drei SO 


: 20, die jet nur in Siblsien find, mochten damals in 


Ecqhreaden laufen, wie Auerochſen und Meuwehiek an 
Zaße das Ricen)z in eben dieſer Wetegegend wehnen I 
fanisen Jonmiſchen Stämme} am nähen die Arafgefab 
arten Daͤnen. Aus cden Birfem Lande, erzaͤhlt weite 


voll, zogen fie aus, und landeten auf ber Mlrtiendgl 
ſchen (Pommerſchen, Wetlarburgirhct) Käfe, we ſit 


Wandahlen (herumzichende Horden) ſchlugen. Nach Fünf 


Gefchlechtaltern, worin fie ſehr zablreich gewerden 


führte Flimer das Heer wit allen Vieh von den miner 


nochtlichen Segenden aus, in die ühher dem ſchwarze 
Meere Uegeüden Laͤnder. Mit chen fo einer Sage bo 
giam Paulus, der Sohn Warnefrichs, Cauzler dei Ich 
VE Ik uicht auegemacht, aber auch wicht untührfgetn 
lich, daß die Suetheucn Cum find... - - 


\ 


. 
. . [ 
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Rap. 9. Die Gothen. 002 
ten Langobarbiichen Röniges, die Hiſtorie feines Bells: 
Ihor (Fgor) und Afio feyn die Führer des erften Aula 
zuges geweſen; er ſey in brei Abtheilungen aufgebrochen; 
die Fuͤrſten der Wandalen Haben Ambri unb An, und 
ihr Land Skoningen geheißen, und bon din Auewan⸗ 
dernden Steuer (einen Bodenzind für die Weiden) 9° 
fordert. Nach dieſem habe Slkoningen nicht vermodht, | 
fe länger zu naͤhren. Da ein große? Dot | ihnen ben 

Paß gefperrt, ‚habe ein Knecht im Zwellampfe dr 
- Mann erfchlagen, auf deſſen Gläd der — e& habe 
anlommen laſſen; ſeither waͤren ihre Knech te fiel, & 
geht ihnen Paulus durch viele anbefannt Gau bie 
an die polniſche und ungriſche Graͤnze na; die blich 
ſein Stammi, die Langobarden. Es it an rinem Ge 
dern Ort gezeigt worben, wie mit dieſeni aller dit Ra⸗ 
- fionalfagen der aͤlteſten Schryeizer Shan. Untere | 
walden, im. Haeliland, im Ober! mbergeblrge, Aber. - 
Yinfimmen; ſo daß Eint Sage die andere gänt,. und 
einerlei Grundzüge in allen find, Ees (cheint, daß in 
wralten Zeiten, fruͤher als Rom (vielleicht alt ale He 
frie) ber Gothen Stamm in dert Nor ande llebt bar 


45 . 


der, cin aubermal anderen in —* gänder 
a fie den Wald urbar zu machen entweber nicht wuß⸗ 


a5 vm. Bus. Safiereng des alten romlſchen Reichs ꝛc. 
eder keine Weigung haften. ‚Daher zeigt fie Mele 


— 


auf der t preußifchen. aͤſte. Von den Langobarden treu 


ten fie ie fc, nad) er Wandalenſchlacht; als jene in Prem 


Een waren. dewern man biefe, im im nördlichen Theil de 
Kurbrauafchpegifärn Sande, Die Gothen verbreiteten 


fi diraufü in die Fiuren und Steppen der Ukraine und 
weiter an den Det; indeß die Fangobarben ſich weſtli⸗ 


—R 


a Bickfen, | N Urlande Scandinavien blieben Spw 


Artadıen, bie "hie 5 das. zudifte Sapehunbert lennbere 
Neigung, Fretder Abentheure und Wanderungen, Es 


duͤrfte kaum „möglich ſeyn, das einige Mittel, in ſolchen 
Tergängen Licht aufzufinden,,. die Sprachen, hier mit 
Erfolge zu "Bnuken; ; weil aus biefen uralten Zeiten 
wenig, underftellt anf und gefommen; und weil, je hie 
her yon! ‚Binaufftei t, bie Sprachen ſich immer aͤbnli⸗ 
cher xeigen? Wie lateiniſche Worterwurzeln fa 
Ihre in der Sprache, des Ulfile! Wenig wuͤrde dan 
Griechiſchen bieiben, wenn dem Nord und Orient wie 
der gegeben. werden müßte, was aus ibren Sprachen ge 


j nommen iſtz Schloͤzer findet keinen viel groͤßern Un | 


terſchied zwiſchen dem alten Slawiſchen ruſſiſcher Ann⸗ 


Im und dem Altteutſchen als zwiſchen unſerm 2 


des Nordens aus der Menge der abſtammenden ſich kt 


teutſch und Piattcutſch eine Menge teutfche Wort 
wurzeln ſi ſind (wohl durch die Parther) in dem Prefifhe, 
Aus welchem allem folgen duͤrfte, daß eine uUeſprachẽ 












_ 
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—* ließe, daß aber das Idiotikon einzelner Staͤmme 

zu navollſtaͤndig bekannt iſt, um aus demſelhen die 

Grade ihrer Verwandichaft in ſo alten Zeiten auf 
genugthuende Weiſe ableiten zu koͤnnen; Handel, He 

Ugien, Localverhaͤltniſſe, Reiſen, Kriege, Vig nhat 
ter, haben alles geaͤndert. 


Demnach kann man annehmen, daß die im dritten 
Vahrhundert im Norden bes ſchwarzen Meers und: hin⸗ 
auf durch Rußland (welches Die Letien doch Gothien 
rennen) wohnenden Gothen, einſt auch wohl tiefer 
noch Mitternacht Sitze gehabt Haben mogen, ohne daß 
ja beſtimmen ſeyn moͤchte, mit welchem nordiſchen 
Siemm fie bie genauefte Verwandſchaſt hatten, 


| Die Süsften der Gothen waren Kon dem alten ver⸗ 
er Geſchlechte der Balten (Hervoerlevchtenden, Kühe 
| a0), Die Macht. won auch darum erblich, weil © 
genthum an Grund und Boden und eigenen: Leuten c& 
bei ihnen auch wer. Doch hatte bie Nation (wie in 
den erſten Zeiten auderer enropätfchen Monarchien) freie 
Wahl unter dem Prinzen vom Haufe Ihr Fuͤrſt war 
auch der oberſte Religionsvorſteher, der den Helden, 
feinen Vätern, bie geziemenden Opfer brachte, auf daß 
„durch fie auch er zu den edlen Tugenden begeiſtert wers 
We, Durch welche fie ſich verewiget. (Sie bieten wie Die 
Sineſer ben Stammvater des Konigogeſchlechtes fuͤr ſei⸗ 
nen Fuͤrditter bein hoͤchſten Gott, der nur al&benu ver⸗ 


4 


— 


Et VIE Bub. Shilberang des alten tömifchen Reice un. 
ſtumme, wenn feine Eifel der Tugend ungetreu werdef, : 
- welche en hobher achte abs fein Geſchlecht ſelder). bh ' 
der Fuͤrſt, ihr Feibhauptmann und Prieſter, war de 
oberſte Richter V). Aber obwohl der einige Mann (mb 
ter dem. Volt Bilb Goties) ſo viel vereinigte, deu 
waren die Gothen freis feine ganze Gewalt berahek 
auf ihren Waffen; alles war. er durch ſie: ohne bie 
Einwilligung der Gothen konnte er weder Geſetze geh | 
noch einen Krieg führen. Diefe Verfaſſung artete and, 
als nach den Eroberungen ein Theil der Nation dem 
Waffen entfagte, um ſich Kuͤnſten des Friedens zu wi 
men; von dem an hatte der König allein ben Rdn 
fhonen; wenn dieſer beifkimmte, fo war er un 
ſchraͤnkt; als der Adel erniedriget wurde, blich di 
dochſte Gewalt faſt gar utigemeline 
Don dir Sorte Wohlbehagen (ſo nina 
fie ihre Gefetze) iſt uk fo weniger Spur, als (ih 
. Erfindung dee a) de Sartertuu chuen ui 
kannt war, 

Es iſt ungewit, ob Ri Wobam der Griſt eines de 
den verchrt wurde, der fein Volk fern Hor Meile 
. Waffen im die vorbiſche Wuſte gerettet. . Der Gh 

Gott M (urfprängich wohl von eben dem Stark 
9 Et Rex et Pontifex et In gun a justitia Popnloe join 
bat; , Jordanes, 
") Gradivumgue patrem Geticia qui praesidet —* 
Virt. W 
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wurde durch Menſchenopfer geneigt gemacht, Ihnen Cie 
. ge zu geben. Wenn die Gothen zu Felde zogen, fo wur⸗ 
den Midigen, Iridigen, Ethesbamer und andere alte 
Helden beſangen. Solche Lieder waren hiſtoriſch; man 


wollte der Thaten gedenken, es ſchien Vermeſſen⸗ 


Kir, fie au verfhhure. 

‚Yan die Zeiten aalſere Decius beunruhigte dieſes 
Volk die Kuͤſten des ſchwarzen Meers. Es gieng hin 
über und verbraunte Cyzikus, Chalceden, Epheſus; es 
zog Aber die Donau and nach Griechenland, wo Athen 
gepländent. wurde; die Infeln des Agdifchen Meers er⸗ 


gitterten. Ee fcheint, daß der Beſitz Der tauriſchen 
Holbiufel (Krim) ken Gothen dieſes Nedergewicht gabs 


Sie iſt der Schtörfel dieſer Meere und Mſten; ihr (von 
der Fahrt im Pentus unterrichteter) Fuͤrſt greift leichter 
an, als es Auslaͤndern gelingen wird, Ihm Beizufous 
men. Der edle Kaiſer Deeins fiel durch die Gothen, 
ober gieng in einem Sumpf zu Grunde; worauf Gallus 
einen fo fchimpflichen Frieden ſchloß, daB er dadurch 
des Throus imwärbig erſchien. Mom deſtand Aue durch 


u. € 
251. 


u. E. 
252. 


Dis, verhäliginäßig übermächtige, innere Stärke. 


 Elgudind und Aurelionns retteten den KRahm des Neichs: 
Dis Allemannen wurber aus Italien Über das Gebuͤrge 
Hinaus an den Lech vertrieben, die Garen ſchloffen eb 
nen feflen Vertrag, wodurch ihnen das jenfritige De 


% €, 
272. 
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kriegeriſchen Geiſt hinlaͤnglich zu beſchaͤftigen; aber fi 


brandenburgiſchen Marken) führten die Gothen dftere 


fachen Sitten aͤchter Einilifieung empfaͤnglicher 
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den / erlaſſtn, nudihre munterſte Jagend Im rdmiſche 
Kriegedienſte genommen wurde, Man hoffte, ihren 


zousden durch bie Erlermung ber Taktik furchtbarer, Imb 
hiedurch Herren . —* nordiſchen Horden. „Oft,“ ſagt 
ihr Geſchichtſchreiber, „unterlagen ihrem Uri die Waw 
„dalen; Markmannen wurden ihnen fleuerbar; unter 
„ihnen dienten bie Quaden; fie unterwarfen bie Gepi⸗ 
„der.“ Es fcheint, daß in der Mitte des elertin Jahn 
hundertes Polen und der. weſtliche Theil des europa: 
fchen Rußlandes bit gegen die Kuͤſten ber Eſthen mh 
Liven die Geſetze dieſes mächtigen: Volka mehr aber wor | 
niger erkannte, Mit den Derulem (dazumal in der 


Krieget jene, mehreutheils leichte Truppen, waren za 
dem Veinern Krieg vorzüglich, und geſchickt, auch ſlis 
hend zu ſtreiten; die gochiſche Schlachtordnung wad fehle, 
eng, ihr Stoß furchtbar, ihr Fiherfank, kbeall or 
fie liegten eadlich. 


Die Gethen zeichneten ſich durch con —* 
Verſtand und eine Menſchlichleit aus, welche. ihre cin 


old die Wildheit anderer Barbaren es war, die 
von der Jagd lebten. 


‘ \ 
Say. 10, Werdaderungen du ber Markeffung Bis tim.Z, 15 


Kap 10 jo ; 
Veränderungen in der Werfarfang bes’ edinb 
ſchen Rerchs. 


Kaum war der Tod Aurelian's bekannt, als die 
Memannen (vermuthlich mit anderen Stämmen in Ver⸗ 
einbarung, und deſonders durch die Franken derftärkt) 
Bei hunderttauſenden, das Rand Gallien aberfielen und 
fibenzig Btaͤdte durch Schrecken einnahmen. Zwar 
Probus kam dem Keich mit allen Tugenden altet Hel⸗ 
‚den zu Huͤlſe, verfolgte die Tentſchen uͤber den Rbein, 
über den Neckar, uübthigte ſie zu Seifen, zu Steuren, 
309 ihre Jagend unter bie Segionen , und, Nm geſi ichert 


(auch durch die were Werfchanzung wovon in dranlen 


md Schwaben "die großen Trümmer kenntlich Find), 
baute der Gallier and) feine Weingaͤrten wieber: aber 
dieſer Held wurde gu fräh ermordet, als daß das Werk 
ber Graͤnzenbefeſtigung hätte Beſtand erhalten kdnnen. 
Die durch das Mißgeſchick erhoͤhete Wuth oder innere 
Begebenheiten (immet kentren wir nar Eine Granze) be⸗ 
wog viele Stämme, warge 3 ahre na feinem En 
arjäßrlichere" Thaten su sagen 


Abe ‚der Dend dgemnäger und —*— 
Biattfaltee Die galliſchtn Bauern zu aufruͤhriſchen Wer : 
bindungen zwang, tnarbe von ‚der Doman her das Kawdl 
Whätien bw) die Alemannen, Lrch ⁊ben biefelben das 


276% 


Seiuifche Gullien, durch Fachſtfede atd eutheuret zu Set, 


a⸗ IH. Buck.  OBthng des ten YOtigen 1 . 


die galliſche Kuͤſte des Weltmeers überfallen, Indıf 
Cyrafufen fraukifchen. Schiffen wicht widerſtand. E 
war burchgängige Bewegung des Norbend. Tin Köniz 
der Gepiden, vielleicht von den Bothen gebrängt, hatt 
die Burgundier von den Ufern der Weichfel vertrichen 
Diefe, ein Volk, durch Sinn für Freiheit und Geichld 
Uhleit. für die befte Caltur fo andgezeichmet, als dd 


- ziefenmäßigen Gliederbau, waren an. bie Saale gem 


men, und die Rdmer fchienen mit ihnen Merbinbungee 


zu ſuchen. Aber die. Burgandier waren zw Ung, dr 
Pan (die Allemannen durqh fie, und fie durch je » 
ſchwaͤchen) unbemerkt zu laſſen; daher fanden fie heile, 
fi) frrundſchaftlich mit Ichteren zu vergleichen. Di 
Heruler zogen üblicher. Chabionen und andere unbe, 
Tannıte Namen wurden zum erſteumal gehört. Yubeh 
Das Reich auf den Brängen und von.der Ser ber kam 


Ze rabiget wurde, fiel in Britannien Karaufind ab. 


Uim die Zeit einer fa drohenden Gefahr fand Kahn 
Diocletianus die Ciufhhmung, ume Verwaltangefernu 
rathſam. Nach Vertreibang der. Samilie Tarquius 
365 Fahre lang da Wolf die dichſte Ganalt in 
und über das Weich, ſo daß jrder Mrger. von den gWf 
ten geſchemeicheit werden mußte; fit Talias Ch 
oirzatur deriichen bie. Derre darch entfehlebenne: Wi 
betgericht; aber der Senat hatte dem Schatten gehbl 









rate aut pichanhge lade; mehr und. zucker vet 


v9 am... Die Betten. „gie 
wurde durch Menſchenopfer geneigt gemacht, ihnen Se 
‚ge gu geben. Wenn die Gothen zu Feldo zogen, fo wur⸗ 
‚den Midigen, Brinigern, Ethesbamer Mad andere alte 
Helden beſungen. Solche Lieder waren hiſloriſch; man 
wollte der Thaten gedenken, «6 ſchien Vermeiem 


vi fie a verfähurn. 


| Am die. Zeiten Ratfert Decius beunruhiäte Biefe 

Bolt die Khften des fchwarzen Meers. Es ging hin 
über und varbraunte Cyzikus, Chalceden, Epheſus; es 
zog über Die Donau and nach, Griechenland, wo Athen 
geplündert: wurde; die Infeln des ägäifhen. Meers er 
giterten. Es fcheint, daß der Beſitz der taurifchen- 
Hafbinfel (Krim) den Gorhen diefes Webergewicht gabs 
Be iſt her Schtörffel dieſer Meere und Kuͤſten; ihr (von 
der Fahrt im Pentus unterrichtete) Farſt greift leichter 
an, ale es Auslaͤndern gelingen wird, tm betzukon⸗ 
mer. Der edle Kaiſer Deeins fiel durch die Gothen, m. €. 
ober gieng in einen Sumpf zu Grunde; worauf Gallus 251: 
einen fo fchimpflichen Frieden Schloß, daß er dadurch m. €. 
des Throns unwuͤrdig erfchien. Mom deſtand unr durch 25% 
die, verhälmiguißig übermächtige, innere Staͤrke. 
Claudius und Aurelionns retteten den Ruhm bes: Meichd: 
Die Allemannen wurden aus Hallen Über dad Geduͤrge 
hinaus an den Lech vertrieben; die Gothen ſchloffen ei⸗ 


nen feſten Vertrag, wodurch ihnen das ige De u. €, 
\ U : 27% 


u a. nn ent ne M 








die galliſche Kaͤſte bed Bine *8 
Sprafuien fränlüichen Sqhiffen⸗ F1 Erd 
war dumdhgängige Bemegin H Pod 
der Gepiden, vielleicht H Pe 
die Burgambier von d f Du 4 
Diefe, ein Volt, dury , , A — 
ujchkeit für die beſtz/ A 
ziefenmäßigen — f 7 

win, uud die * 
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Ba ¶ der: Weatı Ayla hre 


BF. ab ber Ehtgeiy dat Beahn lonute ug 

cwuüͤrfigkeit gehalten werdenʒ Toni der Ac⸗ 
Moalt in der Naͤbe der Bothen and / Allemannen da 
orbaltang militäriſchee · Tgendea bienlicher Top i 
das verdorbene Reben der Hauptſiader Wiellich van 
den die othen von verueren Uacteruthmutgen abgehn· 
ten, die Alemannekn bei. Langred und ia Helbetien 1.5] 
Windiſch) zeihlagen, Britannien zum Gchorſam yı, 
bracht, und Pain zu einem Kuh PIE OR 
Wer. es brauchte Feine große Minfhenkeumug, 'nay, 
derzufchen, daß nicht immer dideicoder vier Mr 
ſtienmig handeln undicht immer Tran geduldig · du⸗ 
Grledigung des erden Rangis eywenieg Riden ar, 
darch Verwuͤſtungen und äble Verwaltung aſhdra 

Provinzen ſahen, noch bei Diecktian⸗· Leben. Ye 
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Amehr innerliche) Kriege, Barbaren durch 
“en gegen Nebenbuhler in das Reich ges 
verhaßtere Arten der Laſter an der 


N 
* % ud. 
‚% W \ u 
X 9 oß nebſt feinem Collegen bis 
8 Ermuͤdung der Partheien 
oeider. Caͤſarn; bis. endlich 
“ge Altersſchwaͤchen, oder (wie 
„einlicher, glauben) durch des Caͤſars 
‚geduld, bewogen, die Regierung nieders 
‚ Maximianus folgte feinem Beifpiel ungern, und 
mr weil es nicht anders ſeyn mochte. Hierauf ernannte 
| Conſtantius feinen Sohn Eonſtantinus zum Cifar, Ga⸗ 
lerius den Severus. 


Bald beſchloß Conſtantius ſein ruhmvolles Leben 
und feine beliebte Verwaltung. Nach einiger Zeit wur⸗ 


de Galerius den Römern verdächtig, daß er fie mit‘ 


einer Auflage belegen möchte. Dieſes Mißvergnügen 
benutzte Märimien, um feinen Sohn Marentius zum 
Herrn Italiens aufzumerfen; wodurch Severus aller 


dings unterbrüdt wurde. Jener Abernahm nach des- 


Vaters Rathichlägen die Negierung. Indeß gewann 
der junge Conftantinus die Herzen der brittifchen und 
gallifchen Legionen, und nöthigte fowohl Galerius als 
' Marimionus, ihn als Mitkaiſer anzuertennen. Letz⸗ 
v. Fällen Ag, Geſchichte. 1 27 
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N?‘ zu. Bu, Cactam de aien vOrhtiden deias n. | 


rabige wurde, J in Britannien Carauſius ab. 


gxxboder and pberhetlichet Macht; mehr und enche von: 


- viefenmäßigen Glicderban, waren an bie Eagle gelums ı 
men, und die Römer ſchienen mit ihnen Werhinbungen 


die galiſche Kuͤſte des Weltmeers überfallen, indeß 

Syrafufen fränkifchen. Schiffen wicht widerſtaud. ds 
war durchgaͤngige Bewegung bed Nordens. Ein König 
der Gepiden, vieleicht von den Gothen gebrängt, hatte | 
die Bargumdier von den Ufern ber Weichfel vertrichem 
Diele, in Volk, durch Sinn für Freiheit und Geſchi· | 
Uchfeit. fhr die beſte Cultur fo amdgezrichner, als durch 















zu ſachen. Aber die ‚Bwsgnndier waren zu Ung, da 
Plan (die Allemannen dm fie, und fie dpech jne ze 
ſchwaͤchen) unbemerkt zu laffen; daher fanden fie beffer, 
fi) frenndichaftlich. mit Ichteren zu dergleichen. Die 
Heraler zogen ſuͤdlichet. Ghabionm und andere zb. 
Tannte Namen wurden zum erſtramal gebort. Inden 
das Rab auf den Gränzen und von.der Ser der Beam. 


Un die Zeit oe. io drohenden Gefahr fand Salpı 
Diocletianus die infhgnang, ame Verwaltungäforınes 
rathſam. Nach Vertreibung der. Famllie Tarquins Gate. 
a65 Yabrı lang das Dolf die dochſte Gewalt in Nom 
und über dad Weich, ſo daß jeder Barger von:den grüße 
ten igeiffemeichelt: werben mußte; jık Ialiod Cm 
Ditatur berrichen Die. Deere durch entichiebenes: 
begewicht; aber det Senat hatte dem Schauen gef‘ 


Sup 10. Wezinbornnapm/n bertgertofteng eb zlan dielac. Anz 


lor ſich diefeg,. unwerklich unter Trajan und feinen brei: 
apxteefflichen Nachtelgen, furchtbar ‚mia Katſer, web⸗ 
it. bürgerliche Fynun baßten, den Serat herabfetzten, 
und. ben Legionen alle zriguhten; hierauf wurden dieſe 
ihzen Feldherren gefaͤbnichey ale dem Feind, fo daß 
Ungebyng und Schwaͤrhe zugleich von allen Seiten ofe 
fenpar wurden. Diotletianus, cin: Dalmstier, tin Hert 
‚von Cinſicht, ak ſich ſelber einen. Witwegenten in ‚dee. 
Perlen ſeinea Frenndes Maximianng Herculius, deſſen 
rohere Thaͤtigkeit er zu Vertheidigung des Weſtens be⸗ 
ſtimnte, indeſſen ex ſelbſt fi) in Aſien aufhielt. Wei⸗ 
tea vom den. Anlegen die Hoffeang: zum Thron zu 
uavaitels.,. murde Kinlerigud von. ihm, von feinen Boll, 
um CTanſtamins Chlorus, beide unter dem Mamen Caͤ⸗ 
Tu zu Nachfelgem woraus ernannt. Walcrind war‘ 
ein ; Mann ohne auszeichnende Adtunft, ohne Sitte, 
tultue, ſoldatiſch web biſlig *); ber.aubere fo guͤtig und 
weile, als ein--ehmärbiger: Macheiieee ber Tapferkeit 
(dns? Braßoktims ;. Rakıre. Elaudiud. | 
Dh. Cala murden auf die Graͤnzen gefandt, um 
Tr, Erhdhung / In veadienen; dir Kaiſer, deſonders Dies. 
tletiann, deſchaftizton ſich weit. dem JIumern. Ferners 
aaa. Discktiamns. die. Majchtaͤt nit einem impeniren⸗ 
das Vomp, wog ba Bauern und unbe Ju 
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. 6 VER. Wade‘ Sauberung des REN lien Reith. Ä 
wich morgenlandiſcher Könige, und Befehl Die Türke | 
wieder Anbetung... Sonſt hatten die Kaifer cin eine 
ches Vurparlleid Sohae „Gold. bite: Ebelgeſteine Han? 
gen, und waren ſv wie andere: Senctoren gegruͤßt wir 
den; die VAenderang des Coſtlanes geſchah feier, 
don beiden Kalfem,: di demſckkigen Tag. Das milir 
beherrſchende Menk hörte anf die Reſidenz zu fen, R' 
Dibcletianus in zrangig Jahren «8 nur Einmal beſucht 
mb, meiftend zu Nitvdemla. Marimianue za Dei, 
won De | A9 m | 
, Die Thelung der Gewalt — Behauptung 
zu erbeichtern, und der Chrgeigidie-icdpelr: Tonne qu 
In Unterwuͤrfigkeit gehalten werden; cs: Tone dr if 
enthalt im der Nähe der Gothen und. Allemannen be 
Grhaltung militaͤtiſchee Tugenden bimlicher Yan ab 
das verborbene Reben der Hauptſtader Wuͤrklich web 
den bie Gothen von Fehıeren Muteinpnungen aba 
ten, die Alemannen tik. Langres und in Helvetica (MET 
Windiſch) geſchlagen, Britannien zum Gehorſam gu | 
bracht, und Perſien zů einen yadıı Frieden gendiſga. 
Aber es brauchte. Feier große: Menſcheukennmiß, un 
vurzuſehen, daß nicht immer zweiwder wier Höre | 
ſtimmig handeln urd micht Inter Caͤßacn' Jeduldig Mt 
Erledigung des erſten Ranges eywarieg wärben: ' Di‘ 
darch Verwuͤſtungen und üble Verwaltumg arfchöpfte 
Provinzen fahen, noch bei Diecktian's:Keben, Karye 
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liche (oder vielmehr innerliche) Kriege, Barbaren durch 
Thronprätendenten gegen Nebenbuhler in das Reich ges 
sufen, und neue verhaßtere Arten der Laſter an ber 
Stelle vormaliger Graͤuel. | 

Doc Diocletianus genoß nebft feinem Eollegen bie 
in das zwanzigſte Fahr der Ermuͤdung der Partheien 
und der Triegerifchen Talente beider. Caͤſarn; dis endlich 
jener erſtere, durch fruͤhe Altersſchwaͤchen, oder (wie 
einige, unwahrſcheinlicher, glauben) durch des Caͤſars 
Galerius Ungeduld, bewogen, die Regierung nieder⸗ 
legte; Maximianus folgte ſeinem Beiſpiel ungern, und 
Mur weil es nicht anders ſeyn mochte, Hierauf ernannte 
Eonſtantius feinen Sohn Conſtantinus zum Caͤfar, Ga⸗ 
lerius den Severus. | 


Bald beſchloß Conſtantius ſein ruhmvolles Leben 
und ſeine beliebte Verwaltung. Nach einiger Zeit wur⸗ 


pe Galerius den Römern verdächtig, daß er ſie mit 


einer Auflage belegen möchte. Diefes Mißvergnuͤgen 
benußte Märimian, um feinen Sohn Marentius zum 
Herrn Italiens aufzuwerfen; wodurch Severus aller 


dings unterdrüdt wurde. Jener übernahm nad) des - 


. Waters Kathſchlaͤgen die Regierung. Indeß gewann 
der junge Conſtantinus die Herzen der brittiſchen und 
galliſchen Legionen, und noͤthigte ſowohl Galerius als 


Maximianus, ihn als Mitkaiſer anzuerkennen. Letz⸗ 


v. Muͤllers Aus. Geſchichte. 1. 27% 


. 
EN 


312. 


418 VI. Buch. Schilderung des alten romiſchen Reichs m, 


terer, Marimien, unzufrieden unter feines Sohns No 
men zu. herrfehen, ließ dem Diocletian die Wiederan⸗ 
nahme der hoͤchſten Gewalt vortragen, dieſer zeigte 
den Geſandten, wie ſchoͤn die Gaͤrten geordnet waren, 
worin er bei, Salona mit Würde des ruhigften Le 


bens genoß *). Um dieſe Zeit wurde Maxentius den 


Römern umerträglich;, die Leibwache allein war feine 
Stuͤtze; cr lebte unmäßiger Wolluſt, und war der 


Schrecken aller wohlhabenden Römer. Häufig flohen - 


die Edlen aus der Stadt; in der allgemeinen Verwir⸗ 


rung wurde der Landbau verſaͤumt; auch der alte 


Merimian fand Urfache, vor dem gewalttätigen Jüngs 
ling. zu Conftantinus zu fliehen, : dem er feine Tochter 


vermaͤhlt hatte. Uber da feine Moral nicht befier, 


als die feines Sohnes war, machte er felber Anſchlaͤ⸗ 
ge wider den Eidam, der ihm eine Sreiftätte gab; fo 
daß Eonftantinus,; um nicht fein Opfer zu werden, 
ihn zwang, durch felbfigewählte Todesart fein uns 
higes Leben zu enbigen. Conftantinus zog hierauf, 
von römifchen Großen geladen, wider Marentius, und 


ſchlug ihn bei Nom in einem Treffen, welches diefem 


das Leben Foftete. Das ganze Land gegen Abend ge 
horchte Conſtantinus. 


Im Orient war Galerius geftorben; Mariminus 
Daza, Neffe deffelben, in Wein und Liebe unmaͤßig, 


- ®) Praeclaro otio senuit. 


| 
| 
| 
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fonft begierig nach Kennmiffen, hatte frühen Tod ges- 
funden. Sehr verband fich Eonftantinus mit Licinius 


einem durch Militärverdienfte zu des Galerius Freund⸗ u 


ſchaft und endlich zur Würde eines Caͤſars erhobenen 
Kriegemann. Sie theilten das römifche Reich, und 
. ernannten ihre Sohne, Criſpus und Licinianus, zu 
Caͤſarn. Um biefe Zeit flarb der alte Diocletianus; 
man fagt, durch feine eigene Hand, weil die neuen 
Kaifer für fein Ausbleiben von des Licinins Hochzeit⸗ 
feft ihm Ungnade äufferten. 
) 

Hierauf emdigten die Kaifer die durch ihn und 
feinen Eollegen vor zehen Jahren gebotene Verfol⸗ 
gung der Ehriften; Conftantinus fand weile, bie 
Millionen entfchloffener Anbeter Jeſu fich zu Freuns 
den zu machen. Taufen ließ er fi) nad) langen Jah⸗ 
ren bei Berannahendem Thde; vielleicht, weil der Fall 
fi) denken ließ, da er fich nicht wohl härte entziehen 
Fönnen, gewiſſe verbotene Cärimonien mit zu machen, 
“wofür bie Strenge der Kirche Getauften Die Verge- 


%. C. 


313. 


bung ungemein erſchwerte: aber er bekannte ſich zum 


Chriſtenthum, und erließ zwei Edicte, deren eines (au 
Orten, wo Kirchen von’ gebührlichem Anſtande fehl⸗ 
ten) die Tempel der Goͤtter den Chriſten, das andere 
ihnen zu hohen Wuͤrden im buͤrgerlichen und militaͤri⸗ 


ſchen Stande den Vorzug ertheilte. Von dem an, 


/ 


⸗, 


420 VM. Buch. Schilderung des alten tomiſchen Reichs ec. 
im Laufe von ohngefaͤhr fiebenzig Jahren, wurde die 


— chriſtliche Religion im Reich die herrſchende. | | 


‚Der Thron der Caͤſarn iſt gefallen, Griechen und 
‚Römer find nicht mehr; das Chriſtenthum wuͤrkt auf u 
alle folgenden und unfere Zeiten; einige Notiz der ab . 
ten Religionen, und non dem Urfprung der Chriſtli⸗ 
chen und der Kirche findet hier eine natürliche Stelle. 
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Kap. 1. 
Einleitung. 


Dar menschliche Geift, welcher die Entfernungen der 
Geſtirne mißt, welcher vermeinte Elemente auflöst, wel⸗ 
her die Kenntniß der ganzen. Vergangenheit umfaßt, 
die Meinungen und Schiefale von Millionen entfcheidet, 
und weit in die Zufunft würft, wo koͤmmt er ber? wo 
geht er kin? Man hat den Himmel den Blitz entwen⸗ 


dt, Erdreich über die Meere erobert, Cometenbahnen 


berechnet, hohe. Regionen der Luͤfte durchdrungen; und 


. wer find wir? woher? wohin unfer Ziel?. hierüber 


berftummen unfere Sinne, ‚Formeln von Abftractionen - 


find beffer oder unvollkommener gedacht, gefagt, ver» 


glichen worden, und nichts ſcheint gewiſſer, als Unge⸗ 


— 


= 


wißheit. 

Die großen Männer, deren Geiſt in den ſchonſten 
Zeiten der Literatur einen-fo edlen Schwung genom⸗ 
men, daß rgutgeftimmte Menfchen feit Sahrtaufenden 
mit gefühlooller Theilnchmung ihm folgen, find fie, De 


⸗ 


ron Seele in ihren Werken athmet, ſeit Jahrtauſenden 


NT | IX. Bud, Die Rellgionsgeſchichte. 


ganz Raub der Verweſung? Iſt der Unſchuld Catons, 
dem guten Titus, dem redlichen Marcus, kein anderes 
Geſchick beſtimmt als einem fuͤhlloſen Nero, als dem 
rohen Maximinus? die vierhundert Lacedaͤmonier des 
Leonidas, Brutus und Caſſius und alle, die für das df 
„ fentliche Wohl ihr Leben verzehrt oder ihren Tod be 
ſchleuniget, find fie in ewiges Nichts verſunken? wel⸗ 
ches iſt das Wort des unbegreiflichen Raͤthſels! | 

Große Männer find vor unferen Blicken voräberge 
gangen, und reinere Tugend, als die Ihrige, ift denkbar; 
der Selehrtefte verachtet fein Miffen, fo weit fühlt er es 

unter feinem Ideal; es find Gefühle in und, deren uns 
ermeßlichen Umfang.t die mienfchliche Faſſungskraft nicht 
vermag auszufüllen, und Grundſaͤtze find möglich, denen 
die unüberwindlichft fcheinende Macht der Sinnlichkeit 
weicht, und am Ende der Laufbahn des Wahren und 
Guten wäre Trennung von feiner Idee, ewige. Abgtr 
fchfedenheit im einfamen Grabe das Kete? 

Der juͤdiſche, griechifche, gallifche, teutfche *) 
Volksglaube, der ägnptifche Prieſter, Zarduſht und 
Kon⸗fu⸗tſee hoffen Beſſeres; aber der goͤttliche Pla⸗ 
to wuͤnſcht es nur, der große. Tullius zweifelt, und 
Plinius ift.geneigter zur Verwerfung. Jenes roh 

#) Certe; popull, quos despicit arctos, 


Felices errore suo, quos ille timorum 
Maximus haud urget, leti metus. 


x 


Lucanen 
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) 


| über das ganze fishtbare All, unterwirft, was wir fes 
ben, und dffnet unermeßliche Ausficht von Fortfchritten | 


zu unendlicher Vollkommenheit; aber unzerfiörbare Zwei⸗ 


fel liegen in den Schranken unferer Vernunft. Möchte 


der Gefchichtfchreiber etwas Für ihre Befriedigung fins. 


deu koͤnnen! 


Kap PR 
Morgenländifhe Religionen. 
Der Menſch, wo, wann, wie er ward, war, als 
ee wurde, nicht ein abgezpgener Begriff; fein Seyn 


läßt ſich nicht ‚ohne beftimmte Umftände gedenken: als 


er aus dem Nichts auflebte, brachte er Die Fertigkeiten 
mit, wodurch er felbft, und fein Gefchlecht, beſteht; 


ſollte die hervorbringende Urfache feines Geiſtes diefen 


vielleicht mit einem Ideenfond, worüber er arbeiten. 
koͤnnte, ausgefteuert haben! Sey «8, daß die Ueber 
lieferung, durch die Zeitalter verdunkelt, unanſehnlich, 


nur Volksgefuͤhl blieb! wenn Weiſe den Funken aufge⸗ 


fangen, wenn ſie ihn zu einem welterleuchtenden Lichte 


gezuͤndet, fo behauptete das Urgefuͤhl feine Rechte, und 


erkannte am erſten der natuͤrlichſte Menſch das aufge⸗ 
friſchte Naturgefuͤhl. Auch ſonſt bleiben die ſich ſelbſt 


| überlaffenen Völker in unentwidelter Kindheit; zu aller 
Vervollkommnung elektrifirt Tradition; es giebt uner⸗ 


weisliche Wahrheiten. Diefer Spur wollen wir folgen. 
Wollen wir von der Mythologie des Tſchu⸗king's, 


Ex 


- 


v 
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feiner Naturlehre, feinem geheiligten Drei, von Das, 
Tſcha⸗un, den Hia, Tſchang, Tſcheu, beginnen! von 

- Sina, deffen Sagen in die erflen Zeiten-der ertrodnen 
den Erde hinaufreichen, deffen Geſchichtbuch drei Jahr 
hunderte alter, ald Herodotus, und welches bis auf die ! 
fen Tag felber ein Bild jenes Alterthums ift, deflen | 
verehrte Gebräuche Sina fremden Sitten nie gan 
durchgehends aufopferte; | zeigen, wie Xfchang + fi 
Macht und Glü nach der Menfchen Tugend und 
Weisheit vertheilt, wie der große Du, wie Tſching⸗ tang 
and Wurwang, nad) Auflöfung ‚ihrer Kdorperform, 
aus jener Mitte, wohin das Beſtreben ihrer großen Sw 
len gieng, den Rath des Höchften 'anbetend, immer md 
ſchauen, und, für ihr Sina bittend, ſich unaufhörlid | 
angelegen feyn laffen, ihn gnädig zu machen! bie Mo | 
‚nier und Lehre des Tſchu⸗ fing ift merkwuͤrdig; fin 
BVerfaffer nahm Wege zum Herzen des Menfchen, die 
anderswo nicht fo gebraucht fi find. 

Aber er, und. Wedam, aud) dad Zenbawefie, ſo 
verehrungswuͤrdig ihre noch nicht genug ergruͤndete und. 
benußte Sagen find,” bleiben eigentlichere Gegenfländt 
der Gefchichtfchreibung vom Sina, Indien und Perfin, 
zu welchen Ländern und Völkern ihr Geiſt und ihre Ge 
bote in fo immerwährenden VBerhältniffen ſtehen, 17 
Diefe Bücher eben dadurch nicht qualifieirt fcheinen, Re 
ligionsquellen für entferntere Nationen zu ſeyn. Ihr 
am Hoangho, am Ganges und am Kura · verehrten Wo | 
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gorien und Sittenlehren find für die ruhigen Gemüther, 
welche noch denken und empfinden, wie es Alexander 
bei ihnen fand. In ihre Herrlichen Geburtslande. einges 
ſchraͤnkt, erfchöpft fich ihr Findlicher Seit im Genuß 
der Beſchauung. 

Abgefondert wie Sina ift, hier durch die weiten 
Vuͤſten Gobi, dort durch fchwer zugängliche Küften, 
getrennt wie e8 ift von unferen gelehrten Begriffen, und 
in gluͤcklicher Sicherheit vor unſeren Waffen, ſo ſey es 
von dieſer Darſtellung bed gemeinen Weſens der Eures 
dãer dor jeßt ———— mdifchen Glau⸗ | 
den, jene Verwandlungen, Kämpfe, Ziguren, wirb 
wahres Kicht noch erft vdn Kalkutta ſich verbreiten. 
Unch das perfifche Religionsbuch war in fo enger Bezier 
hang auf eine beftimmte Form, felbft politifcher Ideen, 
daß es nach beren Untergang nicht einmal brauchbar 
ſenug im eigenen Lande blieb, um fiber bie wilden Er 
derer ſeine Macht zu behaupten. \ ' 


Kap. 3 
hefen der griechiſchen und roͤmiſchen Religton. 


Große Maͤnner haben gezeigt, daß Homers und 
Yfiodus Mythologie Gemiſch von Phyſik und Geſchichte 
bes iſt ſchwer, in einzelnen Faͤllen dieſe von jener 
unterſcheiden. Ein hoher Sinn leuchtet durch alle 
erſchͤnerungen, allen Prieſtertrug und Volksaberglau⸗ 
n ndurch; aber ſo, daß der Menſch mit ſeinen Vorur⸗ 


und Menfchen, vor deſſen Wink der Olympus und 


men, oder zu Jeiten ſuchen. Diefes letztere iſt j 


— —— — - 
% 


428 IX. Buch. Die Religionsgeſchichte. 


theilen und jener Schwaͤche, womit er Gott nach ſich 
bildet, ſich nicht weniger Zeigt, und die ganze Religion 


der Griechen und Römer, von den. größten Dichten 


ausgebildet, von. den Staatemännern beſtens benukt, 
nur im Jugendalter der Welt und in feinen Verfaflun 
gen’ Beſtand haben konnte. Die älteften Ueberlieferum 
gen find mehr, als in jenen morgenländifchen Buͤchen 
pder in des Nordens ungefchriebenen Liedern entſtellt, 
weil von thätigeren Menfchen daruͤber grarbei wor⸗ 
den iſt. 

Man unterſcheidet immer den Vaten der Site, 









Goͤtter auf ihren Thronen erbeben; die unbekannte 
walt, welche den allgemeinen Meltplan auch ihm 
Geſetz macht; und eine Anzahl untergeordneter Kraͤ 
welche feinen Willen theils vollzichen, theils zu 


Kindheit der Begriffe beſonders gemaͤß: weil kein endh 
ches Weſen die Faſſungskraft hat, in jeder Sache 
Principium des Weltalls fo zu erkennen, daß ihm 
greiflich wäre, wie das Ganze in allen Theilen d 
blidt, und mit Einem Gedanken geleitet werden 

te, glaubten die Sterblichen, daß (wie in einem g 
Reich durch zu fehr ins Kleinliche gehende Aufmerl 
keit die Hauptgefchäfte leiden) Gott ohne Minifter u 
Beamte unmöglich allem vorfichen koͤnnte. Ohne 
erwägen, daß Arten und Gattungen Worte find und mu 
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das Einzelne eriftirt, und daß das Weltall aus einer 
mzählbaren Menge kleiner Theile befteht, aber in Vers 


halmiß zu unendlicher Kraft noch ‚mehr ein Punct if, 


als das Kleinfte Diefer Theilchen im Zuſammenhang ſei⸗ 
nes Ganzen unmerklich ſcheinen mag: iſt die Vorſehung 
auf das Einzelne, ſehr unphiloſophiſch, geleugnet wor⸗ 
den. Es iſt aber vor Gott nichts groß, nichts geringe, 
nichts ſchwer; durch Einen Willen wollte er, auf eine 
Im bewußte Zeit, die Idee, welche wir Weltall nennen, 

Die Meinung Hon der Nothwendigkeit, eine Menge 
bediente ber olympifchen Hofhaltung, jeben auf feine 
Reife (mißverflandene Allegorien beftimmren fie), zu 


Kioinnen, verbreitete auf das Leben der Gewiſſenhaften 
fe unruhige Ungewißheit. Voll von der unwiderſteh⸗ 
tn Gewalt, übrigens ohne Zunerficht, ‚wandte ſich 


Rr Sterbliche auf alle Seiten, und erfand, was Erhas 
mes und Abgeſchmacktes erfonnen werden mag, um 
ſe Aufmetkſambeit der Goͤtter auf ſeine Gebete zu lenken. 

In Zeiten dieſer kindiſchen Verirrungen entwickelte 


kp die erhabenfte Vaterlandsliebe und eine, im Gan⸗ 
Mn unübertroffene, fehr felten erreichte Humanität: weil 


hf Seelen ſich nicht fo wohl nad) Vernunftfchlüffen 
Nden, als aus der Anſchauung, aus dem theilnch- 


EN 


Inden Gefühle entwickeln, welches durch viele Ums 


inde zur ſelbigen Zeit groͤßer war. Die Kraft der Cha⸗ 
Rn: nahm ab, als die Begriffe geläuterter wurden. 


Der delphiſche Gott, welcher dem Themiſtokles 
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und Lykurgus, in ſchlechten Derfen, aber nach ihrer 
Weisheit, geantwortet, gab nad) Alerander profaifche | 
Spruͤche, und verſtummte, um die Epoche der voͤllig 

fallenden Freiheit. Zu der That wurde er ſeltener ge 

fragt; wie konnte er viel wiſſen? Als die Geſchaͤfte nicht 

mehr von Gemeinden und Obrigkeiten abhiengen, wie. 
vermochte Apollo das Geheimniß der Cabinette vorzufe 
ben? Auch wuͤrde Stillſchweigen ihm auferlegt worden 

fegn. 

Da wurde. die alte Religion mehr und mehr de | 
Gegenſtand philofophifcher Zweifel und leichtſinnigen 
Spotted; bald wurde fie unzureichend, auch dem gemes 
nen Mann Schreden .oder Troft mit voriger Majefiit : 
zu ertheilen. Sn der That wurden durch Veränderum 
gen ber Sprachen, Zeiten und Sitten die uralten Sm 
bole. verbunfelt , Bilder und Sachen verwechſelt. Die 
Philoſophen waren vom Alterthum und Morgenlande 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet, um die Natur der My⸗ | 

thologie zu beurtheilen. Die Unwiffenheit iſt abfpre 
had; der fcharffinnige Akademiker, der —* 
Stoiker, der lebhafte, witzige Schuͤler Epikurs, m 
blickten nur Thorheit in dem Vollsglauben, nur ge. 
, bein im Hefiodus. Eine in Sina und Indien unerpörk 
Geiftesentwichelung brachte der griechifchen Religion ed 
nen Streid) bei, den Kon: fustfee nie fürchten darf. - 

Hiezu kam, daß republikaniſche und, fo diel moͤg 
lich, reine Sitten gelehret worden waren: die, welche 
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"die Freiheit überlebten und unter den Caͤſarn nichts Beſ⸗ 

feres wußten, ald nach dem Ton des Zeitalters die uns 
gewiſſen Schaͤtze zu genießen, verſchmaͤheten jeden 
Zwang. Die große Welt ſtimmte in dieſer Ruͤckſicht 
mit den Philoſophen uͤberein. | 

Die Raturfenner traten ihnen. bei. So mangel⸗ 
haft ihre Wiſſenſchaft war, ſo ſchnell ſchloſſen ſie aus 
wahrer oder vermeinter Entdeckung der Urſachen einiger 
für uͤbernatuͤrlich gehaltenen Dinge, daß wohl Alles nur 
Wuͤrkung eines Zufsmmenfluffes von zufälligen Urſachen 
ſey. Sie fliegen nicht höher; nicht bie, wo die Kette von 
tauſend Urfachen an die Handlung der erften, am Thro⸗ 
ue des Zevs, fich anfchließt. Einige Formeln gaben Dem 
Witz Triumph über. das Gefühl, felbft über gefunde Vers 
nunft. Stolz behaupteten fie, daß alles Bekannte oder 
Verborgene Urfathen, das Syſtem aller Urfachen aber 
allein keine habe; fie gefielen fich in der ums den Men 
(hen und um Die Belt verbreiteten Sinfterniß, mehr 
als in Erfindung neuer tugendreichen Ausſichten. So 
gab Cicero ald das Reſultat der Philoſophie, daß über 
alles, was der Menfch hofft und über die ihn beherr⸗ 
ſchende Allmacht alles ungewiß, und kaum dieſes un 
zweifelhaft: ift. 

Unter den Caͤſarn verſchwanden alle Götter vor 
dem, deffen Altar der Pallaft war, dem eigenen Inter⸗ 
eſſe. Das Laſter glüdlich, ja im Purpur; Tiberius 
und Claudius unter den Goͤttern, die Goͤtter unerbitt⸗ 
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lich um das ewige Kom, Auguſtus i in unerfchütterlicher 
Gewalt, Brutus verlaffen, und Maͤtus Thrafen Ne⸗ 
rons Opfer; dieſes erfuͤllte rechtſchaffene Maͤnner mit 
entſchuldigungswuͤrdigen Zweifeln und unwilliger Ber 
achtung. Die größten Geifter generalififten den Glau⸗ 
ben: das Weltall: ift dem Plinius Gott, Gott alt, | 
von Ewigkeit Fer, in-allem, über alles; und vergeb⸗ 
lich, ihm zu erforfchen; er erfüllt alles, alle Sinnen, 
die Seele, den Geil. > | 
Vergeblich kaͤmpften ſtoiſche Senatoren und Weiſe 
für die Götter des alten Roms, und die Hoheit der 
Religion, gegen bie Frechheiten der Zeitz vergeblih 
fuchten ji ie Das neue Sittengebäude auf philoſophiſche 
Spruͤche zu gruͤnden (den Pallaſt auf eine Grundlage 
von Muſivwerk) deren einer nach dem andern in Au⸗ 
genblicken der Yllmacht den Keidenfchaften wid. & 
wurde, um bloß nach Ideen zu leben, fo viele Anſtren⸗ 
gung erfordert, daß ihr Anhang endlich aus wenigm | 
ruhigen Menſchen beſtand, welche ſich in andere Sem 
verloren. 
Die Epikuraͤer, in der Ueberzeugung, daß die Zu 
heiten des Menfchenlebens den feligen Göttern gleich⸗ 
gültig feyn, hatten zum praftifchen Grundfaß, ohne 
- viele unnuͤtze Bemuͤhung über ihre Verehrung fo | 
nehmen Gebrauch von dem kurzen Leben zu machen, 
ale in unferen Kräften fteht. Um den Genuß mann | 
faltiger zu machen, bildeten fie ſich zum Gefuͤhl alles 


— 
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Schdonen ud aller tauſend Arten des Verguägene. Mit 
Anmuth, Feinheit und Güte vereinigten fie die zu Wer _ 
* Iingerung des Reizes dienliche Maͤßigung. So dach⸗ 

ren alle, die lieber ſich den Zeiten fügen, als wider fie 


kaͤmpfen wollten. 


So wurden die menſchlichen Dinge den Stoikern 


gleichguͤltig, weil fie nichts fuͤrchteten und nichts leiden⸗ 
ſchaftlich wuͤnſchten; den Epikuraͤern, weil fie fie ge⸗ 
Angſchaͤtzten, die Lebensmuhe mit Mitleiden ſahen und 


moͤglichſt wenig von derſelben uͤbernahmen. Es gab 
unter jenen mehr Heuchler; unter dieſen zu vie, wel⸗ 
che den, dem verfeinerten Menſchen eigenen, Genuß 
über Trieben vergaßen, die uns mit Den Thieren gemein 
And, So litt auf beiden Selten die Kraft, und das 
gemeine Wohl wurde von beiden ohne gehdrigen Eifte 


detrieben. Indeß das hohe Syſtem nur für ine Am 


zahl männlicher Gemuͤther war, ſchwaͤchte Uebermaaß, 
oft früher, als es dem Soſtem nach ſeyn follte, die Epi⸗ 
lexaer. 

Das Colt von den alten Gdttern abgewandt, fir 
"Dir Hohen Tugenden der Stoa zu natürlich, nicht fein 
genug fuͤr Epikur, war troſtloe, and ſah fich nach frem⸗t 


ten Gottern am. Die Aegyptier brachten den Sera⸗: 


pis; durch Das ganze Reich verbreiteten fich Prieſter der 


Me. Das Nicfenmäßige, das Wundervolle ihrer ab 


ten Geheimniſſe, ihres Landes, Ihres Geſchmacks, ſetzte 
den vornehaun und gemeinen Päbsl in Erfiannen; man 
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glaubte ihnen; es war angenommen, daß man nicht fon 
dern dürfe, fie ‚zu: begreifen. In den unreligidſeſten 
Hauptſtaͤdten ift der Wunberglaube am größten. Es 
iſt bemerkt worden, wie. bie fittenlofeften Roͤmer bie eij⸗ 
rigſten Arbeiter in geheimen Kuͤnſten waren; fie wuß⸗ 
ten am beſten, welche Leere die Sinnenluſt nach vor 
übergegangenem Rauſch in ber Seele laßt; ſje wollten, 
um fie auszufüllen, Genäffe einer andern Welt. | 
Bei dieſer Stimmung ber Gemhtber,. da · die Welt: 
- ohne Goͤtter war, trug fih zu, daß einige gemeint, un 
aufgeklaͤrte, nicht eben heldenmuͤthige Männer. non dem 
nerachtetſten Volk in dem römischen. Reich eine Wei 
gion gründeten, welcher alle-vorigen. Ideen, Vorurtheile 
und Geſetze weichen mußten. Diefe Sueigniß muß aus 
dom erſten Altathume hergeleitet werden. 


Kap. J5.. — 
| m ot e ® | 
Bon dem ein und dreißigfien bis in den vier. und 
dreißigſten Grab. noͤrdlicher Breite erſtreckt ſich das Land 
Canaan oder Palaͤſtina, zwifchen der Seckuͤſte ver Pi 
nicier, der großen arabiſchen Wüfte, dem Libanon, und 
dem ſchwarzen Gebuͤrge, welches Das petzäifche Arabim 
füllt, wovon Sinai der Mittelpunkt ift und Hügel au⸗ 
gehen, . die ſich ben Armen des Libanons anfchliehen 
Das Land wird von dem Kluffe Jordan purchfizdut 
welcher, da er den fchlngn. See na Kinurcth gebildet, 


“ar 
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ſih traurig im tobten Meere verliert, welches den Kra⸗ 
ter eines alten Vulcans oder tiefe Pechgruben zu fuͤllen 
ſcheint. Canagan iſt fruchtbar genug, um ein ungemein. 

blreihes Volk zu nähren, und Polybius fand Gali⸗ 
la für die Verpflegung beträchtliche Heere bequem. 
Prachtige Städte zierten die Küfte; Balfamgärten und 
Palmwaͤldchen die. Gefilde von Jericho; Getreide in Ue⸗ 
berfluß die weiten Fluren Eſdraͤlons; herrliche Meiden 
die Berge von Bafan, und Sarons Zrifften; Bein 
ſelbſt Karmel, und Juda's Gebuͤrge. 

Es geſchab, ohngefaͤhr zwoͤlfhundert Jahre nach. 
einer weitberühmten Ueberſchwemmung, im Anfang aller 
Hiforie (indem von älteren Zeiten nichts, ale Bruchſtuͤcke 
and Mythengeſang übrig ift), daß sin durch Neichthum, 
Weisheit und Biederſinn ungeme in ehrwuͤrdiger Emir. 
(wie er nun heißen wuͤrde), mit Namsn Abraham, der 
in Aſſyrien und, Babplonien auffeimenben Konigsmacht 
entgieng, und ſeine Heerden in dieſes Land führte, wel⸗ 
cheg noch nicht ſehr bewohnt war. Die von Aberglau⸗ 
ben reine Verehrung des einigen Schdpfers und eine ihm 
eigene Würde machten Abraham fo groß, daß nicht nus 
bei den Juden, deren Stammpvater er ift, fondern bei 
den aͤlteſten Stämmen der Wuͤſte, feinen Enkeln und 
bei anderen morgenlämdifchen Völkerfchaften feines. Na 
mens Gedaͤchtniß bie auf dieſen Tag in größter Derche 
‚ rung bleibt. Billig; da er fein Vaterland verließ, um 
nicht fremden Sitten zu bienen, 


“.- — — 
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Joſeph fein Urenkel erwarb durch Weisheit und 
Geiſt das Vertrauen eines aͤgyptiſchen Koniges; die 
Horde der Abrahamiden zog nach Aegypten. Glädflich 


Fir fie; da fie zu groß wurde, um fich in Canaan um’ 


permifcht zu behaupten, ohne noch ſtark genug zu ſeyn, 
am die von Edom herunter ziehenden Phönicier zu vers 
treiben. Sie behielt in Aegypten bie angeftammten Sit 
ten, um fo befler, da fie auf abgefonderten Trifften am 
Kaſius und weit in die Wuͤſten der Viehzucht abwartete, 

Da Fein bedeutendes Unglüdl den ordentlichen Bang 
ihrer Zunahme unterbrach, vermehrten fich die Geſchlech⸗ 
ter (welchen ihre Knechte, deren Abraham fchon meh 
rere hundert hatte, mitgezählt werden mäflen) in vier 
Hundert und dreißig Fahren ungemein. Eine neue auf 
den ägnptifchen Throm erhobene Megentenfamilie ſah 
mit Unruhe die Macht einer, ganz den vorigen Königen 
ergebenen, Horde, welche bie Gitteneinfdrmigkeit durch 


" fonderbare Eigenheiten. zu fldren fchien, und den Schläß 


fel des Landes, die nad) Afien liegende Gegend, unter 
fi hatte. Der neue Megent unternahm den Verſuch, 
ihre Lebensmanier zu ändern, fie zu zerſtreuen, zu ver⸗ 


miſchen. Von ruhigen Heerden wurden ſie zu ſchweren 


Arbeiten gezoͤgen. 

In den Zeiten dieſes Drucks wurde unter den Iſrae⸗ 
liten (ſo hießen ſie von Abrahams Enkel) Moſes gebo⸗ 
ren. Sein Schickſal (er war wie Cyrus, wie Roms 
Ins, auögefetgt worden) machte ihn ber Tochter bes Kl⸗ 


N 
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| niges von Aegypten bekannt; fie veranftaltete, daß das 


Kind in allen aͤgyptiſchen Kenntniffen wohl unterrichtet 
wurde. Alte Schriftfteller melden. (er ſelbſt verfchmähet 
diefen Ruhm), daß Moſes in ägnptifchen Dienften wis 
der die Aethiopier zu Meroe tapfer geftritten. Bel Hofe 
sergaß er nie die Zreipeit nnd Einfalt, worin feine Wow 
väter im kunſtloſen Dienfte des einigen Gottes, ohne au⸗ 
dere Herren, gluͤcklich und mit Wuͤrde gelebt. Einft 
gieng er aus, ſah, daß ein Aegyptier einen Iſraeliten 
(wie es eben Sitte war) mißhandelte, fühlte das Un⸗ 
recht und gab jenem ben Lob; nahm aldbann bie Zlucht, 


und fuͤhrte viele Jahre lang am Sinai das Hirtenleben, 


in Dienften eines edlen Arabers. 

Dieſer in die weite Wuͤſte geflüchtete Hirte, ber Die 
Schafe eines Auslaͤndera huͤtete, dieſer, feine Geſetze, 
Geſchichten und Name ſind nun in das vierte Jahrtau⸗ 
gend für alle Nationen vom Tajo bis Sinbofter und 


von ben Eismeeren Scandinaviens bis zum Baterlande 


des Weihrauchs Gegenſtaͤnde der Ehrfurcht. Allein 
dutch Gott und ſich (von Gott Thmmt Kenntniß und 
Muth) adthigte er den aͤgyptiſchen König, Iſtael vom 


- Sehnen Herrſchaft loszuſagen und aus NAegypten zu ent⸗ 


laſſen; er, den der Adnig. verimt glaubte, führte Ihn, 
von Dem er unporfichtig verfolgt wurde, in. die (Agathar⸗ 
chides gedenket Hr) lang von feinem Ungluͤck beuannte 
Höfe Gegend im äufferften arabifchen Meerbuſen, wer 
sin Pharao den Kohn feinen Unklugheit und Tyrannei 
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dand. Aber wodurch Mofes mehr als Andere Bolkerbe 
freier. fat, war; daß er in ſeluem Volk die Begriffe | 

‚der Freiheit bilbete: und auf’ Senne berefigte, wie nut 
Iſrael fie hatte, 

Zu dieſem Ende machte er einen langen Aufenthalt 
in einem Kanbe; wo fein Volt von der Einwuͤrkung aus⸗ 
laͤndiſcher Bitten gany’frei wäre Bon der Eränze Ae⸗ 
gyptens bis’gegen-die Wusfäfle: des Euphrat eiſtreck 

ſch ‘eine bei. zweihundert Stunden lange Sandwuſie 

Mo in zwei Armen die arabifihe Bucht in das Land 

hereintritt, erhebt fi cin Hohes Gebuͤrge, welches 

Weidplaͤtze und angenehme Thaigruͤnde hat; fonſt 
ſcheint das ganze Leben der Natur in Sand erſtorben. 
Weit hinaus nach Candan erfchelnt kein Gebärfdge, Tein 
Staub, nur Himmel umd- Sad, große von Erbbeben 
heruntergerollte Trünmter des Felſeugebuͤrges, Zeĩchen 
alter Wärkmg der Flammen. Die -Söchfte Spitze ME 
Ruf Sinai, ein Granitfels, oben 22 Schub Breit, mer 
82 Schul lang. "Die Hohen, die: Weiden affnıen bei 
Wohlgeruch lieblicher Kraͤuterz verborgene Hoblen Gab 
ten Kühlung, ja Schnee mid Eis, indeß in der. hie 
brennender · Sand einem wallenden Feuermerre gieidbt, 

in deſſen ſchaudbrrvollem Durzſtkreiſe: alles groß, "alke} 

wunderbar, ein Vogel wie ein Kamel, erſcheint, Gain 
mie den Said in Berge haͤufen, dieſe Berge vtrfetine®). 

Wo in Grunden, welthe bie Matur gefonbwet ; ui 

) Acei⸗ sr aucilboe· Bei F . 
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ſprudeln, erhebt fich die Palme, find herrliche Plaͤtze 
der Heerden, ME Wald, wo heilreiche Harze von Plans 
zen ſchwitzen, und andere das Manna bedeckt. ‘Sp: 
Hinauf zum Horeb, der, bie Hälfte von Sinai, durch 
sin hohes Thal von demfelben getrennt iſt. Auf einem 
der Berge verehrten die aͤlteſten Stämme der Wuͤſte alle 
fünf Fahre einen unbelannten Gott; benn alles drücke - 
Orauen der Andacht ein; die Natur verfündigte Thaten 
‚der Allnmiacht. Ein Berg erftred®t ſich auf beiden Seh 
ten von Faran, wo eine Stunde lang die Felſen bis m 
tine Höhe von ungefähr vierzehen Schub mit ſehr gro⸗ 
Ben Buchſtaben befchrieben find, tweldye niemand entzifs 
fert; Buchſtaben der Phoͤnicier, älter als Tyrus und 
ihre Mutter Sibon? das aͤlteſte Denlmal uͤberlieferter 
Sagen der‘ SGtammaͤltern ? ober verewigten bier die 
Garvnden, die Männer von Mara, ihre Gegenwart an 
dein fänfjäprigen Feſt, wie in Tai: chans Marmorn die 
wei und ſiebenzig Fuͤrſten von Sina? 

In dieſes Wunderland führte Moſes die Iſraeli⸗ 
ten; von der Höhe, wo uralte Anbetung war, im Schre⸗ 
en durch” Kluͤfte ind im Selfengebürge mit ungehdrter 
Burchtbarkeit weithallender Donner, erhielt Iſtael das 
Grundgeſetz. Aber der Geiſt dieſes Geſetzes war ſelber 
ein Wunder. | 

Die willigen Saͤtze, wodurch die Urwelt ſi ch zum 
Hochſten ethob, waren durch unzählige abergläubige 
Zufätge wild’ Webungen entfiel, der Lebensgenuß vei⸗ 


— — — — — 
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Pittert, bie Ruhe der letzten Stunde gefört werden. 


Es kam wicht auf. eine Offenbarung newer Dinge, de 
ren bie Menfchen. mehrere. taufend Jahre entbehrt hat 
ten, fondern auf die Wegräumung ber eingefchlichenen 
Thorheiten und Irrthuͤmer und auf die Reinigung dei 


Denkmals an, welches upferer Natur eingegraben und 


fo alt if, ale unfer Geſchlecht; nicht auf die Stiſtung 


einer neuen, fondern auf bie Herſtellung der aͤlteßten 
Religion, und auf eine für die Lage der Menſchheit in 
Iſrael tauglicye Geſtaltung derfelben, wodurch das Bel 
au noch einer reinern scif gemacht wuͤrde. Gleichwie 
durch jene, ben Grund. aller Ereigniffe enthaltende und 
ihre Zufammenordnung leitende, VBorficht kiß auf daſſel 
be Jahrhundert überall wachſender · Bevdlkernng die Di 
ter dieſes Volks in einfamen Hirtenleben, einfaltevel 
und ohne Bermifchung mit Nationen, die. Eurzen Urleh⸗ 


sen fo weit erhalten hatten, daß Mofes diefelben für | 


befannt annehmen Tonnte, fo gefchah durch. feine (vor 


eben biefer Grunburfache aller Sügungen beguͤuſtigte) 


Weisheit, daß ein Übrigens unwiffendes Votk nur dur 
die Selbftändigkeit, welche er ihm gab, dieſen (mit 
einem Zaun ber beiligften Verehrung umriugten) Schaf 
des einfachen Patriarchenglaubens auf die fernſte Ra 
welt brachte, 


Nicht in Geheimniffe gewiſſer Zablen moagiſche 


Quadrate, ſymboliſcher Linien, verbarg Moſes die Wale 


heit; er mochte hedenken, daß die, Verbindung die 
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Deutung berfelben zu fchwer, zu willkuͤhrlich, daß biefe 
Mänier feinem finnlichen Volk zu trocken ſeyn würde. 
Ehen fo wenig wollte er Hieroglyphen; die Sterblicyen 
bergefien zu leicht über der Hölle den Sinn, über dem 
Bilde den. Gegenſtand ihrer Anbetung. Er heilßgte eine 
große, in lauter Handlung befichende Allegorie: fo, daß 


das einfache Brunbgefe nur Ermemerung des Blaubens 


der Väter mit Veifügung.etlicher Warnungen enthielt, 
dad Ritualgeſetz das Volk immerwaͤhrend (fo fehr, 
auch die unruhigſte, Aengſtlichkeit es wuͤnſchen mochte) 
auf eine in die Sinne fallende Weiſe beſchaͤftigte. Daß 
er den Sinn der Gebraͤuche erläuterte und ſich dieſer 


bei den Aelteſten äberlieferungsweiſe erhielt, iſt eine, 


durch Spuren wahrſcheinliche, Sage; doch konnte er vor⸗ 
ſchen, daß Maͤnnern von Einſicht in der Hauptſache 
derſelbe ohnedem nicht entgehen wuͤrde. 

Der Name des Gottes, Zah, oder Jehovah, der 
Selbſtſtaͤndige, bezeichnete den Charakter, den fein Dienſt 
und ganz Iſrael haben ſollte. Die Gefahr der Nachbil⸗ 
dungen. hatte Moſes in Aegypten erlannt; cr gab Tin 
Bild. In dem tragbaren Tempel, den er inder Wüfks 
aufrichtete,, erregte den vellgigfeften Schauder was nis 
mand ſah; «8 glänzte Pracht genug:bervor, um aufıbie 
Gemuͤther Eindrud zu machen; das Allerheiligſte, uns 
zugaͤnglich, auffer Einem, ‚dem Erſten der Prieſter, 
jährlich Einmal, nach pielen Reinigungen und Opfern, 
trug, in- allem die Geſtalt gehiumißreicher Majeſtaͤt; 


- 
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imn einet koſtbaren Lade lag das Geſetz; über Der Lade be⸗ 
zeichneten wunderbare Geſtalten die Wuͤrkungen, worin 
Bott ſich zeigt, Gott war nicht vorgeſtellt; nicht ohne 
Anbetung wurde der Name gmannt. So war genug 
vorhanden, um die Sinne zu befchäftigen, und ben 
Beiſt jenfeits der Graͤnze fichtdarer ‘Dinge zu erheben. 
Diefen Wortesbienft übergab Mofes einem einigen 
Stamm, der ſonſt Feih auderes: Einkommen baden ſollte, 
als was ihm in diefer Beziehung ausgeſchteden wurde, 
und Am ganzen Lande zerftreut feyn mußte; um in allen 
Bigenden über die Religion des Wortes (ſich ſelber zum 
Voriheile) zu wachen. Seine eigenen Sbhne Eeine 
Selbſtſucht durfte das hohe Werk herabſetzen) vermengte | 
Moſes unter bie dienenden Prieſter; das oberſte Prie⸗ | 
ferthum Abergab er dem Hanfe ſeines Bruders Ahron. 
Nachdem er Iſrael unterrichtet, keinen andern alb 
den ewig ſelbſtſtaͤndigen Gott feiner Vaͤter, ihn in al 
kan, vor Augen zu habe, und ſelbſtſtaͤndig, wie er, 
unter den Voͤlkern, Has koſthare Eigenthum akter E&% 
trn, wie fie num erneuert, gereiniget und envlekeit War⸗ 
ven, zu behaupten, ſchrieb Moſes über Die Seranderb 
chen Formen politiſcher Bafafſung feine Volke niches 
Ver In zwri Dingen bewies er eine atiſerordeñttiche 
Griſtesgroͤße: daß vr bie Hauptfache von weniger 10 
ſemlichen Dingen, diefo-oder anders feyn Trient, Wis 
dhängig machte; und DAB er nicht auf bie Or 
feier gottesdienſtlichen Minfinlten zaͤhſte, udern ſeinen 
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Bolk vorausſagte, es werde wohl einſt ein eben ſolchet 
Prophete (Dollmetſche göttlicher Wahrheit) kommen, wie 
tw ſelbſt; den fol Iſrael allerdings hören, Als «ein 
großer Mann (von. welchen Cicero fchdn erläutert, wie 
fie Seher der Zukunft find) hatte er ‘die Erfüllung des 
Beiten (wo das Geruͤſtwerk, womit er die Wahrheit ges 
gen Stürme des Uberglaubens und mannigfaltigen Trug 
zeſichert, unbrauchbar, ein anderer den Geift auffaffen, 
md in befferer Form zum Gluͤck der Menfchen machen 
härbe) in ſeinem, weit ber Canaan hinausblickenden, 
Huge.- 


. . Dem Bolk ließ er den vollen Freiheitsgenuß einer 
Inf Landeigenthum gegründeten Bamiliengefellichaft, 
velche durch Natur ‚und Sitten in eine, fi von felbft 
ygebende, Bundesrepublik vereiniget war, deren jaͤhrlich 
reimal wiederkommende Freudenfeſte durch Erinnerung 
er Befreiung und Geſetzgebung, und gemeinfchaftlichen 
Benuß ländlichen Vergnuͤgens in durchgaͤngigem drob⸗ 
un Bande ihrer. Einheit wurden. 


Zur Befeſtigung dieſer Dinge ſchrieb Mofes, nicht 
ni eigenen, deſfen todter Buchftabe durch wieb 
tutigen Sinn im Lauf ver Zeiten Yankapfel der Yrid 


er werden moͤchte; die wenigen Wahrheiten, welche . 


son dem, was über die Faſſangskraft unſerer Sinne 
ht) den Menfchen zu wiſſen gegeben ſind, lebten in 


ir’ Veberlieferung der Väter, die er berichtigte, und fit 


/ 
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werben beffer gefühlt, als gelefen.. Darum hatte a 
felbft von der Unfterblichleit, von deren Glaube geny 
fanie Spur in feinen Schriften vorkdmmt, weder a 
Geſchichten (welche immer mit dem Grabe endigen) nd 
in Geſetzen (die ſich auf Beziehungen der Sinnen 
gründen) Anlaß zu reden. Dafür ſammelte er Saga 
und Kieder vom Usfprunge des Guten und Böfen, von 
der weltberühmten Ueberſchwemmung, und von ber Ber 


wandtſchaft der Völker; die Geſchichten Abrahams md 


feines Gefchlechts, die Gefchichte feiner Zeit. Jede 
Zug des erfin Buches hat feine Verhaͤltniß zu eim 
Rage und Übfichten, die nur ihm paffen; wo cr von dem 
Haupte feines eigenen Stamms Meldung thut, Leuchte 
Muth der Wahrheit hervor; die ganze Manier iſt de 
eigen, auch Kleinigkeiten beweifen bie Aechtheit. S 
war aber im hohen Alterthume die Art, wichtige Crdip 
niffe mit Webergehung einzelner Umſtaͤnde im erhabee 
fen Ausdruck als Wille und Werk der ‘einigen Grube 
fache darzuftellen; weil der auf das Practifche gerichtet 
. Sinn, indem er mit ernfter eier die Seele bewegte, m 
theoretiſche Beſtimmungen unbelümmert,; bleß die U 
bängigkeit vom Allregierer uub Gehorfans unter fein, 
Burc) die Natur zu. uns redende, Drbnung «inpräge 
ſollte. Achthalbhundert Jahre vor dem Tſchu⸗king der 
Sineſer, tauſend Jahre vor dem aͤlteſten Geſchichtve⸗ 
faffer. der Griechen, wurden pon Mofes in den Wäße 
Arabiens biefe Buͤcher geſchrieben. Strabo lobt (ci 
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Beieh; Longinus bewundert feinen erhabenen Geifts 


fine eigenthuͤmliche Majeftät hat auf die Gemuͤther ab 


kr Nationen gewuͤrkt, bei welchen er befannt wurde; 
Ber und breißig Jahrhunderte find verfloffen, feit Mor 
ke, in dem 120ſten Jahr feines Alters, auf einen Berg 
ſich begab, und, nachdem er vermittelft eines letzten Be⸗ 
ſehls feine Weberbleibiel abergläubifcher Ehrfurcht entzo⸗ 
gen, zu den Vätern gieng; noch betet Morgenland fein 
Undenken an, Occident und Nord verehren es geruͤhrt. 


Kap. 5. 
Geſchichte der Inden. 


, Nachdem in wenigen Jahren das hebraͤiſche Volk 
water Unfährung bes. Feldherrn Joſua zu ruhigem Be 
Wi des größern Theild von Palaͤſtina gelommen, zeigte 
Wim Laufe von ohngefähr taufend Fahren, wie ſchwer 
den Menſchen iſt, fich mit felbftftändigem Muth an das 
kiaſachſte zu halten. Iſrael wankte unaufpbrlich zwi⸗ 
ſchen Moſes Geſetz und auslaͤndiſchen Sitten; dieſe wur⸗ 


den jenem inner fuͤnfhundert Jahre ſiebenmal vorgezogen; 


Men fo oft, gerochen. Die benachbarten Völker erkann⸗ 
ſen (politifch richtig) in der Mofaifchen Ordnung den 
Erund einer fuͤr fie gefährlichen Macht; hingegen fehlte 


dem Volk der Geift und Muth, über feinem altvaͤter⸗ 


Ken Glauben gegen-gefchmäcktere Syſteme, und uͤber 
Winen . Hänslichen Sitten gegen verbotene Meize ber 
Sinnlichkeit (welche anderswo felbft gotttöblenftlich wa⸗ 


- 
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sen) ftandhaft zu halten. Wenn die Folgen füpfbar 

wurden, erhoben fich große Befreyer; aber ihr Merl 

gieng mit ihnen unter. Die Nation, welche bie Ufer 

che des Uebels nicht in fich, fondern in der Unvolllom⸗ | 
menheit ihrer politifchen Form ſuchte, erwaͤhlte endlich | 
Könige | 


Der zweite derſelben, Dabid, für Gutes und 3 
ſes voll Kraft, aber groß genng, um Fehler zu beten 
nen, und bei vielen Tugenden und großen Einfichten | | 
mit einem edlen Geſchmack an der Dichtkunſt und eine 
ſehr gefuͤhlvollen Seele begabt, erwarb Ruhm unter 
den Helden und Weiſen. Das ganze Land vom Ev Ä 
phrat und von den Bergen, ' worin feine Quelle liegt | 
bis an die Aegyptiſche Graͤnze geherchte tm; David 
ſchloß Buͤndniſſe mit den Phoͤniciern, nahm Intereſt 
bei Seefahrten und erhob Jeruſalem zu einer glänzenden 
Königsftadt. Wir fahen Palmyra durch Salomo, (d 
‚nen Sohn, gegrändet. 














Die moſaiſchen Einrichtungen erhielten durch ie 
. und David fowohl die Ausbildung (welche ihnen j 
geben der Stifter nicht im Stande war, weil er die 
Befißergreifung Des Landes nicht erlebte), als ihre (chem 
ausdrüdlicher moralifche Deutung. Noch ſchoͤnere 3 
ten fah Davids hoher Geift, bei wohl befeftigter Hm 
febaft, aus der berslichen Grundlage, die Iſrael og 
ans hatte, entfpringen; ber Glaube des Valks aus 
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tete fie von feinem Hauſe; man ſah, daß ihn alles bes 
günftigte (Gott mit ihm war). 


Sein und feines Sohnes Jahrhundert war die ſchoͤn⸗ 
fe Zeit der hebräifchen Literatur, wovon feit Mofes we⸗ 
nige, zwar erhabene und für die Sittengefchichte beleh⸗ 
sende Bruchſtuͤcke den Unfällen’ der Nation entgangen 
waren. Davids Pfalmen, mit den beigefügten Kiedern, 
find die reichfte Blume des hebräifchen Dichtergeiftes, 
und es zeichnet fie and, weniger zur Luſt, weniger für 
Wis, ald aus Hetzensdrang oder in hoher Begeiſte⸗ 
tung, allein dem Gefühle, und nicht ſowohl für müßige 


Kenner, als für die Beduͤrfniß vieloerfuchter Männer, 


geſchrieben zu ſeyn. Muhiger, bearbeitete, gebachter, 
ſind Salomons Lehrfpräiche; holder, finnlicher, die von 


ihm oder auf ihm gedichteten Lieder der Kiebe; noch kuͤh⸗ 


ser, als Aſaphs Zweifel, tief und glaͤnzend, jene (wohl 
unter ſeinem Namen, wo nicht im Alter geſchriebenen) 
Vortraͤge oder Unterhaltungen uͤber des kurzen Lebens 
möhfeligee Nichte. - 


Das Reid) der Hebraͤer theilte ſich; ſeine Seife 


gieng unter; die Könige der noͤrdlichen Stämme, deren 


einiges Beftreben Behauptung Der angemaßten Herr⸗ 
ſchaft war, untergruben durch viele Uebertretungen des 
Netionalgefeiges ihren eigenen Thron; Davids Geſchlecht, 
weiches zu Jeruſalem berrfchte, wurde bald won. der Nach 
ahmung altherkdmumlicher Fehler geſchwaͤcht, ‚bald für 


oo. \ 
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die Ruͤckkehr zu den Grundfeften ber Berfaffung dad 
neues Kraftgefühl belohnt. 

Alle diefe Zeiten waren, vor dem Auftommen der 
aftatifchen Monarchien, ohne einwuͤrkende Theilnehmung 
fremder Uebermacht verfloſſen. Einen voruͤbergehen⸗ 
den Streifzug hatte ein König Aegyptens gethan. Abe, 
als ‚gewaltige Heere von Ninive ausgiengen, vermochte 
der wantende Thron Samariens der Abhängigkeit, und, 
als diefe unerträglich fchien, dent Untergang , nicht zu 
entgehen. Die Sefahr des Vaterlandes erhob dem Geiſ 
der Weifen und Edlen; eine dritte Zeit hebraͤiſcher Kite 
ratur erfchien in patriotiſchen Geſaͤngen und Reden. 


Kuͤhn, bitter, wehmuthsvoll, beklagten, ſtraften, be 


droheten, nie ganz hoffnungslos, vice biedere Propheo | 
ten, die Gebrechen und Laſter des fallenden famaritans 
ſchen Reichs; aber hoch, wie einer der großen Schrifb 
fieller, nahm Jeſajas zu Ferufalem den Schwung zu 
Ueberficht aller aus dem Fall der Sitten und Geſetze in 
den umberliegenden Staaten für fie, wie für fein Volt, für 
alle, wie für die nächften Zeiten, zu befärchtenden Ucel. 

Da er in der Epoche lebte, mo der Eroberungegaf 
Weiter und wüthender zu wuͤrken begann, fo iſt ſein 
Buch wie der erſte Laut aller bis auf Biefen Tag üb 


dieſes Uebel und feine Verwuͤſtungen ausgebrochenen Ale 


gen, und eine allgemeine Vorherſagung der der We 
aus diefem Unwefen bevorflehenden Dinge. Die einig 
Gewißheit uuterftägt ihm, daß ber feit Iahrsaufede 


‘ 
IS 


Kap. 5. Geſchichte der Juden, 130 


it Iſrall erhaltene Saame ber aͤchteſten Religion und 
teinern Mortalität, einen; wenn auch anfange —F 
dem, endlich doch fiegenden Retter finden muͤſſe. 

wenig einem Rdmer beikam, an dem Gluͤck des —* 
| Roind zu verzweifeln, viel weniger mochte ein Enkel 
der durch Moſes, Othniel; Ehud, Barak, Gideon/ 
Rephtha, Simſon, Samuel, Saul, David, befreiteit, 
An bewunderungswardige Rettungen gewdhnten He⸗ 
bräer, ein bon bei Größe feines Geſetzes und der nie 
miterliegenden Macht feines Gottes tief dutchörungener 
Mann an einer Hoffnung zweifeln, bie ſich fo mancher⸗ 
ki in hoher Begeiſterung gefaßten Erwartungen der 
Nation und bed Tniglichen Hauſes anſchloß, und bei 
wachſender Sefaht nur gieriger Aufgefaßt; und ausge: 
bildeter wurde 

Dis kdniglichen Jeſajas von anderen nur ſelten id 
einjelnen Städen erreichte Hdhe hatte bei zunehmendem 
Sinken des Reichs Jeremias nicht ehr: Er fah, w 

jettet ahnie; ſein Wort iſt Klage ind Rath; herabge⸗ 
ſtimmt von Freiheltsgedanken/ ſorgt er für eiüſtweilige 
Erhaltung Aber die durch Wahn oder Eigennutz ge⸗ 
blendete Regierung ergriff mit ſchlecht berechtieten Kraͤf⸗ 
ken bad gefährliche Spftent gegen Babylons emnporſtei⸗ 
gend? Macht Jeruſalem zur Votmauer der alternden 
änpptifchen Größe zu machen ? wodutch die Ueberbleib⸗ 
het AIraels/ Jerufaleni, det Tempel des Gottes das 
Said Daͤvidé das ganze gemeine Weſen der Juden 
Mäuers Ag. Gerhihte, 1 2 
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gie Jeremias warnend vorhergefagt, Raub der Waffen 
und Flammen des Königes von Babylon wurde. 
Iſrael, zu felbfifländiger Behauptung uralter Ge 
ſetze beftimmt, wurde von den Küften des mittelländis 


ſchen Meeres in die Berge Mediens, in die durch dem. 


Kal des aſſyriſchen Reichs entwölferten Provinzen, und 
nad) Babylonien geführt, wo der große König. mit uns 
zähligem Volk umgeben fepn wollte. Es wurde unter 
Bölker verpflangt, welchen die Sagen der Urwelt, feine 
> Religionsgründe, nicht unbelannt, aber von denen fie 

nach einem andern Gange bearbeitet, entftellt oder ent 
widelt worden waren. Ehe die Weifen farben, bie, 
som Vaterland her, des Geiſtes der mofaifchen Geſetz⸗ 
gebung voll waren, fiel Die Oberherrſchaft Vorderaſiens 
an die Perſer, welche in Anſehung der Bevolkerung Ba⸗ 
byloniens ein fo verfchiedenes Intereſſe hatten, daß Cy 
rus den Juden gern geflattete, heim zu ziehen. In Aw 
fehung religidfer Ideen war das unverfünftelte perfifche 
Hirtenvolk der alten Reinheit viel näher, ald die Baby 
lonier. Der Eindrud, welchen beide auf die Zudem 
“machten, ift an dem Sarbenton: bes vierten Zeitalter 
der hebraifchen Kitteratur Fenntlih. Sprache und Vor⸗ 
trag chalbaifirten fih. Das wunderbar zufammenge 
feßte, wovon auch aus Aegypten ältere, aber feltene 
Beiſpiele find, war die Geſtaltung, worin Ezechiel 


feine Gefichte fah, und über die Engel ift Danid, 


nach unbeftimmbaren Quellen, genauer, als Moſcs. 


— 
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Die wichtigere Folge für bie Religion war, daß 
die Juden eine weit größere Anhänglichkeit an ihr Ges 


Te nach dem Vaterlande zurücbrachten. Hiezu mag | 
beigetragen haben, daß in vielen Weberbleibfeln ver Sage ' 


zu Babylon der Grund und Sinn der mofaifchen Erzaͤh⸗ 


lungen und die Thorheit vormaliger Mißverfländniffe 


erkannt wurde, und bie reine Erhabenheit des perſiſchen 
Glaubens die Veraͤchter des noch beffern beſchaͤmte. 

Langfam, unter Hinderniſſen des Neides, wandel⸗ 
barer Hofgunſt und eigener Muthloſigkeit, erhob ſich 


der neue Tempel und eine Art Verfaſſung; feindſelige 
Nachbaren Hatten zwei Drittheile des Landes in Beſitz. 
Der alte Nachdruck, der ſo viele auſſerordentliche Dinge 


bewuͤrkt hatte, aber ſchon unter den Koͤnigen bloß in 


Reduern und Sängern noch lebte, erſtarb unter auslärs ' 
difche Oberherrſchaft. Die hebräifche Kitteratur verlor 
ihr Eigenthümliches, To, daß die Alten mehr angeſtaunt, 
als verſtanden wurden Daher koͤmmt es, daß vieles | 
was in ihrer Seele lag, übernatürlichen Einwürfungen : 
zugefchriebeit, und viele mit altmorgenländifcher Maje⸗ 


ſtaͤt erzählte Begebenheiten für Unterbrechungen des Lau⸗ 


fes der Natur gehalten wurden. Mir, fo viel in Kürze 


möglich), haben zu zeigen gefucht, wie eines Aus dem 


andern und Alles aus ben in uns liegenden Anlagen . 
floß, weil diefe Darftellung uns die wahrbaftefte und 
nuͤtzlichſte fchien; indem unfere Zeitgenoffen und Nach: - 
kommen, welchen die naͤmlichen Kräfte gegeben find, 


y 
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hiedurch ſehen, daß, wenn fie‘ es fühlen wollen, Gott 
in und mit ihnen, wie mit jenen Alten if. Auf die erſte 
Grundurfache leitet fowohl die natürliche, als die fonft 
angenommene Erklärung. Wer die morgenländifchen 
Poeſien fo buchftäblich, wie abendlandifche Bücher, neh⸗ 
men will, wird durch dieſe Entftelung ihres Sinnes 
ihrem Zweck und Anſehen fchaden: von den Geheimniſ⸗ 
fen der menfchlichen Seele und befonders der Geiſter⸗ 
welt ſind wir nicht unterrichtet genug, um alles zu er⸗ 
klaͤren, oder das Unerklaͤrbare zu verwerfen. Die Sum 


me der hebräifchen Kitteratur, wie fie in der Sammlung - 


enthalten ift, welche man das alte Teſtament nennt, 
bleibt eine mannigfaltig lehrreiche und hoͤchſtwichtige 
Darſtellung, wie der Glaube der fruͤheſten Welt (von 
einem einigen Gott, von dem Verhaͤltniſſe, worin wir 
zu ihm fechen, und von einge unfichtbaren Welt, für die 
- wir in einer Fünftigen Periode aufwachen follen) unter 
den Inden bald fo, bald anders, erhalten worden, bie 
er bei neuen Revolutionen unter allen Volkern erneuert 
und befeftiget wurde. 4 

Der Fall der züdifchen Litteratur war eine‘, dieſet 
Beftimmung vortheilhafte, Ereigniß. Als die Nation 


mit philofophifchen Ausſchmuͤcungen, wie der Orient 


. and Griechenland- fie lieferten; befannt wurde ‚fo war 
mehr Berunftaltung,, ald Treue in Darftellung eigens 
thümlicher mofaifcher : Weisheit zu erwarten; und je 
mehr die Gelehrten fich vom Volke herausſchieden, * 





.- 
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mehr fie aus Büchern fchbpften, in derfelbigen Ver⸗ 
haͤltniß verfiel die glte Art, welche ganz Leben und Ans 
fiht war. Letztere allein war zu der erfiaunlichen Wuͤr⸗ 
Tung geſchickt, welche Feine weit ausgebildetere Littera⸗ 
tur auf fo verfchiedene Zeiten und Volker jemals geaͤuſ⸗ 
fert hat. 
Nach dem Untergang des Reichs der Perfer blies 
"ben die Juden eine geraume Zeit ruhig ; die Sonderbar⸗ 
Zeiten ihres Landes und ihrer Sitten erregten die Yufs 
merkſamkeit fremder Gelehrten; der Gewerbgeift, wel⸗ 
hen die große Bevoͤlkerung ihres. Eleinen Landes ihnen 
zur Nothwendigkeit machte, bewog die fyrifchen und 


aͤgyptiſchen Könige, zu Belebung des Handels ihrer 


vornehmſten Städte jüdifche Eolonien in diefelbe zu zie⸗ 

hen. Jaͤhrliche, dem wachſenden Reichthum angemeffe- 
ne Opfer und Steuren, und der Zuſammenfluß einer 
durch ſtellvertretende Boten und Andaͤchtige aus allen 
Laͤndern auf die großen Feſte nach Jeruſalem ſich ſam⸗ 
melnden Menge, erhob Tempel und Stadt mehr, als fe 
es feit David und Salomo waren. oo. 

Diefen Fortgang befärderte wider feinen Willen An⸗ 
tiochus Epiphanes, König von Syrien, Sohn bes An⸗ 
tiochus, der ungluͤcklich wider die Mömer geſtritten. 
Er, ein Fuͤrſt von Thaͤtigkeit, vermeinte den geſchwaͤch⸗ 
ten Thron dadurch herzuſtellen, vaß er allen Theilen 
ſeiner Herrſchaft Einheit gebe. Die Verſchiedenheit juͤ⸗ 
diſcher von allen anderen Sitten ſchien ihm um fo mehr 
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ein Mangel, als die Verbindung aller in viele König: 
‚reiche zerftreuten Juden bei vorfommenden. Fallen auf 
feine Intereſſen nachtheilig wuͤrken mochte. Hierin 
beftärfte den König die Bemerkung bed Geiſtes der Un 
abhängigfeit, welchen die Juden infofern hatten, als 
die Erhaltung ihrer Geſetze ihn erforderte. Antiochus, 
nach defpotifcher Art, gab firenge Befehle zu Einfüh- 
‚rung der griechifchen Sitten, und erftaunte, Widerſtand 
anzutreffen. 

Judas, von bemfelben Stamme, aus welchem der 
alte Gefeßgeber, behauptete die Freiheit Iſrraels, und 
errichtete eine, von den Roͤmern ſofort beguͤnſtigte, un⸗ 
abhaͤngige Macht. Alle Voͤlker ſahen mit Verwunde⸗ 
rung die Unbertraͤglichkeit des Judenthums zu Gebraͤu⸗ 
chen und Gottesdienſten, welche ſonſt einer ſo gut, als 
‚ber andere ſchienen. So lang die Maccabaͤer (des Fu 
das Haus) in gottesdienftlichen und politiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten als oberſte Priefter und Fürften, hierauf als Kb 
nige, Die höchfte Macht heldenmüthig und mit Weisheit 
behaupteten, befeftigte fich Die Selbſiſtaͤndigkeit der Na⸗ 
tion ſo, daß bis auf dieſen Tag Iſrael, unter alle Vol⸗ 
ker zerſtreut, nie mit ihnen verniengt worden iſt. 

Secten, wie ſie die Griechen hatten, kamen bei 
ihnen in der Maaße auf, wie es mit dem Geſetz beſte⸗ 
hen konnte. Die ſtrengen Phariſaͤer wurden Lehrer der 
Menge; nicht nur das Geſetz deuteten ſie; in jedem 
Vuchſtaben, in der Zahl der Wörter, in den Werfchite 


I“ 
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denheiten der Xefeart, fuchten fie zwei-, und mehrfachen 
Sinn. So wahr und gut. eine Auslegung der Allegos 


rien feyn mochte, fo wenig trafen fie den Achten Geiſt, 


und, nachdem fie den unrichtigen Weg eingefchlagen, 
serfielen fie durch Webertreibung in äufferfien Unfinn. 
Der Grund lag in den Zeiten. Je geneigter dieſe fchie 
uen, manches läftig, vieles gleichgültig zu finden, und 
je mehr die von Mofes vorgeichene Epoche fidy näherte, 
wo ein anderer Prophete, wie er, eine neue Form eins 
führen oder den Kern des Glaubens ohne fernere Hülle 
zu allgemeinem Genuß bereiten mußte, defto ängftlicher 


ſuchten die Pharifäer dem Zeitalter entgegen zu arbeir 
ten. Alles erwarteten fie von Ueberfpannung des nicht 


‚mehr Haltbaren; durch verhundertfachtes Joch vermein⸗ 


ten fie den Geiſt fo zu beugen, daß er ſich gar nicht‘ 
erheben Fhnne. Hierin handelten einige aus Mißver⸗ 


fand, eine größere Zahl aus Eigennutz. Viele Grund 
Tätge der Pharifäer find in dem großen Lehrbuche (Tab 
mud) bis auf ung gebracht ' worden; wo neben NHillels 
erhabenen Gefühlen und manchmal wichtigen Auffchlüfs 
fen äufferfte Abgeſchmacktheit fpäterer Rabbinen auffälkt. 
Man glaubt, in einem weiten Pallaft große Denkmäler 
der alten Kunſt fo uͤberladen, fo überbaut mit dem ge 
ſchmackloſeſten Schnoͤrkelwerk anzutreffen, Daß man gras 
ben muß, um fie hervor zu bringen. Diefe Secte ge 


wöhnte die Juden an elende Spitfindigfeiten, an dem - 





’ 
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Kleinigkeitögeift, worüber ber Sinn. des Sefehet ihnen 
verſchwand. 

Die Sadducqaͤer hielten fi an ben Buchſtaben, 
fo, daß eine der menſchlichen Natur gemaͤße Entwicke⸗ 


| fung ihnen verwerfliche Verlegung feines Anſehens ſchien. 


Gegen Fremde, welchen das Geſetz nicht gegeben ſen 
waren ſi e duldend, und im Ganzen billiger'ı und menſch⸗ 
lie. | 

Kioftermäig, auf vythagoraiſche Weiſe, fahriet 


die Eſſaͤer, um Ruhm und Einfluß unbekuͤmmert, ein 
“feines, befchauliches und wohlthätigeg Leben. 


Der Glanz ber hochſten Wuͤrde entflauımte den Ehrr 


| geiz Ariſtobuls, deſſen Bruder Hyrkanus fie nach dem 


Mechte der Erſtgeburt verwalten ſollte. Hieraus ent⸗ 
ſtand eine Ännerliche Gaͤhrung, deren erſte Folge Verluft 
der Unabhängigkeit mar. Serufalem wurde von Pom⸗ 
pejus erobert.. Als die bürgerlichen Kriege zwiſchen Caͤ⸗ 
far und ihm ausbrachen, beguͤnſtigt⸗ Caſar den durch 


ihn geſtuͤrzten Fuͤrſten Ariſtobulus; aber nach deſſelben 


und ſeines Sohnes Tod Antipater, einen Idumaͤer, wel, 
chem der, ſchwache Hyrkanus die Verwaltung der Ge⸗ 
ſchaͤfte überließ. Nach Eäfars und Antipaters Ermor⸗ 
dung perfuchte der Juͤngling Antigonus, durch Huͤlfe 
der Parther, den Thron, welchen ie Maklabaͤer, ſeine 
Water, gegründet, hatten, herzuſtellen. Die Römer, 
melche einen unabhängigen Staat auf der Gänze vor 


| Kia u und Anita nich wohl, und am wenigften eine fol 
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| he Dynaſtie leiden fonnten, welche den Parthern ihr“ 

Daſeyn zu danken habe, ſetzten Herodes, den Sohn 
Antipaters, unbelümmert, ob er ein Ausländer ſey, zum 
König der Juden; ginen ungemein thätigen und welt 
Mugen Herrn, deſſen Gott bald Antonius, bald Augu—⸗ 
ſtus war, indeß er den Volksgottesdienſt als Mittel be⸗ 
trachtete, im feine Hauptſtadt Reichthum zu concentris | 
ren. Vergeblich fuchte Herodes, die mit Mofes nicht 
wohl vereinbarlihen Sitten der Berrfchenden Nömer 
oder griechifche Cultur einzuführen; die Nationalvorur⸗ 
theile hinderten es, um fo mehr, als, nach ber Mei 
nung der Gelehrten, die Umftände zufammentrafen,, 
welche, nach ihrer Auslegung der alten Orakel, die An⸗ 
Funft eined Retters bezeichneten. 


Kap. 6. 
J.e ſeus Shriſtus. 
Bei dieſer Stimmung der Gemuͤther, bei dieſem 
Wanken aller alten Religionen, wurde, in dem 75oflen 
Fahr der. Erbauung Roms, zu Bethlehem, in König 
Davids Vaterſtadt, von einer Erbtochter ſeines ganz 
geſunkenen Gefchlechtes, die. einem Zimmermanne von 
Nazareth in Galilaͤa verlobet war, Sefug geboren. | 
‚Man findet in alten Sefchichten der Juden, daB . 
einer ber eifrigften Verfechter des Gefegeg, da er nach 
‚pieljährigem Kampf: wider. einreißenden Gdotzendienſt 
feine Flucht in die finaftifche Wuͤſte genomunen, von 
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* "Gott ein Zeichen feiner Gegenwart erbeten habe: die : 
Erde habe gebebet; aber Gott. fey nicht in dem Erdbehen 
geweſen; ein Sturm habe fich erhoben, der Sturm jahr | 
den annähernden Gott nicht bezeichnet; endlich. ſey ein 
fanftfäufelnder Zephyr bemerkt worden, in dem liel 
hen Weftwinde fey Gott gelommen. So war ein 
Jeſu. | 

Man erwartete im jübifchen Lande den Helden, der 
Iſrael von den Cäfarn befreien, der den Stuhl De 
vids über den des Auguſtus und der Parther erhöhen 
und ewige Weltherrichaft in die Hände feines Voll 
Jegen wuͤrde. Nach dreißig Fahren ſtiller, bemüthiger 
Jugend gieng Jeſus von Nazareth unter den gemw 
nen Mann Galiläens, welche Gegend in Anſehung de 
Kenntniffe felbft von Juden für nichts geachtet wurde; 
. 308 Ichrend und wohlthätig umher, an Zeften auch in 
bie Hauptſtadt, ehrte die Herrſchaft des Kaifers, di 
:Gebräuche des Tempels, feßte aber den Werth feine 
Lehre über den. der Kenntniffe, welche Mofes, welche 
Salomo haben Tonnten, forderte Gchorfam und Glan 
- ben, wie Gott, und nannte die geringften Sifcher, 0b 
bediente, Zimmerlente, wenn fie glaubten, feine Brüder 

Die Lehre Jeſu war Feine andere, als die dem ältß 
ſten Weenfchengefchlecht vom Schöpfer eingegrabmts 
„daß Er fey, und alles dergeftalt regiere, daß niemand, 
„auch durch den Tod nicht, der Vergeltung feiner Hund 
„lungen beraubt oder davon befreit werde.” Den wid, 
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:figen Punct fügte Jeſus hinzu: „daß jene, der Kinds 
beit ungebildeter Völker und der Nachahmung des Als 
terthums lange nachgeſehene, Prieſtergebraͤuche, deren 
„Unwerth ſchon David und Jeſajas gefühlt, nun aufs 
„zuhören, und ‚auf feinem andern Wege, ald dem ber 
„Humanitaͤt, welche er Ichre und übe, das Mohlgefallen 
„Gottes zu fuchen fen.” Daher veränderte Jeſus nicht 
nur an ber Staatsverfaffung nicht das Geringfte, fons 
dern führte weder irgend eine Priefterfchaft, noch ſinn⸗ 
liche Religionshandlungen ein. Er verband fein eige 
nes Angedenken mit dem Genuffe der unentbehrlichiten 
Lebensmittel. Mur die allerälteften Wahrheiten, deren 
Fer, da unſere Organifation ihre Ergründung nicht fo, 
wie der finnlichen Dinge geftattet, allerdings Gott feis 
nem Geſchoͤpf eingepflanzt haben mochte, erneuerte und 
reinigte er, fo, wie jenes von Zeit zu Zeit nothwendig 
ft, und durch die Vorfehung hin und wieder veranſtal⸗ 
tet wird, Letzteres aber nie von irgend einem Menfchen 
auf eine fo allgemein anwendbare Weife und mit folcher - 
ungemifchter Bolllommenheit gefchehen ift. | 
Indem er Öffentlich nachdruckſamſt bezeugte, DAB, 
keine andere Erfüllung der Hoffnungen Iſraels zu er 
warten ſey, als diefes, für alle Menfchen aus ihren, 
Heberlieferungen und ihrem ganzen Gottesdienft her 
borgebende, Geſchenk, wußte Seins, was er non der . 
getäufchten Eitelkeit und von dem Eigennuß und Chr 
geiz der Piiefter zu leiden haben würde; und fah mit 
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J Wehmuth voraus, welches Unglüd ihre Vorurtheil⸗ 
aber das Vaterland bringen würden. Uber gleichwie 
die Borfehung durch Leitung der Umftände Die treffen 
fien Züge alter Orakel, woran“ der Inde den Retter 
Iſraels erkennen konnte, in ihm  zufanmengeführ 
hatte; eben fo hatte Jeſus Teinen andern Gedanke, 
als die Erfüllung feiner Beftimmung. Hieruͤber wurd 
er von feiner Nation bei den Römern verläumberifh 
angellagt, und non Pilatus dem jüdifchen- Partei 
geift aufgeopfert. Mit übermenfchliddem Heldenmutk 
litt er den Tod, lebte wieder anf, befeftigte fein Abort, 
und verließ die feiner nicht würbige Welt. 
Das Werk der Tage des Lehrers der Mergebum 
und Liebe war, vollendet; feine Wurzel, Die ernenern 
Lehre, wurde in wenigen Jahrhunderten. weit über w 
Graͤnzen des römifchen Reiche verbreitet, und. beficht, 
nebft der Verehrung feines Namens, im Weſeutlicha 
auch bei Mohammed's Gläubigen; verföhnende Opfer, 
Vielgotterei, Vernichtungsgedanken, find. unter ber 
größten Theil des menschlichen Geſchlechtes verichme, 
den; je mehr die ächte Geftalt feines Werks, von Ex 
ſtellungen ungluͤcklicher Zeiten gelaͤutert, erſcheint, i5 
fo mehr dringt. die Bluͤthe feiner Humanitaͤt in W 
Grundfeften der Geſellſchaft; viele, die feine, Feinde J 
ſeyn glaubten, haben auf. feinen Plan gearbeitet; 
‚nachdem, wie der Stifter, fo, die Lehre, durch 
Priefierichaft lang äußerft gelitten und mißhandelt wor 






\ 


7. Bond, Gründung u. d. erit. Verunſtalt. d. Chriſtenth. 46i 
kn, fcheint jede Entwicelung des Sinnes für dad 
Bnte und Schöne, und jeder große Fortfchritt-in der 
Milofophie neue Gefühle und Aufſchluͤſſe über dem 
deſichtspunct und Werth feines Werks zu geben: 


Kap. 7. u 
hon det Gründung und von den erſten Verum 
\ ftaltungen des Chriftenthume: 

Daß nad) Herodes dem Großen drei feiner Söhne, 

Rn Beiftesgaben fo weit unter ifm, als an Macht, 
erſchiedene Gegenden des Landes eine Zeitlang; daß 
ach Verbannung Bes aͤlteſten, Archelaus, vömifche 
Statthalter Judaͤa, den Kern des Reiche, beherrſcht; 
krauf fein geiſtreicher, in Hofkuͤnſten gewandter Ens 
H, Herädes Agrippa, durch‘ Kaifers Kajus zweideus 
x Gunft noch Einmal alles vereiniget; alles aber, 
kt unbebeutenden Ausnahmen, auf des Agrippä zu 
Ahen Tod wieder unter die sbmifche Verwaltung fiel; 
" durch den Geiz der Landpfleger nnd jene, von 
Yu vergeblich beftrittene, ſchwaͤrmeriſche Vorurtheile 
ke fürchterliche Krieg erregt worden, worin ber ganze 
daat und Gottesdienſt in Blut und Flammen unter⸗ 
ſiagen, dieſes alles mag als Schluß der Geſchichte 
te Wolle bemerkt werben, deſſen Beſtimmung ir 
maliger Form vollendet war, und welches zum le⸗ 
nden Denkmal der fonderbarften Sügungen bis aufß 
lien Tag herumirret⸗ . 
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Wie Ausgefireute Saat ftill, verborgen, langſa 
ſich entwickelt, keimt, aufſchießt und ſpaͤt in nahrh 
Fruͤchte reift; fo die Lehre Jeſu Chriſti, über derek 
fruͤheſte Schickſale wenige und unvollſtaͤndige Nachridy 
ten auf und gekommen ‚find. Matthäus hat Tein Leber 
im Volkston, in einer kuͤrzeren Darftellung Markus, 
mit etwas mehr hiſtoriſchem Plan Lukas, philoſophi 

ſcher und nad) einer mehr innigen Kenntniß Zohan,‘ 
der dritte von diefen Auch die Pflanzung der erfien Go. 
meinden befchrieben; die Thaten der Übrigen Freundt 
Jeſu find nicht, oder unzuverläffig, aufgezeichnet wer: 
den. Von ihren eigenen Briefen find wenige vorhav 
den, welche zeigen, daß alle die Gründung einer befen“ 
Moralitaͤt bezweckten, Johannes aber, welchen er lie | 
feinen Geift am beften gefaßt haben mochter,a&gnfofek! 
bei fo mangelhaften Nachrichten ein Urtheil möglich if 
ſcheint Paulus, ein cilicifeher Jude, alle an Thaͤtigke 
übertroffen zu haben. Sein Feuer und feine gang 
Seele leuchtet aus Briefen hervor, wodurch etr theill 
" auf Einwendungen, ober auf Anfragen über fchidl 
Einrichtungen der Chriſtengeſellſchaften antwortet, ob 
ſtaͤrkt und warnt, oder edlen Freunden licbevoll * 
Herz Öffnet: 

Bon den zwei oder drei folgenden Geſchlech 
find wenige, mehr durch Einfalt und Wärıne ruͤh 
als unterrichtende Blätter vorhanden Einig be 
tigt, Jeſu in Werken ber Liebe und Pflicht nach 
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men, dachten die Chriſten, worunter nicht viele Ge⸗ 
lehrte waren, an keine Auszeichnung einer ſo natuͤrli⸗ 
chen Sache, wie das unſchuldvolle Leben fuͤr ſie war; 
und anſtatt viel zu fragen, wer Jeſus geweſen, war 
ihr größere Angelegenheit, was zu thun ſey, um das 
Gluͤck in jener Welt gewiß zu finden, welches im rd» 
mifchen Reich nie feltenter war, als eben in dem erften, 
dritten und den fpatern Jahrhunderten. Bruͤderliche 
Gleichheit war der Charakter ihrer gefellfchaftlichen Ver⸗ 
faſſung. So lang diefe beftand, war nad) Localum⸗ 
fländen ungefldrte Verſchiedenheit in fonft nicht uner⸗ 
Beblichen Dingen. Man ließ die aus Juden überges 
gangene Ehriften ‚bei der angeflammten Verehrung mo⸗ 
faifcher Einrichtungen; man ſchien unter Griechen und 
Nömern ſich nicht anders auszuzeichnen, als, wie eine 
philofophifche Secte. Ohne die Bewegungen der Ju⸗ 
den, ohne Nerons graufames Dahingeben der Veraͤch⸗ 
ter der Götter als Urheber des großen Brandes von 
Rom, ohne die grundlofen Schredniffe, welche ihre 
Feinde und eigene Mißverſtaͤndniſſe ſogenannter Weiſſa⸗ 
gungen erregten, wuͤrde did zarte Pflanze ohne Stürme 
länger unbefannt gekeimt haben. | 

Der "Mifdrauch halb verftandener Kenntniffe war 
ſchaͤdlicher, als Nerons Wirth oder Domitians Edicte. 
Vom aͤußerſten Aſien, aus einem hoͤchſt ſelten auf um 
ſere Welt wuͤrkenden Lande, ſcheint das Ungläd gelou⸗ 
men zu ſeyn. 
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"Saft alle Konigreiche Si-yu (das iſt; Son Sina 
bis in die Gegenden des Tafpifchen Meeres gelegene 
Länder) wurden im erften Jahrhundert der chriſtlichen 
Zeitrechnung don den Sineſern erobert, Es feheint, 
daß durch vine Folge diefer Erſchuͤtterung die Sams 
näer, - Schüler des Budda (welcher um die Zeiten des 
| Untergariges des iſraelitiſchen Reichs ber zehen Stämme 


‚gelebt habeh mag) aus ihrem damaligen Site, dei 


Alten Aria, nach dem Gebuͤrge von Kafchimirien und 


son Tibet, von dort in die Ebene Indiens, herunter | 


bis Ceylan, nach Siam binuͤber, und bis nach Sina 
und Japan ausgiengen: Die Hauptlehre der ſama⸗ 
u naͤiſchen Bonzen war: daß Budda, wuͤrdig naͤchſt Gott 


Verehrung zu genießeit, unfer die Menſchen gekommen 
wäre, um bie Seelenwanderung zu verkuͤndigen. Sie 
erhielten leichten Fortgang über die in Tibet und felhf 
zum Theil in Sina berrfchende Religiondeinfalt und 


mangelhaften Syſteme; buͤßten hingegen durch dran 


ſame Leiden; in Indien die politiſch maͤchtige Biam⸗ 
nencaſte augegriffen zu haben: Indeſſen dieſe die alten 


Religionen des äußerften Afiens in ungewohnte Zerräti | 
tung brachten, kamen durch üngemiffe Zufaͤlle, dm 


muthlich aus Veranlaſſung oberwaͤhnter Kriege, Ale 
gorien des finefifchen Buches Y⸗ king zut Kenntniß de 
gelehrten Schulen zu Babylon, und bald mit große 
Empfehlüng in das vordere Afıtn, wo das Chtiften 
thum fich bildete; . _ 
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Die Idee einer unbekannten, erſten Urſache, vhne 
Willen; ohne Einſicht, eines bloßen Werlʒeuges ewi⸗ 
ger Fatalitaͤt; die Idee von zweifacher Eindruc 
fefligies), _ diererlei Bildern und acht Symbolen, wie 
fie aus ber Leere, dem Nichts, emporſteigen, und vers 
mittelſt geheimer Verbindungen die Zahl des Menfchen 
und aus fünf Elementen gleich viele Tugenden hervor, 
bririgen; dieſe Allegorien, deren Urfprung dem erſten 
fineſiſchen Gefetzgeber Fo⸗hi zug eſchrieben worden, de⸗ 
ren Erlaͤuterungen durch Wen⸗wang und Tſcheu⸗ king 
fo alt ſeyn ſollen, wie Homer, und weiche Kon⸗ fü; tfee 
ſo hoch hielt, daß er, um nur fie zu ergründen, einen 
Werth auf das Leben ſetzte N waren Grundlage der 
geheimen Lehre der Gnoſtiker: 

u Die Gnoſtiker waren eine in ſchr mannigfältige 
Schulen getrennte Secte; entſtanden in den heißenl Him⸗ 
melsſtrichen, wo Fakirs ſich caſteien, wo die Seele; in 
Beichauungen derfenkt; fih in glänzende Träume ver⸗ 
liert, deren Incohaͤrenz Geheimniß ſcheint: Die, id 
mehrere Schulen berühmter Lehrer getheilten, Chaldaͤer 
ſcheinen die Gnoſe mit Beifall aufgenommen zu haben; 
und fanden in ihren eigenen Ideen Vorbereitung dazu. 
(Es giebt Spuren, daß, um die Zeiten ber Errichtung 
Des babyloniſchen Reichs durch Nabonaffsr; zwiſchen 
den entfernteſten aſiatiſchen Vodlkern Eommunlcation 
eriflirte): 


Die Gnoſtiker gaben bie Ünerforfelicpte dei 
v. Müllers Allg. Gerichte, 1. ad 
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Tiefe *), des Abgrundes, der alten Nacht, zu, wor⸗ 
aus, nach einigen die Zeit, nach andern die Weisheit 
( Hauptunterſchied! jene nahmen Fein verftändiges Priw 
cipium an) Revolutionen =") hervorgebracht, deren jede 
"einen eigenthiimlichen Charakter ***) hatte. Nach Ber 
lauf einer Zeit, für die Feine andere Rechnung ſeyn 
kann, als die von einigen "größer, von anderen geriw 
ger angegebene Zahl der Revolutionen, habe der Zu⸗ 
fammenftoß der Elemente oder. das Zufammentreffen 
der chaotifchen Theile den Verftand *°*®) erzeuget; web 
cher, da er feines ©leichen unmöglich finden Fonnte, 
ber das Chaos arbeitete. Hievon wäre ber Melt 
fehöpfer "rRR) entſtanden. Diefer, um Anbeter zu be 
kommen, babe Funken des reinen Aethers (unſere 
Seelen) in den Kerker des Korpers verſperrt. Sen 
Werk zu zerftdren, habe die Weisheit Jeſum hervorge 
bracht, welcher von einem Körper nur den Schein re) 
gehabt, und nur zum Schein durch Veranſtaltung der 
Priefter des MWeltfchöpfers den Tod ausgeftanden habe; 
Befreiung von den Banden des Körpers fey der Grund» | 
fa der Sittenlehre. | | 
*) Buꝰoc. 00 
J **) Auayss. 
..) Zucuyım 

WERE) Nous, 

) Aymsovpyes. 

ae) Aodar. 
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In den gnoſtiſchen Revolutionen find aud) die vier 
Alter. der indifchen Wedam kennbar, in deren vierten 
wir leben, und welches, bis zu Bollendung der Dinge, 
noch dreihundert fünf und neunzig taufend Sabre zu 
dauren hat. Zn der That unterfchieben fich biefe Res 
volutionen und Alter von Büffon’s Naturperioden nicht 
anders, ale wie die Einbildung uralter Morgenländer 
son der eines im achtzehenden Jahrhunderte lebenden 
abendländifchen Dichters. 

Es ift unglaublich , welche. Aufnahme die geheime 


Gnoſe in wenigen jahren weit und breit in Aſien und 


im füdlichen Europa. gefunden. Es ift ein beträchtlis 
es, in ihrem Sinn abgefaßtes, und (obwohl mit Uns 
recht) Clemens, einem Schüler Des Apoſtels Petrus, 
gugefchriebenes, doch uraltes Werk”) vorhanden. Schon 
die Apoſtel beftritten fie; vornehmlich ihrer Widerle 


- gung widmete Irenaͤus ein mit größerer Wohlmeinung, 


als Geſchicklichkeit abgefaßtes Werk. Sie Tonnte bei 
allen aus der Synagoge herüber gelömmenen Ehriſten 
anders nichte, als Hergerniß erwechen; dieſe fuhren-fort, 
Mofes nad) ſeinen Werdienften':zu verehren; ungen 
oerließen' fie das untergehende Ferufalan; noch. zu 
Pella, wohi fie Zuflucht. nahmen, Iebten fie ſechszig 
esahre unter. befühnittenen Biſchoͤffen; weil Fein Artikel 
des Chriſtenthums Ablegung der Nationalſitten zur 
Pflicht muchte. Hingegen son Simon, welcher unter 

”, Recognitiones. — 


+. D 


— — — — — 
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dem Beinamen des Zauberers bekannt iſt, ein Gnoſtiker 
geweſen ſeyn; er hatte ein geheimnißreiches Bild, web 
ches nur den Vertrauteſten gezeigt wurde, und wohl 
ine Sombole war. 

‚Die gnoftifche Sittenlchre, deren awed die Ents 
korperung war, nahm, nach bem Hang der Lehrer und 


| Schuͤler, zwei entgegengefete Wendungen. Daß 


Selbſtmord als der kuͤrzeſte Weg empfohlen worden, 
möchte cher fpottende Kolgerung eines Gegners fon; 


indeffen ift allerdings wahrfcheinlih, daB der Selbſt⸗ 


morb nicht unter die Verbrechen gezählt wurde... Hin⸗ 
gegen läßt fich nicht zweifeln, daß einige Schulen je 
den Sinnengenuß für gleichgültig hielten. Diefes mag 
von vielen aus dem Gefichtspunkte gefchehen ſeyn, als 
wären die Vergehungen der Wolluſt oft unwillkauͤhrlich, 
manchmal unfchadlich, und nur durch Umſtaͤnde, durch 
Geſellſchaftsverhaͤltniſſe ſuͤndlich, vor Gott aber menfch 
licher Schwachheit , vergeben: Karpofrates aber fol 


auch gelehret haben, daß bası Uebermaaß ihres Gr 


auffes ein eben fo ſicherer, eben fo. fchneller und doch 
anmuthigerer Weg zu Zerflörung des beſchwerlichen 
Körpers, als die Mortificationen wäre. In der Ge 
fchichte ſehr vieler myſtiſchen Secten find Spuren de 
Lehre, daß, wo das Herz rein ift, Haudlungen dieſer 
Ürt nicht. viel zu bebemten haben. - . | 
Doch machte ‚bie firenge Methode. (bie Lüfte Dei 
Bleifches durch Caſteiung zu tbdten) eine größere Menge 


u," 
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Schuͤler. Theils war der obige Grundſatz wegen des 


Mißbrauchs und uͤblen Rufs gefaͤhrlich, theils wurden 
die Sinne durch den Stolz bezwungen; ſo daß die 
Reinheit guter Seelen mit der Scheinheiligkeit hieruͤber 
zuſammentraf. Strenge Grundſaͤtze finden gewöhnlich 
Den meiften Öffentlichen Beifall: die Eitelkeit ift die 
Leidenfchaft, welche alle Lebensalter durchdauret und 
beide Gefchlechter beherrfcht. 


Zwifchen fo gefährlichen Nebenpfaden erhielten die _ 


erften, zumal die von Johannes bis in fein hunderte 
jähriges Alter geleiteten Ehriftengemeinden , eine Einfalt 
der Sitten und Lehre, worüber Trajanus nur den Ber 
richt feines Plinius bedurfte, um ihre von Domitian 
befohlene Verfolgung einzuftellen. Auch im zweiten 
Jahrhundert waren fie am befamnteften durch bie lies 
bevolle Gefchäftigkeit, über welche Lucian lacht, und 
durch ihre Entfernung von dem verborbenen Ton Das 
mäaliger Sitten. Ihre wenige Schriften atmen Zum 
traulichkeit und Zriede. Die meiften waren unmwiflend, 


leichtgläubig, wenn eine Sache erbaulich war, mei 


ſehr fchlechte Eeribenten: edel aber ihre Moral; von 
Der Zukunft unterftügt nehmen fie Den höchften Schwung. 

Ihren Geiſt malt der Tod des von Jeſu gelieb⸗ 
ten Sobannes: Nach einem Leben, fo verehrt bei dem 
Heiden durch Weinheit und Güte, wie bei der Gew 
meinde durch das Wort feiner Lehre, fab er den Tod 
nahen: Noch einmal ließ er ſich in die Verſammlung 
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der Brüder tragen; fah fie, hob feine Hände auf, ſprach: 
„Kinder! gleichwie der Kerr uns gelicbet hat, alfo lies 
„bet euch unter einander, immerdar!“ legte fein Haupt 
zuruͤck, und ſtarb. | u 

Noch einige Zeit beftanden diefe Gemeinden, ohne 
gnoſtiſche Spitzfin digkeiten, gleich fern von dem Aber⸗ 
glauben der Vielgdtterei und von des alten Geſetzes laͤ⸗ 
fligem Joch; ohne Theilnehmung an Würden, welche 
gemeiniglich mit heidnifchem Eäremoniel angetreten wur» 
den; ungern Soldaten; fonft ruhig; die beften Haus 
väter, die Feufcheften Gatten, fanfte Menfchen, von 
ſpartaniſcher Mäßigkeit, für ihre Gefellfchaft von romi⸗ 
fcher Waterlandsliebe ; eben diefelben unerfchätterlich und 
Helden, wenn die Dialektit der Philofophen oder die 
firengfien Gebote, bie fchmerzlichftien Strafen, fie von 
ber Liebe des Herren ’trennen wollten. Diefe Zeiten find 
ihr heroifches Alter, worin bie Religion vom Ganges 
bis an das galliſche Weltmeer ausgebreitet wurde, 

Der Verfall der alten Religionen und Sitten, die 
Begeifterung für die erhabene neue Verkündigung, und 
auch das trug zus diefer fchnellen Ausbreitung bei, dag 
die Grundlehren des Chriftenthbums eine Art Appellation 
an den gemeinen Menfchenfinn waren, ber ſchlafende 
Gefuͤhle zum Leben, mangelhafte und entſtellte Begriffe 
zur Vollkommenheit rief, indeß in ihm vieles war, 
das eine den Wuͤnſchen und Meinungen des Zeitalters 
nicht unguͤnſtige Deutung zuließ. 


Kap, 8; Die Kirche. al 
Kap. g. 
J Die Kirſche. 
Die erſten chriſtlichen Geſellſchaften, von einander 
unabhängig, unterhielten Bruͤderſinn durch Briefe und, 
\ wenn Zufälle fie nothwendig machten, wechfelweife All 
moſen. Unter anderm bedurfte derfelben die Mutterges 
‚ meinde, die Kirche zu Jeruſalem, welche in erſter Er 
gießung der Kiebe die Gemeinfchaft der Güter eingeführt 
hatte, wodurch in Verbindung mit Verfolgung und 
Mißwachs und bei Ermangelung ndthiger Vorforge bald 
Mangel entftand. Hiezu trug bei, daß, durch einen 
Irrthum, welcher mit älteren jüdifchen Vorurtheilen zw - 
fommenhieng, die Aufldfung der Organifation des Erd» 
bodens als eine dem Ruin dieſer Hauptſtadt bald fol⸗ 
genſollende Ereigniß erwartet wurde. Indeß dieſe Mei⸗ 
nung über zeitliche Dinge gleichgültig machte, ent⸗ 
flammte fie zu lebhafterm Eifer. Als die Erfahrung 
fie widerlegte, war das Chriftentfum fchon zu wohl 
gegründet, um durch die. Bemerfung eines unmwefentlis 
hen Auslegungsfehlers, dem Die Apoftel hin und wieder 
doch widerfprochen, Erfchütterung zu leiden. 
Daß Auffeher der Gemeinde (Bedeutung des Wor⸗ 
tes Bischof *) ihre Verfammlungen ordnen, den Brief 
wechſel beforgen, die milden Gaben verwalten follten, 
floß aus der Natur; die AUelteften **) waren eben fo 
*) Emsanogor, | I. 
”*) IIpenßurapon. 


872. XI. Bud. Die Religionsgeſchichte. 


natuͤrlich ihnen zu Kath, und Helfer *) beforgten bie 
Aufträge. Nach dem Abgang oder Tod eines Viſchofs 
trugen die Aelteſten den oder die vor, welche für den . 
Platz die geſchickteſten ſchienen; die Gemeinde beftimnnte 
die Mahl; in Folge der beftehenden Verbrüberung was 
ben bei bem Antritt feines Amtes benachbarte Biichöfe 
zu dem Gebet und Gettesdienſte des Tages berufen. 
Aber bald wurde er gleichſam als Nachfolger der 
mofaifchen Hohengriefter, die Aelteſten wie Prieſtet die 
Helfer wie Leyiten betrachtet. Das war ſo eine Mr 
nier zu reden; aber gefchmeichelte Eitelkeit und endlich 
Privgtintereffe heiligten fie, und gaben ihr der größten 
Nachdruck. Hiedurch geſchab, was Griechen und Rd⸗ 
mern unerhört war und in ben Kehren Jeſu nicht ben 
mindeſten Grund hatte, daß eine eigene Claſſe von Be⸗ 
amten unter, dem Nomen Klerus (Klerifei) fi ich bildete; 
pon welcher im Lauf der Zeiten bie Gemeinden unter 
eine Art Vormundſchaft geſetzt wurden, die endlich in 
Herrſchaft übergieng, und ein dem chriſtlichen Bruder 
fi nn entgegengeſetztes Anſchen und Intereſſe bekam. 
Von der Vergleichung mit dem Hobenpriefter ber 
Juden erhoben ſi ch Biſchdfe bis zu der mit Jeſu felber, 
| welcher einige ewige KHohepriefter der Epriften fie zu 
Stellvertretern habe. In dieſer Verhaͤltuniß maßten ft 
fich eine mit der erſten Einfalt und Freiheit unvereinbar⸗ 
liche Beherrſchung ber Gewiſſen an; und fintemai wet 
* Draxovar. | 
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das MWichtigere beforgt, über das Geringere am fo une . 


zweifelbareres Anſehen hat, erhob ſich die geiſtliche 
Macht in wenigen Jahrhunderten uͤber die weltliche, 
deren Gegenſtaͤnde nur vergaͤngliche Dinge ſind, und 
welche zu jener in die Verhaͤltniß gehoͤrt, wie die Erde 
zum Himmel, Materie zum Geiſt, Körper zur Seele, 
Diefen Herrſcherſi inn entdeckt man fragmentenweiſe in ei⸗ 
nem Werk des vierten Jahrhundertes, den fogenannten 
spoftolifchen Conſtitutionen, ſchon ſehr auffallend. 
Bereits waren Biſchofswuͤrden, wie der Kaifer⸗ 


thron, durch Partheiung erſtritten worden. Unter dem 


Namen ber Kirchenzucht wurde das Leben der Chriſten 
einer Sittenrichterei unterworfen, welche in den erſten 
Zeiten zum Schein hatte, dafuͤr zu ſorgen, daß die Ge⸗ 


meinde durch keine Aergerniſſe veraͤchtlich, verhaßt oder 


| verbächtig würde, und nachmale zu Erhöhung der. Prie⸗ 


ſtermacht vornehmlich beitrug. Hiezu kam, daß, da 
die Vorſchriften alter Geſetzgeber vernuͤnftigen oder ſchein⸗ 


baren Grund in der Natur oder in Umſtaͤnden hatten, 


jetzt verkehrte Anwendung mißverſtandener, unzuſam⸗ 


| menhängender Schriftftellen mit unwiderſprechlichem An⸗ 
ſehen als Geſetz vorgeſchrieben wurde; wodurch der 


Glaube, der durch die leitende Vorſehung fuͤr zwei oder 
drei wichtige Saͤtze von Zeit zu Zeit erneuert worden, 
‚an eine unendliche Menge Obfernanzen und Subtilitäe 
ten gefordert, und ein Joch wurde, das, in. Verbindung. 
mit der. politifchen Rage des Reiches und mit dem Verfall 


- 
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der Litteratur, wicht wenig zu Erniedrigung des Geiſtes 
und Herbeifährung langer Barbarei wuͤrkte. 
+ &o wurde das Werk Jeſu durch die Menfchen ver 
dorben. Jedoch gleichwie Feine Weltbegebenheit ohne 
zweckmaͤßige Verhältniß zum Ganzen bleibt, fo trug 
ſich zu, daß, ohne Wilfen der Urheber, auch) die Hie⸗ 
rarchie eine Zeitlang zum Öffentlichen Beflen wuͤrkte. 
ALS die wilden Krieger aus Norden das’ unanf 
haltbar fallende Reich zerftörten, würde Europa gewor⸗ 
den fen, was die aftatiichen Laͤnder unter ben Türken, 
werm nicht jene ein in voller Kraft auffproffender Größe 
ſtehendes, durch Heiligkeit imponirendes Corps im rd» 
miſchen Reich angetroffen hatten, welches auf ihre ro⸗ 
ben Geifter freilich nicht mit Liebeslchren und feiner Hu⸗ 
manität würfen Eonnte, aber mit der Zuchtruthe bes 
Kirchenbannes, dem Teufel und feinen Engeln, den 
Schredniffen des höllifchen Feuers, unfere erfchrockene 
Vaͤter im Zaum zu halten wußte. Hiedurch gelchriger, 
warden fie reinerm Lichtes, wozu die Geiftlichleit aus 
dem Alterthum den Zunder hinüber gerettet hatte, zu 
letzt empfaͤnglich; durch eine Form von Religion fähig, 
nach und nach Die Religion felber zu erkeunen, umd, 
vermittelt dieſer ihnen von der’ Borfehung gegebenen 
Erziehung, endlich den Alten gleich Yu werben, ja in 
vielem ſich über fie empor zu ſchwingen. Ein ungemei⸗ 
nes. Gluͤck, daß die Sachen dieſe Wendung eben in Eu⸗ 
zopa nahmen, defien Einwohner auf alle Welttheile wärs 


J 
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für den Glauben ihr Blut, für die Armen ihr Erbgut 
und die Schäße der Kirche hingeben, in den Gottes 
dienft immer mehr Majeſtaͤt bringen, durch hohen Ernſt 
ihre Würde behaupten. Kaum find ihre Namen, die 
Zahl ihrer Gemeinde, bie Einkünfte der Kirche find gar 
nicht bekannt. Gelehrtere Bifchdfe anderer Gemeinden 
behaupteten oft perfnlich größeres Anfchen, aber die 
Stadt Rom erhöhete ihren jeweiligen Biſchof, fo wie in. 
fpäteren Zeiten er fie wieber erhob, zum andernmal die 

Welt zu beberrfchen. | 

Kay. % 
Beth lu 

Es entflandeg nachmals nichtswuͤrdige Streitfräs 
gen über die Verhältniß Jeſu zum ewigen Vater, wo⸗ 
vor er felber gewarnet hatte. Aus diefen bildete fich 
ein fogenanntes Syſtem, nämlich eine Reihe neben ein, 
ander ftehender Säbe und Beftimmungen, beren Grund» 
veſte Mißverſtand war. 

Eine andere Verderbniß kam durch die neuplatoni⸗ 
ſche, zu Alexandria blühende Philoſophie in die Reli⸗ 
gion. Plotinus, Jamblichus, Porphyrius, fuͤhlten die 
Schwaͤche der Mythologie, um deren Erhaltung ſie ſich 
bemuͤheten, fie allegoriſirten daher, verhuͤllten das eine 
in Geheimniß, ſetzten anderes der eben auch nicht phi⸗ 
loſophiſch beſtimmten Form bibliſcher Bücher entgegen, 
und vermochten hiedurch Männer von groͤßerm Witz, 


8 


’ 


. 
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vornehmen und maͤchtigen Geſchlechtern auf den Hof 


‚lich geſammelt, ſondern durch frühe Verbindungen mit | 


‚ber Caͤſarn felbft nicht ohne Einfluß waren. Dieſe vie | 


Kirchen wurden als Hauptſtaͤmme betrachtet, und ihre 
Vorſteher Stammhaͤupter ( Patriarchen). 

Als der Hauptſitz des Reichs von Rom nad) Kom 
ſtantinopel Fam, entftand Eiferfucht zwifchen dem Bi⸗ 


ſchof der alten und neuen Kaiferftadt, dem maͤchtigſten 
Patriarchen des morgenländifchen Reiche, und dem 


pberftien Biſchof der Ubendländer. Aber die Morgen 
länder hatten vier, das Abendland nur Einen Patriar 


chen; die Sprengel der Erfteren wurden durch moham⸗ 


medaniſche Eroberungen eingefchränft, ber des Letztern 
durch unermübete Miffionen über bie Graͤnze des alten 


Kaiferthums ausgebreitet; zu Rom war er allein, ber 


Tonfiontinopolitanifche Patriarch durch große Kaifer da 
nieder gehalten, unter fchwachen in die Hofrevolstionn 


sompromittirt. Um fo eher wurbe dem römifchen Pabſt 
möglich, feinem Klerus Eine Seele zu geben; diefer be 
kam hiedurch bie Vortheile eines wohlgeordneten Heers. 


Bon diefem allem und non der gegenwärtigen Oberhand 


Europens lag der Keim in Ereiguiffen, deren Folge 


' Hein Menfch vorfehen Tonnte. 


Die ältefte Gefchichte des römifchen Stuhls if fo 
unbelaumt, wie Die erfien Zeiten der alten Nepublik. Was 
Anaſtaſius gefammielt‘, ift @efchichte leidender und un 
erfchütterlicher Tugend. Eine Menge Paͤpſte ſieht man 
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für den Glauben ihr Blut, für die Armen’ ihr Erbgut 
und die Schäße der Kirche Hingeben‘, in den Gottes⸗ 
dienſt immer mehr Majeftät bringen, "durch hohen Ernſt 
Ähre Würde behaupten. Kaum find ihre Namen, die 
Zahl ihrer Gemeinde, die Einkünfte der Kirche find gar 
nicht befamt. Gelehrtere Bifchdfe anderer Gemeinden 
behanpteten oft perfönlich größeres Anfchen, aber die - 
Stadt Rom erhöhete ihren jeweiligen Biſchof, fo wie im, 
fpäteren Zeiten er fie wieder erhob, zum andernmal die 
Melt zu beherrſchen. 
Kap. % 
Beſchluß. 

Es entſtanden nachmals nichtswuͤrdige Streitfra⸗ 
gen Über die Verhaͤltniß Jeſu zum ewigen Vater, wos 
vor er felber gewarnet batte. Aus dieſen bildete fich 
ein fogenanntes Syſtem, nämlich eine Meihe neben ein 
ander ſtehender Saͤtze und Beſtimmungen, deren Grund⸗ 
veſte Mißverſtand war. 

Eine andere Verderbniß kam durch die neuplatoni⸗ 
ſche, zu Alexandria bluͤhende Philoſophie in die Reli⸗ 
gion. Plotinus, Jamblichus, Porphyrius, fühlten die 
Schwaͤche der Mythologie, um deren Erhaltung ſie ſich 
bemuͤheten, fie allegoriſirten daher, verhuͤllten das eine 
in Geheimniß, ſetzten anderes der eben auch nicht phls 
loſophiſch beftimmten Form biblifcher Bücher entgegen, 
und vermochten hiedurch Männer von groͤßerm Witz 


a 
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verſtand aufzugeben, und geheimen Sinn willkuͤhrlich 


zu fuchen. Auch hatten fie Die gnoftifche Entlörperungss | 
moral, welche den Bifchöfen, um in Feiner Sache zu | 
ruͤck zu feyn, willfommener Anlaß zu unnatürlichen, 
Das Leben verfinfternden Vorſchriften, einſiedlerſchen 
und monaftifchen Suftituten ward. Ihren Zweck, die 
Mythologie zu erhalten, verfehlten die Alerandriner: | 
ihre Vorftellung war zu Tunftreih; ihre Sprache ver 
rieth geheime Schwäche; das Volk will Kehrer von ent 
fcheidenden: Ton. 


Als die, durch das ganze Reich und jenfeits verbrei⸗ 


tete, unter Biſchoͤfen, Erzbiſchoͤfen und Patriarchen 


wohl organifirte, chriftliche Kirche die von Diokletianus 
verfügte Verfolgung zehen Jahre lang unerſchuͤtterlich 
ausbielt, ald weit mehr Eifer für Erwerbung des Mars 
tyrthums, denn für Erhaltung des Lebens erſchien, als 


"alle Tugenden bis zum Heldenmuth und aud) Schwäcke 


zur Tugend erhöhet hervorleuchteten, als alle eingefchli 
chene Mißbräuche und Unordnungen der bewunderunge⸗ 
würdigften Kraft auf Einmal wichen, und aus Der Afche 
der Märtyrer, wie in Roms alten friegen aus den 
Blute der Legionen, hundertfältig fo viele Glaubenspeb 
ben zu erwachſen fehienen *), erkannte alles Volk, daß 


%) Per damna, per caedes, ab ipso 
Ducit opbs anjmumque fesro. 
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unermeßliche und unzweifelbare Ausſi ichten dieſe Ge⸗ 
meinden begeiſtern. U—— 


Dieſes bemerkte Conſtantinus, deſſen Vater, nach 


Grundfaͤtzen weiſer Milde, die Verfolgung in ſeinen Pro⸗ 


vinzen unterdruͤckt hatte. Conſtantinus hatte, wenn 
auch nicht allezeit einen richtigen Blick, doch Hang zu 
großen und neuen Planen. Sein Vortheil ſchien, daß 
er ſich fuͤr die unterdruͤckte Kirche erklaͤre. Hienaͤchſt 
war in ſeinem Vorſatz, an die Stelle der veralterten, 
verdorbenen und verſchmaͤheten eine von dem Volk un⸗ 
gemein verehrte Religion einzufuͤhren. Auch dieſer Per⸗ 
ſuch ſollte gemacht werden, um einer Organiſation, de⸗ 
ren alte Triebraͤder unbrauchbar geworden, eine neue 
Seele zu geben. 


Bis hieher die Geſchichte der verſchiedenen Darſtel⸗ 


lungen und Erneuerungen gewiſſer unſerer Natur einge⸗ 
grabenen, durch Tradition erhaltenen und oft verdun⸗ 
kelten Grundſaͤtze, welche den gemeinen Mann, wenn 
er ſie glaubt, uͤber die Weiſen und Großen, welche ſie 


nicht annehmen, den Menſchen über die Graͤnze der , 


Zeit, und unſern Geift über alle denkbare Sortfchritte im 


Wahren und Guten erheben. Mer nichts davon glaubt, . 
fah bier Die Geſchichte eines Wahns, der an Tugenden, 


Troft und Gläd fruchtbarer, als das tieffinnigfte Zweis 
ſelſyſtem geweſen, und noch iſt. Die, welche Die Mes 
berzeugung davon haben, genießen im Meberlegung der 
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Kay. 1. 
Confantiuns L | 


Nochdem Licinius, bald nach einem yuigitin Srieg, den m. C. 
er wider Conſtantinas erhob, umgefammen, war das 306 — 337. 


Reich aufs neue in der Gewalt eines Tinigen. Wenige 
Jahre nach dieſem unternahm Copſtantinus die Merler 
gung der kaiſerlichen Reſidenz von Rom nach Byzanz, 
welche Stadt nad) dem neuen Stifter genannt wurde. 
Man, wirft ihm por, Daß er hiedurch Stalien dem 
nordiſchen Barbaren offen ließ; doch) kamen Die entſchei⸗ 
dendften Unfälle großentheild von Oſt und Nordoſt; To 
daß, wenn fie aufzuhalten geweſen waren, Der Taifere 
liche Sitz nirgend beffer gewählt werben konnte. Ucher⸗ 
Haupt war der Kaiſer van der Rothwendigkrit. ganz meyen, 
Drganifirung ducchdramgen, und hatte aus den Truͤm⸗ 
aan der, vorigen Verfaſſung ein neghelehtes Meich aufe 
anrichten gewänicht;, aber in der vierhundertzaͤhrigen 
Verderbuniß hatte die für sing ſolche Mage gothwendige 
Kraft ſich perloren; Die meiſten folgende alle mp 


* 
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ren weit unter feinem ſchoͤpferiſchen Geiſt, und Julianus 
folgte ganz anderm Grundſaͤtzen. 

‚Eonftantinns war in allen Unternehmungen gläd» 
lich, und verdiente es durch die große Thaͤtigkeit feines 
Geiſtes. Er fchlug die Gothen, und anſtatt fie zu eine 
immer furchtbaren Rache zu reizen, gab er ihnen den 
Frieden, durch den Das Andenken feines Namens und 
Edelmuthes bei ihnen groß und dauerhaft wurde. Et 
hielt ſo genau Über der Kriegszucht, als nach den Zeiten 
möglich war. & gab Geſetze, deren einige uͤberfluͤſſig 
oder unmenſchlich geweſen ſeyn möge, doch war darin 


der Zweck einer Herſtellung altromiſcher Privattugenden 


ſichtbar. Er forgte aͤberhaupt fehr für das Landvolk; 
die Bauren waren ficher, bei Thm geneigtes Gehdr zu 
finden. "Die Natur gab ihm Verſtand und Liebe der 
Ordnung; ausgebreitete Kenntniffe fehlten ihm, aber et 
ehrte und befoͤrderte wohlunterrichtende Maͤnner, und gab 
ſich viele Mähe durch Schriften guter Verfaffer, eigen 
Beobachtungen und Auffäge fih Marimen zu machen, 
und feinen Geiſt zu bilden. Sachwalteriſche Kuͤnſte 
haßte er; die theologiſchen Spitzfindigkeiten verſuchte et 
(vergeblich) durch eine Entſcheidung auſſer Difcuffen 
zu fetzen. Mebrigens hatte er einen mit Anftand mb 
Würde eingerichteten Hof, und ließ Verſchnittenen m 
andern Hoflenten weber Gewalt, noch aͤrgerliche Sitten 
zu. Für Freundſchaft Toll er: Gefaͤhl gehabt habe: 
Aber wo er ehrgeizige Mbfichten entdeckte, war er 
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erdittlich, nicht?weniger aus Eiferſucht, als weil er die 
Folgen ſolcher Anfchläge gefehen hatte. Man glaubt, 
er hätte ohne weitere Gefahr dem Licinius das Lehen 
ſchenken koͤnnen; man beklagte das unglädliche Schick⸗ 
ſal ſeines Neffen Commodus; beſonders hatte man 
Muͤhe, der Hitze feines Temperaments den Tod ſeines 
hoffnungsvollen Sohns, des Caͤſar Criſpus, zu verge⸗ 
den. Es hatte naͤmlich die Kaiſerin Fauſta fuͤr ihren 
Gemahl zwar eine ſolche Liebe, daß ſie ihm die An⸗ 
ſchlaͤge ihres eigenen Vaters, des alten Maximianus, 
verrieth; aber, gleich der Gemahlin des Theſeus, ſoll 
fie eine heftige Leidenſchaft für den. Stieffohn gefaßt has 
ben; als Erifpus die Befriedigung derfelben verweigerte, 
babe fie ihn verleumdet, und Conſtantinus fen zu leicht« 
gläubig geweſen; erſt nach der Hinrichtung des edlen 
Juͤnglings habe er die ſchwarze Liſt vernommen, und 
auch der Fauſta nicht geſchont. Billig wird an ihm auch 
gemißbilliget, daß er gefangene Fuͤrſten der Alleman⸗ 
nen und Franken im Theater dem Kampf mit wilden 
Thbieren preisgab. (Da er Chriſt wurde, gab er dieſe 
Art Schauſpiele nie wieder.) 

| Aus allem zeigt ſich, daß fein, wo nicht immer an 
glhcklichen, dach ſich empfehlenden Ideen fruchtbarer 
Geift dem Gang ber Geichäfte einen neuen. Ton gab: 
daß der Ruhm feiner Waffen den Frieden erhielt, und 
fein (don leidenfchaftlichen Schriftſtellern zu ſehr erhbhes 
ter und erniebriäter) Name unter den Kaifern ruͤbmli⸗ 
ches Andenken verdient. 


u €. 
337 — 30. pie hoͤchſte Gewalt, ihm. blieb). unter feine: drei Söhne 
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Eonfantins und feine Brüder. 
‚Noch bei. feinem. Leben hatte ı er das Reich (doch daß 


getheilt: Conſtantinus II. befam Britannien und Gab: 
lin; Eonftang, Stalien, Illyrien und: Afrika; die Mor: 
genländer ,. Conſtantius. Seine Neffen Dalmatius und 


Hannibalianus machte er zu Caͤſarn, und uͤbergab je⸗ 


nem die Verwaltung Thraciens, Macedoniens und 
Stiechenlandes; dieſem, Armenien. 


Aufs neue zeigte ſich, wie ſchwer der Ehrzeiz der 
Mlleinherrſchaft von dem Beſitz unumſchraͤnkter Gewalt 
fid) trennen ließ. Die Caͤſarn wurden von den Solda⸗ 
ten, wohl nicht ohne Gutheißen der Kaiſer, ermorbet. 
Als Conſtantinus feinem Bruder Conſtans Stalien ent 
reißen wollte, verlor er bei Aquileja Schlacht und Le⸗ 
ben. Zehen Fahre nach dieſem verſchwor Magnentind 
den Tod Kaifers Conſtans, welcher ſonſt gepriefene 
Fuͤrſt im ben’ Ausſchweifungen der Männerlicbe Ichte. 
In einem Wald, am Fuße der Pyrenaͤen, wo er manch⸗ 
mal Tage lang mit Lieblingen allen war, wurbe Con⸗ 
ſtans uͤberraſcht und umgebracht: Illyrien wollte wer 
der feinen Mörder, noch feinen Binder als Herrn erken⸗ 
nen; Vetraniv, ein blederer und populaͤrer Sfficier, ein 
betagter Maun, wirde vyn borttzen Heer zum Kaiſet 
era 


I. 
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Conſtantius überließ Gallus, feinem Better, dem 
er bie Eäfarswürde gab, die Fortſetzung des ungluͤckli⸗ 
chen Krieges, den er wider den perſiſchen König Sapor 

\ führte; zog in die Abendlande. Gern begnuͤgte fich Bes 
tranio mit einem, guten: Jahrgelde; den Purpur legte er 
ob. Stalien erklärte fich, cher als. das Kriegsgläd, für 
Eonftagtius,. und hiefuͤr litt Rom. von Magnentius grau⸗ 

ſame Rache. Nach mehreren unentfcheideghen ‚Inge 
Treffen fiegte (unweit Effek in Ungarn) Gonkantius: 
worauf der Gegenfaifer feine eigene Mutter und einen 
feiner Brüder von der Schmach der Gefängkiß durch 


Ermordung, ſich ſelbſt (fo. that auch fein Bruder Der. 
dentius) durch Selbftmord rettete. Abermals. zrlannte , 


das Meich Einen Herrn; zumal der Cäfar Gallus, weh 
cher fich zu einigen Gemadtthätigkeite hatte merleiten 
laſſen, auf Befehl des Kaiſers hingerichtet: wurde. 
Jutianus, des Gallus Bruder, fieng nike aun:sCheif 

‚an Selchäften.zu befommen. Erzogen nister- Bat Druck 
argwoͤhniſcher Aufſicht Hatte er Troſt und. edle Geiſtes⸗ 
nahrung in Leſung der Alten gefunden, bie er heſſer, abs 


fein eigenes. Zeitalter kannte. Da er an dem nichtswuͤr⸗ 


digen Hofe des Kaiſers Conſtantius niemand fand, dem 
gleich zu werden, ruͤhmlich ſeyn konnte, ſo bildete er 
ſich nach Alexander, Caͤſar, Trajanus, Marcus. Coib 
ſtantius war Sclave feiner Gomahlin und Merfchntre 
nen, Spielball feiner Sammer, am thaͤtigſten für 


theologiſche Streitfragen, gegen Julianus mißtrauifch. 
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Diefer, voll Geringſchaͤtzung gegen ihn, ergriff alle den 
feinigen ’entgegengefehte Maximen; unter anderm faßte 
er entſchiedene Vorliebe für die Religion, welche die Be 
rebſamkeit griedyifcger und römifcher Schriftfteller fo herr 
lich malte, fiel ab vom Ehriſtenthum, ‚und verſtellte 
fi) nur, um durch keine Unvorfichtigkeit ein Leben abs 
zukuͤrzen, weiches er zu Vollziehung der größten Plane 
beſtimmt Hatte, 

Da trug ſich zu, daß die Allemanmen, welche Eon 
fiantind, als Magnentius noch lebte, felbit in Bewe⸗ 


gung gebracht, jetzt Gallien aufferft beunruhigten; fo 


daß der: Kaifer fich genäthiget fah, den Julianus ale 
Cäfar dahin zu-fenden. Er hatte Feine befondere Ach⸗ 
tung für:denfelben, er hielt ihn für einen Buͤchergelehr⸗ 
ten, der fhr Geſchaͤfte und Waffen von Feiner ſonderli⸗ 
chen Brauchbarkeit ſeyn wuͤrde. Als Julianus die Kran 
ken und Allemannen zu gemeinſchaftlichen Thaten ver 
einiget Fa, nahm ex Coͤln und Brumat (ig Elſaſſe) ein, 
um von bier aus Die Allemannen aufzuhalten, von dort 


08 die Franken zum Frieden zu ndtbigen. Da er bie 
. fen gefchleffen, begehrte er von dem Faiferlidhen Gene 


sel Barbatio, der ihm Durch Melvetien und Aber Baſel 
25,000 Mann zuführen follte, Beichleunigung feines 
Marſches. Auf der andern Seite wußten die Alleman⸗ 
nen ihn von diefer Verſtaͤrkung abzujchneiden, und ein 
Treffen. ſo lang außzıngeichen, bis Julianus zuletst nur 
x3,000:Maım far wer; Ehnodomar (ihr Heermaun) 


! 
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war dreimal ſtaͤrker, fein Heer voll Tapferkeit, und 
nicht ohne Kenntniß der Künfte des Krieges. Die 
Schlacht geſchah, nicht weit von Straßburg, am Rhein. 
De Caͤſar gab durch Beifpiel und Neben dem ganzen 
Heer Begeifterung. Als er fiegte, verweigerte ihm ben 
Auficher der Schiffe ihren Gebrauch, ben er. verlangte, 
um dem auf eine Rheininſel geflüchteten Zeind nachzw 
fegen. ber feine Soldaten unternahmen, mit. Hülfe 
bes Schilde, Binüber zu ſchwimmen; Chnodomar ſelbſt 
und 200 ſeiner edelſten Kriegsgeſellen wurden gefangen. 
Hierauf durchzog Julianus das ganze Allemannenland; 
unter ſeinem Befehle wurde der die Rhaͤtier beunruhi⸗ 
gende Stamm, und von ihm felber die friedbruͤchigen 
Franken geſchlagen, die Graͤnze und die Furchtbarkeit 
des Namens der Romer hergeſtellt. Sofort befreite ex 
Gallien von druͤckenden Auflagen Der Ernſt feiner 
Sitten und feine Mäßigkeit machten feine Jugend ches 
würdig; die Barbaren, weldye den Frieden ofs fo theuer 
verkauft, ‚wurden gendthiget, um benfelben zu bitten, 
und ſich beſchwerliche Bedingniſſe gefallen zu laſſen. 
Der Eäfas. hoͤrte die Unterthanen ſelbſt, aber gegen die 
Baamtan war er ‘fo billig,. daß ex dach Feinen ohne Un⸗ 
terfuchung verurtheilte, „wer würbe unfchuldig bleiben, 
„wenn Anklagen zur Verdammmiß hinreichten!.”“ Me— 
unterließ er, währmd ber wichtigften Gejchäfte, gelehrte 
Sulfivirungsfeines Geiſtes. 

Der, Reid bereitete ihm den Untergang, als bas 
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Her ihn Auguſtus gruͤßte. Raum: hatte Conſtantius 
Diefes vernommen, fo tödtete ihn in Cilicien Unruhe und 
Sram; er war ein mittelmiäßiger Fuͤrſt, von allem, 
mit: Schwäche: vereinbarlichen ,. guten und böfen: Eigene 


fchaften.. a | 
Kap 3 
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w. © Bald nachdem er den Thron beftiegen, befannte 


361368, Julianus ſich dffentlich zu der altrdmifchen und grickhir 
ſchen Religion, wie ſie in den Schriften der neuplatoni⸗ 
ſchen Philoſophie erlaͤutert und in theurgiſche Geheim⸗ 
niſſe gehuͤllt wurde. Sie, ſeit Jahrhunderten, in die 
Staatsgebraͤuche vermengt, ſchien fuͤr das Reich die 
chrwuͤrdigere; fo wie die Werke der größten und ſchoͤn⸗ 
ſten Schriftfleller fie mit Erhaltung des. guten Ges 
ſchmacks innig verbunden hatten, ' ' 

In der That mißbilligten damals viele Kirchenva⸗ 
ter Vie Leſung der Alten, deren, ihren: eigenen Vortrage 
gänftige, Stellen ältere chriftliche Verfaſſer ſehr benutzt 
hatten. Apollinaris von Laodicaͤg unternahm, anflatt 
Ihrer, in den Schulen feine eigenen Werke einzuführen, 
welche mit unferen Chreſtomathien einige unvollkomme 
ne Aehnlichkeit hatten; er meinte, mit Gregorius Von 
Mazianzus, daß an Entfernung aller unreinen Gebdan⸗ 
Ten (als wenn dieſe meiftend aus. den claſſiſchen Wute- 
ren gefehöpft würden) mehr gelegen ſey, als an Bermeis 
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dung der Sprachfehler. Die Sprache konnte durch die 
Bweluͤberſetzungen, welche theils mit mehr -buchfläbli- 
her Treue, als richtigen. Gefühl, theild im Volksſtyl 
für die niedrigite Elaſſe gefchrieben. waren, anders nicht, 
als verlieren, und. freilich mochten. die Väter die Vers 
gleihung der Alten fürchten. (Eben: diefe Beforgniffe 
lebten im. ſechszehenden Fahrhundert auf, wo Sebaſtian 
Caſtellid und. andere, in der Latinitaͤt, ſo gut es ſeyn 
konnte, gelibte, Schriftſteller die Alten vertreten ſollten; 
als wenn Sprache das Vornehmſte waͤre, was fuͤr die 
Bildung der Menſchen aus den Alten zu nehmen iſt? 
Hierauf trachtete Julianus mit größter Beftrebung, 
gute Gebraͤuche und Einrichtungen der Chriffen in den. 
Götterdienft und unter feine Anhänger einzuführen; auf 
welche Urt fchon Mariminus Daza gefucht hatte, der 
alten Kefigion die fcheinbarften Empfehlung sgründe des 
Chriſtenthums zuzueignen. 
Weiter bediente er ſich der Grundſaͤtze ullgemeiner 
Duldung, um die Begeiſterung fuͤr eine verfolgte Lehre 
in Gleichguͤltigkeit umzuwandeln. Die Kirchen verſchloß 
er nicht, erdffndte aber die Tempel. Alle durch theolo⸗ 
giſche Streitigkeiten von ihren Menitern entfetzte Biſchdfe 
wurden zuruͤck berufen, auf daß der chriſtliche Gemein⸗ 
fan durch Die Partheiungen geſchwaͤcht werde. Denk 
feit vierzig Fahren hatten Athanaſius, Patriarch, und 
Arius, ein Priefter von Ulcrandria, nebft ihren Anhaͤn⸗ 
gern, dag ärgerlichfte Schaufpiel des Verfolgungegeis 


— 
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ſtes veranlaßt: Ehrgeiz, Eiferſucht und unruhiger Vor⸗ 
witz, zu unterſuchen, was nach gewiſſen Vorausſetzun⸗ 
gen unerklaͤrbar iſt, mag die Urſache geweſen ſeyn; die 
Streitfrage, ob Jeſus Gott aͤhnlich 2) oder ganz 
gleich *°) ift, erfchätterte, befonder6 unter Conſtan⸗ 
Mus, alle Gemeinden des Reichs: und gleichwie Teine 
Sormel Haltung hat, fobald fich der Menfch von der 
Vernunft oder einfachem praftifchen Ölauben entfernt, 
war feine Kirchenverfammlung (deren Eonftantinus die 
afte allgemeine zu Nicaͤa gehalten) fähig, eine vereini⸗ 
gende oder durch innere Kraft gebietende Darftellung 
auszufinden. Julianus nöthigte beide. Partheien zur 
Ruhe. 

Gnade und Ungnade änfferte er nach Verhaͤltniß 
ber Uebereinftimmung, Die man mit feinen Abfichten zu 
haben fchien. Die Priefter der Götter flellte er in ihre 
Würden ber, und bemühete ſich, fie zu ehrwürdigen 
Sitten zu vermögen. Er führte Leſer ***) ein, welche, 
auf chriftlihe Art, bei den Tempeln prebigen folltem. 
Die Strenge des Kirchenbannes gegen argerliche Ver⸗ 
brecher machte er in gewiffer Maaße (doch gelinder 
und mit menſchlicher Schwachheit nachfichtlicher) auch 
Dienern der Götter zum Geſetz. Zür die Armen bo 
flimmte ex beträchtliche Summen, weil Die Allmofen zu 

*) Opsuvsioe. 
””) Opooveuas. 
ee) Aruyrusan 
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ſchneller Ausbreitung des Chriſtenthums ungemein ge 
holfen hatten. Oft erinnerte er an Die großen und bluͤ⸗ 
denden Zeiten der alten Hömer, an bie herrlichen Dar⸗ 
. Rellungen der Götter. Er felbft hatte einen lebhaften 
Big, und befondere Geſchicklichkeit, Heuchlerifchen Ernſt 
und Scheintugenden zum Gefpötte zu machen.: Tag und. 
Nacht arbeitete Julian an Vermehrung feiner Kennt 
niffe, an Beſtimmung feiner Grundfate, an wohl ges 
feßten Reden zu ihrer Empfehlung. In dem Pallaſt 
. berrfchte Maͤßigkeit; er hatte die zahlreiche Küche, die 
mächtigen Verfchnittenen, entfernt. 

Als aber König Sapor, vermuthlich nicht ohne 
Kenntniß der mißvergnägten Stimmung des chriftlichen 
Volks, die morgenländifche Gränze zu beunruhigen forts 
fuhr, zog Zulianus nad) Mefopotamien, um den Ruhm 
der römifchen Waffen zu behaupten. Sn Affyrien vers 
wuͤſtete er, und bedrohete Atefiphon, die perſiſche Haupt 
fladt. Auf dieſem Marſch ließ er fich durch einen vers 
ſtellten Ueberläufer verleiten, einen, wie er meinte, Türe 
sera Weg zu nehmen; der ihn aber in MWüften führte, - 
Indeß er durch die Ratur der Gegenden große Beſchwer⸗ 
lichkeit Titt, wurde er von feindlicher leichten Reuterei 
angefallen. Der Verführer wurde von den Soldaten 
umgebracht, und fchäßte fich gluͤcklich, durch eine Liſt, 
weiche nur ihm das Leben koſte, fein Land aus großer 
Noch gerettet zu’ haben. Der Kaiſer befchloß eine 
Schlacht, Indeß er biefe ordnete und dem Heer Muth 
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einſprach, wurde er mit einem Pfeil toͤdtlich verwundet. 
Einige fchreiben dieſe That einem durch lange, beſchwer⸗ 

‚ diche Maärfche und firenge Ordnung ermuͤdeten Solda⸗ 
ten, verſchiedene Kirchenvaͤter einer übernatürlichen 
Hand, andere Schriftiteller einem Zeinde der Götter u. 
Da er fich ſterben fühlte, ermahnte Zulianus feine vor 

nehmſten Kriegsoberſten zur Tapferkeit, und ſtarb. 
Julianus hatte mehr Geiſt und Witz, Conſtanti⸗ 
nus wohl richtigern Blick; denn dieſer hatte die Stim- 
mung ſeines Zeitalters zu Gruͤndung neuer Tugenden | 
und, Plane zu benutzen geſucht; Julianus baute auf 
Grundfeſten, welche der Lauf der Jahrhunderte aufgeli- 
Set hatte. Anſtatt auf Conftantin’s Plan fort zu arbei- | 
ten und ihn (wie es fehr nöthig mar) zu verbeffern und 
auszubilden, kaͤmpfte er wider fein Zeitalter, und be 
wmöhete fich vergeblich, «in überall einſturzdrohendes 
Bebäude zu unterflüßen. Cr meinte es gut; und, nur 
vhne es zu bemerken, mochte der Haß des Tonftantius " 
und die Erinnerung der Leiden feingr Jugend auf ihn ge⸗ 
würft Haben. Er iſt zu beklagen; denn, indeß er ſich 
von den Hoffnungen der Chriſten lpsſagte, plagten ihn 
aberglaͤubige Schreckniſſe; er ließ, als ex wider Perſien 
zog, die Eingeweide eines Weihes unterſachen, um di 
Bufunft wahrzunehmen. Er iſt zu beblagen; denn er, 
der wider alles, was er ſah und horte, den ungleichen 
Kampf übernahm, fühlte in Der betzten Stunde voraus, 
daß fein Werd mit:ihm untergieng.: Ba 
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ap 
Fovianns; Balentinianus; Valens. 


Sapor machte von der Entfernung, in der das Heer 2. C. 
von feinen Magazinen war, einen fo guten ‚Gebrauch, 363 — 378 
daß er den Jovianus, welchen daſſelbe zum Kaiſer er⸗ 
hob, ndthigte, durch Abtretung der wichtigen Grün 
feftung Niſibis Friede zu erfayfen.. ‚Der neue. Kaifer 
war ein Paanonier, ein Herr von Seift, von edler Denz 
Tungsart, ein ‚Sreund finnlichen Bergnügens, nicht uns 
gelehrt, und ſo getreu der Sriflichen Religion ergeben, 
daß er unter Sulianus ſich dafür der Ungnade ausſetzte. 

Ehe er nach Cenſtantinopel kam, ‚farb. er. 


Imi andere Pannonier wurden durch die Wahl 2. C. 
des Heeres ſeine Nachfolger; ſo, daß Valentinianus gef 30% 
waͤblt wurde, biefer aber feinen eigenen Bruder, ‚Mg; 
lens, zum Mitregenten ernannte und ihm die Verwal⸗ 
tung der worgenlaͤndiſchen Pwoinzen auftrug. Valen⸗ 
iniamus wan aim Mann von Muth; uͤber Das Kriega⸗ 
weſen hatte er gedacht, fo, daß ex auch Waffen erfand, 

And mie Bugen das Rheinufer heefljgte. Er fuͤhrte 
wider die Sachſen, Allemanchen und Sarmatiſche Staͤn⸗ 
me gluͤckliche Kriege. Nur fehlte ihm einige Maͤßigung; 
wenn er gewußt haͤtte, ſich Teibit beſſer au beherrſchen, fo 
würde er genauern Gehorſam auch bei dem Heer gefun⸗ 
den Haben, Walens war nicht. ohne Verſtaud, aber, zu 
eit machten Leidenſchaften ihn gewaltthaͤtig; fuͤrchter⸗ 
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liche Graufamkeis übte er gegen Nebenbuhler feine 
Macht; an ben Streitigkeiten, der Biſchoͤfe nahm er 
Theil und begegnete denen, bie nicht Arianiſch bachten 
mit aͤufſerſter Haͤrte. 

Der Konſtantindpolitaniſche Hof vrientalifi rte ſich. 
Balb waren Kaiferinnen und Verſchnittene maͤchtig, 
bald machten praͤpotentꝛ Miniſter den Kaiſer unzugäng 
lid). Graufainkeiten Herrfchten oft, "So ſehr als unter 
den alten Tyrannen, aber nicht als das wilde Fener 
der aufbranſenden rohen Frlegenfeele, | jondern als Wür 
Zung argwodhniſcher Schwaͤche, die uͤberall ihre Gefahr 
zu ſehen glaubte, und durch Veraͤchtlichkeit noch uner⸗ 
traͤglicher wurde. Einen Heerfuͤhrer Ne Nilemännen, 
Hortar, tie Valentinianus: von den Fußſohlen ‚auf lang 
fanı:serbreiinen® einen andern, Withikab, der fich auf | 
Treu und Glauben zu ihm begeben, während der Make | 
zeit umbringen; den zum Kaiſet auſgeworfenen Prole 
pius ließ Valens an heruntergebeugte Reſte einige 
Bäume binden, welche im Heraufſchnellen iin Stuͤct 
riſſen.· Die alten Majeſtaͤtsgeſetze wachten auf; eis: 
diefera Borwand waren Uuflaurer:des Betragens dw 
mögender Männer Micht war wurde mancher 
Dpfer uͤbelgewaͤhlten Freundſchafts vertrauens: 
Vorfteher der Juſtiz in dein Picentituſchen, wurde hi 
gerichtet, weil er getraͤumt hatte, den Purpur zu 
den. Walens uͤbertraf ſelbſt dieſes Beiſpiel: als 
ſager ihm verkuͤndigten, er ˖ wuͤrde zum Nachfolger -d 
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Mann bekommen, deſſen Name Theod anfange, ließ 
er viele Vornehme aus dem Wege raͤumen, weil ſie 
Theodorus, Theodotus, Theodoſius, hieſſen. 


Kap. 5. 
Verfall des Reichs. 


Der in Rom erſtorbene militaͤriſche Geiſt erloſch 
auch bei dem Heer. Die Schaͤtze der Welt wurden Sold 
fuͤr Barbaren, welche den Kern der Legionen ausmach⸗ 
ten, Feldherren wurden, conſulariſche Wuͤrde bekamen. 
Die Küͤraſſe wurden abgelegt; es ſchien, man wolle ben 
Truppen das Laufen erleichtern. Die Infanterie nahm, 
ab; Bequemlichkeit, mehr, als Veränderung des Kriegs, 
theaterd, gab der Reuterei den Vorzug. Die von Eons 
flantinus in Gränzftädte verlegten Corps wurden Milis 
zen, die fi mit bürgerlichen Gewerben adgaben. Sie 
und Valentinians Burgen vermochten nicht die Feinde 
aufzuhalten; fie zogen vor ihnen vorbei in das Sera 
des Reichs. | 


Oft meigerten ſich die beſoldeten Barbaren , gegen 
ihre Landsleute zu ftreiten, oft verriethen fie ihnen bie 
Rodmer; da Gewinn ihr einiger Bemeggrund war, fo 
zogen fie Rgub den Schlachten vor ; fobald fie aber woll⸗ 
ten, mußten Leßtere auch gegen die Kriegsregeln gelie⸗ 
fert werden. So wurde Conftäntinus bon Sapor ge 
fchlagen; fo berrieth einen geheimen Marſch Valenti⸗ 

v. Mauers Alls Geihihte 1. 33. 
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nian’s der Rauch der Dörfer, die er fie nicht Kindern 
konnte abzubrennen. | 

„Doch 'die Rohigkeit der Sachſen,“ fagt Salvia⸗ 
nus von Marſeille, „die Raͤubereien der Alanen, die 
„Wuth berauſchter Allemannen, die fuͤhlloſen Grauſam⸗ 
„keiten der Gepiden, die abſcheulichen Wolluͤſte der Hun⸗ 
„nen, die Treuloſigkeiten der Franken, bei welchen Eid⸗ 
„ſchwur Manier zu reden iſt, alle dieſe Graͤuel ſind 
„nichts gegen dem, was wir von den rechtglaͤubigen 
„Roͤmern zu leiden haben: wenn unſere ungerechte Rich⸗ 
„ter die Unſchuld nicht offenbar zu unterdruͤcken wagen, 
„fo haben fie die Kunſt, die einfachſten Dinge fo zu vr 
„wickeln, fo hinaus zu ziehen, daß an Rechtshuͤlfe nicht 
„zu gedenken ift: dig Kaifer, wenn fie einen Günftling 
„belohnen wollen, überlaffen ihm einen Zweig der Ein⸗ 
„kuͤnfte; dann wird er die Peft auch des -elendeften 
„Dorför es iſt fo weit gefommen, daß wer nicht felber 
„ſchlimm wird, nicht ficher ift *). 

Diefe Verderbniß und Erfchlaffung war die eigents 
liche Urfache des wohlerdienten Unterganges., Bald 
(fo Schildern ihn der. Kirchenvater Hieronymus und Iſi⸗ 
dorus von Sevilla), „balb brachen unzählbare Schwaͤr⸗ 
„me Quaden, Wandalen, Sarmaten, Alanen, Sad) 
„Ten, Gepiden, Herulen, Allemannen, Burgumdier, von 
„allen Seiten los, und über den Rhein; da wurde die 


*) In hoc scelus res devoluta est, ut, nisi quis malus 
fuerit, salvus esse non possit, 
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„Buͤrgerſchaft von Mainz, in die vornehmfte Kirche fie 
„benb ‚ am $uße der Altäre niedergehauen; da wurde | 
„nach tapferm Widerftand Worms das Opfer ihrer 
„Wuth; Speir, Straßburg, Rheims, Arras, Amiens, 
„Tournay, die Staͤdte in den Niederlanden, die Lyoner, 
„die Narbonner Provinz, Novempopulanien, Septi⸗ 
„mamjen, iſt alles Ein unuͤberſehbarer Ruin; wo kein 
„Schwert gewuͤthet, gab Hungersnoth langfamern Tod: 
„als auch ganz Spanien ausgeplündert und verbrannt 
„wurde, nährten Mütter die leiten Augenblicke des 
„verſchmachtenden Lebens mit dem Kleifch-ihrer Kinder; 
„wilde Thiere, von Leichnamen genährt, wenn Schwert 
„und Peft und Hunger einen Augenblid Ruhe geftattes 
„ten, kamen ohne Scheu in die wehrlöfen Städte.”  . 

Gleichwie nach Eroberung ber gefitteten Laͤnder als - 
les Verdienft nur noch in Rom Ermunterung gefunden 
hatte, und nad) dem Zall des Charakters‘ der Bürger 
nur militärifche Tugend übrig geblieben war, fo, als bie 
Regionen in Verderbniß fielen, war alles verlorem In⸗ 
deß die Stämme der Teutfchen den. Abendländern diefe , 
fürchterliche Umkehrung bereiteten und anthaten, begeg⸗ 
neten Dinge im Aufferften Orient, welche durch wunder⸗ 
bare Verkettung ber Urfachen und Wuͤrkungen die erfte: 
Zertruͤmmerung des Meich3 hervorbrachten. So wie 
Aſien und Griechenland unter die Römer gefallen, wels 
‘the ihnen kurz vorher Faum dem Namen nach befannt 
waren; fo wie die Götter der fchönften Jahrhunderte 
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®ricchenlandes durch jüdifehe Kifcher und Handwerker 
gefthrzt worden, fo geſchah, daß ein in Sina geführte 
Krieg, von dem zu Rom niemand ahnte, ſchon zur Zeit 
ber erften Caͤſarn Veranlaffung des Ungluͤcks wurde, 
wodurch das römifche Reich im Abendland untergieng. 


Kıp 6. 
Die Hunnen. 


In den Gebürgen und auf den Steppen, welche Sie 
birien von Indien und Sina trennen, wandern feit um 
alten Zeiten drei große Nationen. „Sibirien felber iſt 
von wenigftens pier und zwanzig an Urfprung, Sprache 
und Sitten mehr und weniger unterfchiedenen Stämme 
bewohnt, welche von den Ruffen ſobald untermorfen; als 
entdeckt worden find. Ganz anders jene Hirtenvoͤlker, 
welche ohne Städte, ohne Geld, mit ihren Heerden die 
Wuͤſten des Ural und Altaj durchftreifen. 


Eines verfelben, die Türken, haben Vorderaſien 
und ein ‘Theil Curopens bezwungen. Das andere, die 
Kalmuken oder Mogolen, werden wir, Dftindien eros 
bernd, finden. Das dritte, die Mandſchu, regiert in 
Sina; ein Boll vol Muth und Lift, frei gefinnt, und 
fähig der beften Eultur. Die Mandſchu's haben Bruͤ⸗ 
der, das Bolt der Tunguſen, welches in den Wuͤſten 
des Boghdo fo herumzieht, daß es nicht Teicht zweimal 
vier und zwanzig Stunden fill liegt; Jagd ift fein Lo 
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ben; Jagd uͤbt es in den weiten Landen von Sina's 
Graͤnze bis an den Fluß Jeniſej. 

Auf dieſen Gefilden, wo Tunguſen und Ruſſen mit 
einander Zobel aufjagen, wo die Dauri kein anderes Va⸗ 
terland haben; als wo ihnen kein Gebieter beikommen 
mag, wo Natken und Gilanken Feine andere Mahrungs⸗ 
weiſe, als Fifcherei Tonnen, wo Tungufen Sabatfchich, 
bon großen Hunden in fchnellforteilenden Schlitten ge 
zogen, die tief im Schnee begrabene Steppe durchflie⸗ 
gen; hier wohnten die Hiongnu, welche zur Zeit Dans 
nibals die aufblühende finefifche Dynaſtie Han erfchlits 
terten, und die Hunnen zu ſeyn feheinen, welche zur 
Zeit Kaifers Valens eine Völkerwanderung veranlaßten, 
und vor welchen im fünften Jahrhunderte zugleich Die 
Ufer der Wolga und Frankreich erzitterten. 

Ihre Geſchichte ift in ungedruckten, zu Petersburg 
und Paris aufbewahrten finefifchen Jahrbuͤchern; die 
Sunnifche, bey Ammianus, in dem Geſandſchaftsbe⸗ 
richte des Prifeus, bei den Gefchichtfchreibern Jordanes 
und Prokopius. Man findet viele Trümmer von Staͤd⸗ 
ten, wo die Hiongnu gewohnt; mitten in ihrer Möüfte 
.. erheben fich regelmäßig um einen Mittelpunft gereihete, 
und mit Auffchriften bezeichnete Zelfen. Auf diefe, freis 
lich und unleferliche Denkmale berufen ſich die finefifchen 
Jahrbuͤcher. Die alten Nömer glaubten dieſe Lande mit 
unfchiffbarer See bedeckt; Miffionarien und neuere Ers 
oberer haben fie zu unferer Kenntniß gebracht. Won ben 
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älteften zu ihnen. gewanderten chriftlichen Lehrern, aus 
des Neftorius Parthei, wiffen wir durch Auszüge ſyri⸗ 
fcher Handfchriften etwas; noch jetzt ift bemerklich, daß 
bie Kalmuken die Schreiblunf ihnen fehuldig find; ihr 


Alphabeth ift das forifche Efirangelo mit umgekehrten - 


Buchſtaben. Die abendländifchen Mönche und Mars 
Paul der Venetianer, welche in diefe Länder gefommen, 
ſtimmen Aber die Völkerfchaften diefes Meittelafiarifchen 
Gebürges mit den Sinefern überein; dieſes iſt bei der 
Unwiſſenheit der meiften und bei der Nachläßigkeit ihrer 
Herausgeber (ſelhſt Bergeron's) um fo merkwürdigen \ 
Abulgaſi's tatariiche Geſchichte iſt mehr entftellt, als 
überfeßt. Der gelehrtefte Gefchichtforfcher über Diele 
Nationen ift bisher Deguignes; in feiner Erzählung: oft 
weitlaͤuftig, und uͤber wichtige. Punkte kurz; er ſcheint 
ſogar ſich zu widerſprechen, und iſt um ſo glaubwuͤrdi⸗ 
ger: wenn er weniger genau uͤberſetzt haͤtte, ſo konnte er 
dieſe Fehler ausweichen; es iſt ein Gluͤck fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte, daß er weniger Einbildungskraft, als Gelehr⸗ 
ſamkeit und Genauigkeit hatte. Wir durchgehen die Ge⸗ 
ſchichte der Hiongnu beſonders nach ſeinen Berichten. 
Von ihrer Sprache haben wir nicht genugſame 
Spur, um mehr als wahrſcheinlich zu finden, daß ſie 
kalmukiſcher Nation geweſen. Der Geſtalt nach koͤmmt 
zu bemerken, Daß die Kalmuken faſt keinen Bart, "Heine, 
fehr tief liegende Augen, abgeftumpfte, fehr offene Nas 
fen, breite Schultern und unterſetzte Körper zu haben 
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pflegen, meift Elein find, aber große Meufkelnfraft bes 
figen, ohne ausgebildete Züge zu haben. So waren die 
Hunnen: von Statur klein; fie hatten Augen, wie Maul 
würfe, die man kaum bemerken mochte; ihr Geficht war 
pol Narben, (eben wie in guten Geſchlechtern bei dem | 
Kalmuken uͤblich ift, fih durch Einfehnitte in Die Bas 
den zu zieren); auch die Hunnen waren breitfchulterig, 
hatten ‚gewaltige Nacken, waren fehr ſchwarz, und fehle 
uen eigentlich Feine Züge zu haben, fondern wanbelnde 
Sleifchklunfpen zu ſeyn *). Wie die Kalmuken, fo lieb⸗ 
ten fie den Aufenthalt in der weibereichen Ebene Boͤrd⸗ 
tala, deren Erdreich, Waller und Gras mit Salztheil⸗ 
hen impraͤgnirt iſt. 

Mit eben dem Gluaͤck, welches den Kalmufen den 
Thron von Dehli und die Hohepriefterfchaft in Tibet, 
nebft der nun durch Rußland aufgelöfeten Beherrſchung 
der Krim gab, bluͤheten in hoͤherem Alterthum die Hiong⸗ 
nu. Der Anfang ihrer Hiſtorie iſt von Te⸗u⸗man, 
der, um Hannibals Zeit, an den Ufern des Amur und 
Onon, von dem oͤſtlichen Weltmeer bis Tibet, ein ges 
waltiger Zürft war. Sechs und zwanzig Völker waren 
ihm unterworfen. Die fibirifchen Stämme ehrten ihn 
mit ſchuldigen Geſchenken von Pelzwerf und Wolle, 
Andere vor feinem Jod) fliehende ſtuͤrzten auf das Reid) 
Baktrien, und brachen eigen von Alexanders Nachfols 

gern gegründeten Thron. 
| *) Non facies,. sed offa. 
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Die Hiongnu lebten, wie die von Herodotus befchrie 
denen Skythen. Auf Wagen, welche ihre Zelte trugen, 
zogen fle in der Wuͤſte umber, nach Bebürfniß ihrer 
Heerden, von welchen fie lebten, deren Haͤute ihre Kleis 
ber waren und in Kriegszeiten ihnen fuͤr Paniere dien⸗ 
ten. Von den Sineſern lernten ſi ie Seide kennen. & 
ſprach die finefifche Prinzeffin, Gemahlin des hiongnir 
fchen Kärften von Ufiun: „Ein Gezelt iſt meine trau 
„rige Wohnung, Pfähle find die Mauren meines neum 
„Baterlandes, rohes Zleifch meine Speife, und mein 
„beſtes Getränk geronnene Milch.“ Der Titel des Für 
fien war Tanſhu, Sohn Gottes, oder Tſchemlikoto⸗ 
tanfhu, „Sohn des Himmels und der Erde, Herr durch 
„die Macht von Sonne und Mond.” Es war hier 
Über eine Eäremonielftreitigkeit, indent die Sinefer bo 
baupteten, daß er ſich nur „Wild des Sohnes Gottes“ 
trennen kͤnne. (Aber Papſt Clemens IX. hat ausge 
macht, daß auch’ der finefifche Kürft „Sohn des Him⸗ 
„mels,“ aber nicht „Gottes genannt werben mag.) 
Urſpruͤnglich war das biengnifche Fürftenamt eine Kafl, 
‚Welche ein Bruder gern auf den andern wälzte, und 
wovor die zärtlichen Mütter unerwachſene Sohne zu 
bewahren fuchten. Im erften Monate pflegtem fich bie 
Großen bei dem Zanfhu zu verfammeln; im fünften 
Monat opferten fie mit ihm dem Himmel, der Erdg 
den Geiftern, den Schatten der Vater; die dritte Ber 
fdnmlang war eins Heerſchau: jeder Stamm gab die 
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Zahl feine Mannfchaft und Heerden at. Der Tanſhu 

hatte zwei große Unterbeamte, den Statthalter der Mor 

genlande, dat geringern über die Abendlaͤnder. Bier 
und zwanzig Hauptleute, jeder über zehentaufend, wa⸗ | 
ren fein Rath, wie nachmals in der Moldau und ans 

deren Kanden barbarifcher Eroberungen. Alle Hiongnu 

waren frei; ihre Befangene wurden Selaven. Gott 

verehrten fie, nach Sibiriens alter Weife, in der Sonne; 

jeden Morgen, wenn fie aufgieng, warf der Zanfhu fich 

vor ihr nieder; Abends, wenn ber Mond fich zeigte _ 
Als die Mutter eines Tanſhu Frank lag, antworteten die 
Wahrſager: „der Zorm der Geifter der Vorältern thue 
„es, weil man vernachläßiget babe, ihnen Kriegsge 
„fangene zu opfern.” Bald, nachdem diefes Opfer ges 
ſchehen, fey übernatürlich tiefer, ange daurender Schnee 
gefallen; Seuchen fegn gekommen, woran der Zanfhu 
geſtorben; und man habe daraus erfchen, daß Mens 
fhenopfer den Goͤttern nicht angenehm feyn. Diefe® 
bemerften die Hiongnu nur zehen jahre fpäter, nach 
dem bei den Römern Menfchenopfer abgethan worden. 
Berftorbene Tanſhu wurden von ihren Meibern und 
Sclaven ferners bedient; beim Vollmond um ihre Gräs 
ber Spiele gehalten; in der Nachbarſchaft bildeten fich 
Städte. (So ifte noch in Sina; fo wurbe Eonftantis 
nus der Große, fo bis auf Ludwig XIV. die Könige von 
Sranfreich vierzig Tage nad) ihrem Tode bedient.) Wie 
die Hirtenvoͤller, welche mancherlei Naturerfcheinungen 
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auf ihren Weiden bemerken, aberglaubifchen Deutungen 
überhaupt geneigt find, fo wurde das hiongnifche Hir⸗ 
tenland von den Sinefern „der Berg der Geifter,” der 
Gefpenfter, genannt. Im Krieg waren die Hiongnu, 
wie die Teutfchen, wie bie Araber, wie die Mogolen, 
unwiderſtehlich, fo lang fie in ihren Sitten blieben, wels 
che ihnen Vorzüge gaben, wie die Heere civilifirter WÖL 
- Fer fie von der Kriegstunft kaum befommen. Se ber 
fünfte Mann war bewaffnet (zu eben der Zeit als bei 
den Helvetiern es der vierte war); ihre vornehmſten 
Schaaren waren Reuterei (wie bei den Parthern und in 
Polen), denn ihr Krieg wurde in Gefilden geführt; um 
fer den vier und zwanzig Feldherren flanden zwei hun⸗ 
dert vierzig Hauptleute über taufend, zweitauſend vier 
hundert Anführer von, hunderten, und eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Zahl deren, die nur über zehen Mann waren (fo 
wie in gleichem Lande fpater Dſchenkis Chan fein Heer 
geordnet hat). Da fie aus der Zerne, manchmal flic 
hend, ftritten, und das Meifte auf Gefchwindigkeit an 
kam, batten fie Feine Schutzwaffen; hingegen Pfeilfas 
briten in dem Ultajgebürge. Kinder wurden zum Kriege 
angezogen: auf großen Hunden reitend, fchoßen fie eine 


Art Thiere, die man (ohne genugfame Aehnlichkeit) | 


Maͤuſen vergleicht, und deren Sleifch ein leckeres Ge⸗ 


richte war; als Knaben wurden fie Kuchsjäger; manch⸗ 
mal verfändigte der Zanfhu (wie der finefifche Kaifer) 


eine Nationaljagd. Das Zufammenbringen eines auf 


4 
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hunderttauſend Mann geſchaͤtzten Heeres wurde einſt un⸗ 
ter dieſem Vorwand heimlich bewuͤrkt. Noch halten die 
Tunguſen ſolche Jagden. Der Juͤngling wurde am 
Tage, da er zum erſtenmal einen Feind erſchlug, voll⸗ 
jaͤhrig, Das Kriegsrecht war, wig bei den Sineſern, 


ſtrenge. Greiſe, Weiber und Kinder pflegten in den 


nordwaͤrts liegenden Waͤldern Sicherheit zu ſuchen; eben 
dieſe dienten geſchlagenen Heeren, ſich wieder zuſammen 
zu ziehen. Da fie, wie die Griechen, glaubten, bie 
abgefchiebene Seele irre um ben Leichnam bis er die Be: 
prabniß empfangen, wurde ber, welcher ben Körper 
ſeines erfchlagenen Kameraden rettete, fein Erbe. Ues 
rigens trank Tanſhu Huhanſie aus bem Schädel eineg 
vor anderthalbhundert Fahren erfchlagenen Feindes. 
‚Das Gefilde der Hiongnu liegt fo hoch, daß man 
on dort nach der finefi (hen Mauer und bis Peking 
Mezeit abwärts: geht. Die Mauer hatte, eben ges 
en die „Wilden vom Berge,“ der finefifche Feldherr 
Rum: stien, ein tapferer und. gelehrter Mann, errichtet: 
uner fünf Fahren erhob er. dieſes Werk, in einer, Jehen⸗ 
auſend Li langen Strecke; ein Li hat 1750 Fuß. Gras 
it iſt ihre Grundfeſte; die Mauer ſelbſt Kieſel und Zie⸗ 


el; die Hoͤhe, nach den Gegenden verſchieden, uͤber⸗ 


aupt von drittehalb, die Breite von zwei Klaftern. In 
ewiſſen Zwiſchenraͤumen ſind Burgen in der Mauer, 
ovon einige zehentauſend Einwohner haben, und in 
m Rande Schen- fi vier und vierzig, mit Mauren und 


* 
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MWaffergraben geficherte Staͤdte (jedoch aus viel neueren 
Zeiten). . Lang waren in Sina viele Unterfönige, wel 
che gegen den großen Fürften von Peking in harten 
Kriegen angemaßte Herrichaft oder urſpruͤngliche Unab⸗ 
haͤngigkeit behaupteten. Endlich wurden fie bezwungen, 
und mın dem einig fieghaften Zürften ein höherer Titel 
gegeben. i 

Zur felbigen Zeit bewiefen die Hiongnu, daß ein 
Etaat nie mehr zu fürchten hat, als wenn er ſich fiche 
glaubt. Sie nöthigten die Sinefer, durch jaͤhrliche Ge⸗ 
ſchenke von ihnen Freundſchaft zu erkaufen. Die Ver⸗ 
träge hielten fie mit jenem, nad Jahrhunderten, an 
einem ihrer Stämme, den Hunnen Hajatalah (Eutha⸗ 
liten) von den griechifchen Kaifern bewunderten Bieder ' 
finn. Als die Sinefer immer trachteten, fie zu ſchwaͤ⸗ 
chen, bedienten auch fie fich mehr als Einer Gelegenheit, 
auf den durch die Wuͤſte Gobi leitenden drei Straßen, 
and durch die fruchtbaren Thäler, worin ſich Diefe dir 
nen, bie Graͤnze von Sina zu befriegen, und burch bie 
Mauer zu brechen. 

Enplich wurden fie durch innere Partheinngen ge⸗ 
ſchwaͤcht. So geſchah, daß, obwohl im Krieg die Staͤ⸗ 
teren, fie durch die Politif des mächtigen Sina üden 
wunden wurden. Der TZanfhu Woyenskisusti wo 
die Macht feiner Vorfahren herftellen, welche verfic, 
ſeit die höchften Würden Erbämter wurden; dadurd) 
regte er das Mißvergnuͤgen vieler großen und altın Ge 
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mals eine Menge unbekannter Staͤmme herabgekommen, 


die tapferen Hunnen, die Awiren (Awaren?), die Hu⸗ 


nuyur, die Ulzyugur (Namen, die ſich für Sibirien ſchi⸗ 


den, wo noch ähnliche Länder find); Zaubererinuen has 


ben in dem mitternächtlichen Walde in Begattung ber 
Teufel fie erboren! Ungemeine Kraft, Behendigkeit, 
ein richtiges Auge zeichnete ſie aus; ſie waren Schuͤtzen, 
zu Pferde ſtreitend und fliegend. Jaͤger (fahren die 


Römer fort) haben in Verfolgung einer Hindin in dem 


mäotifchen Sumpf eine Zurth gefunden; dieſe habe ben 


‚Wilden Europa eröffnet. 


Sofort, wird erzählt, Haben fie den Geiftern der 
alten Fürften die ‚erften gefangenen Europäer geopfert. 


‚Hermanrich, der Gothen König, war der Lande Harz 


alle Völker vom ſchwarzen Meere Hinab nach Livland 
verehrten feinen Namen. Er fah das Unglüd nicht. 
Ammi und Sar, Rorolanifche (ruffifche?) Zünglinge, - 
deren Schwefter er zum Tod verurtheilt hatte, weil 
fie die Defertion ihres Mannes veranlaßte, tödteren 
den großen Hermanrich in dem hundert und zehenden 
Jahre feines Alters. Die Nation der Gothen hatte zwei 


" Hauptabtheilungen, die Balten waren Fürften der Weſt⸗ 


gothen; die Oftgothen gehorchten dem Haufe der Ama⸗ 
ler. Selten wagten die Hunnen gegen die Weftgothen 


ordentliches Grfechte, fie raubten defto glücklicher ihre 


Weiher und Kinder. 
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fen, zu den Sinefern über zu gehen. Andere acht und‘ 
funfzia Stämme folgten ihrem Beifpiel, nad) vier Jahe 
sen. Die Dauer. der Unfälle ermuͤdete ſie. Nach die 
ſem erhielten die Sinefer den großen Sieg, deffen Dab 
mal der Geſchichtſchreiber Panku in die Felſen von Yw 
gen einhauen ließ. Zur Zeit, als Domitianus im drei⸗ 
zehenden Jahr zu Rom regierte, gefchah zwischen dem 
Tanſhu Yutfchufien und dem finefifchen Feldherrn Tv 
ushisen die entfcheidende Schlacht, worin jener gu 
fihlagen, gefangen und enthauptet wurde, Da unten 
warfen fich alle, welchen die vaterländifche Erbe licher, 
als die Sreiheit war; die, welche lieber alles verlieren, 
als dienftbar werden wollten, hoben von dem Onon und 
von den Ufern der Selinga ihre Gezelte auf, zogen mil 
allen ihren Heerden in die Wuͤſte Dfongar auf der Seite 
. Zurfan’s, und hervor, Mawaralnahar und dem kaſpi⸗ 
‚ Then Meer zu: Wo fie fchöne Meiden, wo fie viele 
Jagd antrafen, machten fie Raſt. Ohng-fähr zwei⸗ 
hundert Jahre lang wiſſen die Sineſer von ihren Wan⸗ 
derungen, bis fie fich im bie dunkelen Abendländer vdl⸗ 
lig verlieren. Hinwiederum, wie in den letten- Zeiten 
ihrer alten Macht, nur ein kleines Hunnenvolk in den 
Erdbefchreibern Noms an dem kaſpiſchen Meere vor⸗ 
koͤmmt, fo geſchicht in ſpaͤteren Zeiten von ihnen mwic 
mehr Meldung. 

Endlich, erzaͤhlen die Roͤmer, waͤre um die 24 
Kaifers Valens, von himmelhohen Schneegebürgen ı6 


— 
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mals eine Menge unbekannter Staͤmme herabgekommen, 
die tapferen Hunnen, die Awiren (Awaren?), die Hu⸗ 
nuyur, die Ulzyugur (Namen, die ſich für Sibirien ſchi⸗ 
den, wo noch ähnliche Länder find); Zaubererinnen has 
ben in dem mitternächtlichen Walde in Begattung ber 
Teufel fie erboren! Ungemeine Kraft, Behendigkeit, 
ein richtiges Auge zeichnete fie aus; fie waren Schügen, 
zu Pferde flreitend umd fliegend. Jaͤger (fahren die 
Römer fort) haben in Verfolgung einer Hindin in dem 
mäotifchen Sumpf eine Zurth gefundem; dieſe babe den 
Wilden Europa erdffnet. 


Sofort, wird erzäßlt, Haben fie den Geiſtern de — 
Alten Fürften die ‚erften gefangenen Europäer geopfert. 
Hermanrich, der Gothen König, war der Lande Herr; 

alle Völker vom fchwarzen Meere hinab nach Livland 
verehrten feinen Namen. Er ſah das Ungläd nicht. _ 
Ammi und Sar, Rorolanifche (ruffifche?) Juͤnglinge, 
deren Schwefter er zum Tod verurtheilt hatte, weil 
fie die Defertion ihres Mannes veranlaßte, tödteten 
den großen Hermanrich in dem hundert und zehenden 
Jahre feines Alters. Die Nation der Gothen hatte zwei 
Hauptabtheilungen, die Balten waren Zürften der Weſt⸗ 
gothen; die Oftgothen gehorchten dem Haufe der Ama» - 
ler. Selten wagten die Hunnen gegen die Weſtgothen 
ordentliches Gefechte, fie raubten deito glücklicher ihre 
eiher und Kinder, 


vr. 
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Kap. 7. 
"Die Gothen im römifhen Neid. 


In dieſer ungemeinen Verwirrung der gothiſchen 
Sachen ſandten die gothiſchen Fuͤrſten Safrach, Aleth 
und Fridigern, an den Kaiſer Valens Boten, welche, 
wenn er ihrem Volk auf der Suͤdſeite der Donau Land 
gebe, ihm verſprechen, daß fie, von dem Fluß gedeckt, 
Allerdings biefe Graͤnze behaupten wollten. Der Kaifer 
nahm fie auf, und ließ ihnen durch Ulfila die chriftfiche 
Lehre, nach arianifchen Grundfägen, verfündigen. Von 
den Hunnen wurden fie nicht verfolgt; dieſe trieben 
mehr, als funfzig Fahre Jagd und Krieg in den Stew 
pen und Wäldern Suͤdrußlands, Polens und Hungarus, 

ohne in Verhältniß mit den Römern zu Tommen. Ä 


Die Gothen, denen die unüberfchlichen Weiden der 
Moldau und Ukrgine abgiengen, fühlten fi) unter den 
rdmiſchen Völkern für ihre Heerden zu eingefchräntt; 
ſie baten um Crlaubniß, die abgehenden Beduͤrfniſſe 
zu erhandeln, - Hierüber.trug der Kaiſer den Starthal 
tern der nächften Gegend, Lupicinus und Marimus, 


daß um ein Brod und etwa sehen Pfund elendes, manch⸗ 
mal Hundes Sleifch, ihnen ein Sclave verkauft werten 
mußte Die meiften Heerden waren Hinz bin, Die mei 
fin Sclaven; Hungersnoth bewog viele, um Brod ihre 
Kinder zu geben. 
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Indeß die Nation unter dieſem Jammer ſeufzte, 
wurde Fridigern, ihr Fuͤrſt, von den Statthaltern zu 
Gaſte gebeten. Er war ein tapferer Juͤngling, des 
Heldenmuthes der Balten voll; viele junge Leute, Wafs 
fenbrüder und Fremde, begleiteten ihn. Er aß; und 
fiche, Gefchrei feines Gefolges, welches bie Roͤmer 
draußen überfallen hatten und mordeten, weil alsdann 
er eine leichte Beute ſeyn, die Gothen ohne dm, nichts 
vermögen würden. Er, mit rachefunkelndem Blick, ſein 
Schwert in der Hand, oͤhne ein Wort zu reden, auf, 
und hinaus, rettet ſeine Freunde, und ſprengt mit ih⸗ 
nen fort. Hierauf trug er den Gothen wor, daß die 
Römer, weldyen Treuloſigkeit und Verbrechen nichts 
often, ihnen das Verderben geſchworen; welchem vor, 
zulommen, Krieg das einige Mittel ſey. Da erfüllten 
die Gothen alle auf der Marfchroute durch Möfien bis 
unmweit Konftantinopel gelegenen Landfchaften mit. Blut 

und Ruin. Der im Abendland. befindliche Valgntinias 
nus fol feine Hülfe verfagt haben, weil Valens über 
die Perfon Chrifti Arianifch, und nicht Nicaͤniſch dachte 
ehen dieſes rundes bediente fich Terentius, Statthal⸗ 
ter Armeniens. Um fo leichter wurde der Taiferliche Ger 
neral Trajanus gefchlagen. Diefer Unfall verbreitete 
unter der Menge Unluftz „Werden wir je fiegen unter 
„einem Kaifer, der den Sohn Gottes gegen fi) hat!‘ 
Indeß näherten ſich die Gothen; von dm Mauren Kons 

v. Müllers Aug. Geſchichte, 1. = 33 


n. C. 
378. 
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ſtantinopels ſah man die Flammen der Dörfer und 
Randhäufer. 

- Endlich‘ 30g ber Kaiſer Valens ihnen mit einem 
Hrer entgegen, welchem Stand zu halten, fie erft in den 
Gefilden Abͤrianopels beſchloſſen. Aber die Reuterei 


vermochte nicht‘, gegen das gothiſche Fußvolk auszw 


halten; das röntifche wurde in. die Flucht mit fortge⸗ 
riffen. Der Berluft war groß; der Kaifer floh verwun⸗ 
det; fein‘ Pferd ftürzte; kaum vermochte er, ſich in eine 
benachbdri Baurenhuͤtte zu verbergen; die fo ihn ver: 
folgten‘, weit’ entfernt zu vermuthen, daß unter diefen 
Strohdach der roͤmiſche Kaiſer ſey, ſteckten, wie andere, 
fo auch dieſe Hatte in Brand; Valens fand auf dieſe 
Art feinen Tod. 

Als die Gothen vor Konſtantinvpel erſchienen, er⸗ 
munterte die Kaiſerin Domnina zum Widerſtand. Die 
Stadt war neu, und auf alle Weiſe feſt; Belagerungen 
uͤberhaupt nie die Sache der Barbaren. Indeſſen hatte 
Gratianus, der, nebſt ſeinem vierjaͤhrigen Bruder Va— 
lentinianus IT, in den Abendlaͤndern des Vaters Nach⸗ 
folger geworden, Theodoſius zum Mitregenten ernannt. 
Theodoſius war ein Spanier‘, von einem ‚alten, dem 
großen und guten Trajanus verwandten Geſchlecht; fein 
Vater, ein fehr guter Kriegsmann, hatte ihn durch fein 
Beifpiel gebildet, und nur die Gefahr hervorleuchten⸗ 
der Tugend unter argwoͤhniſcher Herrſchaft bisher ihn 
zuruͤckgehalten, ſich beſſer zu zeigen. 


| 
| 
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Kap. 8. 
Theodofius 1. und feine Söhne. 
. Het übertrug ihm Gratianus die Dorgenlande, 
wo ber gothifche Krieg war. Theodoſius fand Sridigern ꝰ 
in Griechenland, Aleth und Safrad) mit Pannoniens 


Plünderung befchäftiget. Nun fuchte er zugleich, die: 


Gothen durch - Erregung des Partheigeiftes zu ſchwaͤ⸗ 
hen, durch ſchnelle Maaßregeln fich Unfehen zu erwers 
ben, und fie zu gerwinnen. Als Fridigern ſtarb, ver⸗ 
. mochte er den Nachfolger, Athanarich, zu einer Unter: 
. redung. In biefer wurde Friede, und für die Gothen 
ein anftändiges Subſidium an Naturalien verabredet. 
Bei diefem Anlaß erneuerte Theodoſius das von Con⸗ 


ſtantinus aus ihnen errichtete, vierzigtaufend Mann 


ſtarke Huͤlfskorps *). | 
Als Athanarich, dei Heerden und Waffen erzogen, 


zu Konſtantinopel einen Hof, Palläfte, Kriegsichiffe, ' 


regelmäßige Heere ſah, gerieth er In Erftaunen: „Ja, 


„wahrlich, *8 muß win Gott ſeyn, der bier regiert; alle 
„dieſe Menſchen haben ja nur Eine Seele, es hangt als 


„les zufanimen.” Theodoſius hatte die: Militäfrform 


thunlichſt hergeftellt. Der gothiſche Fürft ftarb in diefer- 


Hauptſtadt; und fo fehr hatte Theodoſius die Gothen 
mit Bewunderung ſeiner Einſichten und Gerechtigkeit 
erfüllt, daß fie. ihm nun fagen ließen: „Sie ſeyn ents 


*) Agmen Foederatorum. 


Bu C, 
- 421. 
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nfchloffen, fo lang er lebe, keinen andern Zürften zu 
„haben... Zu "gleicher Zeit begehrten bie Perfer eine 
Friedenserneuerung. 


Gratianus, der nicht ohne Verdienſt, nur aber 
von dem roͤmiſchen Heer nicht geliebt war, weil er mehr 


auf auslaͤndiſche Soldaten hielt, hatte im Abendlande | 


gegen die Wandalen oder Burgundier (fie werden oft 
verwechfelt) glücklich geftritten. Meilitärifche Zügello 
figfeit verbitterte fein Gluͤck; er wor ein Herr von aufs 
gefläartem Geifte, angenehm, befcheiden, ebelmüthig; 
aber die Kriegsleute erhoben den Marimus an feine 
Statt, und auf deffelben Veranftaltung wurde Gratia 
nus durch Hinterlift ermordet. 


Marimus, dem hierauf Gallien, wie Britannien, 


zuficl, vertrieb den jungen Malentinian aus Italien. 


Hierauf hielt er die Alpenpäffe in guter Verwahrung, 


und ftand felber mit einem ſtarken Heer an dem über 


Aquileia gehenden Eingang des Landes... Diefen guten . 


Maaßregeln blieb er nicht getreu; fofort machte Theo⸗ 
dofius Gebrauch von der Blöße, die er gab. Es koſtete 


ihm Leben. 

dem an gehorchte das Reich den zwei Kai⸗ 
fern ruhig, bis der Secretaͤr Cugenius und Graf Arbo⸗ 
gaftes den jungen Balentinianus, der kaum anfieng fich 
zu entwideln, erwürgten. Diefe, aber mit Räte, 
und (ſagt man) mit wunderbarer Beguͤnſtigung des 
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Windes ®), wurden von Theodoſi us an dem Bus: der 
Alpen gefchlagen. 


Er herrſchte Hierauf allein, mit Tifigung, Thaͤ⸗ 
tigkeit, Kenntniß des Zeitalters und kluger Nachgiebig⸗ 


keit in herrſchende Vorurtheile; aber, fuͤr das Reich 


viel zu früh, nach wenigen Monaten flarb Theodoſius. 


Seine beiden ſchwachen Söhne, Arfadius, der zu 
Konftantinopel, Hongrius, welcher in Stalin den Ti⸗ 
tel der Herrſchaft führte, überließen die Gewalt Minis 
fen, und hatten die Menfchenkenntniß nicht, gute 


Wahlen zu treffen, Die Minifter fuchten, um noth⸗ 


wendiger zu ſeyn, die Seſahren des Reichs zu verviel⸗ 
faͤltigen. 


Als die Gothen die von Theodoſius aſſignirte Sub⸗ 
ſidien unrichtig bekamen, und Maͤnner von geſunder 
Einſicht bald entdeckten, wie verſchieden von der ſeini⸗ 
gen die Regierung ſeiner Kinder ſey, waͤhlten ſie Ala⸗ 
rich, den Balten, zu ihrem Fuͤrſten. Dieſes vernahm 
Rufinus, Minifter zu Konftantinopel, und glaubte fih 
um feinen Herrn ein großes Verdienft zu erwerben, indem 
er ihnen rathen ließ, die Waffen gegen den abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kaiſer zu wenden. Er verſprach, dieſem nicht 
beizuſtehen. Stilichon, Miniſter in Italien, freute 
ſich des Krieges; ein gothiſcher Fuͤrſte, Radegaſt, war 


*) 5 conjurati veniunt ad praelia yenti. 


N. C. 
395. 
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in den Bergen bei Ftefole umringt und gefchlagen wor« 
ben. Stilichon gab ſich Feine Mühe, die Eingänge 
Italiens gegen Alarich in Verwahrung zu halten. 


as Arkadius in ſeinem letzten, Honorius im drei⸗ 
zehenden Jahr Kaiſer war, die Conſularwuͤrde aber Sti⸗ 
lichon und Aurelianus bekleideten, brach die Nation 
der Weſtgothen unter Alarich, dem Balten, von ihren 
Sitzen in Möften und in dem dieſſeitigen Dacien auf, 
308 an. den illyrifchen Graͤnzmarken bin, und fam, ohne 


‚ MWiderftand, nad) Iſtrien, an der Eingang Ftaliens, 
über die letzten Alpen, durdy das Venetianiſche, über 


ben Po, bis drei Meilen von Ravenna , wo das kaiſer⸗ 
liche Hoflager war. -(Honorius war mit den Roͤmern 


in Mißverſtaͤndniß). Von da ließ Alarich dem Kaifer 


jagen: „die Nation der MWeftgothen fey mit Meibern, 
„Kindern und ihrem Vieh in diefen Orten angekommen, 
„und bitte ihn um ein Land; wenn der Kaiſer es fuͤr 
„‚gut halte, fo möge ein Tag verabredet werben, wo 
„‚Sothen und Römer in offener Feldſchlacht fich gegen 
„einander meſſen koͤnnen.“ Honorius ließ ihm fagen: 
„et gebe den Sothen die Erlaubniß, in Gallien oder 
„Spanien das ihnen Gefällige einzunehmen.“ Diefe 
Gnade war von Feiner fonderlichen Erheblichkeit; weit 
und breit verwäfteten Gallien die Franken; ſchon wa⸗ 
ren die Allemannen, und vor ihnen oder mit ihnen die 
Wandalen uͤber das Pyrenaͤiſche Gebuͤrge gegangen; 
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der Minifter hielt für das Beſte, die Voͤlker, eines dureh 
das andere, aufzureiben; fie verftanden ihren Vortheil 
beſſer, und vereinigten ſich zu Theilungstractaten; Bis 
derftand fanden fie feinen; gute Feldherren wurden ver⸗ 
daͤchtig, oder ſie rebellirten. Alarich ließ ſi ich die An⸗ 


wort gefallen, und, ohne die geringſte Gewaltthaͤtigkeit 


auszuüben, eilte er nach denjenigen Alpen, welche Ita⸗ 
lin von Srankreih trennen. Er nahm Feine Beute, 
‚ Tin Staliäner wurde umgebracht. In den Piemonteſi⸗ 


ſchen Alpen feierten die Weſtgothen das Oſterfeſt. Waͤh⸗ 


rend dem Gottesdienſt bemerkten ſie mit Verwunde⸗ 
rung, daß der roͤmiſche General Sarus, Alarichs pfr⸗ 
ſoͤnlicher Feind, mit einem beträchtlichen Heer im Anz 
zuge war.- Plöglich wurden fie angefallen. Bon Ver 
achtung, Zorn und Rache (anfangs litten fie ein wenig) 
entbraunt, fehlugen fie ihn. 


Jetzt wandten ſie ſich gegen Italien; jetzt verheer⸗ 
ten ſie Ligurien, die Aemiliſche, die Flaminiſche Pro⸗ 


vinz, Toſcana, das Picentiniſche. Sie eilten auf Rom; 
die Entthronung des Honorius war in ihrem Rache⸗ 


plan. In dem tauſeud einhundert vier und ſechzigſten 
Jahr der Erbauung der Stadt Rom, am drei und zwan⸗ 
zigſten Auguſt, wurde die Stadt von Alarich dem Weſt⸗ 
gothen erobert. Er Fayr in den kaiſerlichen Pallaſt, 
pluͤnderte ihn und alle Haͤuſer der Großen. Inſofern 
maͤßigte er ſich, daß er kein Blut vergießen ließ, und 


{ 
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Kom nit anzündete, Einen, Namens Attalus, machte 
er zum Kaifer, und ließ fi) von ihm bedienen. Als 
rich 30g weiter und nahm ohne Mühe Campanien ein, 
kam durch Calabrien. bis in die Nähe der Meerenge. 
Man fagt, er habe Sicilien und Afrika, wo Gildo ge 
get die Taiferliche Macht rebellirte, einzunehmen ge 
dacht. Indeß er mit ſolchen Planen umgieng, uͤbereilte 
ihn der Tod in Coſenza, da er vier und dreißig Jahre 
alt war. Die ganze Weſtgothiſche Nation beklagte ihn 
liebevoll; hierauf gruben ſie dem dortigen Fluſſe einen 
andern Canal, begruben den Fuͤrſten mit dem Denkmal 
ſeiner Siege, und gaben dem Fluſſe ſeinen Lauf wieder; 
auf daß nicht roͤmiſcher Geiz den großen Alarich in dem 
Grabe, wo er von ſeinen Siegen ruhet, entweihe und 
ſtoͤre. An feine Stelle erwaͤhlten ſie den Schoͤnſten ih⸗ 
rer Edlen, ſeinen Vetter, den Juͤngling Adolf (Athaulf). 


Adolf zog zuruͤck auf Rom. Da entfuͤhrten die 
Weſtgothen die koſtbarſten Zierden der oͤffentlichen Ge⸗ 
baͤude, und viele Wunder altroͤmiſcher Pracht, zerbra⸗ 
chen und verunſtalteten viele Meiſterſtuͤcke der Kunſt. 
Der Kaiſer wurde genoͤthiget, Adolfen feine Schweſter 
zur Gemahlin zu geben. Da er Italien gezuͤchtiget, 
ſetzte Adolf ſeinen Marſch nach Gallien fort. Gallier, 
Barbaren, Römer, wichen dem furchtbaren Heer. Die 
Weſtgothen nahmen den Fuß der Pyrenäen, das Land 
bis an die Rhone und Loire und jenes Gebuͤrge ſelbſt 
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ein; giengen binüber, und nöthigten in Spanien die 
Wandalen, ſich mit dem Lande am Baͤtis zu begnügen; 
die Allemannen wurden gezwungen, ſich auf Gallicien 
und auf Das portugieftfche Bergland einzufchränfen. Die 
Weſtgothen gründeten das Königreicd) Spanien. Stilis 
chon's Politik oder die gegen ihn cabalirenden Partheien, 
des Kaiſers Einfalt uud der Verfall des Militaͤrweſens 
brachten Rom um dieſe Provinz, welche es den Scipio⸗ 
nen zu danken hatte. Die Spanier hatten die alte Ta 
pferkeit nicht vergeffen, aber fie bekuͤmmerten ſich nicht, 
gegen Barbaren, deren Sitten mit ihren eigenen in dies 
lem übereinftimmten, die Taiferliche Herrſchaft zu ver⸗ 
theidigen. | 


Um eben diefe Zeit giengen Scoten aus Jreland 
nad) Caledonien hinüber, wo ein Theil ihrer Nation 
son Alters her wohnte; fie druͤckten Britannien; in den 
‚Niederlanden unternahm Warmund (Pharamond), mit 
‚Sen Franken ſich feftzufeßen; Gundichar (Günther), der 
Burgundier Fürft, nahm das Land am obern Rhein in 

Befitz, Worms wurde fein Hof; mehr und mehr zogen 


Heruler und Ruͤgen durch Schlefin und Mähren dem 


Norikum (Defterreich) zu; indeß die Kangobarden Pan⸗ 
nonien (Hungam und ein Theil Niederdftreichs), die 
Dftgothen viele Städte Thraciens einnahmen. Mes 
bellen im Reich waren Marimus und Jovinus, und 
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Heraklianus, Statthalter von Afrifa, hielt die nach 
Rom beftimmten Sruchtfchiffe auf. In diefen traurigen 
Zeiten hinterließ Honoriu& den Thron einem fünfjähris 
gen Knaben, feinem Neffen, Balentinianus dem dritten. 


Kap a 
Die Beiten Valentinianus IIL 


. Kaum hatte die‘ Verwendung des morgenlaudiſchen 
Kaiſers Theodoſius IL. die wankende Krone auf dem 


Haubpte des minderjährigen Vetters befeftiget,, fo gieng 
Afrika folgendermaßen verloren... Galle Placibia, di 


Kaifers weile Mutter, verwaltete loͤblich ſeine Geſchaͤfte. 
Aber Bonifacius, Statthalter von Afrika, wurde als 
ein uüůbelgeſinnter Mann verleumdet. Dieſes that Ae⸗ 
tius, ein geſchickter Kriegsmann, aber zu Befriedigung 
ſeines Ehrgeizes uͤber Recht und Unrecht ganz gleichguͤl⸗ 


tig, und welcher kurz vorher mit Huͤlfe der Hunnen d 
nen andern Kaifer auf den Thron hatte feen wollm 


Aetius ſchrieb dem afritanifchen Statthalter: MT 


„auf fein Verdienſt eiferfüchtige Menfchen hätten bie 


„Niedrigkeit gehabt, ihn der Prinzeffin fi e ſey Meib!) | 


„zu verleumden“ vergeblid) verwenden ſich redliche 
„Freunde; feine Zurücberufung und fein Tod ſey be 
„ſchloſſen; er, nad) alter Freundfchaft, habe nicht um 
‚„‚terlaffen Tonnen, ihm zu warnen.‘ Hierauf redete 
Aetius mit der Mutter des Kaifers: „er koͤnne nicht 
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„läugnen, daß feine Nachforfhungen ein großes Un- 
„glück von Afrifa Her vermuthlich machen; Bonifacius 
„fen gefaͤhrlich; wenn er abfalle, fo fey der Kornfpeis 
„ber der Stadt verloren; und leider fey Diefes wahr 
„ſcheinlich; Eines koͤnnte dem Uebel helfen, wenn der 
„Mann, ehe ſeine Plane zur vdlligen Reife gediehen, 
„heimberufen wuͤrde.“ Dieſes that Placidia, und Bo⸗ 
nifacius, hiedurch uͤberzeugt, wie allzu wahr Aetius ihn 
gewarnet, kam nicht. Hiedurch wurde der Hof uͤber⸗ 
jeugt, daß Aetius ihn mit Recht befchuldige, und be 
bloß, ihn mit Krieg: zu überziehen. Bonifacius, in 
einer. Noth, wandte fi) an Genſerich und Gonthahar, 
Söhne Modogifel’s, Sürften ber Wandalen in Andalus 
ien, und kam überein, daß, wenn fie ihm beiſtehen, 
rt auf der fruchtbaren afritanifchen Küffe ihnen ein 


and geben wolle. Genſerich war jung, unternehmend, 


nempfindlic für alles, was nicht für feine Abfichten 
iente, großer Meifter in der Verftellungsfunft, maͤßi⸗ 


er, ald Barbaren zu feyn pflegten. Alfobald fegte 
r Über die Meerenge. Sein Marſch war nicht wie. 
llarich's; Schrecken wandelte vor ihm ber; alles vers 


eerte, verbrannte er. Um diefe Zeit wurde ber Irr⸗ 


jur, durch welchen das Unglack veranlaffet morben, 


itdeckt. Sogleich waffnete Bonifacius zu Befreiung 
:8 Landes, der Kaifer Theodoſius fandte Verſtaͤrkung. 
ber Genſerich, deſſen Bruder indeffen umgekommen, 


\ 
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fchlug fowohl Bonifacius, als den theodoſianiſchen Feld⸗ 
herrn Aſpar. Er eroberte endlich die. Hauptftadt Kar 
thago. Da ließ er den. ganzen Adel umbringen, die? 
Stadt plündern, Männer und Weiber auf bie Folte‘ 
fpannen, um fie zu Entdeckung ihrer Schaͤtze zu nötkbl 
gen. Eben derfelbe und Hunnerih (Heinrich) fer! 
Sohn, ermeuerte gegen die Anhänger der nicaͤniſchen 
Glaubensform Ehriftenverfolgungen; viele. wurben le 
bendig verbrannt, vielen die Zunge ausgeriffen,, andere 
durch Tangfame Marter zum Tode gebracht. 


Genſerichs Sohn hatte eine weftgothifche Pringeſu | 


geheirathet; aber je Alter Genferich wurde, deſto ars 


wöhnifcher. Er bildete ſich ein, daß bie Schwigr 
tochter, um eher Königin zu werben, ihn vergiften, 
wolle, fchnitt ihr Nafe und Ohren ab, ımd fchidte r 
in ihr Land. Als er die Rache der Weftgothen, md 

Weiters befürchtete, daß der römifche Kaiſer fich wit 
ihnen wider die wandalifche Macht vereinigen mög, 
ſchickte er feine Geſandſchaft nach Hungam, zu a 
König der Hunnen. 


In den Gegenden zwifchen der Donau und : 
Theiß in einem fehr großen, mit Pfablwerk umgebe 


nen Dorfe erhob fich, mitten in einem fehr großen 


Hofe, ein hölzernes, mis vielen Gängen umgebend 
Gebaude, die Wohnung Attila's oder Etzels, Königeb 


” D 
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ber Hunnen. Er’ felbft war von Fleiner Statur, hatte 
tinen unverhaͤltnißmaͤßig großen Kopf, tiefliegende klei⸗ 
%t Augen, die er ftolz umher: warf, fehr viele Leibes⸗ 
raft, einen Gang und Manieren, welche zeigten, daß 
rin allem den Gebieter darftelle; wie denn fein lieb: 
kr Name Godegifel, Geifel Gottes, zu Beſtrafung der 
Belt, war. Eben diefer, wenn er jemanden vergab, 
achte des verziehenen Fehlers nie wieder; wer ſich 
aterwarf, Den behandelte er mit Guͤte; er war zur 
behlthaͤtigkeit geneigt; Freude herrſchte an feiner Tas 
I, nur er verlor nie ben boden Ernſt. Alle von 
n Wolga bie in Hungarn zerfirente Stämme ber 
Knnen und unterworfenen Völker verehrten feine Ge⸗ 
Mi er war Herr der Gepiden, Rangobarden, Awa— 
h, Oſtgothen, vieler Volker im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
id der Kaiſer Theodoſius gab ihm Tribut. Mit 
henmal hundert taufend Mann (alle ſeine Untertha⸗ 
N waren kriegeriſche Hirten und Jäger) zog er aus; 
* unter Mm, jeder Stamm unter feinem Sürften; 
e Fuͤrſten zitterten vor Attila, das ganze Heer hatte 
Seele, fein Mint beftimmte alle Bewegungen, 
je Herrn bat Genferich, durch Ueberziehung ber 
fürchten Hatte, 

1 Der König ‘Attila Fannte das Land gegen Abend, 


vB die Unternehmung, und fuchte ihren Ausgang 
a 


dländer Die zu befchäftigen ‚ beren Vereinigung er | 


⁊ . 
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durch Liſt zu erleichtern. In diefem- Sinn ſchrieb n 
nach Touloufe, der Hauptfladt Könige Dietrich des 
Weſtgothen: „er werde wohl nicht vergeffen, haben, 
‚wie vielfältig die Roͤmer an feiner Nation Treuloig 
„keit bewiefenz, in der That, wenn die Weftgothen cn 
„weniger tapferes BolE wären, wuͤrden fie längft au% 
„gerottet worden ſeyn; denn bie Römer glauben fh, 
„von alten Zeiten ber, bie rechtmäßigen Herren da 


„Welt; und nie werde Die Welt Ruhe befonmen, bil 


„dieſes Reich zerflört ſey; welches am beften dar 
„eine freundfchaftliche Einverſtaͤndniß über einen The⸗ 


| „lungstractat fi ſich bewerkftelligen ließe.’ Zugleich schrie 


er an den römifchen Kaifer: „daß die Hunnen vonit 
„her gute Freunde und getreue Bundesgenoffen der Ro 
„mer geweſen, fey ihm .befannt; «8 werde ſich ni 
„finden, daß fie je wider einander Kriege geführt; v4 
„dieſer nämlichen Geſinnung fey er, da er eben. Kl 
„babe, geneigt, ihm dem Kaifer cinen großen Veri 
„zu geben, wenn ihm beliebe, ſich mit den Hd 
„zu vereinigen, auf daß die Weſtgothen aus Galie 
„und Spanien vertrieben, und in jenen Landen U 
„Reichsgraͤnze in ihrer Integrität hergeſtellt werd 
Der Faiferliche Hof entdeckte diefe Liſt, und ſchrich 
len barbarifchen Fürften im Abendlande, gegen di 
meinfchaftlich) drohende Gefahr ihre Kräfte mit ie 
mischen au vereinigen: „Hutet euch wohl,“ ſchri 







N 
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-an die Weſtgothen; „der Hunnenkdnig will alt uns 
„terjochen; alles was er vermag, will er; "um den 
„brennenden Durft feines Ehrgeizes zu färtigen, er- 
„laubt er fi ich alles; Gerechtigkeit ift ihm ein Scherz; 
„er ift der Feind des menfchlichen Geſchlechtes; ſtehe 
„auf, edler Fuͤrſt der Weſtgothen; eine der ſchoͤnſten 
„Provinzen des Reichs iſt dir gegeben; ſtreite fuͤr uns 
„und für dich.” Da antwortete Dietrich der Weſtgo⸗ 
the: „nie hat ein gerechter Krieg.einem Könige der Werts 


„göthen zu ſchwer gefchienen,, und nie hat einer Furcht. 


„gekannt, wenn es auf eine glorreiche That anfam; 
„eben fo denken die Großen meines Reichs; das ganze 
„Volk der Weſtgothen greift freudig zu feinen allezeit 
vſiegreichen Waffen. Auch mahnte Valentinianus bie 
Burgundier; durch den mit Xerius in früheren Jahren 


jeichloffenen Vertrag hatte ihnen Rom das Land ab. 


jetreten, welches Hoch⸗ und Nieder s Burgund bis auf 
Hefen Tag heißt, was feither Dauphine genannt wore 


em, Savoyen und die weftliche Schweiz; hiefür war 


en fie verbunden, den Römern im Kriege beizuftehen. 
er Kaifer wandte fi) zugleich art König Sangipan, 


em Alanen, welcher an der Loire herrſchte; an die ver⸗ 


indeten Städte von Armorica; an das gemeine We⸗ 
A’ von Paris, ay die zwiſchen Rhein und Maes woh⸗ 
den Ripuaritr Franken; an ihre unter ſaliſchem Na⸗ 
Mm dem Fuͤrſten Merwey gehorchenden Bruͤder; auch 


) 
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jenfeit Rheins warnte er die Sachen vor der Gefahr dei 
Abendlandes; fchon Thüringen. war zum ‘Theil dem 
Attila zinsbar. Alſo rüftete der Burgundier ,. Sangi 
pan, der Alane, Merwey, der Franke, Armorika, Pa 
ris, der in Weſtphalen wohnende Sachſe. 


Etzel, oder Attila, der vorhin ſchon Blet, feinen 
Bruder, umbringen laffen, damit er das Land waͤhrend 
feiner Feldzuͤge nie zu Partheiungen verleite, brach auf 
von den Ufern der Theiß, zog durch Defterreich md 
Steyermark hervor, durch die Gränzmarken Rhaͤtien, 
nach Allemannien , gieng über ben Rhein, erſchlug bei 
‚Bafel den ihn an den Päffen erwartenden König Bun 
gundiens, Tam über die Wasgauerberge, flürzte alla 


ihm begegnenden Widerftand, und erſchien an der Mar 


ne, in den Gefilben von Eroifette, unweit Chalons. 


In der weiten Ebene, durch welche die Mare 
fließt, erhebt fich ein mittelmäßiger Hügel. Hier tu | 
das Heer der Ubendländer auf die hunniſche Madt. 
Den linfen Flügel führte Aetius; den rechten, Die 
trich; in der Mitte [man traute ihm am wenigſten) 
ftand König Sangipan. Unermeplich fchien anderſein 
das Hunnenvolk; einen Flügel führte Harderich, dr 
Gepiden König; den andern Theudmir, Dietrich, Bar | 
lamir, Fürften der Oftgothen. Die Menge geringere 
Könige achtete, wie der geringite Krieger, auf des Ib 
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Ha Wink, und’ gehorchte aͤngſtlich frinenk Wefehl; Fi 
allein, der Könige Konig, dachte für alle *). Als bip' 
Schlacht ihren Anfang nehmen ſollte, berief er die Be⸗ 
feplshaber, und: fpradjz „Nichts Gemeines ziemt. mir; 
„euch zu ſagen, oder euch, von mir zuhören; ſeid 
„Maͤnner! greift Ah, brechet ein; werfet alles nieder} 
„int machen Schhuchtordnung; ihr, ſaller an! fallek! 
„auf die Aldnen und Weſtgothen; in denen iſt die Kraff 
„des Feindes; muͤßt ihr ſterben, fo werdet. ihr ferbi; 
„auch wenn ihr ſtieht; richtet eure Augen auf mich, 
‚ch ſchreite voranz wer wir nicht Folgt; iſt bed Tas 
„des.“ Beide Heere krachteten, ſich bes Hugels zu bir 
maͤchtigen; die Schlacht war ungemein wuͤthend; in 
dem ber weſtgothiſche Dietrich zu ſeinem Volt redete, 
fiel er; es War. ein fuͤrchterliches Mösgen, Bii eine 
brechender Nacht fand Attila nothig, ſich Zurhe zu 
ziehen. Da er nicht. wußte, ob ber Zeind ihn verfolgen: 
würde, häufte er ungäblige Pferdefättel, um im Notke‘ 
fall fie Anzuzänden, und im Rauch zu ſterben. Zugleich 
um bie Feinde abzuſchrecken, gebot er, mit Waffent 
Poſaunen, Schlachthdrnern und Geſang die ganze Nacht 
5) Renqua turba regum, Ac si aateiiites, nutibüs allilas, 
attendebant, et absque aliqua murmuratione quisquis 
cum timore, quod iussüs fuerat; exseäuebatur: Sed 


solus Attila, rex omniuiı regum, super okndes, et pin 
ömnibus.sollicitüs erat; J ordähes, 
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ſchrecklichſchallenden Laͤrm zu unterhalten. Die Weſt 
gothen brannten vor Begierde, ihren Koͤnig an ihm zu 
rächen ; der politiſche Aetius hielt für beffer, ihn zichen 
zu laſſen, um im Nothfall ſich feiner gegen die Wels 
gothen bedienen zu Idunen. Auch. mochte er fürchten, 
den Ruhm dieſes Tages durch ein Unglück zu verdun⸗ 
Yıln;, und er mar langer Kriege. froh; um deſto Länger 
fein Commando zu führen. Alſo rieth er Thoeiſmun⸗ 
ben, dem Sohn Dietrichs, Heim zu ziehen, che ein an 

. derer fi) auf.den Stuhl feines Waters feige. Attila zog 
in, fein Land, weil die Verpflegung ſeines gewaltigen 
Heers in die Laͤnge zu ſchwer wurde. 

Bald, um Rache zu weinen, ober von einer | 
Schweſter des; Kaiſers die ihn, gu heirathen wuͤnſchte, 
eingeladen, machte er ſich auf, na Italien zu mar⸗ 
fehiren. Vergeblich Teiftete Aquileja ben oft glücklichen 
Widerſtand; dieſe Stadt wurde wen Grund aus zw 
fidrt, alle erwachfene: männliche , Einwohner niederge 
macht, Weiber und Kinder in Stlaverei geführt. Hier 
auf pländerte und befchäbigte Attila (ohne fie ganz zu 
zerftdren) die blühenden uralten Städte Concordia, Mow 
felice, Virenza, Verona, Bergamo, Breſcia, Mai⸗ 
land, Pavia; zog herab nach Ravenna, und in Diefe 
Stadt durch eine Deffuung, welche die Bürger zum 
Zeichen der Unterthaͤnigkeit ihm felbft in ihre Mauer bre⸗ 


a 
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chen mußten. Xen Tam nun zu ihm, ein fehr berebter, 
Ehrfurcht gebietender Lehrer der. Chriften, Papft zu 
Mom; viele Große begleiteten Leo; er brachte Geſchen⸗ 
fe; es wurde bie Gage. verbreitet, wie der Erſte ber 
Apoftel Kom in fonderbarem Schuß halte; Alarich habe 
es erfahren, der, nachdem er biefe Stadt feinblich ber 
handelt, frühen Tod erlitten. Attila wurde beſaͤnfti⸗ 


get. Schwer vom Muube hundert nngin cuicher Staͤdte 


zog er aus dem Land. 


Nach vieſem wurde das morgenlaͤndiſche Reich von 
ihm bedrohet; und um ſo furchtbarer blieb er den Abend⸗ 
laͤndern, weil die weſtgothiſche Maͤcht ſtch "durch" inner, 
liche Partheiung ſchwaͤchte. Aber, ap :er,, vhngeachtet 
feiner Menge Weiber, ſich auch bie fchäne. Hildichunde 
zulegte, ftarb er. in ber Hochzeitnacht; beraufcht,, wit 
Die Meiften wollen, und von einem Blutſchlage getrof⸗ 
fen; Agnellus befchulbiget weibliche Liſt. Begraben 
wurde er, wie bie alten Tanſhu; die Humen machten 
Sinſchnitte im ihre Geſichter und fehnitten fich die Naar 
re ab, In einer weiten Ebene unter einem ſeidenen Ges 
zelte, wurde fein Leichnam gezeigt; um daſſelbe rannte, 
feine Thaten fingend, die Reuterei; die ganze Nation _ 
ließ Lieder auf fein Lob erfchallen, und pries das Glück, 
wie der große Attila, nach unfterblichen Siegen, in 
der herslichften Zeit feine Wolke, ohne Schmerzen, im 
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Bergnügen, feine Laufbahn beſchloſſen und fich hinüber 
zu den Geiſtern. der alter Helden begeben. Da bewir 
there Eilak, fein: Sohn, das Voll. In der Nat | 
wurde Attila in einen goldenen, dieſer in einen fiber | 
nen Sarg gelegt (Silber und Gold hatten Rom und 
Konftantiriöpel ihm gegeben), beide kamen in einen ei⸗ | 
ernen Sarg (mit. eifernem Scepter debot er den Vob 
kern); Pferdegeng,; Waffen, koſthare Infignien, wur 
ben mit ihni begraben; alle Arbeiter am Grabe umge | 
bracht, äuf daß Fein Sterblicher verrät, wo der Hun⸗ 
nenheld ruhet 











Als der Eh een feines Siemens bie Volker nicht 
mehr zuſanimen quelt, entzweieten fie ſich; viele verſag⸗ 
fen die Steurer Fu einer großen. Schlacht fiel der 
liebſte feiner Söhne, ber Erſtgeborne, Ellak, ein tap⸗ 
ferer Mann. Die Hunnen ivaren geſchickter, Verhee⸗ 
ger zu fen, Als Auf Regierungsgrundſaͤtze eine dan 
rende Berfeffung zu gruͤnden. Ihre Dad "Pan 
mit Attila. — 

| Rap. i 
Unketsang des abendlaͤndiſchen Kailerthams. 
RE Ron war kaum vom dieſer Gefahr befreit, fo wur 
Aö5 = a6, be Aetius dem Kaiſer verleumdet, wie durch ihn wei 
land Bonifatius; ; Valentinlanus, deſſen kiniger Schut 
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ir war, ließ fich verleiten, ihm zu tödten. Die Leibs 
wache, deren Praͤfect er geweſen, verehrte und liebte 
ihn; fie wurde aͤuſſerſt mißvergnuͤgt; Valentinianus, 
durch Wolluͤſte und Aberglauben veraͤchtlich, nun durch 
Undank verhaßt. Alſo trug ſich zu, daß, da er bald 
nach dieſem mit einem einigen Verſchnittenen ſich unter 
die Krieger wagte, er ermordet wurde. 

Der Urheber Bier That, Marimus, deffen Weib 
ber Kaiſer geſchaͤndet, und welcher, um ficherer feine 
Rache zu üben, ihn verleitet hatte, Aetins umzubrin⸗ 
gen, wurde Kaifer an feine Statt und vermochte Eudo⸗ 
cia, die Wittwe ihn ſich als Gemahl gefallen zu lafe 


fen. Einf, vom: Wein und Liebe trunken, verrieth 


Marimus das Geheimniß feiner Theilnahme an Bar 
lentinians Tod, weldher der. Gemahl ihrer Jugend und 
son Eudocia geliebt war. Sie verſtellte ihre Empfin⸗ 
dung; heimlich fchrieb fie dem ‚Könige her Wandalen; 
„der Kaifer, welcher ihm Afrika ſo mfele, Jabre ruhig 
‚„‚aberlaffen, verdiene, daB Genſerich ihn an feinen 
„Moͤrdern räche und feine Wittwe befreie.“ Als die 


Nachricht von bevorfichender Ankunft Genferichs in, 


Mom Fund wurde, nahmen alle angefehene Bürger 

und Senatoren die Flucht in dig fabinifchen oder tuſci⸗ 

fchen Berge. Er, nad) Einnahme Roms, plünderte und 

Wuͤthete nach feiner Art; Maximus war von den Rd⸗ 
J N 
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156. Hafte Avitus, ein Mann von altem Geſchlecht und gu 
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mern umgebracht worden; kaum erhielt Endocia, daß 
die Stadt nicht verbrannt warde; vierzehen Tage we 
ren die Wanbald zu Ron bie Bluͤthe der Jugend, 
Die Künftler und Handwerker, die Kaiferin mit ihren 
beiden Zöchtten, wurde nach. Afrika gebracht. Die 
Wandalen uͤberſchwemmten Campanien, die frachtrei⸗ 
che, liebliche Kuͤſte, von Scipio, Lucullus, Cicero, 
Plinius, mit Landhaͤuſern und Gärten geziert; nichts 


blieb don Flamme und Schwert verfchont; Cap, 
defien Wohlleben Hannibal erweicht, wurde von die - 


fen robern Karthaginenfern von Grund aus zerftört; 
zerfidrt Nola, Caͤſars Auguſtus geliehter Aufenthalt. 


Hier, da Paulinus, des Ortes Bifchof, zum LXöfegelb 


für Gefangene alle Schäße der Kirche, fein und feine 
Freunde eigenes Vermdgen Dargebracht, und er den 
Jammer eier Mittwe ſah, deren einiger Sopn fort 


‚geführt wurde, bot er für ‚diefen fich felber zur Dienf 


barkeit. Denn wer von gutem Alter war, und nid 
vom’ Schwert: fiel, wurde gefangm nad) Karthago gv 
führt )J. — — 


Nach dieſem Unglaͤk, als in Gallien Ser tugend 
2) So erzaͤhlt man. Aber dieſes muß früher, etwa 40 


geſchehen feyn; denn 431 ftarb Yaulinus. 
Fu . I, d. V. 
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ten Kenntniffen, wie man fie noch hatte, Die Kaifers 
würde fi) kaum aufuöthigen ließ und bald wieder nie 
verlegte, erhob Nom den Majorianus, einen zur- Vers, 
theidigung Italiens ſehr geſchickten Kriegsmann. Die 
Alanen droheten mit einem Einfall; er zog ihnen zu⸗ 
verſichtlich entgegen; wurde aber von ſeinen eigenen 
Leuten ermordet. Severus folgte. 

Die Alanen, ein wildes Bergvolk vom Kaukaſus, 
welches die Hunnen und Gothen bei ihren Weberfchwens 
mungen mit fortgewälzt hatten, und welches an ber 
Loire, wo es einige Zeit blieb, von Franken und Weſt⸗ 
gothen fich befchrantt fand, Tamen über die Alpen und 
bis Bergamo. Hier hatte der kaiſerliche Feldherr Ri⸗ 


chimer das Gläc oder Die Gefchiclichkeit, fie zu fchlas 


gen. Diefes Ruhms bediente er ſich wider feinen Herrn 
und erhob feinen Schwiegerbater, Anthemius, zum 
Thron. 7 
Indeß er unter feinen Namen (es mißfiel dem 
Anthemius) herrichen wollte, und Partheigeift alles 
Herwirtte, machten die Franken in Gallien, und im 
zweiten Germanien die Allemannen unwiderftehliche 
Fortſchritte *). Endlich lieferte Richimer unweit Rom 
*) Francos Germanum primum Belgamque secundum 
Sternebat; Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 


Romanis ripis, et utroque superbus in agro 


Viel civis, vel victor eras. 
Sidon. A po il 


zz 
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dem Kaifer eine Schlacht, fiegte, nahm Die Stadt cin; 


ermordete Authemins, und plünderte, fo, daß Huw 
gerenoth und Peſt auf die Verwuͤſtung folgten, & 
ſelbſt lebte noch drei Monate. 


Olybrius, Gemahl einer Tochter Balentiniend; 


und begünftiget von dem morgenlänbifchen Kaifer, fe, 





regierte fieben Monate und flarb. Die Römer ef 


den Glycerius, einen Herrn vom Hofe: aber der mon 


genländifche Kaifer, um feinen Einfluß zu behauptet, f 
gab dent Julius Nepos feine Nichte und den abenblaw | 
difchen Thron; Glycerius 309 Friede vor und begad | 


fih in den geiftlichen Stand J worin er Viſchof zu 
Vorto wurde. 


Mehr und mehr droheten barbariſch Volker den 
Lande Italien. Der Kaiſer ſandte den Feldherrn Ore⸗ 
ſtes zu Sicherung der Alpenpaͤſſe. Dieſer bediente ſich 


des Heers, um-ihn zu zwingen, daß. er ber, Herrſchaſt 


entfage. Oreſtes übertrug dieſe feinem eigenen, ſch 
jungen Sohn, Romulus Momyllus. 

Die Oſtgothen ftreiften bis an die Thore Roms, 
Spanien und Gallien waren verloren, Hengiſt, as 
der Spitze der Ungelfächfen, fette ſich in Bridannien 
feft. Zur felbigen Zeit begab ſich Odoacher, ber ’Henw 
ler Sürft, von den Ufern ber Donau, aus Oeſterteich, 
nach Haken. Pommern war das Vaterland der Ye 
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zuler 5 von da zogen fic, bie Ragenlaͤnder, die Skirren, 
die Turzlinger, wilde, kriegeriſche, mit Thierhaͤuten 
bedeckte Voͤlker, nach und nach ſuͤdlich, endlich nach 
Pannonien, in die Gegend Wiens, weiter durch das 
Norikum, nach Italien. Viele ihrer Landesleute dien⸗ 
ten in der kaiſerlichen Leibwache. In Pavia belagerten 
ſie den Vater des Kaiſers, eroberten die Stadt, und 
enthaupteten Oreſtes. Schrecken gieng vor ihnen her. 
Alle Staͤdte ergaben ſich. Des jungen Kaiſers unſchul⸗ 
diges Alter, da er Purpur, Crone und Waffen ablegte, 
und in Odoachers Lager kam, ruͤhrte. Romulus wur⸗ 
de nach Campanien auf das alte Schloß Lucullianum 
gefandt und verfchont, In bem 1angften Fahre der Era 
bauung Roms, in dem zısten Fahr nach ver Schlacht 
bei Philippi, worin mit Marcus Brutus die Freiheit 
und Republik fiel, im Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung 
476, endigte, mit Romulus Momyllus, durch ein von 
Pommern und Rügen ausgegangenes Voll, die Heru⸗ 
ler, das Kaiſerthum Rome, 


Rap. ır. 
Beſchluß. 
Theilnehmend ſahen wir die hervorarbeitenden ge⸗ 
ringen Anfänge Roms, mit Bewunderung die ſieg⸗ 
reiche Freiheit; Ubfchen erregte der Verfall; der Um 
tergang war traurig: 
v. Mälc Aua. Geſchichte, 1. 35 


338 X. Buch. Die lehten Seiten des roͤmiſchen Reichs x. 
Von dem an kam in dem Ubendlande die vornehm⸗ 


- fe Gewalt an die Waffen der. nordifchen Völker, Sr | 


Lauf einiger Jahrhunderte, flieg ein Boll nach) den ans 
bern au& ber Nacht empor, worein ihre Geſchichte und 
ihr Dafenn begraben lag. Sie hatten, mit Ausnahme 
. des Papftes, Feinen Vereinigungspunkt, fondern lebten 
wild und frei, bis nach taufend Jahren voll Krieg und 
gift die folgen Enkel der Helden unter feftere Geſetze ger 
zahmt wurden; fo Doch, daß allgemeine Oberherrfchaft 
nie wieder in Die Macht eines Einigen Fam. Große 
Krifen des auf gemeinfame Grundfaͤtze von Bölkerrecht, 
. Religion und Humanität gegründeten gemeinen Weſens 


son Europa bereiteten endlich unfer Jahrhundert, wo | 


Ber Schauplatz grbßer, der Knoten verwickelter, ale ir 
genb je wurde, wo ber Ezar feine Mache nur zu bele⸗ 
ben brauchte, um eine Art Gleichgewicht unter den übris 
gen Mächten von ihr abhängig zu machen, und Groß 


britannien kaum erbörte Herrfchaft auf Wellen des Weln 


meers gründete, wo Krieg, Politik, Religion, Moral 


und- Wiſſenſchaften die folgenreichſten Veranderunge | 
litten, in einem. Land, deſſen Daſeyn vor dreihunden | 


Jahren unbekannt war, ein neuer Schauplag | 
Verfaſſungen fi ſich erhob, und beinahe in dem 
menſchlichen Geſchlechte eine wunderbare Bewegung Me 


Gährung fich Auffert, die eine ganz neue Zukunft erwar⸗ 


tar laßt. 
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Am fo merkwuͤrdiger iſt, zu betrachten, auf. welche 
Grundfeften alle unfere Verfaflungen und Mächte urs 
fprünglich gebildet worden, worin das Geheimniß ihr 
rer Kraft und der Keim ihres Berfalles war. Traurig 
ift aber das Gefchäfte der Gefchichtfchreibung feit dem- 
Untergang der Freiheit Roms: denn da bie hoͤchſte Ges 
walt meift dad Erbgut eines Einigen wurde, verbargen 
Gabineter die Triebfedern der Gefchäfte, und wo Gunſt 
das einige Mittel zum Gluͤck war, vergaßen die Schrifts 
fteller das gemeine Wefen für Privatvortfeil; überhaupr 
ift bei wenigen Völkern und Regierungen Plan bemerk⸗ 
lich. Man kann bewundern, wie zweihundert Päpfte 
alle Umftande benutzt haben, um den Coloß ber Hierars 
‚hie zu gründen, vor deffen Zuß der Dccident erbebete, 
indeß vor unbeſcheidenen Blicken fein Haupt fich in dem 
Himmel verbarg; theilnehmend folgt man der Beharr⸗ 
lichkeit und Wachſamkeit, mit welcher Venedig ſo viele 
hundert Jahre die Freiheit und eine Verfaſſung erhielt, 
| mit welcher man kaum glauben follte, daß der größere 
Zbeil der Einwohner zufrieden ſeyn koͤnnte; mit Ver⸗ 
gmůuͤgen fi ſieht man den Heldenmuth und die langen Kriege 
der alten Schweizer; wie die Hollaͤnder gegen die Meere 
ihr Land und gegen Philipp LE ihre Rechte behaupten ; 
und wie aus dem Schooße der Unordnung und Schwaͤr⸗ 
merei in England eine für ange Reinheit vielleicht zu 
Bänftlihe Verfaſſung fich bildet; Tann man aber mit 


540 X. Buch. Die legten Zeiten des roͤmiſchen Reichs ꝛe. 
Freude fehen, wie Inquifitionsſchrecniſſe edle Matio 


nen unterdruͤcken, wie andere das Spiel der Laune ih⸗ 
rer Rachbaren ſind, oder die Allmacht des Eiſens und 
Stocks und Knuts? Genug; was den Römern bie 

- Kriegskunſt, was den Arabern Religionseifer, das ift 
im gemeinen Wefen der heutigen Europäer bie Verhaͤlt⸗ 
niß der Macht verfchiedener Staaten; diefe Haben wir 
zu betrachten; fie beruhet auf Lage, Geſetzen, Einkünf 
tn, Waffen, Grundſatzen der Regierung, Charaltu 
"Der Nationen (wo einer exiſtirt). 
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